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Der tönigliche Garten in Aranjuez. 


Erfer Auftritt. 
Carlos. Dominge. 


domingo. 

Die ſchönen Tage in Aranjuez 
Sind nun zu Ende. Eure königliche Hoheit 
Verlaſſen es nicht heiterer. Wir ſind 
Vergebens hier geweſen. Brechen Sie 
Dies räthſelhafte Schweigen. Oeffnen Sie 
Ihr Herz dem Vaterherzen, Prinz. Zu theuer 
Kaun der Monarch die Ruhe ſeines Sohns — 
Des einz'gen Sohns — zu theuer nie erkaufen. 

(Carlos fieht zur Erde und ſchweigt.) 
Wär noch ein Wunſch zurüde, den der Himmel 
Dem liebften feiner Söhne weigerte? 
Ich ftand dabei, als in Toledos Mauern 
Der ftolze Carl die Huldigung empfing, 
Als Fürften fi zu feinem Handkuß drängten, 
Und jegt in einem — einem, Niederfall 
Sechs Königreiche ihm zu Füßen lagen — 


4 
Ich ftand und ſah das junge ſtolze Blut 
Sn feine Wangen fteigen, feinen Buſen 
Bon fürſtlichen Entſchlüſſen wallen, jah 
Sein trunknes Aug durch die Verſammlung fliegen, 
In Wonne brechen — Prinz, und dieſes Auge 
Geſtand: ich bin geſättigt. 
(Carlos wendet ſich weg.) 
Dieſer ſtille 
Und feierliche Kummer, Prinz, den wir 
Acht Monde ſchon in Ihren Blicken leſen, 
Das Räthſel dieſes ganzen Hofs, die Angſt 
Des Königreichs, hat Seiner Majeſtät 
Schon manche ſorgenvolle Nacht gekoſtet, 
Schon manche Thräne Ihrer Mutter. 
Earlos (reht ſich raſch um). 
Mutter? 
— O Himmel, gib, daß ich es dem vergeſſe, 
Der ſie zu meiner Mutter machte! 
Ddomingo. 
Prinz? 
Carlos 
(beſinnt ſich und fährt mit der Hand Über-tic Stirme). 
Hochwürd'ger Herr — ich habe fehr viel Unglüd 
Mit meinen Müttern. Meine erfte Handlung , 
Als ich dag Licht der Welt erblidte, war 
Ein Muttermord. 
Domingo. 
Iſt's möglih, gnäd'ger Prinz? . 
Kann diefer Vorwurf Ihr Gewiſſen drüden? 
Carlos. 
Und meine neue Mutter — bat fie mir 
Nicht meines Vaters Liebe ſchon gefoftet? 
Mein Vater hat mich kaum geliebt. Mein ganzes 
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Berdienft war noch, fein Einziger zu fein. 
Eie gab ihm eine Tochter — D wer weiß, 
Was in der Zeiten Hintergrunde fchlummert? 
Domingo 
Sie fpotten meiner, Prinz, Ganz Spanien 
Vergöttert feine Königin. Sie ſollten 
Nur mit des Hafjes Augen fie betraddten? 
Bei ihren Anblid nur die Klugheit hören? 
Wie, Prinz? Die ſchönſte Frau auf diefer Welt 
Und Königin — und ehmals Ihre Braut? 
Unmöglih, Prinz! Unglaublid! Nimmermehr! 
Wo alles liebt, kann Carl allem nicht haſſen; 
So feltfam widerfpricht ſich Carlos nicht. 
Verwahren Eie fih, Prinz, dab fie & tie, 
Wie fehr fie ihrem Sohn mißfällt, erfahre; 
Die Nachricht würde fchmerzen. 
Carlos. 
Glauben Sie? 
‚Bomingo. 
Wenn Eure Hoheit fich des letzteren 
Turniers zu Saragoſſa noch entfinnen, 
Wo unfern Herrn ein Lanzenfplitter ftreifte — 
Die Königin mit ihren Damen faß 
Auf des Palaſtes mittlerer Tribune, 
Und ſah dem Kampfe zu. Auf einmal rief's: 
„Der König blutet!” — Man rennt durd) einander, 
Ein dumpfes Murmeln dringt bis zu dem Ohr 
Der Königin. „Der Prinz?” ruft fie und will — 
Und will fi von dem oberiten Geländer 
Herunter werfen. — „Nein, der König felbft!“ 
Gibt man zur Antwort — „So laßt Aerzte holen!” 
Erwiedert fie, indem fie Athem fchöpfte. 
Mad einigem Stillfchroeigen.) 
Sie ftehen in Gedanfen? 


A 
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Bomings. 
Ich will mid ˖ nicht 
Vermeſſen, Prinz, in das ehrwürdige 
Geheimniß Ihres Kummers einzudringen. 
Nur bitt' ih Eure Hoheit, eingedenk 
Zu ſein, daß dem beängſtigten Gewiſſen 
Die Kirche eine Zuflucht aufgethan, 
Wozu Monarchen keinen Schlüſſel haben, 
Wo ſelber Miſſethaten unterm Siegel 
Des Sacramentes aufgehoben. liegen — _ 
Sie wiflen, mas ich meine, Prinz. Sch babe 
Genug gelagt. 
Carlos. 
Nein, das foll ferne von mir fein, 
Daß ic den Siegelführer jo verſuchte! 
| Bominge. 
Prinz, diefes Mißtraun — Sie verkennen Ihren 
Getreuften Diener. 
Carlos (oft ihn bei · der Hand). 
Alſo geben Sie 
Mich lieber auf. Sie find ein heil'ger Mann, 
. Das weiß die Welt — doch, frei heraus — für mich 
Sind Sie bereits zu überhäuft. Ihr Weg, 
Hochwürd'ger Vater, ift der meitefte, 
Bis Sie auf Peterd Stuhle niederſitzen. 
Biel Wiffen möchte Sie befhweren. Melden 
Eie das dem König, der Sie hergeſaudt. 
Bominge. 
Mich hergeſandt? — . 
Carlos. 
So fagt id. O, zu gut, 
Zu gut weiß ih, daß ih an diefem Hof 
Berratben bin — ich weiß, daß hundert Augen 
Gedungen find, mich zu bewachen, weiß, 


Daß König Philipp feinen einz gen Sohn 
An jeiner Knechte fchlechteiten verkaufte, 
Und jede von mir aufgefangne Eylbe 
Dem Hinterbringer fürftlicher bezahlt, 
Als er noch feine gute That bezahlte. 
Ich weiß — D, ftill! Nichts mehr davon! Mein Herz 
Will überftrömen, und ich babe ſchon 
Zu viel gejagt. 

Domingo. 

Der König ift gefonnen, 

Bor Abend in Madrid noch einzutreffen. 
Bereit? verfammelt fi der Hof. Hab’ ich 
Die Gnade, Brinz — 

Carlos. 

Schon gut. Ich werde folgen. 
(Domingo gebt ab. Nach einem Etillichweigen.) 

Beweinenswerther Philipp, wie dein Cohn 
Beweinenswerth! — Schon ſeh' ich deine Seele 
Bom giftigen Schlangenbiß des Argwohns bluten; 
Dein unglüdjel’ger Vorwig übereilt 
Die fürchterlichite det Entdeckungen, 
Und raſen wirft du, mern du fie gemacht. 


— —— — — — 
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Zweiter Auftritt. 
Carlos. Marquis von Poſa. 


Karlus. 
Wer kommt? — Was feh’ ih? — D ihr guten Geifter! 
Mein Roderich! 
Marquis. 
Dein Carlos! “ 


k 
. Carlos. 
ft. es möglich? 
Iſt's wahr? Iſt's wirklich? Biſt du's? — D, du biſt's! 
Ich drück an meine Seele dich, ich fühle 
Die deinige allmächtig an mir ſchlagen. 
O, jetzt iſt alles wieder gut. In dieſer 
Umarmung heilt mein krankes Herz. Ich liege 
Am Halſe meines Roderich. 
Marquis. 
Ihr krankes, 
Ihr krankes Herz? Und was iſt wieder gut? 
Was iſt's, das wieder gut zu werden brauchte? 
Sie hören, was mid) ftugen macht. 
Carlos. 
Und mas 
Bringt dich jo umverhofft aus Brüffel: wieder? 
Wem dank ich diefe Ueberraſchung? went? 
Ich frage noch? Verzeih dem Freudetrunknen, 
Erhabne Vorſicht, dieſe Läſterung! 
Wem ſonſt als dir, Allgütigſte? Dit wußteſt, 
Daß Carlos ohne Engel war, dur fandteft 
Mir diefen, und I frage noch? 
Margnis. 
Vergebung, 
Mein theurer Bring, wenn ich dies ſtitrmiſche 
Entzüden mit Beitürzung nur erivierre. 
Eo war e8 nicht, wie ih Dom Philipps Sohn 
Erwartete. Ein unnatürlih Roth 
Entzündet fih auf Ihren blaffen Wangen, 
Und Ihre Lippen zittern fieberhaft. 
Was muß ich glauben, theurer Prinz? — Das ift 
Der löwenkühne Süngling nicht, zu den 
Ein unterdrüdtes Heldenvolk mich fendet — 
Denn jett fteh’ ich ala Roderich nicht bier, 
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Nicht als des Knaben Carlos Spielgefele — 
Ein Abgeorpneter der gangen Menſchheit 
Umarm' ih Sie — es find die flandrifchen 
Provinzen, die an Ihrem Halje weinen 
Und feierlih um Rettung Sie beftürmen. 
Gethan iſt's um Ihr theures Land, menn Alba, 
Des Fanatismus rauber Henkersknecht, 
Bor Brüſſel rüdt mit fpanifchen Gejeken. 
Auf Kaifer Carls glorwürd’gem Enkel ruht 
Die legte Hoffnung dieſer edeln Lande. 
Sie ftürzt dahin, wenn fein erhabnes Herz 
Bergeflen bat, für Menſchlichkeit zu ſchlagen. 
Carlos. 
Sie ftürzt dahin. 
Marguis. 
Weh mir! Was muß ih hören! 
Carlos. 
Du ſprichſt von Zeiten, die vergangen find. 
Auch mir bat einft von einem Carl geträumt, 
Dem's feurig dur die Wangen lief, wenn man 
Bon Freiheit ſprach — doch der ift lang begraben. 
Den du bier fiehit, dag ift der Carl nicht mehr, 
Der in Alcala von dir Abſchied nahen, 
Der ſich vermaß in füßer Trunfenheit, 
Der Schöpfer eines neuen goldnen Alters 
Sm Spanien zu werden — D, der Einfall 
War kindiſch, aber göttlich ſchön! Vorbei 
Sind dieſe Träume. — 
Aarquis. 
Träume, Prinz? — So wären 
Es Träume nur geweſen? 
Carlos. 
Laß mich weinen, 
An deinem Herzen heiße Thränen weinen, 
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Du einzger Freund. Ich babe niemand — niemand. — . 
Auf diefer großen, weiten Erde niemand. 
So weit das Scepter meines Vaters reiht, 
So weit die Schifffahrt unſre Flaggen jendet, 
Sft Teine Stelle — keine — Teine, mo 
Ich meiner Thränen mic entlaften barf, 
Als dieſe. D, bei allem, Roberidh, 
Was bu und ich vereint im Himmel hoffen, 
Berjage mich von diefer Stelle nicht. 
Marguis 
(neigt ſich über ihn in fprachlofer Rührungh. 
Carlos. 
Berede dich, id wär’ ein Waifenkind, 
Das du am Thron mitleidig aufgelefen. 
Ich weiß ja nit, was Bater heißt — ich bin 
Ein Konigsſohn — O, wenn es eintrifft, was 
Mein Herz mir jagt, wenn du au Millionen 
Herausgefunden bift, mic) zu verftehn, 
Wenn's wahr ift,. daß die fchaffende Natur 
Den Roderich im Carlos wiederholte, 
Und unjrer Seelen zarte Saitenfpiel 
Am Morgen unfer Lebens gleich bezog, 
Wenn eine Thräne, die mir Lindrung gibt, 
Dir theurer ift als meines Vaters Gnade — 
Meargnis. 
D theurer ala die ganze Welt. 
Garlss. 
Sp tief 
Bin ih gefallen — bin jo arm geworben, 
Daß ich an unſre frühen Kinverjahre 
Dich mahnen muß — daß ich dich bitten muß, 
Die lang vergefinen Schulden abzutragen, 
Die du noch im Matrofenkleide madteft — 
Als du und ich, zwei Knaben wilder Art, 


So brüderlih zuſammen aufgeloadjjen 

Stein Schmerz mich drüdte, als won deinen @eilte 

So fehr verdunfelt mich zu ſehn — ich endlich 

Mich Fühn entfchloß, Dich grenzenlos zu lieben, 

Weil mid) der Muth verließ, dir gleich zu’ fein. 

Da fing ib an mit taufend Bärtlichleiten 

Und treuer Bruderliebe dich zu quälen, 

Du, ſtolzes Herz, gabft fie mir Talt zurüd. 

Dft ftand ih da, und — doch das fahlt du nie! 

Und heiße, ſchwere Thränerttropfen Hingen 

In meinem Aug, wenn du, mich überhüpfend , 

Geringre Kinder in die Arme drüdtelt. 

Warum nur dieje? rief ich trauernd ans: 

Bin ich dir nicht auch herzlich gut? — Du aber, 

Du Inteteft kalt und ernfthaft vor mir nieder: "- 
Das, fagteft du, gebührt dem Königsfohn. 

| Margris. 

D file, Brinz, von dieſen Findifchen 

Geſchichten, die mich jegt noch ſchamroth madjen. ° 

Carlos 

Ich datt’ e8 nicht um dich verdient. Verſchmähen, 

Zerreißen Fonnteft du mein Herz, doch nie 

Bon dir entfernen. Dreimal wieſeſt du 

Den Fürften von dir, dreimal fam er wieder 

Als Bittender, um Liebe dich zu flehn 

Und dir gewaltfam Liebe aufzuöringen. 

Ein Zufall that, was Carlos nie gefonnt. 

Einmal geſchah's bei unſern Spielen, daß 

Der Königin von Böhmen, nreiner Tante, 

Dein Federball ing Auge flog. Sie glaubte, 

Daß es mit Vorbedacht geihehn, und klagt' es 

Dem Könige mit thränendem Geſicht. 

Die ganze Jugend des Palaftes muß 

Erſcheinen, ihm den Schuldigen zu nennen. 
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Der König Ichwört, die hinterlift'ge That, 

Und wär’ es auch an jeinem eignen Kinde, 
Aufs ſchrecklichſte zu ahuden. — Damals ſah ic) 
Dich zitternd in der Ferne ftehn, und jebt, 

Seht trat ich vor und warf mich zu den Füßen, 
Tes Könige. Ich, ich that es, rief ich aus: 
An deinem Eohn erfülle deine, Rache, 


Marguis. 
Ad), woran mahnen Sie mid, Ping!  -: 
Carlos. 


Sie ward's! 
Im Angeſicht des ganzen Hofgeſindes, 
Das mitleidsvoll im Kreiſe ſtand, ward ſie 
Auf Sklavenart an deinem Carl vollzogen. 
Ich ſah auf dich und weinte nicht. Der. Schmerz 
Schlug meine Zähne knirſchend an einander; 
‘ch weinte nicht. Dein königliches Blut 
Floß ſchändlich unter unbarmherz'gen Streichen; 
Ich ſah auf dich und weinte nicht — Du kamſt; 
Laut weinend ſankſt du mir zu Füßen. Ja, 
Ja, riefſt du aus, mein Stolz iſt überwunden. 
Ich will bezahlen, wenn du König biſt. 
Marquis (reicht ihm die Hand). 
Ich will es, Carl. Das kindiſche Gelübde 
Erneur ih jetzt als Mann.’ Ich will bezahlen. 
Auch meine Stunde ſchlägt vielleicht. 
Carlos. 
Jetzt, jetzt — 
O, zögre nicht — jetzt hat fie ja geſchlagen. 
Die Zeit iſt da, wo du es löfen kannſt. 
Ich brauche Liebe. — Ein entſetzliches 
Geheimniß brennt auf meiner Bruſt. Es ſoll, 
Es ſoll heraus. In deinen blaſſen Mienen 
Will ich das Urtheil meines Todes leſen. 
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Hör an — erflarre — doch erwiedre nichts — 
Sch Liebe meine Mutter. 

Aarquis. 

O mein Gott! 

Carlos. 

Nein! Dieſe Schonung will ih nicht. Sprid8 aus. 
Sprich, daß auf dieſem großen Rund der Erde 
Kein Elend an das meine grenze — ſprich — 
Was du mir ſagen kannſt, errath' ich ſchon. 
Der Sohn liebt ſeine Mutter. Weltgebräuche, 
Die Ordnung der Natur und Roms Geſetze 
Verdammen dieſe Leidenſchaft. Mein Anſpruch 
Stößt fürchterlich auf meines Vaters Rechte. 
Ich fühl's, und dennoch lieb' ich. Dieſer Weg 
Führt nur zum Wahnſinn oder Blutgerüfte: 
Ich Liebe ohne Hoffnung — lafterhaft — 
Mit Todesangft und mit Gefahr des Lebens — 
Das eh’ ih ja, und dennoch lieb' ich. 


Aarquis. 
Weiß 
Die Königin um dieſe Neigung? 
Carlos. 
Konnt ich 


Mich ihr entdecken? Sie ift Philippe Frau 
Und Königin, und das tft ſpan'ſcher Boden. 
Bon meines Vaters Eiferſucht bemädht, 
Bon Etikette ringsum eingefchloffen, 

Wie fonnt’ ich ohne Zeugen mich ihr nahn? 
Acht böllenbange Monde find es ſchon, 
Daß von der hohen Schule mich der König 
Zurüdberief, daß ich fie täglich anzuſchaun 
Berurtheilt bin und, wie dad Grab, zu ſchweigen. 
Acht höllenbange Monve, Roderich, 

Daß diefes Feu'r in meinem Bufen wüthet, 
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Daß taufendmal fich das eutſetzliche 
Geftändniß ſchon auf meinen Lippen melbet, 
Doch ſcheu umd feig zurück zum Herzen kriecht. 
O Roderid — nur wen’ge Augenblide 
Allein mit ihr — 
Margnis. 
Ad! Und Ihr Bater, Prinz — 
Earles. 
Unglüdlider! Warum an den mich mahnen? 
Sprid mir von allen Schreden des Gewiſſens, 
Bon meinem Bater fprih mir nicht. 
Merguis, 
Sie haften Ihren Vater! 
Carlos 
Kein! Ab, nein! 
Sch haſſe meinen Vater nicht: — Dod Schauer 
Und Mifjethäters-Bangigleit ergreifen 
Bei dieſem fürchterlichen Namen mid. 
Kann ich dafür, wenn eine knechtiſche 
Erziehung ſchon in meinem jungen Herzen 
Der Liebe zarten Keim zertrat? Sechs Sabre 
Hatt’ ich gelebt, als mir zum erftenmal 
Der Fürchterliche, ver, wie fie mir fagten, 
Mein Bater war, vor Augen fam 8. war 
An einem Morgen, wo er ftehnden Fußes 
Vier Bluturtheile unterſchrieb. Nach dieſem 
Sah ich ihn nur, wenn mir für ein Vergehn 
Beſtrafung angekündigt ward. — O Gott! 
Hier fühl' ich, daß ich bitter werde — Weg — 
Weg, weg von dieſer Stelle! 
Marguis. 
Rein, Sie follen, 
Sept folen Sie fih öffnen, Prinz. Im Worten 
Grleichtert fih der ſchwer beladne Buſen. 


— — — — — 


Carlos. 
Dft hab’ ich mit mir ſelbſt .gerungen, nit ; 
Um Mitternacht, mern meine Wachen ſchliefen, 
Mit heißen Thränengüflen vor- dns Bild 
Der Hochgebenedeiten mich geworfen, 
Sie um ein kindlich Herz gefleht — bach ohne 
Erhörung ftand id auf. Ad), Roderich! 
Enthülle du dies wunderbare ‚Nätbjel 
Ter Borjiht mir — Warım von taufend Vätern 
Fuſt eben diefen Vater mir? Und ihm " 
Juſt diefen Cohn von taufend befiern Söhnen? 
Zwei unverträglichere Gegentbeile 
Fand die Natur in ihrem Umkreis nidt. 
Wie mochte jie die beiden lebten Enden 
Des menſchlichen Geſchlechtes — mich und ihn — 
Durch ein fo heilig Band zufanımen zwingen! 
Furdtbares Loos! Warum mußt es geſchehn? 
Warum zwei Menjchen, die ſich ewig meiden, 
Sn einem Wunſche ſchrecklich fih begegnen? 
Hier, Roderich, fiehft du zwei feindliche 
Geftirne, die im ganzen: Yauf der Zeiten 
Ein einzig Mal in ſcheitelrechter Bahn 
Zerjchmetternd fich berühren, danıı auf immer ° 
Und ewig auseinander fliehn. 
Aarquis. 

Mir ahnet 
Ein unglücksvoller Augenblick. 
Carlos. 

Mir jelbf. 
Wie Furien des Abgrunds folgen mir 
Die ſchauerlichſten Träume Zweifelnd ringt 
Mein guter Geift mit gräßlichen Entwürfen; 
Durch labyrinthiſche Sophismen kriecht 
Mein unglückſel'ger Scharfſinn, bis er endlich 
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Bor eines Abgrunds gähem Rande ſtutzt — 
O Roderich, wenn ich den Vater je 
Sn ihm verlernte — Roderid — ich Sehe, 
Dein todtenblafjer Blid Hat mich verflanden — 
Wenn ich den Bater je in ihm verlernte, 
Was würde mir der König fein? 
Marquis (nach einigem Stillſchweigen). 
Darf id 
An meinen Carlos eine Bitte wagen? 
Was Sie au Willens find zu thun, verfprechen Sie, 
Nichts ohne Ihren Freund zu unternehmen. 
Verſprechen Sie mir dieſes? 
Carlos. 
Mes, alles, 
Was deine Liebe mir gebeut. Ich werfe - 
Mid ganz in deine Arme. 
Aarquis. 
Wie man ſagt, 
Will der Monarch zur Stadt zurückekehren. 
Die Zeit iſt kurz. Wenn Sie die Königin 
Geheim zu ſprechen wünſchen, kaun es nirgends 
Als in Aranjuez geſchehn. Die Stille | 
Des Orts — des Landes ungezivungne Sitte 
Begünftigen — 
Carlos. 
Das war auch meine Hoffnung. 
Doch, ach, fie war vergebens! 
Marquis. 
Nicht ſo ganz. 
Ich gehe, mich ſogleich ihr vorzuſtellen. 
Iſt ſie in Spanien dieſelbe noch, 
Die ſie vordem an Heinrichs Hof geweſen, 
So find’ ih Offenherzigkeit. Kann ic 
Sm ihren Bliden Carlos’ Hoffnung lejen, 
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Find’ ih zu dieſer Unterredung fie 
Geitimmt — find ihre Damen zu entfernen — 
- Earlos. 
Die meiften find mir zugethan. — Beſonders 
- Die Mondecar hab’ ich durch ihren Eohn, 
Der mir ald Page dient, gewonnen. — 
Margnis. 
| Deſto beffer. 
Eo find Eie in der Nähe, Prinz, fogleich 
Auf mein gegebne® Zeichen zu erfcheinen. 
Carlos. 
Das wil id — will ih — alſo eile nur. 
Marquis. 
Ich will nun keinen Augenblick verlieren. 
Dort alſo, Prinz, auf Wiederſehn! 
(Beide gehen ab zu verſchiedenen Seiten.) 


Die Hofhaltung der Königin in Aranjuez. 


Eine einfadhe länvlihe Gegend, von einer Allee durchſchnitten, vom Land: 
baufe der Königin begrenzt. 


Dritter Auftritt. 


Die Königin. Die Herzogin von Olivarez Die Brinzeffin 
von Ebsli und die Marauifin vun Nondecar, welde tie Allee 
berauflommen. 


Königin (zur Marguifin). 
Sie will ih um mid) haben, Mondecar. - 
Die muntern Augen der Prinzeſſin quälen 
Mich ſchon den ganzen Morgen. Seben Sie, 
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Kaum weiß fie ihre Freude zu verbergen, 
Weil fie vom Lande Abſchied nimmt. 
Ebsli. 
Ich will es 
Nicht Täugnen, meine Königin, daß ich, 
Madrid mit großen Freuden wieder jebe. 
Mondecar. 
Und Ihre Majeftät nicht auch? Sie follten 
So ungern von Aranjuez fi trennen? 
Königin. 
on — diefer ſchönen Gegend wenigitens. 
Hier bin ih wie in meiner Welt. Dies Pläbchen 
Hab’ ich mir längft zum. Liebling auserlefen. 
Hier grüßt mich meine ländliche Natur, 
Die Bufenfreundin meiner jungen Sabre. 
Hier find’ id meine Kinderſpiele wieder, 
Und meines Frankreichs Lüfte wehen bier. 
Berargen Sie mir's nidt. Uns alle zieht 
Das Herz zum Vaterland. 
Eboli. 
Wie einfam aber, 
Wie todt und traurig ift e8 bier! Man glaubt 
Sih in la Trappe. 
Königin. 
Das Gegentheil vielmehr. . 
Todt find’ ih e8 nur in Madrid. — Dod, was 
Spricht unfre Herzogin dazu? 
Olivarez. 
Ich bin 
Der Meinung, Ihro Majeftät, daß es 
So Sitte war, den einen Monat hier, 
- Den andern in dem Pardo auszuhalten, 
Den Winter in der Reſidenz, ſo lange 
Es Könige in Spanien gegeben. 
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Roc nicht gefagt, ob Gomez hoffen darf? 
Ob wir Sie bald als feine Braut begrüßen? 
"Königin. 
Sa! Gut, daß Sie mich mahmen, Herzogin. 
(Zur Prinzeffin.) 
Man bittet mich, bei Ihnen fürzufpreden. 
Wie aber fann ih das? Der Mann, den id 
Hit meiner Eboli belohne, muß 
Ein würd’ger Mann fein. - 
Blivarcı. 
Ihre Majeftät, 
Das ift er, ein ſehr würd’ger Mann, ein Mann, 
Den unfer gnädigfter Monarch Bekanntlich . 
Mit ihrer königlichen Gunſt beehren. 
Königin. 
Das wird den Mann ſehr glücklich machen — Doch 
Wir wollen wiſſen, ob er lieben kann 
Und Liebe kann verdienen. — Eboli, 
Das frag' ich Sie. | 
@boti 
(ftcht Rumm und verwirrt, bie Augen zur Erbe: geichlagen, endkch faͤllt ſie der 
Königin zu Yüßen). 
Großmüth'ge Königin, 
Erbarmen Sie fih meiner. Laſſen Eie — 
Um Gottes willen, laflen Sie mid nicht — 
Nicht aufgeopfert werden. 
Königin. 
Aufgeopfert ? 
Ich brauche nichts mehr. Stehn Sie auf. Es ift 
Ein hartes Schickſal, aufgeopfert werben. 
Ich glaube Ihnen. Etehn Sie auf. — Iſt es 
Schon lang, daß Sie den Grafen ausgejchlagen? 
Eboli (aufftchent). 
D, viele Monate. Prinz Carlos mar 
Noch auf der hoben Schule. 
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Königin. 
Und das ift erlaubt? 
Bliwarez (devenkich). 

In meiner Borjchrift 
ft des bejondern Falles nicht gedacht, Zu 
Wenn ein caftilian’icher Grande Briefe 
Bon einem fremden Hof der Königin 
Bon Epanien in ihrem Gartenwäldchen 
Zu überreichen Tommt. 

Königin. 

So will id denn 

Auf meine eigene Gefahr es mager. 

Blinarcy. 
Doch mir vergönne Ihro Mäjeftät, 
Mich ſo lang zu entfernen. — 

Königin. 

Halten Sie 
Das, wie Sie wollen, Herzogin. on 
(Die Oberbofmeifterin geht ab, unb bie Königin gibt dem Pagen einen Wink, 
welcher fogleich hinaus geht.) 


Vierter Auftritt. 


Rönigin. Prinzeſſin von Eboli. Maraguifin von Mondecar 
und Marquis von Pofe, 


Königin. 
Ich heiße Sie 
Willkonnnen, Chevalier, auf ſpan'ſchem Boden. 
Margvis. 
Den ich neh nie mit fo gerechtem Stolze - 
Mein Vaterland genannt, als jet. — 
Königin (zu ben beiden Damen). 
. Der Marquis 
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Von Pofa, der im Nitterfpiel zu Rheims 
Mit meinem Vater eine Lanze brad, 
Und meine Farbe dreimal ſiegen machte — 
Der Erfte feiner Ration, der mid 
Den Ruhm empfinden lehrte, Königin 
Der Spanier zu fein. 
Zum Marquis ſich wendend.) 
Als wir im Louvre 
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Königin. 
Muß fie 
Es nicht fein bei dem theuern Angedenken 
So zärtlicher Verwandten? bei der ſüßen 
Erinnrung an — Sie habeır viele Höfe 
Beſucht auf „Ihren Reifen, Chevalier, 
Und viele Yänder, vieler Menſchen Sitte 
Geſehn — und jetzt, ſagt man, ſind Sie geſonnen, 
In Ihrem Vaterland ſich ſelbſt zu leben? 
Ein größrer Fürſt in Ihren ſtillen Mauern, 
Als König Philipp auf dem Thron — ein Freier! 
Ein Philoſoph! — Ich zweifle ſehr, ob Sie 
Sich werden können in Madrid gefallen. 
Man iſt ſehr — ruhig in Madrid. 
AMarq nis. 
Und das 
Iſt mehr, als ſich das ganze übrige 
Europa zu erfreuen hat. 
Königin. 
So hör’ id. 
Ich babe alle Händel biefer Erde 
Dis faſt auf die Erinnerung verlernt. 
(Zur Bringeffin von Eboli.) 
Mir däucht, Prinzeſſin Eboli, ich ſehe 
Dort eine Hyacinthe blühen — Wollen 
Eie mir fie bringen? | 
(Die Prinzeffin geht nach dem Plage. Die Königin etwas leiſer zum Marquis.) 
Chevalier, ich müßte 
Mich jehr betrügen, oder Ihre Ankunft 
Hat einen frohen Menjchen mehr gemacht 
An diefem Hofe. 


Marguis. 
Einen Traurigen 
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Hab’ ich gefunden — den auf diefer Welt 
Nur etwas fröhlid — 
(Die PBrinzeffin kommt wit der Blume zurlid,) 
Eboli. 
Da der Chevalier 
So viele Länder hat geſehen, wird 
Er ohne Zweifel viel Merkwürdiges 
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Läßt ſich nichts unterfchlagen. Nur zur Sache. 

Auch ich bin eine Freundin von Geſchichten. 
Margnis. 

Zwei edle Häufer in Mirandola, 

Der Eiferfudt, der langen Feindichaft müde, 

Die von den Ghibellinen und den Guelfen 

Jahrhunderte ſchon fortgeerbt, befchloffen , 

Durch der Verwandtſchaft zarte Bande ſich 

In einem ew'gen Frieden zu vereinen. 

Des mächtigen Pietro Schweſterſohn, 

Fernando, und die göttlihe Mathilde, 

Kolormas Tochter, waren auserſehn, 

Ties ſchöne Band der Einigkeit zu Tnüpfen. 

Nie hat zwei ſchönre Herzen die Natur 

Gebilvet für einander — nie die Welt, 

Nie eine Wahl fo glüdlih noch gepriefen. 

Noch hatte feine liebenswürd'ge Braut 

Fernando nur im Bildniß angebetet — 

Wie zitterte Fernando, wahr zu finden, 

Bas feine feurigfien Erwartungen 

Dem Bilde nicht zu glauben fich getrauten! 

In Padua, wo feine Studien 

Ihn fefielten, erwartete Fernando 

Des frohen Augenblices nur,- der ihn 

Vergönnen follte, zu Matbildens Füßen . 

Der Liebe erfte Huldigung zu ftanımeln. 

(Die Königin wird aufmerffamer. Der Marquis führt nach einem kurzen Still⸗ 

ſchweigen fort, die Erzählung, ſoweit es bie Gegenwart der Königin erlaubt, 

mehr an die Prinzeffin von @boli’ gerichtet.) 

Indeſſen macht der Gattin Tod die Hand 

Bietros frei — Mit jugendlicher Gluth 

Verſchlingt der reis die Stimmen des Gerüchtes, 

Das in dem Ruhm Mathildens fich ergoß. 

Er kommt! Er fieht! — Er liebt! Die neue. Megung 
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Eritidt die leifre Stimme der Natur, 
Der Oheim wirbt um feines Neffen Braut 
Und beiligt feinen Raub vor dem Altare. 
Königin. 
Und was ˖ beſchließt Fernando? 
Marguis. 


Auf der Liebe Flügeln, 


Des fürdterlihen Wechſels unbewußt, | 
Eilt nad Mirandola der Trunkene. 
Mit Sternenſchein erreicht fein ſchnelles Roß 
Die Thore — ein bacchantifches Getön . 

Bon Neigen und von Paufen donnert ihm 

Aus dem erleuchteten Palaft entgegen. 

Er bebt die Etufen ſcheu hinauf, und fieht 

Sih unerkannt im lauten Hochzeitfaale, 

Wo in der Gäfte taumelndem Gelag 

Pietro ſaß — ein Engel ihm zur Seite, 

Ein Engel, den Fernando fennt, der ihm 

In Träumen jelbit jo glänzend nie erfchienen. - 


Ein einz'ger Blick zeigt ihn, was er befeilen, 9— 


Zeigt ihm, was er auf immerdar verloren. 
Eboli. 
Unglücklicher Fernando! 
Königin. 
Die Geichichte - 
Sit doch zu Ende, Chevalier?! — Sie muß 
Zu Ende fein. 
Margnis. 
Noch nicht ganz. 
Königin. 
Sagten Sie 
Uns nit, Fernando fei Ihr Freund gewefen? 
Aarquis. 
Ich habe keinen theurern. 


Fahren Sie 
Doch fort in der Geichichte, Chevalier. 
Margnis. 
Sie wird jehr traurig — und das Angeventen 
Erneuert meinen Echmerz. Erlafien Sie 
Mir den Beſchluß — 
(Ein allgemeines Stillſchweigen.) 
Königin (vendet ſich zur Prinzeſſin yon Eboli). 
Nun wird mir endlich doch 
Vergönnt ſein, meine Tochter zu umarmen? — 
Prinzeſſin, bringen Sie ſie mir. 
(Diefe entfernt ſich. Der Marquis winkt einem Pagen, ber ſich im Hintergrunde 
zeigt und fogleich verfhwindet. Die Königin erbricht die Briefe, die der Marquis 
ihr gegeben, und feheint überrafcht zu werden. Im dieſer Zeit fpricht der Mar- 
quis geheim und fehr angelegentfich mit ber Marguifin von Mondecar. — Die 
Königin bat die Briefe gelejen und wenbet fih mit einem aucforſchenden Blicke 
zum Marquis.) 
Sie haben 
Uns von Mathilden nichts geſagt? Vielleicht 
Weiß ſie es nicht, wie viel Fernando leidet? 
Marguis. ' 
Mathildens Herz hat niemand noch .ergründet — 
Doch große Seelen dulden ſtill. 
Königin. 
Sie jehn ih um? Wen ſuchen Ihre Augen? 
Marguis. 
Ich denle nad), wie glüdlid, ein Gewiſſer, 
Den ich nicht nennen darf, an meinem Plate 
Sein müßte. 
Königin. ° 
Meilen Schuld ift es, daß er 
Es nicht ift? 
Marguis (lebhaft einfalleıt). 
Wie? Darf ich mi unterfiehen, 
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Dies zu erklären, wie ih will? — Er würde 
Vergebung finden, wenn er jebt erfchiene? 
Königin (erſchrocken). 
Sept, Marquis, jet? Was meinen Sie damit? 
Marguis. 
Er dürfte. hoffen — dürft’ er? 
Königin (mit wachſender Verwirrung). 
Sie erihreden mich, 
Marquis — er wird doch nicht — 
Marquis. 
Hier iſt er ſchon. 


Fünfter Auftritt. 
Die Königin. Carlos. 


(Marquis von Poſa und bie Marquifin von Mondecar treten nach dem Hinter- 
grunde zurüd.) - " 


Carlos (vor ver Königin niebergemworfen). 
Eo ift er endlid da, der Augenblid, 
Und Carl darf diefe theure Hand berähren! — 
Königin 
Was für ein Schritt — meld eine ftrafbare, 
Tollkühne Weberrafhung! Stehn Eie auf! 
Wir find entvedt. Mein Hof ift in der Nähe. 
Carlos. 
Ich fteh’ nicht auf — bier will ih ewig fnien, 
Auf diefem Platz will ich verzaubert Liegen, 
Sm diefer Stellung angewurzelt — 
Königin. 
Raſender! 
Zu welcher Kühnheit führt Sie meine Gnade? 
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Wie? Willen Sie, daß es die Königin, 
Daß es die Mutter it, an die ſich dieſe 
Verwegne Sprache richtet? Willen Sie, 
Daß ih — ich jelbft von dieſem Lieberfalle 
Dem Könige — 
. Carlos. 
Und daß ich fterben muß! 
Man reiße mich von bier aufs Blutgerüfte! 
Ein Augenblid, gelebt im Paradieſe, 
Wird nicht zu theuer mit dem Tod gebüßt. 
Königin. 
Und Ihre Königin? 
Garios (fteht auf). 
Gott, Gott! id) gehe — 
Ich will Sie ja verlaſſen — Muß id) nicht, 
Wenn Eie es aljo fordern? Mutter, Mutter, 
Wie ſchrecklich ſpielen Eie mit mir! Ein Wink, 
Ein halber Blid, ein Laut aus Ihrem Munde 
Gebietet mir, zu fein und zu vergeben. | 
Was wollen Sie, das noch geichehen fol? 
Was unter diefer Sonne kann e8 geben, 
Das ich nicht binzuopfern eilen will, 
Wenn Sie e8 wünſchen? 
Königin. 
Fliehen Sie, 
Carlos. 
| D Gott! 
| Königin. 
Das Einz’ge, Carl, warım id Sie mit Thränen 
Beihwöre — fliehen Sie! — eh meine Damen — 
Eh meine Kerfermeifter Sie und mid) 
Beifammen finden, und die große Zeitung 
Vor Ihres Baters Obren bringen — 
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Carlss. 
Ich erwarte 
Mein Schickſal — es jei Leben oder Tod. 
Wie? Hab’ ih darum meine Hoffnungen 
Auf diejen einz'gen Augenblid verwieſen, 
Der Cie mir endlih ohne Zeugen ſchenkt, 
Daß falſche Echreden mich am Ziele täufchten? 
Mein, Königin! Die Welt kann bundertmal, 
Kann taufendmal um ihre Pole treiben, 
Eh dieſe Gunſt der Zufall wiederholt. 
Königin. 
Auch ſoll er das in Ewigkeit nicht wieder. 
Unglüdlider! was wollen Sie von mir? 
Carlos. 
D Königin, daß ich geringen babe, 
Gerungen, wie fein Sterblider nod rang, 
ft Gott mein Zeuge — Königin, umfonft! 
Hin ift mein Heldenmuth. Ich unterliege. . 


Königin. 
Nichts mehr davon — um meiner Ruhe willen — 
Carlos. 


Sie waren mein — im Angelicht der Welt 
Mir zugefprochen von zwei großen Thronen, 
Mir zuerfannt von Himmel und Natur, 
Und Philipp, Philipp bat mir Eie geraubt — 
Königin. 
Er ift Ihr Vater. 
Carlos. 
Ihr Gemahl. 
Königin. 
Der Ihnen 
Das größte Reich der Welt zum Erbe gibt. 
Garlos. 
Und Sie zur Mutter. 
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Königin. 
Großer Gott! Sie raſen — 
Carlos. 
Und weiß er aud, wie reich er ift? Hat er 
Ein fühlend Herz, das Ihrige zu ſchätzen? 
Ich will nicht Flagen, nein, ich will vergeffen, 
Wie unausſprechlich glücklich ich mit ihr 
Geiworden wäre — wenn nur er e8 ift. 
Er ift e& nit — Das, das ift Höllenqual! 
Er ift es nicht und wird es niemals werben. 
Du nahmſt mir meinen Himmel nur, um ihn 
In König Philipps Armen zu vertilgen. 
Königin. 
Abfcheuliher Gedauke! 
Carlos. 
O, ih weiß, 
Wer diefer Ehe Stifter war — ich weiß, 
Wie Philipp lieben fann, und wie er freite. 
Wer find Sie denn in diefem Neih? Laß hören. 
Regentin etwa? Nimmermehr! Wie Tönnten, 
Wo Sie Negentin find, die Alba würgen? 
Wie Fönnte Flandern für den Glauben bluten? 
Wie, oder find Sie Philipps Frau? Unmöglich! 
Ich kann's nicht glauben. Eine Frau befigt 
Des Mannes Herz, und wem gehört das feine? 
Und bittet er nicht jede Zärtlichkeit, 
Die ihm vielleicht in Fiebergluth entwijchte, 
Dem Scepter ab und feinen grauen Haaren? 
Königin 
Wer fagte Ahnen, dab an Philipps Seite 
Mein Loos beweinenswürdig fei? 
Carlos. 
Mein Herz; 
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Das feurig fühlt, wie es an meiner Seite 
Beneidengmwürdig wäre. 
Königin. 
Eitler Mann! 
Wenn mein Herz nun das Gegentheil mir fagte? 
Wenn Philipps ebrerbiet'ge Zärtlichkeit 
Und feiner Liebe ftumme Mienenſprache 
Weit inniger, al3 feines ftolzen Sohns 
Verwegene Beredjamkeit, mich rührten? 
Wenn eined Greijes überlegte Achtung — 
Carlos. 
Das ift mas andres — Dann — ja, dann — Vergebung. 
Ich wußt' es nicht — Das wußt' ih nicht, daß Sie 
Den König lieben. 
Königin. 
Ihn ehren ift mein Wunſch und mein Vergnügen. 
Carlos. 
Sie haben nie geliebt? 
. Königin. 
Seltjame Frage! . 
Carlos. 
Sie haben nie geliebt? | 
Königin. 
— Ich liebe nicht mehr. 
Carios. 
Weil e8 Ihr Herz, weil es Ihr Eid verbietet? 
Königin. 
Verlaſſen Sie mid, Prinz, und kommen Sie 
Zu feiner ſolchen Unterrevung wieder. 


Carlos. 

Weil es Ihr Eid, weil es Ihr Herz verbietet? 
Königin. 

Weil meine Pfliht — — Unglüdlicher, wozu 


Die traurige Zergliederung des Schidjalg, 
Dem Sie und id gehorchen müfjen? 
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Carlos. 
Müſſen? 
Gehorchen müſſen? 
Königin. 
Wie? Mas wollen Sie - 
Mit diefem feierliben Ton? 
| Earlos. 
So viel, 
Daß Carlos nicht geſonnen ift, zu müflen, 
Wo er zu wollen bat; daß Carlos nicht 
Gefonnen ift, der Unglüdjeligite 
In diefem Reich zu bleiben, wenn e8 ihm | 
Nichts als den Umſturz der. Gejege koſtet, 
Der Glücklichſte zu ſein. 
Königin. 
Verſteh' ich Sie?, 
Sie hoffen no? Sie wagen es, zu hoffen, 
Wo alles, alles ſchon verloren ift? 
Carlos. 
Ich gebe nichts verloren, als die Todten. 
Königin 
Auf mid, auf Ihre Mutter hoffen Sie? 
(Sie fieht ihn lange und burchdringend an — denn mit Würde und Ernſt:) 
Warum nicht? D, der neu ermählte König 
Kann mehr ala das — Tann die Verordnungen 
Des abgeſchiednen durch das Fewr vertilgen, 
Kann jeine Bilder ftürzen, Tann fogar — 
Mer hindert ihn? — die Mumie des todten 
Aus ihrer Ruhe zu Escurial 
Hervor ans Licht der Sonne reißen, feinen 
Entweihten Staub in die vier Winde ftreun , ' 
Und dann zulegt, um würdig zu vollenden — 
Carlos. 
Um Gottes willen, reden Sie nit aus. 
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Königin. 
Zulegt noch mit der Mutter fi vermählen. 
Garlos. 
Verfluchter Sohn! 
(Er ſteht einen Augenblick ſtarr und ſprachlos.) 
Ya, es iſt aus. Jetzt iſt 
Es aus. — Ich fühle klar und helle, wäs 
Mir ewig, ewig dunkel bleiben ſollte. 
Sie ſind für mich dahin — dahin — dahin — 
Auf immerdar! — Jetzt iſt der Wurf gefallen. 
Sie ſind für mich verloren — D, in dieſein 
Gefühl liegt Hölle — Hölle liegt im andern, 
Sie zu beſitzen. — Weh'! ich fafl es nicht, 
Und meine Nerven fangen an zu reißen. 
Königin. 
Beklagenswerther, theurer Carl! Ich fühle — 
Ganz fühl’ ich fie, die namenlofe Bein, 
Die jebt in Ihrem Bufen tobt. Unendlich, 
Wie Ihre Liebe, iſt Ihr Schmerz. Unendlich, 
Wie er, iſt auch der Ruhm, ihn zu beſiegen. 
Erringen Sie ihn, junger Held. Der Preis 
Iſt dieſes hohen, ſtarken Kämpfers werth, 
Des Jünglings werth, durch deſſen Herz die Tugend 
So vieler königlichen Ahnen rollt. 
Ermannen Sie ſich, edler Prinz. — Der Enkel 
Des großen Carls fängt friih zu ringen an, 
Wo andrer Menſchen Kinder muthlos enden.’ 
Earlos. 
Zu fpät! O Gott, es ift zu pät! 
Königin. 
Ein Mann 
Zu fein? D Carl! wie groß wird unfre Tugend, 
Wenn unfer Herz bei ihrer Uebung bricht! 
Hoch ftellte Sie die Vorſicht — höher, Prinz, 
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Als Millionen Yhrer andern Brüder. 
Parteilich gab fie ihrem Liebling, mas 
Sie andern nahm, und Millionen fragen: 
Berdiente der im Mutterleibe ſchon , 
Mehr als wir andern Sterbliggen zu gelten? 
Auf, retten Sie des Himmels Billigkeit! 
Berdienen Sie, der Welt voran zu gehn, 
Und opfern Sie, mas Feiner opferte! 
| Carlos. 
Das kann ih aud. — Eie zu erfämpfen, hab’ 
Ich Rieſenkraft; Eie zu verlieren, feine. 
Königin. 
Geftehen Sie es, Carlog — Troß ift es 
Und Bitterfeit und Stolz, was Ihre Wünfche 
So mwüthend nad der Mutter. zieht. Die Liebe, 
Tas Herz, dag Sie verſchwenderiſch mir opfern, 
Gehört den Reihen an, die Sie dereinft 
Regieren ſollen. Sehen Sie; Sie prafien 
Bon Ihres Mündels anvertrautem Gut. 
Die Liebe ift Ihr großes Amt. Bis jebt 
Berirrie fie zur Mutter. — Bringen Sie, 
O, bringen Sie fie Ihren Fünft’gen Reichen, 
Und fühlen Sie, ftatt Dolden des Gewiſſens, 
Die Wolluft, Gott zu fein. Clifabeth 
War Ihre erfte Liebe; Ihre zweite 
Sei Spanien. Wie gerne, guter Carl, 
Wil ich der bejleren Geliebten weichen! 
| Carlos 
(wirft fi), von Empfindung überwältigt, zu ihren Füßen). 
Wie groß find Sie, o Himmlifhe! — Ja, alles, 
Was Eie verlangen, will ih thun. — €3 fei! 
\ . (Er fteht auf.) 
Hier fteh’ ih in der Allmacht Hand und ſchwöre 
Und ſchwöre Ihnen, ſchwbre ewiges — 
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Sechster Auftritt. 


König Königin Herzog Alba. Graf Lerma. Domingo. 
Einige Damen und Granden, welche in ber Entfernung zurüdbleiben. 


König 
{fieht mit Befrembung umber und ſchweigt eine Zeitlang). 
So allein, Madame? 
Und auch nit eine Dame zur Begleitung? 
Das wundert mid — wo blieben Ihre Frauen? 
Königin. 
Mein gnädigjter Gemahl — 
König. 
Barum allein? 
(Zum Gefolge.) 
Bon diefem unverzeihlichen Verſehn 
Soll man die ftrengite Nechenſchaft mir’ geben: 
Wer bat das Hofamt bei der Königin? 
Wen traf der Rang, fie heute zu bebienen ? 


Königin. 
D, zürmen Sie nicht, mein Gemahl — id) jelbit, 
Ich bin Die Schuldige — — auf mein Geheiß 
Entfernte fi die Fürftin Eboli. 

"König. 
Auf Ihr Geheiß? 

Königin, 


Die Kammerfrau zu rufen, 
Beil ich nad) der Infantin mich gefehnt. 
König. 
Und darum die Begleitung tweggeichidt? 
Doch dies entihuldigt nur die erite Dame. 
Wo war die zweite? 


41 


— 





König (in einiger Bewegung). 
Konnte 
Ein Vorwurf meiner Liebe Sie betrüben? 
Ein Wort betrüben, das die zärtlichite 
Befümmerniß auf meine Lippen legte? 
(Er werbet fidy gegen bie Granbezza.) 
Hier ftehen die VBajallen meines Throns. 
Sank je ein Schlaf auf meine Augenlieder, 
‘ch hätte denn am Abend jedes Tags 
Berechnet, wie die Herzen meiner Bölfer 
Sn meinen ferniten Himmelsftrichen ſchlagen? — 
Und ſollt' ich ängitliher für meinen Thron 
Als für die Gattin meines Herzens beben? — 
Für meine Völker kann mein Schwert mir haften 
Und — Herzog Alba: diefes Auge nur 
Für meines Weibes Liebe. 
Königin. 
Wenn ih Sie 
Beleidigt habe, mein Gemahl — 
König. 
Ich heiße 
Der reichte Mann in der getauften Welt; 
Die Eonne gebt in meinem Staat nicht unter — 
Dod alles das bejaß ein Andrer jchon, 
Wird nach mir mander Andre nod befigen. 
Das ift mein eigen. Was der König bat, 
Gehört dem Glück — Elifabeth dem Philipp. 
Hier ift die Stelle, wo ich fterbli bin. 
Königin. 
Sie fürdten, Eire? 
König. 
Dies graue Haar doch nicht? 
Wenn ich einmal zu fürchten angefangen, 
Hab’ ich zu fürdten aufgehört — — 
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Der Keberei ftedt meine Völker au, 
Der Aufruhr wächst in meinen Niederlanden. 
Es ift die höchite Zeit. Ein fchauerndes- 
Erempel foll die Irrenden befehren. 
Den großen Eid, den alle Könige 
Der Chriftenheit geloben, löſ' ich morgen. 
Dies Blutgericht foll ohne Beispiel fein; 
Mein ganzer Hof ift feierlich geladen. 
(Er führt die Königin hinweg, Die Uebrigen folgen.) 


— — — — — 


Siebenter Auſtritt. 


Don Carlos mit Briefen in ver Sand, Marquis von Poſa kommen von 
ber entgegengefeßten Seite. 


Carlos. 
Ich kin entſchloſſen. Flandern fei gerettet. 
Sie will es — Das ift mir genug. 
Marquis. 
Auch iſt 
Kein Augenblick mehr zu verlieren. Herzog 
Von Alba, ſagt man, iſt im Cabinet 
Bereits zum Gouverneur ernannt. 
Earlos. 
Gleih morgen 
Berlang’ ich Audienz bei meinen Bater. 
Ich fordre dieſes Amt für mid. Es ift 
Die erfte Bitte, die ih an ihn wage _ 
Er Tann fie mir nicht weigern. Lange ſchon 
Sieht er mich ungern in Madrid. Welch ein 
Willkommner Vorwand, mich entfernt zu halten! 
Und — foll ich dir's geitehen, Roderich? 
Ich hoffe mehr — Vielleicht gelingt es mir, 
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Von Angefiht zu Angeficht mit’ ihm 
In feiner Gunft mic) wieder herzuftellen. 
Er bat noch nie die Etimme der Natur 
Gehört — laß mich verfuchen, Roderich, 
Was fie auf meinen Lippen wird vermögen. 
Marquis. 
Sept endlich hör’ ich meinen Carlos wieder. 
Sept find Sie wieder ganz Sie ſelbſt. 


Achter Auftritt. 
Vorige. Graf Lerma. 


forma; 
So eben 
Hat der Monarch Aranjuez verlaffen. 


An nee. 





een 
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 Mennter Auftritt. 
Don Earisd Der Margnid. 


Carlos. - 

Ich habe dich verſtanden. 
Ich danke dir. Doch diefen Zwang entichuldigt 
Nur eine Dritten Gegenwart. Sind wir 
Niht Brüder? — Diefes Bofienfpiel des Ranges 
Sei Fünftighin aus unferm Bund verwiefen, 
Berede dich, wir beide hätten uns 
Auf einen Ball mit Masten eingefunden, 
In Sklavenkleider du, und ich aus Laune 
In einen Purpur eingemummt. So lange 
Der Faſching währt, verehren wir die Lüge, 
Ter Rolle treu mit lächerlichem Ernit, 
Den.füßen Rauſch des Haufens nicht zu ftören. 
Doh durch die Larve winkt dein Carl dir zu, 
Du drüdft mir im Borübergehn die Hände, 
Und wir verftehen ung. 

Aarquis. 
Der Traum iſt göttlich. 

Doch wird er nie verfliegen? Iſt mein Garl 
Aud feiner jo gewiß, den Reizungen 
Der unumjchräntten Majeftät zu troßen? 
Noch ift ein großer Tag zurüd — em Tag — 
Wo diefer Heldenfinn — ih will Sie mahnen — 
In einer ſchweren Probe finfen wird. 
Don Philipp flirbt. Carl erbt das größte Reich 
Der Ehriftenbeit. — Ein ungeheurer Spalt 
Reißt vom Gefchlecht der Sterblichen ihn los, 
Und Gott ift heut, wer geftern Menfch noch war. 
Jetzt hat er Feine Schwächen mehr. Die Pflichten 
Der Ewigkeit verftummen ihm. Die Menſchheit 
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Die von dem Throne betteln? Reizt dich Gold? 
Du biſt ein reichrer Unterthan, als ich 
Ein König je ſein werde. — Geizeſt du 
Nach Ehre? Schon als Jüngling hatteſt du 
Ihr Maß erſchöpft — du haſt fie ausgeſchlagen. 
Wer von uns wird der Gläubiger des Andern, 
Und wer der Schuldner ſein? — Du ſchweigſt? Du zitterſt 
Vor der Verſuchung? Nicht gewiſſer bir 
Du deiner jelbit? 





Marquis. 
Wohlan. Ich weiche. 
Hier meine Hand., 
@arlos. 
- Der Meinige? 
Margnis. 
Auf ewig 
Und in des Doris verwegeniter Bedeutung. 
Carlos, 
Sp treu und warm, wie heute den, Infanten, 
Auch dermaleinit dem König zugethan? 
Marguis. 
Das Ihwör ich Ihnen. 
Carlos. 
Dann aub, wenn der Wurm 
Der Echmeichelei mein unbewachtes Herz 
Umflanmerte — wenn dieſes Nuge Thränen 
Berlernte, die es jonft geweint — die Ohr 
Dem Flehen ſich verriegelte, willft du, 
Ein fchredenlofer Hüter meiner Tugend, 
Mich kräftig faflen, meinen Genius 
Bei feinem großen Namen rufen? 
Marguis. 
Ya. 
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Carlos. 
Und jegt noch eine Bitte! Nenn’ mich Du. 
Ich habe deines Gleichen ftet3 bemeivet 
Um diefes Vorreht der Vertraulichkeit. 
Dies brüberlide Du betrügt mein Ohr, 
Mein Herz mit füßen Ahnungen von Gleichheit. 
— Keinen Einwurf — Was du fagen wilft, errath' ich. 
Dir ift es Kleinigkeit, ich weiß — doch mir, 
Dem Königsfohne, ift es viel. Willſt du 
Mein Bruder fein? f 
Marquis. 
Dein Bruber! 
Carlos. 
Jet zum König. 
Ih fürchte nichts mehr — Arm in Arm mit dir, 
€o fordr' ich mein Jahrbundert in die Schranken. 


Zweiter Alt. 


Im tönigliden PBalaft zu Madrid. 


Eifer Auſtritt. 


König Philipp unter einem Thronhimmel. Herzog von Alba in einiger 
Entfernung von bem König, wit bebedtem Haupt. Carlos. 


Carlos. 
Den Vortritt hat das Königreih. Sehr gerne 
Steht Carlos dem Minifter nad. Er ſpricht 
Für Spanien — ich bin der. Sohn des Haufes. 
(Er tritt mit einer Berbeugung zurild.) 
Philipp. 
Der Herzog bleibt, und der Infant mag reden. 
Carlos (fih gegen Alba wendend). 
So muß ich denn von Ihrer Großmuth, Herzog, 
Ten König mir als ein Geſchenk erbitten. 
Ein Kind — Eie willen ja — kann manderlei 
An feinen Vater auf dem Herzen tragen, 
Das nicht für einen Dritten taugt. Der König 
Soll Ihnen unbenommen fein — ih will 
Den Bater nur für dieſe furze Stunde. 
Philipp, 
Hier ſteht fein Freund. 


Egiller, ‚dmmtl. Werke. 11. 4 
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Carlos. 
Hab’ ih es auch verdient, 
Den meinigen im Herzog zu vermuthen? 
Philipp. 
Auch je verdienen mögen? — Mir gefallen 
Die Söhne nicht, die befire Wahlen treffen, 
Als ihre Väter. 
Carlos. 
Kann der Nitterftolz 
Des Herzogs Alba diefen Auftritt hören? 
So wahr ich Iebe, den Zudringlichen, 
Der zwifhen Eohn und Vater, unberufen, 
Sich einzudrängen nicht erröthet, der 
Sn feines Nichts durchbohrendem Gefühle 
So dazuftehen fich verdammt, möcht” ich 
Bei Gott — umd gält’3 ein Diadem — nicht fpielen. 
Philipp 
(verfäßt feinen Sit mit einem zornigen Blid anf ben Prinzen). 
Entfernt euch, Herzog! 
(Diefer geht nach ber Hauptthüre, durch welche Garlos gelommen war; ber König 
winkt ihm nad einer andern.) 
Nein, ind Cabinet, 
Bis ich euch rufe. 


weiter Auftritt. 
König Philipp. Don Carlos. 


Carlos 
(geht, fobald der Herzog das Zimmer verlaffen bat, auf dem König zu und fällt 
vor ihm nieder, im Ausbrud der höchſten Empfinbung). 
| seht mein Vater wieder, 
Jetzt wieder mein, und meinen beften Dank 
Für diefe Gnade. — Ihre Hand, mein Vater. — 
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D ſüßer Tag! — Die Wonne dieſes Kuſſes 
War Ihrem Kinde lange nicht gegönnt. 
Warum von Ihrem Herzen mich ſo lange 
Verſtoßen, Vater? Was hab' ich gethan? 
Philipp. 
Infant, dein Herz weiß nichts von dieſen Künſten. 
Erſpare ſie, ich mag ſie nicht. 
Carlos (aufftehend). 
Das war es! 
Da hör' ih Ihre Hoflinge — Mein Bater! 
Es ift nicht gut, bei Gott! nicht alles gut, 
Nicht alle, was ein Priefter jagt, nicht alles, 
Was eine Priefterd Creaturen- jagen. 
Ich bin nicht ſchlimm, mein Vater — heißes Blut 
Iſt meine Bosheit, mein Verbrechen Jugend. 
Schlimm bin ich nicht, ſchlimm wahrlich nicht — wenn auch 
Oft wilde Wallungen mein den vertiagen , 
Mein Herz it gut — — 
Phi Lipp. 
Dein Herz it rein, ich weiß es, 
Wie dein Gebet. 
Garlss. 
Sept oder nie! — Wir find allein. 
Der Etikette bange Scheivewand 
Iſt zwiſchen Sohn und Vater eingefunten. 
Seht oder nie! Ein Sonnenftrahl der Hoffnung 
Slänzt in mir auf, und eine füße Ahnung 
liegt durdy mein Herz; — Der ganze Himmel beugt 
Mit Schaaren frober Engel ſich herunter, 
Bol Rührung fieht der Dreimalbheilige 
Dem großen ſchönen Auftritt zu! — Mein Bater! 
Verſöhnung! (Er fällt ihm zu Füßen.) 
Ahilipp. ' 
Laß mich und fteh’ auf! 


2 
Carlos. 
Berföhnung! 
Philipp (will fih von ihm losreißen). 
zu kühn wird mir dies Gaukelſpiel — 
| Garlos. 
Zu kühn 
Die Liebe deines Kindes? | j 
Philipp. 
Vollends Thränen? 
Unwürd'ger Anblick! — Geh' aus meinen Augen. 


Carlos. 
Jetzt oder nie! — Verſöhnung, Vater! 
Philipp. 
⸗ Deg 


Aus meinen Augen! Komm mit Schmad bevedt 
Aug meinen Schladten, meine Arme follen 
Geöffnet fein, Di zu empfangen — Eo 
Verwerf ih dich. — Die feige Schuld allein 
Wird fih in folden Quellen fchimpflich wajchen. 
Wer zu bereuen wicht errötbhet, wird 
Sich Reue nie erjparen. 

Earlss. 

Wer ift das? 

Durch welchen Mißverftand hat diejer Fremdling 
Zu Menſchen fi verirrt?! — Die ewige 
Beglaubigung der Menfchheit find ja Thränen, 
Sein Aug’ ift troden, ihn gebar fein Weib — 
D, zwingen Sie vie nie benetten: Augen, 
Noch zeitig Thränen einzulernen, font, 
Sonft möchten Sie’! in einer harten Stunde 
Noh nachzuholen haben. 

Philipp. 
Denkt du den jchweren Zweifel deines Vaters 
Mit ſchönen Worten zu erjchüttern ? 
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Carlos. 
Zweifel? 
Ich will ihn tilgen, diefen Zweifel — mill 
Mih hängen an das Vaterherz, will reißen, 
Wil mächtig reißen an dem Baterberzen, 
Bis dieſes Zweifels .felfenfefte Rinde 
Bon diefem Herzen nieverfällt. — Wer find fie, 
Die mid aus meines Könige Gunſt vertrieben? 
Mas bot der Mönch dem Bater für den Sohn? 
Mas wird ihm Alba für ein Finderlos 
Verjcherztes Leben zur Vergütung geben? 
Sie wollen Liebe? — Hier in diefem Buſen 
Epringt eine Quelle, frifcher, feuriger, 
Als in den trüben, jumpfigen Behältern, 
Die Philipps Gold erft öffnen -muß. 
Philipp. 
Vermeſſner, 
Halt' ein! — Die Männer, die du wagſt zu ſchmähn, 
Sind die geprüften Diener meiner Wahl; 
Und du wirft fie verehrten. 
@arlos. 
Ninmermehr. 
Ich fühle mid. Was Ihre Alba leiften, 
Das kann auch Earl, und Carl kann mehr. Was fragt 
Ein Miethling nach dem Königreidh, das nie 
Eein eigen fein wird? — Was bekümmert's den, 
Wenn Philipps graue Haare weiß ſich färben? 
Ihr Carlos bätte Sie geliebt. — Mir graut 
Bor dem Gedanken, einfam und allen, 
Auf einem Thron allein zu fein. — 
Philipp 
(von diefen orten ergriffen, ſteht nachbentend und in fich gelehrt. Nach einer 
Pauſe). | 
Ich bin allein. 
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War das gerecht, war's gütig? — O, wie oft, 
Wie oft, mein Vater, ſah ich ſchamroth nieder, 
Wenn die Gefandten fremder PBotentaten, - 
Wenn Zeitungsblätter mir das Neueite 
Bom Hofe zu Aranjuez erzählten! 
Philipp. . 
Zu beftig braust dag Blut in deinen Adern. 
Du würdeſt nur zeritören, . 
Carlos. 
Geben Sie 
Mir zu zerftören, Vater. — Heftig braust’s 
Sm meinen Adern — Dreiundzwanzig Sabre, 
Und nichts für die Unjterblichfeit gethan! 
Sch bin erwacht, ich fühle mid. — Wein. Ruf 
Zum Königsthron pocht, wie ein Gläubiger, 
Aus meinem Schlummer mich empor, und alle 
Verloren Stunden ıneiner Jugend mahnen 
Mi Iaut wie Ehrenſchulden. Er ift da, 
Der große, ſchöne Augenblid, der endlich 
Des hoben Pfunves Zinſen von mir fordert: 
Mich ruft die Weltgefchichte, Ahnenruhm 
Und des Gerüchtes donnernde Poſaune. 
Nun ift die Zeit gefommen, mir des Ruhmes 
Glorreiche Schranken aufzuthun. — Wein König, 
Darf ich die Bitte auszufprechen wagen, 
Die mich bieber geführt? 
Philipp. 
Noch eine Bitte? 
Entdede fie. 
Carlos. 
Der Aufruhr in Brabant 
MWächst drohend an. Der EStarıfinn. der Rebellen 
Heifcht ſtarke, kluge Gegenwehr. Die Wuth 
Der Schwärmer zu bezäbmen, foll ver Herzog 
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Ein Heer nah Flandern führen, von den König 
Mit fouveräner Vollmacht ausgeftattet. 
Wie "ehrenvoll ift diefes Amt, wie ganz 
Dazu geeignet, Ihren Eohn im Tempel’ 
Des Ruhmes einzuführen! — Mir, mein König, 
Mir übergeben Cie das Heer. Mich Lieben 
Die Niederländer; ich erfühne mich, 
Mein Blut für ihre Treue zu verbürgen. 

Philipp. 
Du redeft, wie ein Träumender. Dies Amt 
Wil einen Mann und feinen Jüngling — 
Carlos. 

| u Will 
Nur einen Menſchen, Vater, und das iſt 
Das Einzige, was Alba nie geweſen. 
Philipp. 

Und Schrecken bändigt die Empörung nur. 
Erbarmung hieße Wahnſinn. — Deine Seele 
Iſt weich, mein Sohn, der Herzog wird geſürchtet — 
Steh' ab von deiner Bitte. 

Earios. 

Schiden Sie 
Mid mit dem Heer nad) Flandern, wagen Sie 
Auf meine weiche Seele. Schon ver Name 
Des Fönigliden Sohnes, der voraus 
Bor meinen Fahnen: fliegen wird, erobert, 
Mo Herzog Albas Henker nur verbeeren. 
Auf meinen Knieen bitt’ ih drum. Es ift 
Die erfte Bitte meines Lebens — Bater, 
Bertrauen Sie mir Flandern — 

‚Philipp 

(den Infanten mit einem durchdringenden Blick betrachtend). 
Und zugleich 
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Mein beites Kriegäheer deiner Gerriöbegierbe? 
Das Meiler meinem Mörder ? 
Carlos. 
D mein Gott! 
Bin ich nicht weiter, und ift das die Frucht 
Bon diefer längft erbetnen großen Stunde? - 
Mach einigem Nachdenlen, mit gemildertem ruf.) 
‚ Antworten Sie mir fanfter! Edjiden Eis 
Mich fo nicht weg! Mit diefer übeln Antwort 
Möcht' ich nicht gern entlaflen fein; nicht gern 
Entlaſſen jein mit dieſem fchweren Herzen. 
Behandeln Sie mid gnädiger. Es iſt 
Mein dringendes Bebürfniß, ift mein: legter, 
Verzweifelter Berſuch — ich kann's nicht faflen, 
Richt ftandhaft tragen wie ein Mann, daß Sie 
Mir alles, alles, alles jo verweigern. 
Sept laſſen Sie mid von fih. Unerhört, 
Bon taufend fühen Ahnungen betrogen, 
Geh ih aus Ihrem Angeliht. — Ihr Alba 
Und hr Domingo werden fiegreich thronen, 
Wo jebt Ihr Kind im Staub geweint. Die Schaar 
Der Höflinge, die bebende Grandezza, 
Der Mönche fünderbleiche Zunft war Zeuge, 
Als Sie mir feierlih Gehör geichentt. 
Beihämen Sie mid nit! So tödtlih, Vater, 
Berwunden Sie mid nicht, dem fredhen Hohn 
Des Hofgeſindes ſchimpflich mich zu opfern, 
Daß Fremdlinge von Ihrer Gnade ſchwelgen, 
Ihr Carlos nichts erbitten fann. Zum Pfande, 
Daß Sie mich ehren wollen, ſchicken Sie 
Mich mit dem Heer nad Flandern! 
Philipp. 
Wiederhole 
Dies Wort nicht mehr, bei deines Königs Zorn. 
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Dritter Auftritt. 

Philipp bleibt eine Zeitlang in püßtres Nachdenken verfunfen ſtehen — entlich 
gebt er einige Schritte im Saal auf und niever. Alba nähert fich verlegen. 
Bhilipp. 

Eeid jede Stunde des Befehls gevärtg, 
Nach Brüffel abzugeben. ' 


Alba. \ 
Alles ſteht 
Bereit, mein König. 
Philipp. 


Eure Vollmacht Liegt 
Verfiegelt Schon im Cabinet, Indeſſen 
Nehmt euren Urlaub von der Königin 
Und zeiget euch zum Abſchied dem Infanten. 
. Alba. 

Mit den Geberden eines Wuthenden 

Sah ich ihn eben dieſen Saal verlaſſen. 
Auch eure königliche Majeſtät 
Sind außer ſich und ſcheinen tief bewegt — 
Vielleicht der Inhält des Geſprächs? 

Philipp 
(nach einigem Auf und Niedergehen). 
Der Inhalt 
Bar Herzog Alba. 
(Der König bleibt mit dem Aug’ auf ihm haften, finfter.) 
— Gerne mag ih hören, 
Daß Carlos meine Räthe haft; doch nıit 
Verdruß entdeck ich, daß er fie veradtet. 
Alba (entfärbt fi und will auffahren). 
Philipp. 

Jetzt feine Antwort. Ich erlaube euch, 
Den Prinzen zu verfühnen. 
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Carlos Ä 
(erichroden auf ihn zugehend und ihm bie Hand auf den Mund drückend). 
Du bift des Todes. Halt! Ich weiß genug. 
(Er reift haſtig das Siegel auf und tritt an bag äußere Ende. des Saale, ber 
Brief zu Iefen. Unterbefien kommt ber Herzog non Alba und geht, obne von 
dem Prinzen bemerkt zu werben, an ibn. vorbei in der Königin Zimmer, Carloe 
füngt an heftig zu zittern und wechſelsweiſe zu erblaffen und zu erröthen. Nadh- 
bem er gelefen bat, ſteht ex lange ſprachles, die Augen. ſtarr auf den Brief ge- 
heftet. — Endlich wendet er fidh zu dem " Page.) 
Sie gab dir felbft den Brief? 
Page. 
Mit eignen Händen. 
Carlos. 
Sie gab dir ſelbſt ven Brief? — O, fpotte nicht: 
Noch hab’ ich nichts von ihrer Hand gelefen, 
Ich muß dir glauben, wenn du ſchwören Fannit. 
Wenn's Lüge war, gefteb’ mir's offenberzig 
Und treibe feinen Spott mit mir. 
Page. 
Mit wen? 
Carlos | 
(fieht wieber in den Brief und betrachtet ben Pagen mit zweifelhafter, forſchender 
Miene. Nachdem er einen Gang durch den Saal gemacht Kat). 
Du Haft noch Eltern? Za8 Dein Pater dient. 
Dem Könige und ift ein Kind des Landes? 
Pape. 
Er fiel bei St. Quentin, ein Oberfter 
Der Reiterei ded Herzogs. von Savoyen, 
Und hieß Alonzo Graf von Henare. 
‚Carlos - 
(indem ex ihn bei der Hanb nimmt und bie Angen Bebeutenb auf ihn heftet). 
Den Brief gab dir der König? 
Page (empfludlich). 
Gnäd’ger Prinz, 
Verdien ich diefen Argwohn? 
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(Er läßt die Arme finten, blickt ſcheu umher und fängt an ſich zu fammeln.) 
Das iſt ſchrecklich — 
Ja, ganz recht, Freund. Ich danke dir, ich war 
So eben nicht ganz bei mir. — Daß ich das 
Verſchweigen ſoll, der Seligkeit ſo viel 
In dieſe Bruſt vermauern ſoll, iſt ſchrecklich. 
(Den Pagen' bei der Hand faſſend ind bei Seite führend.) 
Was du geſehn — hörſt du? und nicht geſehen, 
Sei wie ein Sarg in deiner Bruſt verſunken. 
Jetzt geh. Ich will mich finden. Geh! Man darf 
Uns bier nicht treffen. Ge — 
Page (mil fer). 
Carlos. 
Doch halt! doch höre! — 
(Der Bage kommt zurüd. Carlos legt ihm eine Hand anf bie Schulter und 
ficht ihm ernft und feierlich ins Geſicht.) 
Du nimmft ein: jchredliches Geheimnik mit, 
Das, jenen ftarfen Giften gleich, die Schale, 
Worin & aufgefangen wird, zerfprengt. — 
Beherrihe deine Mienen gut. Dein Kopf 
Erfahre niemals, was dein Buſen hütet. 
Eei wie das todte Sprachrohr, das den Schall 
Empfängt und wiedergibt und felbft nicht höret. 
Du bift ein Knabe — fei es immerhin 
Und fahre fort, den Fröhlichen zu fpielen — 
Wie gut verſtand's die kluge Echreiberin, 
Der Liebe einen Boten auszuleſen! 
Hier fucht der König feine Nattern nicht. 
Page. 
Und ich, mein Prinz, id werde ſtolz brauf fein, 
Um ein Geheimniß reicher mich zu wiſſen, 
Als felbft der König — 
Carloa. 
Gitler junger Thor, 
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Das iſt's, wovor du zittern mußt. — Geſchieht's, 

Daß wir ung öffentlich begegnen, ſchüchtern, 

Mit Unterwerfung nahſt du mir. Laß nie 

Die Eitelkeit zu Winken dich verführen, 

Wie gnädig der Imfant dir fi. Du kannſt 

Nicht Schwerer fündigen , mein Sohn, als wenn 

Du mir gefällt, —' Was du mir künftig magſt 

Zu binterbringen haben, ſprich es nie 

Mit Sylben aus, vertrau' e8 nie den Lippen; 

Den allgemeinen Fahrweg der Gedanten 

Betrete deine Zeitung nit. Du ſprichſt 

Mit deinen Wimpern, deinem Heigefinger ; 

Ich höre dir mit Bliden zu. Die Luft, 

Das Licht um uns {ft Philipps Ereatur, 

Die tauben Wände ſtehn in ſeinem Solde — 

Man kommt — 

(Das Zimmer der Königin öffnet A, und ber Herzog von Alba tritt heraus.) 
Hinweg! Auf Wiederſehen! | 

Per e. 
| ‚Bring, 
Daß Sie das rechte Zimmer aut ‚nicht fen Ä a6, 
Carlos. 
Es ift der Herzog. — Nein doch, nein! Schon gut! 
Ich finde mich. | 


— 


Fünfter Auftritt. 
Dan Carlos. Herzog von Alba. 


Alba (ihm in ven Weg tretend). 
Zwei Worte, gnäd'ger Prinz. 
Carlos. 


Ganz recht — ſchon gut — ein andermal. 
(Er will geben.) 
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Alba. 
Der Ort 
Scheint freilich nicht der ſchicklichſte. Vielleicht 
Gefällt es Eurer Töniglichen Hoheit, 
Auf Ihrem Zimmer mir Gehör zu geben? 
Carlos. 
Wozu? Das Tann hier auch geſchehn. — Nur fchnell, 
Nur kurz — 
Alba. 
Mas eigentlich bieher mich führt, 
St, Eurer Hoheit unterthän’gen Dank 
Für das Bewußte abzutragen — 
Carlos. 
Dank? 
Mir Dank? Wofür? — Und Dank von Herzog Alba? 
| Alba. 
Denn kaum, daß Sie das Zimmer des Monarchen 
Verlafien hatten, warb mir angefündigt, 
Rah Brüffel abzugeben. 
Carlos. 
Brüffel! So! 
Alba. 
Wem fonft, mein Prinz, als Ihrer gnädigen 
Verwendung bei des Königs Majeltät, 
Kann ich es zuzujchreiben haben? — 
Carlos. 
| Mir! 
Mir ganz und gar nit — mir wahrhaftig nicht. 
Sie reifen — reilen Sie mit Gott! 
Alba. 
Sonſt nichts? 
Das nimmt mid Wunder. — Eure Hoheit hätten: 
Mir weiter nichts nah Flandern aufzutragen? 
Schiller, fammtl. Werke. II. 5 


T 
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Carlos. 
Was fonft? mas dort? 
Alba. 
Doch fchien es noch vor furzem, 
ALS forderte das Schickſal diefer Länder 
Don Carlos eigne Gegenwart. 
Carlos. 
Wie jo? 
Doch ja — ja reht — Das war vorhin — Das ift 
Auch jo ganz gut, recht gut, um fo viel beffer — 
Alba. 
Ich böre mit Vermunderung — 
Carlos (nicht mit Ironie). 
Sie find 
Ein großer General — wer weiß das nicht? 
Der Neid muß e8 beſchwören. Ich — ich bin 
Ein junger Menſch. Co hat e8 auch der König 
Gemeint. Der König hat ganz Recht, ganz Recht. 
Ich ſeh's jekt ein, ich bin vergnügt, und aljo 
Genug davon. Glüd auf den Weg. Ich kann 
Seht, wie Sie jehen, ſchlechterdings — ich bin. 
Eo eben etwas überhäuft — das Weitere 
Auf morgen, oder wenn Sie mollen, oder 
Wenn Sie von Brüffel wiederfommen — 
Alba. 
. Wie? 
Carlos 
(uach einigem Stillihweigen, wie er fieht, daß ber Herzog noch immer bleibt). 
Sie nehmen gute Jahrszeit mit. — Die Reile 
Gebt über Mailand, Lothringen, Burgund 
Und Deutihland — Deutſchland? — Recht, in Deutichland war es! 
Da fennt man Sie! — Wir haben jetzt April; 
Mai — Junius — im Julius, ganz vet, 
Und ſpäteſtens zu Anfang des Augufts 
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Sind Sie in Brüffell. D, ih zweifle ‚nicht, 
Man wird jehr bald von Ihren Siegen hören. 
Sie werden unſers gnädigften Vertrauens 
Ei werth zu machen miffen. 
Alba (mit Bebeutung). 
Werd' ich das 
In meines Nichts durchbohrendem Gefühle? 
Garlos 
(nad einigem Stillſchweigen, mit Würde und Stoß). 
Sie find empfindlid, Herzog — und mit Nedt. 
Es war, ih muß befennen, fvenig Schonung 
Bon meiner Seite, Waffen gegen Sie 
Zu führen, die Sie nit im Stande find 
Mir zu erwiedern. 
Alba. 
Nicht im Stande? — . 
Carlos (ihm ſachelnd bie Hand reichenb). 
Schade, 
Daß mir's gerade jetzt an Zeit gebricht, 
Den würd’gen Kampf mit Alba auszufechten. 
Ein andermal — 
Alba. 
Prinz, wir verrechnen und 
Auf ganz verſchiedne Weife. Sie zum Beifpiel ,. 
Sie jehen fih um zwanzig Jahre fpäter, 
Ich Sie um eben fo viel früher. 
Earios. 
Run? 
Alba. 
Und- dabei fällt mir ein, wie viele Nächte 
Bei feiner fchönen portugieſiſchen 
Gemahlin, Ihrer Mutter, ver Monarch 
Wohl drum gegeben hätte, einen Arm, 
Wie diefen, feiner Krone zu erfaufen! 
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Erinnerungen möcht' ich gern mich hüten. 
Ich ehre meines Vaters Wahl. Mein Bater 
Braucht einen Alba; dag er diefen braudt, 
Das ift es nicht, warum ich ihn beneibe. 
Sie find ein großer Mann. — Auch das mag fein; 
Ich glaub! & faſt. Nur, fürcht' ih, kamen Sie 
Um menige Jabrtaufende zu zeitig. 
Ein Alba, ſollt' ic meinen, war der Mann, 
Am Ende aller Tage zu erjcheinen! 
Dann, mann des Laſters Rieſentrotz die Langmuth 
Des Himmels aufgezehrt, die reihe Ernte 
Der Miflethat in vollen Halmen fieht 
Und einen Schnitter ſonder Beifpiel fordert, 
Dann fteben Sie an Ihrem Platz. — O Gott, 
Mein Paradies! mein Flandern! — Do ic foll 
Es jetzt nicht denken. Still davon. Man fpricht, 
Sie führten einen Vorrath Blutjentenzen . 
Im voraus unterzeichnet, mit? Die Vorficht 
Iſt lobenswerth. So braucht man fich vor Feiner 
Chicane mehr zu fürdten. — D mein Vater, 
Wie ſchlecht verftand ich deine Meinung! Härte 
Gab ich dir Schuld, weil du mir ein Geſchäft 
Verweigerteit, wo deine Alba glänzen? — 
Es war der Anfang deiner Achtung. 

Alba. 


Prinz, 
Dies Wort verdiente — 
Carlos (auffahrent). 
Was? 
‚Alba. 
Doch davor fhükt Sie 
Der Königsjohn. 
Carlos (nad dem Schwert greifend). 
Das fordert Blut! — Das Schwert 


Gezogen, Herzog! 
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Alba (kalt). 
Gegen wen? 
Carlos (Heftig auf ihn eindringenb). 
Das Schwert 
‚ Gezogen, ih durdftoße Sie. 
Alba Gicht). 
Wenn e8 . 

Denn fein muß — (Sie fechten.) 


Sechster Auftritt. 
Die Königin. Don Carlod. Herzog von Alba. 


Königin 
(welche erichroden aus ihrem Zimmer tritt). 
Bloße Schwerter! ° 
(Zum Prinzen, unwillig und mit gebietenber Stimme.) 
Carlos! 
Carlos 
(vom Anblid der Königin außer fich geſetzt, läßt den Arm finfen, fteht ohne 
Bewegung und finnlos, dann eilt er auf.ben Herzog zu und küßt ihn). 
Verföhnung, Herzog! Alles fei vergeben! 
(Er wirft fih ſtumm zu der Königin Füßen, ſteht dann raſch auf und eilt außer 
Faſſung fort.) 
Alba 
(ber voll Erftaunen bafteht und fein Auge von ihnen verwenbet). 
Bei Gott, das ift doch ſeltſam! — 
Königin 
(lebt einige Augenblicke beunruhigt und zweifelhaft, dann gebt fie langfam nach 
ihrem Zimmer, an ber Thüre brebt fie fih um), 
Herzog Alba! 
(Der Herzog folgt ihr in bas Zimmer.) 
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Ein Cabinet der Prinzeffin von Eboli. 
Ziebenter Auftritt, - 


Die Brinzejfin, in einem ibealifchen Geſchmack, ſchön, aber einfach gelleibet, 
fpielt die Laute und fing. Darauf der Page der Königin. 


Brinzeffin (ipringt ſchnell auf). 
Er fommt! 
Bage (eilfertig). 
Sind Sie allein? Mid; wundert ſehr 
Ihn noch nicht hier zu finden; doch er muß 
Im Augenblick erſcheinen. 
Brinzeffin. 
Muß er? Nun, 
Eo will er auch — So ilt es ja entſchieden — 
Bage 
Er folgt mir auf den Ferfen. — Gnäd’ge Fürftin, 
Sie find geliebt — geliebt, geliebt wie Sie 
Kann's niemand fein und niemand fein geweſen. 
Welch eine Scene ſah ich an! 
Prinzeffin (ieht ihn voll Ungeduld an ſich). 
Geſchwind! 
Du ſprachſt mit ihm? Heraus damit! Was ſprach er? 
Wie nahm er ſich? Was waren feine Worte? 
Er ſchien verlegen, fchien beftürzt? Errieth 
Er die Perfon, die ihm den Schlüfjel ſchickte? 
Geſchwinde — Oder rieth er nit? Er rieth 
Wohl gar nicht? rieth auf eine falſche? — Nun? 
Antworteft du mir denn fein Wort? O pfui, 
Pfui, ſchäme di: fo bölzern bift du nie, 
Eon unerträglid langſam nie gemwejen. 
Page. 
Kann ih zu Worte fommen, Gnädigſte? 
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Ich übergab ihm Schlüffel und Billet 
Im Vorfaal bei der Königin. Er ftußte 
Und fah mid an, da mir das Wort entwifchte, 
Ein Frauenzimmer fende mic. 
Prinzeffin. 
Er ftugte? 

Sehr gut! fehr brav! Nur fort, erzähle weiter. 

Page. 
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Brinzeffin. 
Den König? Haft du recht gehört? Dem König? 
War das der Ausdruck, den er brauchte? 
Page. 
Ja! 

Er nannt' es ein gefährliches Geheinmniß 
Und warnte mich, mit Worten und mit Winken 
Gar ſehr auf meiner Hut zu ſein, daß ja 
Der König feinen Argwohn ſchöpfe. 

| Prinzeffin 


(nach einigem Nachſinnen, voll Verwunderung). 


Alles - 
Trifft zu. — Es kann nidt anders fein — er muß 
Um die Gefchichte wiffen. — Unbegreiflich! 
Wer mag ihm wohl verratben haben? — Wer? 
Ich frage noch — Wer ſieht fo ſcharf, fo tief, 
Wer anders, als der Falfenblid der Liebe? 
Doch meiter, fahre meiter fort: er las 
Das Bilet — 
Page. 
Das Billet enthalte 
Ein Glüd, ſagt' er, vor dem er zittern müſſe; 
Das hab’ er nie zu träumen fich getraut. 
Zum Unglüd trat der Herzog in den Eaal, 
Died zwang und — 
Brinzeffin (ärgerlich). 
Aber was in aller Welt 
Hat jegt der Herzog dort zu thun? Wo aber, 
Wo bleibt er denn? Was zögert er? Warum 
Erſcheint er nit? — Siehft du, wie falſch man dich 
Berihtet hat? Wie glüdlich wär’ er ſchon 
In fo viel Zeit gewefen, als du brauchteft, 
Mir zu erzählen, dab er's werden wollte! 


Der ger, ri — pPest 
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Verſteht es Carl, die Zimmer ſich zu merken, 
Bo Damen ohne Zeigen find. 
Carlos. 
Prinzefin — 
Berzeiben Sie, Prinzeffin — id — id fand 
Den Borfaal offen. 
Prinzeffin. 
Kann das möglich fein? 
Mid däucht ja Do, daß ich ihn jelbft verichloß. 
Carlos. 
Das däucht Sie nur, das däucht Sie — doch, verfidert! 
Sie irren fi. Verſchließen wollen, ja, 
Das geb’ ich zu, das glaub’ ich — doc verſchloſſen? 
Verſchloſſen nicht, wahrhaftig nicht! Ich höre 
Auf einer — Laute jemand ſpielen — war's 
Richt eine Laute? 
(Indem er fidh zweifelhaft umſieht.) 
Recht! dort liegt fie noch — _ 
Und Laute — Das meiß Gott in Himmel! — Laute, 
Die lieb’ ih bis zur Raferei. Ich bin 
Ganz Ohr, ich weiß nichts von mir jelber, ftürze 
Ins Cabinet, der ſüßen Künftlerin, 
Die mich ſo himmliſch rührte, mich ſo mächtig 
Bezauberte, ins ſchöne Aug zu ſehen. 
Prinzeffin. 
Ein liebenswürb’ger Vorwitz, den Sie doch 
Sehr bald geftillt, wie ich beweiſen könnte. 
(Rah einigem Stilffehweigen, mit Bebeutung.) 
D, ſchätzen muß ich den beſcheidnen Mann, 
Der, einem Weib Beihämung zu eriparen, 
‚m folden Lügen fi verftridt. 
Carlos (creuherzig). 
Prinzeilin, 
Ich fühle felber, daß ich nur verjchlimmre, 
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Mas ich verbeffern mil. Erlaſſen Sie 
Mir eine Rolle, die ich durchzuführen 
Sp ganz und gar verborben bin. Sie ſuchten 
Auf diefem Zimmer Zuflucht vor der Welt. 
Hier wollten Sie, von Menſchen unbehordt, .- 
Den ftillen Wünſchen Ihres Herzens leben. 
Ich Eohn des Unglücks zeige mich; fogleich 
ft diefer ſchöne Traum geftört. — Dafür 
Soll mi die ſchleunigſte Entfernung — (Er will geben.) 
Prinzeffin 
(überrafcht und betroffen, doch ſogleich wieber gefaßt). 
Prinz — 
D, das war boshaft. 
Carlos. 
Fürftin — ich verftehe, 
Was dieſer Blid in diefem Cabinet 
Bedeuten fol, und dieſe tugenphafte 
Verlegenheit verehr’ ih. Weh dem Manne, 
Den weibliches Erröthen, muthig madt! 
Ich bin verzagt, wenn Weiber vor mir zittern. 
Prinzeffin. 
Iſt's möglih? — Ein Gewiſſen ohne Beifpiel 
Für einen jungen Mann und Königsfohn! 
Ja, Prinz — jest vollends müffen Sie mir bleiben, 
Seht bitt’ ich felbjt darum: bei fo viel Tugend 
Erholt fi jedes Mädchens Angſt. Doch miffen Sie, 
Daß Ihre plötzliche Erſcheinung mid) 
Bei meiner liebſten Arie erſchreckte? 
(Sie führt ihn zum Sopha und nimmt ihre Laute wieder.) 
Die Arie, Prinz Carlos, werd' ich wohl 
Noch einmal ſpielen müſſen; Ihre Strafe 
Soll ſein, mir zuzuhören. 
Carlos 
(Er fett ſich, nicht ganz ohne Zwang, neben bie Fürftin). 
Eine Strafe, 
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Eo wünſchenswerth, als mein Vergehn — und, wahrlich! 
Der Inhalt war mir jo willkommen, war 
Eo göttlih ſchön, daß ich zum — brittenmal 
Sie hören könnte. 
Prinze fin in. 
Was? Sie haben alles 
Gehört? Das ift abfhenlih, Prinz. — Es war, 
Ich glaube gar, die Rede von der Tiebe? 
EGarlos. 
Und, irr ich nicht, von einer glüdlichen — 
Der ſchönſte Tert in diefem ſchönen Munde; 
Doch freilich nicht ſo wahr geſagt, als ſchön. 
Prinzeſſin. 
Nicht? nicht ſo wahr? — Und alſo zweifeln Sie? 
Earlos (ernſthaft). 
Ich zweifle faſt, ob Carlos und die Fürſtin 
Von Eboli ſich je verſtehen können, 
Wenn Liebe abgehandelt wird. 
(Die Prinzeſſin ftugt; er bemerkt es und führt mit ı einer leichten Salanterie fort.) 
Denn wer, 
Ver wird es dieſen Roſenwangen glauben, 
Daß Leidenſchaft in diefer Bruſt gewühlt? 
Läuft eine Fürftin Eboli Gefahr, 
Umfonft und unerhört zu jeufzen? Liebe 
Kennt der allein, der ohne. Hoffnung Tiebt. 
Brinzefſin 
(mit ihrer ganzen vorigen Munterkeit). 
d, fill! Das Klingt ja fürchterlich. — Und fteilich 
Scheint diefes Schickſal Sie vor allen Andern, 
Und vollends heute — heute zu verfolgen. 
(Ihn bei der Hand faflend, mit einſchmeichelndem Intereſſe.) 
Sie find nicht Fröhlich, guter Prinz. — Sie leiden — 
dei Gott, Sie leiden ja wohl gar. Iſt's möglich? 
Und warum leiden, Prinz? bei diefem lauten 
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Geſchenken der verſchwendriſchen Natur 
Und allem Anſpruch auf des Lebens Freuden? 
Sie — eines großen Königs Sohn und mehr, 
Meit mehr, als das, ſchon in der Fürſtenwiege 
Mit Gaben ausgeftattet, die fogar j 
Auch Ihres Ranges Sonnertglanz verbunfeln? 
Sie — ber im ganzen ftrengen Rath der Weiber 
Beitochne Richter fiten bat, der Weiber, 
Die über Männerwerth und Männerruhm 
Ausſchließend ohne Widerſpruch enticheiben ? 
Der, wo er nur bemerkte, ſchon erobert, 
Entzündet, wo er falt geblieben, wo 
Er glüben will, mit Paradieſen jpielen 
Und Götterglüd verjchenten muß — der Main, 
Den die Natur zum Glüd von Taufenden 
Und Wenigen mit gleihen Gaben fchmüdte, 
Er jelber follte elend fein?! — O Himmel! 
Der du ihm alles, alles gabit, warum, 
Warum denn nur die Augen ihm verfagen, 
Momit er feine Siege fieht? 
Carlos 
(dev die ganze Zeit Über in bie tiefite Zerſtreuung verſunken war, wird durch 
das Stillſchweigen der Prinzeſſin plötzlich zu ſich ſelbſt gebracht und fährt im bie 
Höhe). 
Vortrefflich!. 

Ganz unpergleichlich, Fürſtin! Singen Sie 
Mir diefe Stelle doch noch einmal. 

Prinzeſſin (fieht ihn erftaunt an). 

Carlos, 

Wo waren Sie indeilen? 


Larlos (fpringt auf). 

Sa, bei Gott! 
- Sie mahnen mid zur rechten Zeit. — Ich muß— 
Muß fort — muß eilends fort. 
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Prinzeffin (Hält ihn zurüch. 
Wohin? 
Carlos (in fohrediicher Beängftigung). . 
Hinunter 
Ins Freie. — Laflen Sie mich 108, Brinzeflin, 
Mir wird, als raudte hinter mir die Welt 
In Flammen auf — 
Prinzeſſin (Hält ihn mit Gewalt zurild). 
Mas haben Sie? Woher 
Dies fremde, unnatürlide Betragen? 
(Carlos bleibt ſtehen und wird nachdenkend. Sie ergreift diefen Kugenbiid, ihn 
zu fi auf den Sopha zu ziehen.) 
Sie braudden Ruhe, lieber Earl — Ihr Blut 
Iſt jebt in Aufruhr — fegen Sie fih zu mir — 
Weg mit den jhwarzen Fieberphantaſien! 
Wenn Sie fi felber offenberzig fragen, 
Weiß diefer Kopf, was dieſes Herz beſchwert? 
Und wenn ers nun auch wüßte — ſollte denn 
Bon allen Rittern dieſes Hofs nicht einer, 
Bon allen Damen feine — Sie zu heilen, 
Eie zu verftehen, wollt’ ih jagen — feine 
Bon allen würdig fein? 
Garlos (flüchtig, gedankenlos). 
Vielleicht die Fürftin 
Bon Eboli — 
Brinzeffin (freudig, vafch). 
Wahrhaftig? 
Carlos. 
Geben Sie 
Mir eine Bittfhrift — ein Empfehlungsfchreiben 
An meinen Vater. Geben Sie! Man ſpricht, 
Sie gelten viel. 
Prinzeſ fin. 
Mer ſpricht das? (Ha, fo war es 
Der Argmohn, der dich ſtumm gemacht!) 
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Garlos. 
Wahrſcheinlich 
Iſt die Geſchichte ſchon herum. Ich habe 
Den ſchnellen Einfall, nach Brabant zu geh, 
Um — bloß um meine. Sporen zu verdienen. 
Das will mein Vater nit. — Der gute Vater 
Belorgt, wenn ich Armeen commandierte — 
Mein Singen könne drunter leiden. 
Prinzeffin. 
Ä Carlos, 
Sie Spielen falſch. Geſtehen Sie, Sie wollen 
Sm diefer Schlangenwendung mir entgehn. 
Hieher gefehen, Heuchler! Aug’ in Auge! 
Wer nur von Ritterthaten träumt — wird der,” 
Geftehen Sie — wird der auch wohl fo tief 
Herab ſich laſſen, Bänder, die den Damen 
Entfallen find, begierig wegzuſtehlen 
Und — Sie verzeibn — 
(Indem fie mit einer leichten Fingerbewegung feine Hemdkrauſe wegichnellt und 
eine Bandſchleife, bie ba verborgen war, wegnimmt.) 
ſo koſtbar zu verwahren? 
Carlos (mit Befrembung zurildtretend). 
Prinzeflin — Nein, das geht zu weit. — Ich bin 
Berratben. Sie betrügt man nit. — Sie find 
Mit Geiftern, mit Dämonen einverftanden. 
Prinzeffin. 
Darüber fcheinen Sie erftaunt? Darüber? 
Mas fol die Wette gelten, Prinz, ich rufe 
Geihichten in Ihr Herz zurüd, Geſchichten — 
Verſuchen Sie es, fragen Sie m.d aus. 
Wenn jelbit der Laune Gaufelei’n, ein Laut, 
Berftümmelt in die Luft gehaucht, ein Lächeln, 
Bon ſchnellem Ernfte wieder ausgelöicht, 
Wenn felber ſchon Erſcheinungen, Geberden, 
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Wo Ihre Seele ferne war, mir nicht 
Entgangen find, urtbeilen Sie, ob ich 
Berftand, mo Sie verftanden werden -wollten? 
Carlos. 
Nun, das ift wahrlich viel gewagt. — Die Wette 
Eol gelten, Fürftin. Sie verfprechen mir - 
Entdedungen in meinem eignen Herzen, 
Um die ih felber nie gemußt. 
Prinzeffin (etwas empfindlich und ernfhaft). 
Nie, Prinz? 
Befinnen Sie ſich beſſer. Sehn Sie um fid. 
Dies Cabinet ift feines von den Zimmern 
Der Königin, wo man dad Biöchen Masfe 
Noch allenfalls .zu Toben fand. — Sie ftugen? 
Sie werden plöglich lauter Gluth? — O freilich, 
Wer follte wohl jo fcharfflug, fo vermeſſen, 
Eo müßig fein, den Carlos zu belauſchen, 
Wenn Carlos unbelauſcht ſich glaubt? — Wer fah’s, 
Wie er beim legten Hofball feine Dame, 
Die Königin, im Tanze fteben ließ 
Und mit Gewalt ins nächſte Paar fi drängte, 
Statt feiner königlichen Tänzerin 
Der Fürftin Eboli die Hand zu reichen? 
Ein Irrthum, Prinz, den der Monarch fogar, 
Der eben jetzt erſchienen war, bemerfte! 
Carlos (mit ironifhem Lächeln). 
Auch fogar der? Ja freilih, gute Fürſtin, 
Für den beſonders war das nicht. 
Prinzeffin. 
So wenig, 
Als jener Auftritt in der Schloßcapelle, 
Worauf fih wohl Prinz Carlos jelbit nicht mehr 
Befinnen wird. Sie lagen’ zu den Füßen 
Der beil’gen Jungfrau, in Gebet ergoſſen, 


Schiller, ſammtl. Werke. IL 
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Als plöglid — fonnten Sie dafür? — die Kleider 
Gewiſſer Damen hinter Ihnen raufchten. 
Da fing Don Philipps heldenmüth'ger Sohn, 
Gleich einem Ketzer vor dem heil'gen Amte, 
Zu zittern an; auf feinen bleihen Lippen 
Starb das vergiftete Gebet — im Taumel 
Der Leidenſchaft — es war ein Poſſenſpiel 
Zum Rühren, Prinz — ergreifen Sie die Hand, 
Der Mutter Gottes beil’ge Falte Hand, 
Und Feuerfüffe regnen auf den Marmor. 
Ä - Carlos. | 
Sie thun mir Unrecht, Fürftin.. Das war Andacht. 
Prinzeſſin.“ 
Ja, dann iſt's etwas andres, Prinz — dann freilich 
War's damals auch nur Furcht vor dem Verluſte, 
Als Carlos mit der Königin und mir 
Beim Spielen ſaß und mit bewundernswerther 
Geſchicklichkeit mir dieſen Handſchuh ſtahl — 
(Carlos ſpringt beſtürzt auf.) 
Den er zwar gleich nachher fo artig war 
Statt einer Karte wieder auszuſpielen. 


Carlos. 
D Gott — Gott — Gott! Was hab’ ich da gemacht? 
Brinzeffin. j 


Nichts, was Sie widerrufen werden, boff ic. 
Wie froh erjchrad ih, ala mir unvermuthet 
Ein Briefhen in die Finger fanı, das Gie 
In diefen Handſchuh zu verfteden wußten. 
63 war die rübrendfte Romanze, Prinz, 
Die — 
Carlos (ihr raſch ins Wort fallent). 
Poeſie! — Nichts weiter. — Mein Gehirn 
Treibt öfters wunderbare Blafen auf, 
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Die ſchnell, wie fie entitanden find, zerfpringen. 

Das war es alles. Echiveigen mir davon. 
Prinzeffin 

(cor Erflaunen von ihm weggehend und ihn eine Zeitlang aus der Entfernung 
beobachtend). 


Ich bin erſchöpft — all' meine Proben gleiten 
Von dieſem ſchlangenglatten Sonderling. 
(Sie ſchweigt einige Augenblicke.) 
Doch wie? — Wär's ungeheurer Maͤnnerſtolz, 
Der nur, ſich deſto ſüßer zu ergötzen, 
Die Blödigkeit als Larve brauchte? — Ja? 
(Sie nähert fi dem Bringen wieder und betrachtet ihn zweifethaft) 
Belehren Sie mich endlich, Prinz — Ich ſtehe 
Vor einem zauberiſch verfchlofjnen Schrank, 
Wo alle meine Schlüſſel mich betrügen. 
Carlos. 
Wie ih vor Ihnen. 
Prinzeffin. 
(Sie verläßt ihn ſchnell, geht einigemal ſtillſchweigend im Cabinet auf und nieber 
une ſcheint über etwas Wichtiges nachzudenken. Endlich nach einer großen Pauſe 
ernſihaft und feierlich.) - 

Endlich ſei es denn — 
Ich muß einmal zu reden mich entſchließen. 
Zu meinem Richter wähl' ich Sie. Sie ſind 
Ein edler Menſch — ein Mann, ſind Fürſt und Ritter. 
An Ihren Buſen werf' ich mich. Sie werden 
Mich retten, Prinz, und, wo ich ohne Rettung 
Verloren bin, theilnehmend um mich weinen. 

(Der Prinz rückt näher, mit erwartungsvollem, theilnehmendem Erſtaunen.) 

Ein. frecher Günſtling des Monarchen buhlt 
Um meine Hand — Ruy Gomez, Graf von Silva — 
Der König will, ſchon ift man Handels einig, 
Ich bin der Greatur verkauft. 

Carlos (heftig ergriffen). 

. Berlauft? 
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Und wiederum verfauft? und wiederum 
Bon dem berühmten Handelsmann in Eüden? 


Prinzeffin. 
Nein, hören Ste erft alleg. Nicht genug, 
Daß man der Politit mich hingeopfert, 
Auch meiner Unſchuld ftellt man nah — Da, bier! 
Dies Blatt kann diefen Heiligen entlarven. 
(Carlos nimmt das Papier und hängt voll Ungeduld an ihrer Erzählung, ohne 
fih Zeit zu nehmen, es zu leſen.) 
Wo fol ih Rettung finden, Prinz? Bis jetzt 
Mar ed mein Stolz, der meine Tugend ſchatte 
Doch endlich — 
Carlos. 
Endli fielen Sie? Sie fielen? 
Nein, nein! um Gotteswillen, nein! 
Prinzeffin (fol und ebel). 
Durch wen? 
Armfelige Vernünftelei! Wie ſchwach 
Bon diejen ftarken Geiſtern! Weibergunit, 
Der Liebe Glüd der Waare glei zu achten, 
Worauf geboten werden kann! Sie ift 
Das Einzige auf diefem Nund der Erbe, 
Was feinen Käufer leidet, als fich felbft. 
Die Liebe ift der Liebe Preis. Sie iſt 
Der unſchätzbare Diamant, den ic) 
Verſchenken oder, ewig ungenoſſen, 
Verſcharren muß — dem großen Kaufmann gleich, 
Der, ungerührt von des Nialto Gold, 
Und Königen zum Schimpfe, feine Perle 
Dem reichen Meere wiedergab, zu ſtolz, 
Sie unter ihrem Werthe loszufchlagen. 
Garlos. 
(Beim wunderbaren Gott — das Weib ift jchön!) 
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Prinzeffin. 
Man nenn’ es Grile — Eitelfeit: gleichviel. 
Ich theile meine Freuden nidt. Dem Mann, 
Dem Einzigen, den ich mir auserlejen, 
Geb’ ich für alles, alles bin. Ich ſchenke 
Rur einmal, aber ewig. Einen nur 
Wird meine Liebe glücklich machen — Einen — 
Do diefen Einzigen zum Gott. Der Seelen 
Entzüdender Zufammenflang — ein Kuß — 
Der Schäferftunde jchwelgeriihe Freuden — 
Der Schönheit hohe, himmlische Magie 
Eind eines Strahles ſchweſterliche Farben, 
Eind einer Blume Blätter nur. Ich follte, 
Ich Rafende! ein abgerifines Blatt | 
Aus diefer Blume fchönem Kelch verichenten? 
Ich felbft des Weibes hohe Majeftät, 
Der Gottheit großes Meifterftüd, veritümmeln, 
Den Abend eines Praffers zu verfüßen? 
Carlos. 
(Unglaublich! Wie? ein folches Mädchen hatte 
Madrid, und ih — und ich erfahrt’ es heute 
Zum erftenmal?) 
Prinzeffin. 
Längft hätt! ich dieſen Hof 
Berlafien, diefe Welt verlaſſen, hätte | 
In beil’gen Mauern mich begraben; doch 
Fin einzig Band ift noch zurüd, ein Band, 
Das mid) an diefe Welt almächtig bindet. 
Ah, ein Phantom vielleicht! doch mir fo merth! 
Ich liebe und bin — nicht geliebt. 
Carlos (oo Feuer auf fie zugeheut). 
Sie find’s! 
So wahr ein Gott im Himmel wohnt, ich ſchwör' es. 
Sie find’ 3, und unausſprechlich. 
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Prinzeffin. 
Sie? Sie ſchwören's? 
D, das war meined Engel3 Stimme! Ya, 
Wenn freilid Sie es ſchwören, Carl, ‚dann glaub’ ich's, 
Dann bin idR. 
Tarles 
(der ſie voll Zärtlichkeit in die Arme ſchließt). 
Süßes, ſeelenvolles Mädchen! 
Anbetungswürdiges Geſchöpf! — Ich ſtehe 
Ganz Ohr — ganz Auge — ganz Entzücken — ganz 
Bewunderung. — Wer hätte dich geſehn, | 
Mer unter diefem Himmel dich gejehn. 
Und rühmte fid — er habe nie geliebt? — 
Doch bier an König Philippe Hof? Was bier ? 
Was, ſchöner Engel, willſt du bier? bei Pfaffen 
Und Pfaffenzucht? Das iſt kein Himmelsſtrich 
Für ſolche Blumen. — Möchten ſie ſie brechen? 
Sie möchten — o, ich glaub' es gern. — Doch nein! 
So wahr ich Leben athme, nein! — Ich ſchlinge 
Den Arm um did, auf meinen Armen trag’ ich 
Durch eine teufeloolle Hölle dich! 
3a — laß mid) deinen Engel fein. — | 
Prinzeffin (mit vem vollen Blick ber Liebe). 
Ä O Carlos! 
Wie wenig hab’ id Sie gefannt! Wie reich 
Und grenzenlos belohnt Ihr ſchönes Herz 
Die ſchwere Müh', es zu begreifen! 
(Sie nimmt feine Hand und will fie küffen.) 
Carlos (ber fie zurüdzieht). 


Furſtin, 


Prinzeſſin 
(mit Feinheit und Grazie, indem ſie ſtarr in ſeine Hand ſieht). 
Wie ſchön iſt dieſe Hand! 
Wie reich iſt ſie! — Prinz, dieſe Hand hat noch 


Wo ſind Sie jetzt? 
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Zwei Eoftbare Geſchenke zu- vergeben — 
Ein Diadem und Carlos’ Her; — und beides 
Bielleiht an eine Sterblide? — An eine? 
Ein großes, göttlihes Gejchent! — Beinahe 
Für eine Sterblide zu groß! — Wie? Prinz, 
Wenn Sie zu einer Theilung fi entichtöffen? 
Die Königinnen lieben ſchlecht — ein Weib, 
Das lieben Tann, verfteht fich ſchlecht auf Kronen: 
Drum beſſer, Prinz, Sie theilen, und gleich jetzt, 
Gleich jegt — Wie? Over hätten Sie wohl fon? 
Sie hätten wirklich? D, dann um fo befjer! 
Und kenn’ ich ˖ dieſe Glückliche? 
Carlos. 
Du ſollſt. 
Dir, Mädchen, dir entdeck ich mich — der Unſchuld, 
Der lautern, unentheiligten Natur 
Entded’ ih mid. An. dieſem Hof bift du 
Die-MWürdigfte, die Einzige, die Erite, 
Die meine Eeele ganz verfteht. — Ja dem! 
Ich Täugn’ es nicht — ich liebe! 
Prinzeffin. 
Böſer Menſch! 
En ſchwer iſt das Geſtändniß dir geworden? 
Beweinenswürdig mußt’ ich. fein, wenn du 
Mich liebenswürdig finden follteft ? 
Carlos (Mukt). 
' Was? 
Was ift das? 
Prinzeffin. 
Solches ‚Spiel mit mir zu treiben! 
O wahrlich, Prinz, e8 war nicht fchön. Sogar 
Den Schlüffel zu verläugnen ! 
Carlos. 
Schlüſſel! Schlüſſel! 
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(Nah einem bumpfen Befinnen.) 
Sa fo — fo war's. — Nun mer’ id — — O mein Gott! 
(Seine Kniee wanken, er hält ſich an einen Stuhl und verhüllt das Gefidt.) 
Prinzeffim. 
(Eine lange Stille von beiten Seiten. Die Fürftin fchreit laut und füllt.) 
Abiheulih! Was hab’ ich gethan? 
 Carles 
- (fi aufrichtend, im Ausbruch bes heftigftien Schmerzes). 
So tief 
Herabgeftürzt von allen meinen dimmeln! — 
O das iſt ſchrecklich! 
Prinzeffin (das Geſicht in das fen verbergend). 
Was entdeck ih? Gott! 
Carlos (vor ihr niebergemorfen). 
Ich bin nicht ſchuldig, Fürftin — Leidenſchaft — 
Ein unglüdjel’ger Mißverftand — Bei Gott! 
Ich bin nicht ſchuldig. 
Prinzeffim (Rößt ihn von fs). 
Weg aus meinen Augen, - 
Um Gotteswilen — 
Carlss.- 
Nimmermehr! In dieler 
Entfeglihen Erfehütt’rung Sie verlaflen ? 
Prinzeffin (ihn mit Gewalt wegbrängenb). 
Aus Großmuth, aus Barmherzigkeit, hinaus 
Bon meinen Augen! — Wollen Sie mid) morden? 
Ich haſſe Ihren Anblid! 
(Sarlos will geben.) 
Memen Brief. 
Und meinen Schlüffel geben Sie mir wieder. 
Wo haben Sie den andern Brief? - - 
Carlos. ° 
Den andern? 
Was denn für einen andern? 
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-Brinzeffin. 
Den vom König. 
Carlos (sufammenfchredenb). 
Bon wem? u 
Prinzeffin. 
Den Ste vorhin von mir befamen. 
Carlos. 
Bom König? und an ven? an Sie? 
Prinzeffin. 
O Himmel! 
Wie ſchrecklich hab’ ich mich verftridt! Den Brief! 
Heraus damit! ich muß ihn wieder haben. 
Earios. 
Vom König Briefe, und an Gie? 
Prin zeſſin. 
| Den Brief! 
Im Namen aller Heiligen! 
Carlos. 
Der einen 
Gewifien mir entlarven follte — diejen? 
Prinzeffin. 
Ich bin des Todes! — Geben Sie! 
Garlss. . 
Der Brief — 
- Brinzeffin 
(in Berzweiflung die, Hände ringenb). 
Was hab’ ich Unbefonnene gewagt! 
Carlos. 
Der Brief — der kam vom König?! — a, Pringeflin, 
Das ändert freilich alles ſchnell. — Das iſt 
(Den Brief froblodtend emporhaltend.) 
Ein unſchätzbarer — ſchwerer — theurer Brief, 
Den alle Kronen Philipps einzulöfen 


90 


Zu leicht, zu nichtsbedeutend ſind. — Den Brief 

Behalt' ich. 

(Er gebt.) 
Prinzeſſin (wirft fi ihm in den Weg). 

Großer Gott, ich bin verloren! 


Hennter Auftritt. 
Die Brinzeffin allein. 


Sie ftebt noch betäubt, außer Faſſung; nachdem ˖ er hinaus ift, eitt fie ihm 
nah und will ihn zurüdeufen.) 


Prinz, noch ein Wort. Sing, hören Sie — Er geht! 
Auch das noch! Er verachtet mih — Da fteh’ ich 
Sn fürdterlider Einſamkeit — verſtoßen, 
Verworfen — 

(Sie ſinkt auf einen Seſſel. Nach einer Pauſe.) 

Nein! VBerdrungen nur, verdrungen 

Bon einer Nebenbublerin. Er liebt. 
Kein Ziveifel mehr. Er bat es jelbit befamnt. 
Doch wer ift diefe Glückliche? — Eo viel 
ft offenbar — er liebt, was er nicht follte, 
Er fürchtet die Entdeckung. Bor dem König 
Verkriecht fih feine Leidenihaft — Warum 
Bor diefem, der fie wünjchte? — Oder iſt's 
Der Bater nicht, mas er im Bater fürchtet? 
als ihm des Königs buhleriſche Abficht 
Berratben mar — da jauchzten feine Mienen, 
Frohlockt' er, wie ein Glücklicher . .. Wie fam es, 
Daß feine ftrenge Tugend bier verftummte? 
Hier? eben bier? Was Tann denn er dabei, 
Er zu gewinnen haben, wenn: der König 
Der Königin die — 
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(Sie hält plötlich em, von einen Gedanken überrafht — Zu gleicher Zeit reißt 
fie die Schleife, die ihr Carlos gegeben hat, von dem Bufen, betrachtet fie 
ſchnell und erkennt fie.) 

O, ih Raſende! 
Jetzt endlich, jezt — Wo waren meine Sinne? 
Jetzt gehen mir die Augen auf — Sie hatten 
Eich lang geliebt, eh’ der Monarch fie wählte. 
Nie ohne fie ſah mich der Prinz. — Ele alfo, 
Sie war gemeint, wo ich jo grenzenlos, 
Eo warm, jo wahr mid) angebetet glaubte? 
D, ein Betrug, der ohne Beifpiel ift! 
Und meine Echwäche hab’ ich ihr verraten — 

Etillſchweigen.) 

Daß er ganz ohne Hoffnung lieben ſollte! 
Ich kann's nicht glauben — Hoffnungsloſe Liebe 
Beſteht in dieſem Kampfe nicht. Zu ſchwelgen, 
Wo unerhört der glänzendſte Monarch 
Der Erde ſchmachtet — Wahrlich! ſolche Opfer 
Bringt: boffnungslofe Liebe nicht. Wie feurig 
War nicht fein Kuß! Wie zärtlich drüdt’ er mich, 
Wie zärtlich an fein’ fchlagend Herz! — Die Probe 
War fait zu kühn fir die romant'ſche Treue, 
Tie nicht erwiedert werden fol — Er. nimmt 
Den Schlüſſel an, den, wie er fi) berebet, 
Die Königin ihm zugeſchickt — er glaubt 
An dieſen Niefenfchritt der Liebe — kommt, 
Kommt wahrlih, kommt! — So traut er Philipps grau 
Die rajende Entſchließung zu. — Wie kaun er, 
Wenn bier nicht große Proben ihn ermuntern ? 
Es ift am Tag. Er wird erbört. Cie liebt! 
Beim Himmel, dieje Heilige empfindet! 
Wie fein ift ſie! ... Ich zitterte, ich ſelbſt, 
Bor dem erhabnen Echredbild viefer Tugend. 
Ein höhres Weſen ragt fie neben. mir. 
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Sn ihrem Glanz erlöfch’ ih. Ihrer Schönheit 
Mißgönnt’ ich diefe hohe Ruhe, frei 
Bon jeder Wallung ſterblicher Naturen. 
Und diefe Ruhe war nur Schein? Sie hätte 
An beiden Tafeln ſchwelgen wollen? — Hätte 
Den Götterfchein der Tugend ſchaugetragen, 
Und doch zugleich des Laſters heimliche 
Entzüdungen zu naſchen fi erbreiftet? 
Das durfte fie? Das follte ungerochen 
Der Gauflerin gelungen fein? Gelungen, 
Weil fih Fein Rächer meldet? — Nein, bei Gott! 
sch betete fie an — Das fordert Rache! 
Der König wife den Betrug — der König? 
(Nach einigem Befinnen.) 
Sa, recht — das tft ein Weg zu jeinem Ohre. (Gie geht ab.) 


Ein Zimmer im töniglihen Palaſte. 


Behnter Auftritt. 
Herzog von Alba. Pater Dominge. 


domingo. 
Was wollten Sie mir ſagen? 
Alba. 
Eine wicht'ge 
Entdeckung, die ich heut' gemacht, worüber 
Ich einen Aufſchluß haben möchte. 
Bsminge. 
Melche 


D 


Entdedung? Wovon reden Sie? 
| Alba. 
Prinz Carlos 
Und ic begegnen diefen Mittag ung 
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Im Vorgemach der Königin. ch werbe 
Beleidigt. Wir erhigen und. Der Streit 
Wird etwas laut. Wir greifen zu den Schwertern. 
Die Königin auf das Getdfe öffnet 
Das Zimmer, wirft fi zwiſchen uns und ſieht 
Mit einem Blick deſpotiſcher Vertrautbeit 
Den Prinzen an. — Es war ein eing'ger Blid. — 
Sein Arm erſtarrt — er fliegt an meinen Hals — 
Ich fühle einen beißen Kuß — er ift 
Verſchwunden. | 
Bomingo (nad einigem Stillſchweigen). 
Das ift jehr verbähtig. — Herzog, - 
Sie mahnen mid an Etwas. — — Aehnliche 
Gedanken, ich gefteh’ es, keimten längſt 
In meiner Bruſt. — Ich flobe diefe Träume — 
Noch hab’ ich niemand fie vertraut. Es gibt 
Zweiſchneid'ge Klingen, ungewifle Freunde — 
Ich fürdte dieſe. Echwer zu unterjcheiden, 
Noch ſchwerer zu ergründen find die Menfchen. 
Entwiſchte Worte find beleidigte 
Bertraute — drum begrub ich mein Gebeimniß, 
Bis es die Zeit and Licht bervorgemälzt. 
Gewiſſe Dienfte Königen zu leiften, 
Iſt mißlich, Herzog — ein gewagter Wurf, 
Der, fehlt er feine Beute, auf ven Schützen 
Zurüde prallt. — Ich wollte, was ich fage, 
Auf eine Hoftie beſchwören — doch 
Ein Augenzeugniß, ein erhaſchtes Wort, 
Ein Blatt Papier Fällt jchmerer in die Wage, 
AS mein lebendigftes Gefühl. — Verwünſcht, 
Daß wir auf ſpan'ſchem Boden ftehn! 
Alba. - 
Warum 
Auf diefem nicht? 
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Bomingo. 
An jedem andern Hofe . 
Kann fich die Leidenichaft vergeſſen. Hier 
Wird fie gewarnt von ängftlichen, Geſetzen. 
Die ſpan'ſchen Königinnen haben Müh 
Zu fündigen — id glaub’ & — doch zum Unglitd 
Nur da — gerade da nur, wo es ung — 
Am beſten glückte, ſie zu überraſchen. 
Alba. 
Hören Sie weiter — Carlos hatte heut' 
Gehör beim König. Eine Stunde währte 
Die Audienz. Er bat um die Verwaltung 
Der Niederlande. Laut und heftig bat er; 
Ich hört' es in dem Cabinet. Sein Auge 
War roth geweint, als ich ihm an der Thüre 
Begegnete. Den Mittag drauf erſcheint er 
Mit einer Miene des Triumphs. Er iſt 
Entzückt, daß mich der König vorgezogen. 
Er dankt es ihm. Die Sachen ſtehen anders, 
Sagt er, und beſſer. Heucheln konnt' er nie. 
Wie ſoll ich dieſe Widerſprüche reimen? 
Der Prinz frohlockt, hintangeſetzt zu ſein, 
Und mir ertheilt der König eine Gnade 
Pit allen Zeichen feines Zorn! — Was muß 
Ich glauben? Wahrlih, diefe neue Würde 
Sieht einer Landsverweiſung ähnlicher 
Als einer Gnade. .. 
Domingo. 
Dabin aljo wär’ es 
Gekommen? Dahin? Und ein Augenblid . 
BZertrünmerte, was wir in Sahren. bauten? 
Und Sie fo ruhig? jo gelafien? — Kennen 
Sie diefen Jüngling? Ahnen Sie, was ung 
Ermartet, wenn er mädtig wird? — Der Prinz — 
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— Ich bin fein Feind nicht. Andre Sorgen nagen 
An meiner Ruhe, Sorgen für den Thron, 
Für Gott und feine Kirche. Der Infant 
(Ich kenn' ihn — ic durchdringe feine Seele) 
Hegt einen ſchrecklichen Entmurf — Toledo — - 
Den rajenden Entwurf, Regent zu fein 
Und unfern beil’gen Glauben zu entbehren. — 
Sein Herz entglüht für eine neme Tugend, 
Die, ftolz und ſicher und fi jelbft genug, 
Bon keinem Glauben betteln will. — Er dentt! 
Sein Kopf entbrennt von einer ſeltſamen 
Chimäre — er verehrt den Menſchen — Herzog, 
Ob er zu unjerm König taugt? 
Alva. 
Phantome! 
Was ſonſt? Vielleicht auch jugendlicher Stolz, 
Der eine Rolle ſpielen möchte. — Bleibt 
Ihm eine andre Wahl? Das geht vorbei, 
Trifft ihn einmal die Reihe zu bejehleit. 
Domingo. 
Ich zweifle. Er iſt ſtolz auf ſeine Freiheit, 
Des Zwanges ungewohnt, womit man Zwang 
Zu kaufen ſich bequemen muß. — Taugt er 
Auf unſern Thron? Der kühne Rieſengeiſt 
Wird unſrer Staatskunſt Linien durchreißen. 
Umſonſt verſucht' ich's, dieſen trotz'gen Muth 
In dieſer Zeiten Wolluſt abzumatten; 
Er überftand die Probe — Schreclich iſt 
In dieſem Körper dieſer Geiſt — und Philipp 
Wird ſechzig Jahr’ alt. 
Alba. 
Ihre Blide reichen 
Sehr meit. 
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Domingo. 
Er und die Königin find Eins. 
Schon fchleicht, verborgen zwar, im beider Bruft. 
Das Gift der Neuerer; doch bald genug, 
Gewinnt e8 Raum, wird e8 den Thron ergreifen. 
Ich kenne diefe Valois. — Fürchten wir 
Die ganze Rache dieſer ſtillen Feindin, 
Wenn Philipp Schwächen ſich erlaubt. Noch iſt 
Das Glück uns günſtig. Kommen wir zuvor. 
In eine Schlinge ſtürzen beide. — Jetzt 
Ein ſolcher Wink dem Könige gegeben, 
Bewieſen oder nicht bewieſen — viel | 
Iſt Schon gewonnen, wenn er want. Wir felbit, 
Mir zweifeln beide nicht. Zu überzeugen 
Fällt Teinem Weberzeugten ſchwer. Es Tann 
Nicht fehlen, wir entdecken mebr, find wir 
Vorher gewiß, daß wir entdeden müffen. 
. Albe. 
Doch nun die wichtigfte von allen Fragen :. 
Mer nimmt's auf fid®, ven König zu belehren? 
Bominge. 
Noch Sie, no ih. Erfahren Sie alfo, 
Was lange fon, des großen Planes vol, 
Mein ftiller Fleiß dem Ziele zugetrieben. 
Noch mangelt, unfer Bündniß zu vollenden, 
Die dritte, wichtigfte Perfon. — Der König 
Liebt die Prinzeflin Eboli. Ich nähre 
Die Leidenſchaft, die meinen Wünſchen muchert. 
Ich bin fein Abgefandter — unferm Plane 
Erzieh’ id fie. — In diefer jungen Dame, 
Gelingt mein Werk, fol eine Bundsverwandtin, 
Sol eine Königin uns blühn. Sie felbit 
Hat jegt in dieſes Zimmer mich berufen. 
Ich hoffe alles. — Jene Lilien 
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Bon Valois zerfnidt ein ſpan'ſches Mädchen 
Bieleiht in einer Mitternadt. “ 
Atba. 
Was hör’ ih? 
Iſks Wahrheit, was ich jet gehört? — Beim Himmel! 
Das überrafcht mi! Ja, der Etreich vollendet! 
Dominicaner, ich bemundre di, 
est haben wir gewonnen — 
Dominge. 
Still! Wer kommt? — 
Sie ia — fie ſelbſt. 
Atba. 
Ich bin im nächſten Zimmer, 
Venn man — 
Domingo. 
Schon redt. Ich rufe Eie. 


(Der Herzog ‘von Alba geht ak.) 


—— — - 


Eitfter Aufteitl. 
Die Brinzeffin. Domingo: 


Domingo. 
| Zu Ihren 

Beiehlen , gnäd'ge Fürftin. 

Prinzeffin 

(dem Herzog neugierig nachſehend). 

Sind wir etwa 
Nicht ganz allein? Sie haben, wie ich jebe, - 
Noch einen Zeugen bei fi? 

Domingo 

Wie? 


Egiller, fümmtl. Werke. Il. 7 


Prinzeffin. 
Werwar e8,. 
Der eben jet von Ahnen ging?. ' 
Bomingo. 
Der Herzog 
Bon Alba, gnäd'ge Fürſtin, der nad mir 
Um die Erlaubniß bittet, worgelaffen 


Zu werben. 
Brinzeffin. 
Herzog Alba? Was will der? 
Was fann er wollen? Willen Sie vielleicht 
Es mir zu jagen? 
Domingo. 
Ich? und eh' ich weiß, 
Was für ein Vorfall von Bedeutung mir 
Das lang' entbehrte Glück verſchafft, der Fürſtin 
Von Eboli mich wiederum zu nähern? 
(Pauſe, worin er ihre Antwort erwartet.) 
Ob ſich ein Umſtand endlich vorgefunden, 
Der für des Königs Wünſche ſpricht? ob ich 
Mit Grund gehofft, daß beſſ're Ueberlegung 
Mit einem Anerbieten Sie verfühnt, 
Das Eigenfinn, das Laune bloß vertvorfen ? 
Ich Tomme voll Erwartung — 
0 Prinzeffin. 
Brachten Sie - 
Dem König meine leßte Antwort? 
Domingo. 
Noch 
Verſchob ich's, ihn fo töbtlich zu verwunden. 
Noch, gnäd’ge Fürſtin, ift es Zeit. Es fteht 
Bei Ihnen, jie zu mildern. 
Prinzeffin. 
Melden Sie 
Dem König, daß ich ihn ermarte. 
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Domingo. 
Darf 
Ih das für Wahrheit nehmen, ſchöne Fürftin? 
"Prinzeffin. 
Für Scherz doch nicht? Bei Bott, Sie machen mir 
Ganz bange. — Wie? Was bab’ ich denn gethan, 
Wenn jogar Sie — Sie jelber ſich 'entfärben ? 
Bomingo. 
Prinzeſſin, diefe Ueberrafhung — kaum 
Kann ich es faſſen — 
Prinze r in 
Sa, hochwürd'ger Herr, 
Das Jollen Sie auch nicht. Um alle Güter 
Der Melt möcht’ ich nicht. haben, daß Sie's faßten. 
Genug für Sie, daß es fo iſt. Erſparen 
Eie fih die Mühe, zu ergrübeln, weſſen 
Berediamfeit Cie diefe Wendung danken. 
Zu Ihrem Troft ſetz' ich Hinzu: Sie haben 
Nicht Theil an diefer Sünde. Auch wahrhaftig 
Die Kirche nit; obihon Sie mir bewieſen, 
Daß Fälle möglich wären, wo die Kirche. 
Sogar Die Körper ihrer jungen Töchter 
Für höh're Zwecke zu gebrauchen wüßte. 
Auch diefe nicht. — Dergleihen fromme Gründe, 
Ehrwürd’ger Ser, find mir zu hoch — 
. - Domingo. 
Sehr gerne, 
PBrinzeffin, nehm’ ich fie zurüd, jobald 
Sie überflüflig waren. 
Prinzeffin. 
Bitten Sie 
Von meinetwegen den Monarchen, ja 
In diefer Handlung mich nicht zu verfennen. 
Was ich geweſen, bin ih noch. Die Lage 
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Der Dinge nur hat feitdem fi verwandelt. 
NIS ich fein Anerbieten mit Entrüftung 
Zurüde ftieß, da glaubt’ ich in Befige 
Der jhönften Königin ihn glücklich — glaubte 
Die treue Gattin meines Opfers werth. 
Das glaubt’ ich damald — damals. Freilich jet, 
Jetzt weiß ich's befler. 
Bominge. 
Fürftin, weiter, meiter. 
Sch hör’ es, wir verjtehen uns. 
Prinzeſſin. 
Genug, 
Sie iſt erhaſcht. Ich ſthone fie nicht länger. 
Die ſchlaue Diebin iſt erhaſcht. Den König, 
Ganz Spanien und mich hat ſie betrogen. 
Sie liebt. Ich weiß es, daß ſie liebt. Ich bringe 
Beweiſe, die ſie zittern machen ſollen. 
Der König iſt betrogen — doch, bei Gott, 
Er ſei es ungerochen nicht! Die Larve 
Erhabner, übermenſchlicher Entſagung 
Reiß' ich ihr ab, daß alle Welt die Stirne 
Der Sünderin erkennen ſoll. Es koſtet 
Mir einen ungeheuren Preis, doch — das 
Entzückt mid, das ift mein Triumph. — voq ihr 
Noch einen größern. 
Bomingo: 
Nun ift alles reif. 
Erlauben Sie, daß ich den Herzog rufe. 
(Er geht hinaus.) 
Prinzeffin. (erfaunt). 
Was wird das? 
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Bwölfter Auftritt. 
Die Brinzeffin. Herzog Alba. Dominge. 


Domingo 
(ter ven Herzog hereinführt). 
Unſre Nachricht, Herzog Alba, 
Kommt bier zu jpät. Die Fürftin Eboli 
Entdedt uns ein Geheimniß, das fie eben 
Bon und erfahren jollte. 
Alba. 
Mein‘ Bench 
Wird dann um fo viel minder fie befreinden. 
Ich traue meinen Augen nicht. Dergleichen 
Entdedungen verlangen Weiberblide. 
Prinzeffin. 
Eie ſprechen von Entdedungen? — 
J Domingo. 
Wir wünſchten 
Bu wiſſen, gnäb’ge Fürftin, melden Drt, 
Und melde beffre Stunde Eie — 
Prinzeffin. 
| | Auch dag! 
Sp will ih morgen Mittag Sie erivarten. 
Ich habe Gründe, dieſes jtrafbare 
Geheimniß länger nicht zu bergen — es 
Nicht länger mehr dem König zu entziehn.. 
Alba. 
Das war es, was mid) bergeführt. Sogleich 
Muß der Monarch e8 willen. Und durch Sie, 
Durch Sie, Prinzeffin, muß er das. Wem: fonft, 
Wem ſollt' er lieber glauben, -al3 der ſtrengen, 
Der wachſamen Gejpielin feines Weibes? 
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Prinzeffin. (nactentend), 

j Das könnte 
Zu etwas führen. — Ya — der orte wäre 
Zu finden, den’ ih. — 

Bom ingo. 

Briefe wollen Boten — — 
Der Königin Gefolg' ift groß. — — Wer. hier 
Auf eine Epur gerathen fönnte! — — Gold 
Vermag zwar viel — 


Alba. 
Hat niemand wahrgenomuen, 
Ob der Inſant Vertraute hat? 
domingo. 
Nicht einen, 
In ganz Madrid nicht einen. 
Alba. 
Das iſt ſeltſam. 
.Bomingo. 
Das dürfen Sie mir glauben. Er verachtet 
Den ganzen Hof; ich habe meine Proben. 
Albe. 
Doh wie? Hier eben fällt mir ein, ala id 
Bon dem Gemach der Königin heraus kam, 
Stand der Infant bei einen: ihrer Pagen ; 
Eie ſprachen heimlid — 
Brinzeffin (aſch einfallend). 
Nicht doch, nein! Das war — 
Das war von etwas Anderm. 
Domingo. 
. Können wir 
Das willen? — Nein, der Umſtand ijt verbädtig. — 
(Zum Herzog.) 
Und tannten Sie den Pagen? 





Prinzeffin. 
. Kinderpoffen! 
Was wird's aud font geweien fein? Genug, 
Ih kenne das. — Wir fehn uns alfo wieder, 
Eh' ich den König ſpreche. — Unterbeffen 
Entdedt fid viel. . 
» Bominga 
(fie auf bie Seite führent). _ 
Und der Monarch darf hoffen? - 
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Alba. 
Und dein Gott — fo will id 
Den Bliß erwarten, der uns ftürzen ſoll! 
" (Ste gehen ab.) 


In einem Garthäuferklofter. 
Vierzehnter Auftritt. 
Don Carlos. Der Brior. 


Carlos 
(zum Prior, intern er hereintritt). 
Schon da geweſen alſo? — Das beflag’ ich. 
Prior. 
Seit heute Morgen ſchon das drittemal. 
Bor einer Stunde ging er weg — 
Carlos. 0. 
Er mill 
Doch wiederkommen? Hinterließ er nicht? 
Prior. 
Bor Mittag no, veriprad er. 
Garlos Ä 
(au ein Fenſter und ſich in der Gegend umfehend). 
Euer Klofter 
Liegt weit ab von der Straße. — Dorthin zu 
Sieht man noch Thürme von Madrid. — Ganz recht, 
Und bier fließt der Manſanares — Die Landjchaft 
Sit, wie ich fie mir wünſche. Alles ift 
Hier ſtill, wie ein Geheimniß. 
Prior. 
Wie der Eintritt 
Ins andre Leben. 
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Carlos (mit Wärme). 
Ä Mag wir 
Berbeimlichen, kann euren Gott nicht ſchänden. 
Es ift fein eignes, ſchönſtes Werk, — Zwar euch, 
Euch Tann ich's wohl entbeden. 
Prior. 
3u was’ Ende? 
Erlaſſen Sie mir's lieber, Prinz. Die Welt 
Und ihr Geräthe liegt ſchon lange Zeit 
Berfiegelt da auf jene große Reife. 
Wozu die furze Frift vor meinem Abſchied 
Noch einmal es erbrehen? — Es iſt wenig, ‘ 
Was man zur Geligkeit bedarf. — Die Glode 
Zur Hora läutet. Ich muß beten gehn. 
(Der Prior geht ab.) 


—— 


FSünfzehnter Auftritt. 
Don Carlos Der Marquis von Pofa tritt herein. 


€ arlos; 
Ad, endlich einmal, endlich — 


AMarquis. 
Welche Prüfung 

Für eines Freundes Ungeduld! Die Sonne 
Ging zweimal auf und zweimal unter, ſeit 
Das Schickſal meines Carlos fih-entfchieven, 
Und jet, erft jebt werd’ ich e8 hören. — Sprich, 
Ihr feid verföhnt? _ 

Carlos. 

Mer? 
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Aarquis. 
Was ſoll das? Worauf grundet 
Sich dieſer neue Fiebertraum? 
Carloas. 
Nicht Traum! 
Beim wundervollen Gott nicht! — Wahrheit, Wahrheit! 
(Den Brief bes Königs an die Fürſtin von Eboli hervorziehend.) 
In diefem wichtigen Papier enthalten! 
Die Königin ift frei, vor Menjchenaugen, 
Wie vor des Himmel! Augen, frei. Da lies 
Und böre auf, dich zu verwundern. 
Marguis (dem Brief erdffuend). 
Was? 
Was ſeh' ich? Eigenhändig vom Monarchen? 
(Nachdem er es geleſen.) 
An wen iſt dieſer Brief? 
Carlos. 
An die Prinzeſſin 
Bon Eboli. — Borgeftern bringt ein Page 
Der Königin von unbefannten Händen 
Mir einen Brief und einen Schlüſſel. Man 
Bezeichnet mir im Tinten Flügel des 
Palaſtes, den die Königin bewohnt, 
Ein Sabinet, wo eine Dame Mid) 
Erwarte, die ich längft geliebt. Ich folge 
Eongleih dem Winfe — 
Mearguis. 
Rafender, du folgit? 
Gariss.- . 
Ich kenne ja die Handſchrift nit — ich Tenne 
Rur eine jolde Dame. Wer, als fie, 
Wird fih von Carlos asngebetet wähnen? 
Bol fügen Schwindels flieg’ ih nah dem Plaße; 
Ein göttlider Gejang, der aus dem Innern 
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Des Zimmer! mir entgegen ſchallt, dient mir 
Zum Führer — ich eröffne dad Gemach — 
Und wen entdeck ih? — Fühle ‚mein Entjegen! 
Marguis. 
O, ich erratbe alles. - 
Earlos.- 
Ohne Rettung 
War ich verloren, Roderih, mär’ ich 
In eines Engel Hände nicht gefallen. 
Welch unglüdjel’ger Zufall! Hintergangen 
Bon meiner Blicke unvorſicht'ger Sprache, 
Gab fie der füßen Täuſchung fi dahin, 
Sie felber fei der Abgott dieſer Blicke. 
Gerührt von meiner Seele ftilen Leiden, 
Berebet fih großmüthig » unbefonnen 
‘hr weiches Herz, mir Liebe zu erwiedern. 
Die Ehrfurdt fhien mir Schweigen zu gebieten; ‘ 
Sie hat die Kühnbeit, es zu brechen — offen 
Liegt ihre ſchöne Seele mir — 
Marquis. 
So ruhig 
Srzählit du das? — Die Fürſtin Eboli ° 
Durchſchaute dich. Kein Zweifel: mehr, fie drang 
In deiner Liebe tnnerftes Gebeimniß. 
Du haft fie ſchwer beleidigt. Sie beherrſcht 
Den König. 
Carlos (uverſichtlich). 
Sie ift tugendhaft. - 
Marguis. - 
Sie iſt's 
Aus Eigennutz der Liebe. — Dieſe Tugend, 
Ich fürchte ſehr, ich kenne ſie — wie wenig 
Reicht ſie empor zu jenem Ideale, 
Das aus der Seele mütterlichem Boden, 
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In ftolzer, ſchöner Grazie empfangen, 
Freiwillig ſproßt, und ohne Gärtners Hilfe 
Verſchwenderiſche Blüthen treibt! Es ift 
Ein fremder Zweig, mit nachgeahmtem Süd 
In einem rauhern Himmelsſtrich getrieben, 
Erziehung, Grundſatz, nenn' es, wie du willſt, 
Erworbne Unſchuld, dem erhitzten Blut 
Durch Liſt und ſchwere Kämpfe abgerungen, 
Dem Himmel, der fie fordert und bezahlt, 
Gewiſſenhaft, forgfältig angefchrieben. 
Erwäge jelbft! Wird fie der. Königin 
Es je vergeben Fünnen, daß en Mann 
An ihrer eignen, ſchwer erfämpften Tugend 
Borüberging, ſich für Don. Philipps Frau 
In boffnungslojen Flammen zu: verzehren? 
Carlos. 
Kennſt du die Fürſtin ſo genau? 
Aarquis. 
Gewiß nicht. 
Kaum daß ich zweimal ſie geſehn. Doch nur 
Ein Wort laß mich noch ſagen: mir kam vor, 
Daß ſie geſchickt des Laſters Blößen mied, 
Daß fie ſehr gut um ihre Tugend mußte. 
Dann ſah ih auch die Königin. O Carl, 
Wie anders alles, was ich bier bemerfte!. 
In angeborner ftiller Glorie;. - 
Mit forgenlofem Leichtfinn, nıit des: Anftands 
ES hulmäßiger Berechnung unbelannt, 
Gleich ferne von Verwegenheit und Furcht, 
Mit feſtem Heldenichritte wandelt fie - 
Die ſchmale Mittelbahn des Schicklichen, 
Unmiffend, daB fie Anbetung erzmungen, 
Wo fie von eignem Beifall nie geträumt. 
Erkennt mein Carl auch bier in diefem Spiegel, 
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Auch jegt noch feine Eboli? — Die Fürſtin 
Blieb ftanvhaft, weil fie liebte; Liebe war 
In ihre Tugend wörtlich einbevungen. - 
Du haft fie nicht belohnt — fie fällt. 
Carlos (mit einiger Heftigkeit). 
Nein! Nein! 
. (Machdem er heftig auf und nieber gegangen.) 
Nein, ſag' ih dir. — D, wüßte Roderich, 
Wie trefflih es ihn leidet, feinem Carl 
Der Eeligfeiten göttlichfte, den Glauben. 
An menſchliche Vortrefflichkeit, zu ſtehlen! 
Marquis. 
Verdien' ich das? — Nein, Liebling meiner Seele, 
Das wollt' ich nicht, bei Gott im Himmel nicht! — 
O, dieſe Eboli — ſie wär' ein Engel, 
Und ehrerbietig, wie du ſelbſt, ſtürzt' ich 


Vor ihrer Glorie mich nieder, hätte 
Cie — dein Geheimniß nicht erfahren. 
Carlos. 
Sieh, 


Wie eitel deine Furcht int Hat fie andre 
Beweiſe wohl, ala die fie felbit beichämen ? 
Wird fie der Rache traurige Vergnügen 
Mit ihrer Ehre Faufen? 
Marguis. 
Ein Erröthen 
Zurüdzunehmen, haben Mamche jchon 
Der Schande fi) geopfert. ' j 
Caritas (mit Heftigleit anfſtehend). 
Nein, das iſt 
Zu hart, zu grauſam! Sie iſt ſtolz und edel; 
Ich kenne ſie und fürchte nichts. Umſonſt 
Verſuchſt du, meine Hoffnungen zu ſchrecken. 
Ich ſpreche meine Mutter. 
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Margnis. 
Sept? Wozu? 
Carlos. 
Ich babe nun nicht? mehr zu ſchonen — muß 
Mein Schickſal wiſſen. Sorge nur, wie id 
Sie ſprechen Tann. . 
x Marguis. 
| Und diefen Brief willit du 
Ihr zeigen? Wirklich, wilft dw das? 
Carlos. 
Beirage 
Mih darum nidt. Das Mittel jept, dag Mittel, 
Daß ich fie fprede! | 
Marguis (mit Bereutung). 
Sagteft du mir nicht, 
Du liebteft deine Mutter? — Du biſt Willens, 
Ihr diefen Brief zu zeigen? 
(Carlos fieht zur Erbe und fchmeigt.) 
Garl, id leſe 
In deinen Mienen etwas — mir ganz neu — 
Ganz fremd bis diefen Augenblid. — Dir wendeſt 
Die Augen von mir? Warum wendelt du 
Die Augen von mir? So iſt's wahr? — Ob ih 
Denn wirklich recht gelefen? Lab doch fehn — 
(Carlos gibt ihm den Brief. Der Marquis zerreißt ihn.) 
Cartos. 
Bas? Bit du raſend? 
u (Mit gemäßigter Empfindlichkeit.) 
Wirklich — ih gefteh es — 
An diefem Briefe lag mir viel. u 
Margnis. 
- So dien e8. 
Darum zerriß ich ihn. . Ä 
(Der Marquis ruht mit einem durchdringenden Bid auf dem Prinzen, der’ ihn 
zweifelhaft anfieht. Langes Stillfchweigen.) 
Schiller, fämmtlL Berke II. 8 


Sprich doch — was baben 

Entweihungen des Töniglihen Bettes 
Mit deiner — deiner Liebe denn zu fehaffen? 
War Philipp dir gefährlich? Welches Band 
Kann die verlegten Pflichten des Gemahls 
Mit deinen Fühnern Hoffnungen verknüpfen ? 
Hat er gefündigt, wo du Fiebft? Nun’ freili 
Lern’ ich dich faſſen. O, mie ſchlecht hab’ ich 
Bis jept auf deine Liebe nich verftanden! 

Carlos. 
Die, Roderih? Was glaubft du? 

Marguis. 
O, ich fühle, 
Wovon ich mich entwöhnen muß. Ja, einſt, 
Einſt war's ganz anders. Da warſt du ſo reich, 
So warm, ſo reich! ein ganzer Weltkreis hatte 
In deinem weiten Buſen Raum. Das alles 
Iſt nun dahin, von einer Leidenſchaft, 
Von einem kleinen Eigennutz verſchlungen. 
Dein Herz iſt ausgeſtorben. Keine Thräne 
Dem ungeheuren Schickſal der Provinzen, 
Nicht einmal eine Thräne mehr! — O Carl, 
Wie arm bift du, wie bettelarm geworben, 
Eeitdem du niemand liebit, als dic. 
Carlos 

(wirft fih in einen Seſſel. — Nah einer Pauſe mit kaum unterbrüdtem 


einen.) 
Ich weiß, 
Daß du mich nicht mehr achteft. 
Marguis. 
Nicht jo, Earl! 
Sch kenne diefe Auſwallung. Sie war 
Berirrung lobenswürdiger Gefühle. 
Die Königin gehörte dir, war dir 
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Geraubt von dem Monarhen — doch bis jept 
Mißtrauteſt du beſcheiden deinen Rechten. 
Vielleicht war Philipp ihrer werth. Du wagteſt 
Nur leiſe noch, das Urtheil ganz zu ſprechen. 
Der Brief entfhied. Der Würdigſte warſt bu. 
Mit ftolzer Freude ſahſt du nun das Schickſal 
Der Tyrannei, des Raubes übermwielen. 
Du jauchzteſt, der Beleidigte zu fein; 
Denn Uuredht leiden fchmeichelt großen Seelen. 
Do bier verirrte deine Phantafie, 
Dein Stolz empfand Gen ugthuung — dein Herz 
Beriprah ih Hoffnung. Sieh’, ich mußt’ es wohl, 
Du batteft diesmal felbjt dich mißverftanden. 
Cartos (geräktt). 
Nein, Roderih, du irreft fehr. Ich dachte 
Eo edel nicht, bei weitem nicht, als du 
Mich gerne glauben machen möchtet. . 
Marguis. 
Bin 
Ich denn fo wenig bier befaunt?. Sieh, Earl, 
Wenn du verirreit, ſuch' ich allemal 
Die Tugend unter hunderten zu rathen, 
Die ich des Fehlers zeihen kann. Do, nun 
Wir beifer ung verfteben, fei’s! Du folft 
Die Königin jet jprechen, mußt fie fprechen. — 
Carlos (ihm um ven Hals fallent). 
D, wie erröth’ ich neben dir! 
Aarquis. 
Du haft 
Mein Wort. Nun überlaß mir alles andre. 
Ein wilder, kühner, glüdlicher Gedanke 
Steigt anf in meiner Phantaſie. — Du ſollſt 
Ihn hören, Carl, aus einem fchönern Munde. 
Ich dränge mich zur Königin. Vielleicht, 


Al 
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Daß morgen ſchon der Ausgang fih erwielen. 
Bis dahin, Carl, vergiß nicht, daß „ein Anſchlag, 
Den höhere Vernunft gebar, das Leiden . 
Der Menfchheit drängt, zehntaufendmal vereitelt, 
Nie aufgegeben werden darf.” — Hörſt du? 
Erinnre did an Flandern! 
Carlos. 
Alles, alles, 
Was du und hohe Tugend mir gebieten. 
Marquis (gcht an ein Fenſter). 
Die Zeit ift um. Sch höre dein Gefolge. 
- (Sie umarmen jid.) 
Sept wieder Kronprinz und Vaſall. 
Carlos. 
| Du fährft 
Sogleich zur Stadt? 
Marguis 
Sogleid. - 
Eurlos. 
Halt! no ein Wort! 
Wie leicht war das vergeffen! — Eine Nachricht, 
Die äußerit wichtig: — „Briefe nad Brabant 
Erbriht der König.” Sei Auf deiner Hut! 
Die Bolt des Reichs, ich weiß es, hat geheime 
Befehle — 
Marquis. 
Wie erfuhrſt du das? 
Carlos. 
Ä Don Raimond 
Bon Taris ift mein guter Freund. 
MAMarquis (nad einigem Stilljhiweigen), 
Auuch das! 
So nehmen fie den Ummeg über Deutichland. 
| (Sie gehen ab zu verſchiedenen Thüren.) 


—.- - 22 — — 


Dritter Alt. 


Das Schlafzimmer des Könige. 
Erfter Auftritt. 


(Auf dem Nachttifche zwei breunenve Lichter. Im Hintergrunde bes Zimmers 
einige Pagen auf ven Knieen eingefchlafen. Der König, von oben herab halb 
ausgeffeibet, fteht vor bem Tiſche, einen Arm über ten Seſſel gebeugt, in einer 
nachtenkenden Stellung. Bor ihm liegt em Medaillon und Papiere. 
| König. 
Daß fie fonit Schwärmerin geweſen — wer 
Kann's läugnen? Nie konnt’ ich ihr Liebe geben, 
Und dennoch — dien fie Mangel je zu fühlen? 
Eo ifl’3 erwieſen, fie iſt falſch. 
(Hier macht er eine Bewegung, bie ihn zu fich jelbft bringt. Er fiebt mit Be- 
frenttung auf.) 
Ro war ih? 
Macht denn hier niemand, als ver König? — Was? 
Die Lichter ſchon berabgebrannt? doch nicht 
Schon Tag? — Ich bin um meinen Schlummer. Nimm 
Ihn für empfangen an, Natur. Ein König bat 
Nicht Zeit, verlorne Nächte nachzuholen; 
Jetzt bin ich wach, und Tag ſoll fein. Ä 
(Er Löfcht die Lichter aus und öffnet eine Fenſtergardine. — Indem er auf und 
mieber geht, bemerkt er bie fchlafenten Knaben und bleibt eine Zeit lang 
ſchweigend vor ihnen ftehen; darauf zieht er bie Glocke.) 
Schläft's irgend 
Vielleicht in meinem Borjaal aud? 
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weiter Auftritt. 
Der König. Graf Lerma. 
Serma 


(mit Beftürzung, da er ben. König gemahr wird). 
Rofinhon 
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In folden Mienen lefen würden — Nur 
Zwei kurze Morgenftunden Schlafes — 
König (mit zerfiörten Blicken). 
| Schlaf, 
Schlaf find’ ich in Escurial. — So lange 
Der König ſchläft, iſt er um ſeine Krone, 
Der Mann um ſeines Weibes Herz — Nein, nein! 
Es iſt Verleumdung — War es nicht ein Weib, 
Ein Weib, das mir es flüſterte? Der Name 
Des Weibes heißt Verleumdung. Das Verbrechen 
Iſt nicht gewiß, bis mir's ein Mann bekräftigt. 
Gu den Bagen, welche ſich unterdefjen exmuntert haben.) 
Ruft Herzog Alba! - | 





. (Bagen gehen.) 
Tretet näher, Graf! 
Iſts wahr? . . 
(Er bleibt forſchend wor tem Grafen fieben.) 
D eines Puljes Dauer nur, 
Alwiffenheit! — Schwört mir, iſt's wahr? Ich bin 
Betrogen? Bin ich's? Iſt es wahr? 
Serma. | 
Mein großer, 
Mein befter König — | 
König (zurüdfahrent). 
König! König nur 
Und wieder König! — Keine befj’re Antwort, 
Als Teeren Kohlen Wiederhall? Ich ſchlage 
An dieſen Felſen und will Waſſer, Waſſer 
Für meinen heißen Fieberdurſt — er gibt 
Mir glühend Gold. 
| Serma. 
Was wäre wahr, mein König? 
König. 
Nichts. Nichts. Verlaßt mich. Geht, 
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(Zer Graf will fi entfernen, er ruft ihn noch einmaf zurüd.) 
Ihr ſeid vermählt? 
Seid Vater? Ja? 
Cerma. 
Ja, Ihre Majeſtät. 
König. 
Vermählt und könnt es wagen, eine Nacht 
Bei eurem Herrn zu wachen? Euer Haar 
Iſt filbergrau, und ihr erröthet nicht, 
An eures Weibes Redlichkeit zu glauben? 
O, geht nad) Haufe. Eben trefft ihr fie 
In eures Eohns blutſchändriſcher Umarmung. 
Glaubt eurem König, geht — Ihr ſteht beſtürzt? 
Ihr ſeht mich mit Bedeutung an? — weil ich, 
Ich ſelber etwa graue Haare trage? 
Unglücklicher, beſinnt euch. Königinnen 
Beflecken ihre Tugend nicht. Ihr ſeid 
Des Todes, wenn ihr zweifelt — 
Cerma (mit Hitze). | 
| Mer Tann dag? 
In allen Staaten meines Königs. wer 
ft frech genug mit giftigem Verdacht 
Die engelreine Tugend anzubauden ? 
Die beite Königin fo tief — 
König. 
Die beite? 
Und eure befte alſo au? Sie hat 
Sehr warme Freunde um mic) ber, find’ ic. 
Das muß ihr viel gefoftet haben — mehr, 
Als mir befannt üt, daß fie geben kann. 
Ihr feid entlaffen. Laßt den Herzog kommen. 
j Lerma. 
Schon hör' ich ihn im Vorſaal — 
(Im Begriff zu gehen.) 
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König (mit gemilbertem Zone). 
Straf! Mas ihr 
Vorhin bemerft, iſt doch wohl wahr geweſen. 
Mein Kopf glüht von durchwachter Nacht. — Vergeßt, 
Was ich im wachen Traum geſprochen. Hört ihr? 
Vergeßt es. Ich bin euer gnäd'ger König. 
(Er reicht ihm die Hand zum. Kufſe. Lerma geht und öffnet dem Herzog von 
Alba die Thüre.) 


Dritter Auftritt. 
Der König und Herzog von Alba. 


Alba 
(nähert fich dem König mit ungewiffer Miene). 
Ein mir ſo überraſchender Befehl — 
Zu dieſer außerordentlichen Stunde? 
(Er ſtutzt, wie er dem König genauer betrachtet.) 
Und diefer Anblid — 
Kdni 9 
(hat ſich niedergefeßt und das Mebaillon auf dem Tifch ergriffen. Er flieht ven 
Herzog eine lange Zeit ſtillſchweigend an). 
Alfo wirklich wahr ? 
Ich babe keinen treuen Diener? 
Alba (fteht betreten fill). 
Wie? ' 
König. 
Ich bin aufs tödtlichfte gefränkt — man weiß es, 
Und niemand, der mich warnte! 
Alba (mit einem Blid des Erftaunens). 
Eine Kränkung, 
Die meinem König gilt und meinem Aug’ 
Entging? 
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König (zeigt ihm bie Briefe). 
Erfennt ihr diefe Hand? 
.. Alba. 
Es iſt. 
Don Carlos' Hand. — 
König 
(Paufe, worin er den Herzog Icharf beobachtet). 
Vermuthet ihr noch nichts? 
Ihr habt vor feinem Ehrgeiz mich gewarnt? 
War's nur jein Ehrgeiz, diejer nur, wovor 
Ich zittern follte? 
Alba. 
Ehrgeiz ift ein großes — 
Ein weites Wort, worin unendlich viel N 
Noch liegen kann. 
König. 
Und wißt ihr nichts Befonders 
Mir zu entdeden? | | 
Alba 
(nach einigem Stillſchweigen, mit verſchloſſener Miene). 
Ihre Majeſtäͤt | 
Bertrauten meiner Wachſamkeit das Reich. 
Dem Neiche bin ich mein geheimftes Willen 
Und meine Einfiht ſchuldig. Was ich ſonſt 
Bermuthe, denfe oder weiß, gehört ° 
Mir eigen zu. Es find gebeiligte 
Beligungen, die der verlaufte Sklave 
Wie der Bafall, den Königen der Erbe 
Zutüdzubalten Borteht hat — Nicht alles, 
Was Har vor meiner Seele fteht, ift reif 
Genug für meinen Könige Will er doch 
Befriedigt fein, fo muß ich bitten, nicht 
Als Herr zu fragen. 
König (gibt ihm die Briefe), 
Rest. 
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" Albe 
diiest unb wenbet ſich eriäysoden gegen den König). 
Mer war 
Der Raſende, dies unglückſel'ge Blatt 
Sm meines Königs Hand zu geben? 
König. 
u Wuas? 
So wißt ihr, wen der Inhalt meint? — Der Name 
Iſt, wie ich weiß, auf dem Papier vermieden. 
Atb a (betroffen zurüdtretent). 





Ich war zu ſchnell. 
König 
Ihr wißt? 
Alba (nach einigem Bedenken). 
Es ift heraus. 
Mein Herr befiehlt — ich darf nicht mehr zurücke — 
Ich läugn' es nicht — ich kenne die Perſon. 
König 
(aufftchend in einer ſchrecklichen Bewegung). 
D einen neuen Tod hilf mir erbenfen, 
Der Race ſürchterlicher Gott! — So Klar, 
Eo weltbefannt, fo laut ift das Verſtändniß, 
Faß man, des Forſchens Mühe tiberhoben , 
Schon auf den erften Blid es räth — Das ift 
Zu viel! Das hab’ ich nicht gewußt! Das nicht! 
Ich alfo bin der Lepte, der es findet! 
Der Legte dur mein ganzes Neid — 
Alba 
(wirft fi dein Könige zu Füßen). 
Sa, ich bekenne 
Mich ſchuldig, gnädigſter Monarch. Ih Ichäme 
Mich einer feigen Klugheit, die mir da 
Zu ſchweigen rieth, wo meines Königs Ehre, 
Gerechtigleit und Wahrheit laut genug 
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Zu reden mic) beftürmten — Weil doc) alles 
Berftummen will — weil die Bezauberung 
Der Schönheit aller Männer Zungen bindet, 
So ſei's gewagt, ich rede, weiß ich gleich, 
Daß eines Sohns einfchmeichelnde Betheurung, 
Daß die verführeriihen Reizungen, 
Die Thränen der Gemablin —. 

König (raſch und hich 

Stehet auf. 

Ihr habt mein kbonigliches Wort — Steht auf. 


Sprecht unerſchrocken. 
Alba (aufſtehend). 


Ihre Majeſtät 
Beſinnen ſich vieleicht noch jenes Vorfalls 
Im Garten zu Aranjuez. Sie fanden 
Die Königin von allen ihren Damen 
Verlaſſen — mit zerſtörtem Blick — allein 
In einer abgelegnen Laube. 


Was werd' ich hören? Weiter! 
Arba. 

Die Marquiſin 
Von Mondecar ward aus dem Reich verbaunt, 
Weil ſie Großmuth genug beſaß, ſich ſchnell 
Für ihre Königin zu opfern — Jetzt 
Sind wir berichtet — Die Marquifin hatie 
Nicht mehr gethan, als ihr befohlen worden. 
Der Prinz war dort geweſen. 

König (chrecklich auffahrend). 
Dort geweſen? 


Albe. 
Eined Mannes Spur im Sande, 
Die von dem linken Eingang diefer Laube 


Doch alſo — 


125 


Nah einer Grotte fich verlor, wo nod) 

Ein Schnupftuch lag, das der Infant vermißte, 

Ermedte gleich Verdacht. Ein Gärtner hatte 

Dem Prinzen dort begegnet, und das war, 

Beinah’ auf die Minute ausgerechnet, 

Diefelbe Zeit, mo Eure Majeftät 

Ei in der Laube zeigten. 
König | \ 

(aus einem finfteen Nachſinnen zurückkommeud). 

Und ſie weinte, 

Als ich Befremdung blicken ließ! Sie machte 

Vor meinem ganzen Hofe mich erröthen! 

Erröthen vor mir ſelbſt — Bei Gott! ich ſtand 

Wie ein Gerichteter vor ihrer Tugend — 

(Eine lange und tiefe Stille. Er ſetzt ſich nieder und verhüllt Das Geficht,) 
Sa, Herzog Alba — Ihr habt Recht — Das fönnte 
Zu etwas Schredlidem mich führen — Laßt 
Mich einen Augenblid allein. 

. Alba. 
Mein König, 
Selbſt das entfcheidet noch nicht ganz — 
König (nach den Papieren greifend). 
Augch das nicht? 
Und das? und wieder das? und diefer laute 
Zuſammenklang verdammender Beweile? 
O, es ift Flarer, als das Licht — Was -ich 
Schon lange Zeit voraus gewußt — Der Frevel 
Begann da Schon, als ich von euren Händen 
Cie in Madrid zuerft empfing — Noch ſeh' ich 
Mit diefem Blick des Schreckens, geijterbleich, 
Auf meinen grauen Haaren fie verweilen. 
Da fing e8 an, das falſche Spiel! 
- Alu . 
Dem Prinzen 
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Etarb eine Braut in feiner jungen Mutter. 
Schon hatten fie mit Wünfchen fich gewiegt, 
Sn feurigen Empfindungen verftanden , 
Die ihr der neue Etand verbot. Die Furcht 
War ſchon befiegt, die Furt, die fonft das erfte 
Geſtändniß zu begleiten pflegt, und kühner 
Sprach die Verführung in vertrauten Bildern 
Erlaubter Rüderinnerung. Verſchwiſtert 
Durch Harmonie der Meinung und der Jahre, 
Durch gleichen Zwang erzürnt, gehorchten fie 
Den Wallungen der Leidenſchaft ſo dreiſter. 
Die Politik griff ihrer Reigung vor; 
Iſt es zu glauben, mein Monarch, daß ſie 
Dem Staatsrath dieſe Vollmacht zuerkannte? 
Daß ſie die Lüſternheit bezwang, die Wahl 
. Des Cabinet3 aufmerkſamer zu prüfen? 
Sie war gefaßt auf Liebe und empfing — 
Ein Diadem — 
König (beleivigt und mit Vitterfeit). 
Ihr unterſcheidet ſehr — 
Sehr weiſe, Herzog — Ich bewundre eure 
Beredſamkeit. Ich dank' euch. 
(Aufitehend, kalt und ſtolz.) 
Ihr habt Recht; 
Die Königin bat jehr gefehlt, mir Bitefe 
Bon diefem Inhalt zu verbergen — mir 
Die ftrafbare Erſcheinung des Infanten 
Im Garten zu verheimlichen. Sie hat 
Aus falſcher Großmuth fehr gefehlt. Ich werde 
Sie zu beftrafen wiſſen. 
(Er zieht die Slode.) 
Wer ift fonft 
Im Vorſaal? — Euer, Herzog Alba, 
Bedarf ich nicht mehr. Tretet ab. 


Durch meinen Eifer Eurer Mojeftät 
Zum zweitenmal mißfallen haben? 
König (zu einem Pagen, ber bereintritt). 
Lat 
Domingo kommen. 
(Der Bage geht ab.) ° 
Ich vergeb’ es euch, 
Daß ihr beinahe zwei Minuten lang 
Mid ein Verbrechen hättet fürchten laſſen, 
Das gegen euch begangen werben faun. 
. (Alba entfernt fich.) 


Dierter Auftritt. 
Der König. Dominge. 


Ber Kön ig 
(geht einigemal auf und ab, fich zu fammeln). 
Domingo 
(tritt einige Minuten nad tem Herzog herein, nähert ſich dem Könige, den er 
eine Zeit ang mit feierlicher Stille betrachtet) 
Wie froh erftaun’ ih, Eure’ Majefät Ä 
So ruhig, 1 gefaßt zu ſehn. 
König. 
Erſtaunt ihr? 
Bominge. 
Der Borfiht ſeiss gedankt, daß meine Furcht 
Doch aljo nicht gegründet war! Nun darf 
Ich um fo eher hoffen. 
König. 
‘Eure Furcht? 
Was war zu fürchten? 


| 
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Domingo. 
Ihre Majeltät, 
Ich darf nicht bergen, daß ich allbereits 
Um ein Geheimniß weiß — oo. 
König (finfer). 
Hab’ ih denn ſchon 
Den Wunſch geäußert, es mit euch zu theilen? 
Mer kam fo unberufen mir zuvor? 
Sehr kühn, bei meiner Ehre! 
Bominge. 
Men Monarch, 
Der Ort, der Anlaß, wo ich es erfahren, 
Das Eiegel, unter dem ich e8 erfahren, 
Sprit wenigſtens von diefer Schuld mich frei. 
Am VBeichtituhl ward ed mir vertraut — vertraut 
Als Mifjethat, die das empfindliche 
Gewiſſen der Entdederin belaftet 
Und Gnade bei dem Himmel fühlt. Zu fpät 
Beweint die Fürftin eine That, von der 
Sie Urſach hat, die fürdhterlichiten Folgen 
Für ihre Königin zu ahnen. 
König. 
Wirklich? 
Das gute Herz — Ihr habt ganz recht vermuthet, . 
Weßwegen ich euch rufen ließ. Ihr ſollt 
Aus diefem dunkeln Labyrinth mich führen, 
MWorein ein blinder Eifer mich geworfen. 
Bon euch erwart' ih Wahrheit. Redet offen 
Mit mir. Was fol ich glauben, was beichließen? . 
Bon eurem Amte fordr’ ich Wahrheit. 
domingo. 
| u Sire, 
Wenn meines Standes Mildigfeit mir auch 
Der Schonifng füße Pflicht nicht auferlegte, 
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Doch würd’ ih Eure Majeität beſchwören, 
Um Ihrer Ruhe willen Sie beſchwören, 
Bei dem Entvedten jtill zu ftehn — das Forſchen 
Sn ein Geheimniß ewig aufzugeben, 
Das niemals freudig fi entwideln fann. - 
Was jetzt befannt ift, kann vergeben werben. 
Ein Wort des Königs — und die Königin 
Hat nie gefehlt. Der Wille des Monarchen 
Verleiht die Tugend wie das Glück — und nur 
Die immer gleiche Ruhe meines Königs 
Kann die Gerüchte mächtig niederſchlagen, 
Die fih die Läfterung erlaubt. 
König. 
Gerüchte? 
Von mir? und unter meinem Volke? 
Bomings, 
gen! . 
Verdammenswerthe Lügen! Ich beſchwör' e8: 
Doch freilich gibt es Fälle, wo der Glaube 
Des Volks, und wär' er noch ſounerwieſen, 
Vedeutend wie die Wahrheit wird. 
Köni $ 
" ‚Bei Gott! 
Und bier gerabe wär es — 
B ominge. 
Guter Name 
Iſt das koſthare, einzige Gut, -um welches . 
Die Königin mit einem Bürgerweibe 
Retteifern muß — 
König. 
Für den buch, will id) hoffen, 
Hier nicht gezittert werben fol? 
E ruht mit ungewiſſem Blick auf Domingo. Nach einigem Enulſchweigen, 


Caplan, 
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Ich fol noch etwas Schlimmes von euch hören. 
Verichiebt es nicht. Schon lange Tel ih es 
In diefem unglüdbringenden Gefichte. 
Heraus damit! Sei's, was es wolle! Laßt 
Nicht länger mich auf diefer Folter beben. 
Was glaubt das Bolt? 

Bominge. 

Noch einmal, Site, das Bolt 
Kann irren — und es irrt gewiß. Was es 
Behauptet, darf den König nicht erfchlittern — 
Nur — daß es fo weit ſchon fich mager durfte, 
Dergleichen zu behaupten — 
König. 

- Was? Muß id 
So lang’ um einen Tropfen Gift euch bitten? 

Bomingo. 
Das Boll denft an den Monat noch zurücke, 
Der Eure königliche Majeſtät 
Dem Tode nahe brachte — dreißig Wochen 
Nach dieſem liest es von ber glücklichen 
Entbindung — | 


(Der König ſteht auf und zieht die Glocke. Herzog von Alba tritt herein. Domingo 
betroffen.) 


Ich erftaune, Sire! 
König (em Herzog Abba enigegen gehenb). 
Toledo ! 

Ahr feid ein Mann. Schütt mid vor diefem Briefter. 

Domingo. 

(&x und Herzog Alba geben fich verlegne Blicke. Nach einer Pauſe.) 
Wenn wir voraus es hätten willen können, 
Daß diefe Nachricht an dem Weberbringer 
Geahndet werden follte — 
König. 
Baltard, fagt ihr? 
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Ich war, jagt ihr, vom Tode kaum eritanden, 
Als fie fih Mutter fühlte! — Wie? Das war 
Ja damals, wenn ich anders mich nicht irre, 
Als ihr den heiligen Dominicus - - 
In allen Kirchen für das hohe Wunder lobtet, 
Das er an.mir gewirtt? — Was damals Wunder 
Geweſen, ift es jegt nicht mehr?.So habt 
Ihr damals oder heute mir. gelogen. 
An mas verlangt ihr daß ich glauben fol? 
O, ih durchſchau' euch. Wäre das Complot 
Schon damals reif geweſen — ja, dann war 
Der Heilige um feinen Ruhm... 
Atba. 
Complot! 
König. 
Ihr jolltet 
Mit diefer beifpiellojen Harmonie 
et in derjelben Meinung euch begegnen, 
Und doch nicht einverftanden ſein? Mid mollt 
Ihr das bereden? Mich? Ich ſoll vielleicht 
Nicht wahrgenommen haben, wie erpicht 
Und gierig ihr auf euren Raub euch ftürztet? 
Mit welcher Wolluft ihr an meinem Schmerz, 
An meines Zornes Wallung euch geweidet? . 
Richt merken foll ich, wie voll Eifer bort 
Der Herzog brennt, der Gunſt zuvorzueilen, 
Die meinem Sohn bejhieden war? Wie gerne 
Der Fromme Mann bier feinen Fleinen Groll 
Mit meines Zornes Rieſenarm bewehrte? 
Ich bin der Bogen, bildet ihr euch ein, 
Den man nur ſpannen dürfe nach Gefallen? — 
Roch hab’ ih meinen Willen auch — und wenn 
Ich zweifeln fol, jo laßt mich wenigſtens 
Bei euch den Anfang machen. 


» 
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Albe, 
. Diefe Deutung 
Hat unjre Treue nicht erwartet. 
Kö nig. 
Treue! 
Die Treue warnt vor drohenden Verbrechen, 
Die Rachgier ſpricht von den begaugenen. 
Laßt hören! Was gewann ich denn durch eure 
Dienſtfertigkeit? — Iſt, was ihr vorgebt, wahr, 
Was bleibt mir übrig als der Trennung Wunde? 
Der Rache trauriger Triumph? — Doch nein, 
Ihr fürchtet nur, ihr gebt mir ſchwankende 
Bermuthungen — am Abiturz einer Hölle 
Laßt ihr mich ftehen und entflieht. 
| Bämingo. 
Sind andre 
Beweife möglich, wo das Auge ſelbſt 
Nicht überwielen werden fan? 
"König 
(nach einer großen Panfe, ernft und feierich zu Domingo fi menbenb). 
' Ich mil 
Die Großen meines Königreichs verfammeln 
Und felber zu Gerichte fiten. Tretet 
Heraus vor allen — habt ihr Muth — und Flaget 
Als eine Bublerin fie an! — Eie fol 
Des Todes fterben — ohne Rettung — fie 
Und der Infant fol fterben — aber — merkt euch! 
Kann fie fi reinigen — 'ihr ſelbſt! Wollt ihr 
Die Wahrheit durch ein folches Opfer ehren? 
Entſchließet euch. Ihr wollt nicht? Ihr verſtummt? 
3 wollt nit? - — Das ift eines Lügners Eifer. 
. Alba 
(ver ſtillſchweigend in der ferne geftanden, alt und ruhig). 
Ich will es. ZZ 
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König _ 
(dreht fi erftaunt um und fieht den Herzog eine Zeit Iaug flarr an). 
Das ift Fühn! Doch mir fällt ein, 
Daß ihr in ſcharfen Schlachten euer Leben 
An etwas weit Geringeres gewagt — 
Mit eines Würfelſpielers Leihtiinn für ' 
Des Ruhmes Unding es gewagt — Und was 
Iſt euch das Leben? — Königliches Blut 
Geb’ ich dem Nafenden nicht preis, der nichts 
Zu hoffen hat, ala ein geringes Dafein 
Erhaben aufzugeben — Ener Opfer 
Verwerf' ih. Geht — geht, und im Audienzfaal 


Ermartet meine weiteren Befehle. ' 
(Beide gehen ab.) 


Fünfter Auftritt. 


| Ber König allein. 
Sept gib mir einen Menfchen, gute Vorſicht — 
Du baft mir viel gegeben. Echenfe mir 
Sept einen Menſchen. Du — du bift allein, 
Denn deine Augen prüfen das Verborgne , 
Ich bitte dich um einen Freund; denn ich 
Bin nicht, wie du, allwiſſend. Die Gehilfen, 
Die du mir zugeordnet haft, was fie 
Mir find, weißt du. Was fie verbjenen, haben 
Sie mir gegolten. Ihre zahmen Laſter, 
Beherriht vom Zaume, dienen meinen Zwecken, 
Wie deine Wetter reinigen die Welt. . 
Ich brauche Wahrheit — Ihre ftille Quelle 
Im dunkeln Schutt des Irrthums aufzugraben, 
Iſt nicht das 2008 der Könige. . Gib mir 
Den feltnen Mann mit reinem, offnem Herzen, 
Mit hellem Geift und unbefangnen Augen, 
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Der mir fie finden belfen kann — ih ſchütte 
Die Loofe auf; laß unter Taufenden , 
Die um der Hoheit Sonnenjcheibe Hattern, 
Den Einzigen mi finden. 
(Er öffnet eine Schatulle und nimmt eine Schreibtafel pecant, Nachdem er eine 
. Zeit lang darin geblättert.) 
Bloße Namen — 
Nur Namen ftehen bier, und nit einmal 
Erwähnung des Verdienſts, dem’ fie den Platz 
Auf diefer Tafel danken — und was ift 
Vergeßlicher, als Dankbarkeit? Doc) bier 
Auf diefer andern Tafel leſ' ich jede 
Vergehung pünktlich beigejchrieben. , Wie? 
Das ift nicht gut. Braucht etwa das Gedächtniß 
Der Rache dieſer Hilfe noch? 
(Liest weiter.) 
Graf Egmont? 
Was will der hier? — Der Sieg bei Saint Quentin 
War längſt verwirkt. Ich werf' ihn zu den Todten. 
(Er löſcht dieſen Namen aus und ſchreibt ihn auf die andere Tafel. Nachdem er 
weiter geleſen.) 
Marquis von Poſa? — Poſa? — Poſa? Kann 
Ich dieſes Menſchen mich doch kaum beſinnen! 
Und zweifach angeſtrichen — ein Beweis, 
Daß ich zu großen Zwecken ihn beſtimmte! 
Und, war es möglich? dieſer Menſch entzog 
Sich meiner Gegenwart bis jetzt? vermied 
Die Augen ſeines königlichen Schuldners? 
Bei Gott, im ganzen Umkreis meiner Staaten 
Der einz'ge Menſch, der meiner nicht bedarf! 
Beſäß' er Habſucht oder Ehrbegierde, 
Er wäre längft vor meinem Thron erſchienen. 
Wag' ich's mit diefem Sonderliig? Wer mid 
Entbehren kann, wird Wahrheit für mich haben. 
(Er geht ab.) 
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Der Audiänzijaal. 


Sechster Auftritt. 


Dan Carlos im GSeipräd mit dem Prinzen von Parma. Die Herzage 


yon Alba, Feria und Medina Sidonia. Graf von Lerma und noch 
antere Granden mit Schriften in ber Hand.. Alle ven König erwartend. 


Medina Sidonia 
(von allen Umſtehenden fichtbar vermieden, wendet ſich zum Herzog von Alba, 
ber allein und in fich gelehrt auf und ab gebt). 
Eie haben ja den Herrn gefprochen, Herzog. — 
Wie fanden Sie ihn aufgelegt? 
Alba. 
Sehr übel 
Für Sie und Ihre Zeitungen. 
Medina Sidonia.. 
u Im Feuer 
Des engliichen Gejchüges war mir’s leichter, 
Als bier auf diefem Pflafter. 
(Sarlos, der mit ftiller Theilnahme auf ihn geblickt bat, nähert fich ihm jetzt und 
drückt ihm die Sant.) Ä 
Warmen Dant 
Für dieſe großmuthsvolle Thräne, Prinz. 
Sie ſehen, wie mich alles flieht. Nun iſt 
Mein Untergang beichloffen. 
Carlos. 
Hoffen Sie | - 
Das Beite, Freund, von meines Vaters Gnade 
Und Ihrer Unſchuld. 
Aedina Sidenia. 
Ich verlor ihm eine Flotte, 
Wie keine noch im Meer erſchien — Was iſt 
Ein Kopf wie dieſer gegen ſiebzig 
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Berfunfne Gallionen? — Aber, Prinz — 
Fünf Söhne, hoffnungsvol, wie Sie — das bridt 
Mein Herz — 


Siebenter Auftritt. 
Der König kommt augeffeivet heraus. Die Vorigen. 


(Alle nehmen die Hite ab und weichen zu ‚beiden Seiten auf, inbem fie einen 
halben Kreis um ihn bilden. Stillichweigen.) 
König 
(den ganzen Kreis flüchtig burchſchauend. 
Bedeckt euch! | . 
(Don Carlos und. der Prinz von Barma nähern fich zuerft und Eiffen bem König 
bie Hand. Er wendet ſich nıit einiger Freundlichkeit zu dem Letztern, ohne feinen 
"Sohn bemerken zu wollen.) 


Eure Mutter, Neffe, 
Will willen, wie man in Mabrid mit euch 
Zufrieden ſei. 
Parma. 
Das frage ſie nicht eher, 
Als nach dem Ausgang meiner erſten Schlacht. 
König. 
Gebt euch zufrieden. Auh an euch wird einft 
Die Neihe fein, wenn diefe Stämme brechen. 
(Zun Herzog von Ferla.) 
Was bringt ihr mir? 
Serin (ein Knie vor dem König beugenb). - 
Der Großcomthur des Ordens 
Von Calatrava ſtarb an dieſem Morgen. 
Hier folgt fein Ritterkrenz zurück. 
König 
(nimmt den Orden und fieht im ganzen Zirkel herum). 
Wer mird 
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Nah ihm am würdigiten e8 tragen? | 
(Er winkt Alba zu ſich, welcher ih vor ihm anf ein Knie nieberfäßt, und hängt 
ihm den Orden um.) 
. Herzog, 
Ihr ſeid mein erſter Feldherr — ſeid nie mehr, 
So wird euch meine Gnade niemals fehlen. 
(Er wird den Herzog von Medina Sidonia gewahr.) 
Sieh da, mein Admiral! | 
Medina Sidonia 
(nähert fih mwanfend und niet wor dem Könige nieder mit gefenktem Haupt). 
Das, großer König, 
Iſt alles, was ich von der fpan’fchen Jugend 
Und der Armada wiederbringe. 
König (nad) einen langen Stillſchweigen). 
Gott 
Iſt über mir — ich habe gegen Menjchen, 
Nicht gegen Sturm und Klippen Sie geſendet — 
Seid mir willkommen in Madrid. 
(Er reicht ihm die Hand zum Kuſſe.) 
Und Dank, 
Daß ihr in euch mir einen würd'gen Diener 
Erhalten habt! Für diefen, meine Granden, 
Erkenn' ih ihm, will ich erkannt ihn willen. 
(Er gibt ihm einen Wink, aufzuftehen und fih zu beteden — dann wentet ex 
fi} gegen bie Andern.) 
Was gibt e8 no? 
(Zu Don Carlos und bem Bringen von Bartıa.) 
Sch dan?’ euch, meine Prinzen. 

(Diefe treten ab. Die noch übrigen Granden nähern fi und überreichen tem 
König Inieend ihre Papiere. Er durchficht fie flüchtig und veicht fie dem Herzog 
von Alba.) 

Legt das im Gabinet mir vor — — Bin ich zu Ende? 
(Niemand antwortet.) 

Wie fommt es denn, dab unter meinen Granden 

Ei nie ein Marquis Poſa zeigt? Ich weiß 
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Net gut, daß diefer Marquis Poſa mir 
Mit Ruhm gedient. Er lebt vielleicht nicht mehr? 
Warum erfcheint er nicht? 
cerma. 
Der Chevalier 
Iſt kürzlich erſt von Reiſen angelangt, 
Die er durch ganz Europa unternommen. 
So eben iſt er in Madrid und wartet 
Nur auf den öffentlichen Tag, ſich zu 
Den Füßen ſeines Oberherrn zu werfen. 
Alba. 
Marquis von Poſa? — Recht! Das iſt der kühne 
Maltheſer, Ihre Majeſtät, von dem | 
Der Auf die ſchwärmeriſche That erzählte. 
Als auf des Ordensmeiſters Aufgebot 
Die Nitter fih auf ihrer Inſel ftellten, 
Die Eoliman belagern ließ, verſchwand 
Auf Einmal von Alcalas hoher Echule 
Der achtzehnjähr'ge Jüngling. Ungerufen 
Etand er vor la Valette. „Man Taufte mir 
Das Kreuz,” jagt’ er; „ich will e3 jeßt verdienen.” 
Von jenen vierzig Nittern war er einer, 
Die gegen Piali, Ulucciali 
Und Muftapha und Haſſem das Caftell 
Sanct Elmo in drei wiederholten Stürmen 
Am hohen Mittag bielten. Als es endlich 
Erjiiegen wird, und um ihn alle Ritter 
Gefallen, wirft er ſich ins Meer und kommt 
Allein erhalten an bei la Balette. 
Zwei Monate darauf verläßt der Feind 
Die Inſel, und der Ritter kommt zurüd, 
Die angefangnen Studien zu enden. - 
Serin. 
Und diefer Marquis Poſa mar e8 auch, 
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Der nachher die berüchtigte Verſchwörung 
In Satalonien entdedt’ und bloß 
Durch feine Fertigfeit allein der Krone 
Die wichtigſte Provinz erhielt. 
König. 
Ich bin 
Erſtaunt — Was ift das für ein Menſch, der das 
Gethan und unter Dreien, die ich frage, 
Richt einen einz'gen Neider hat? — Gewiß! 
Der Menſch beiigt den ungemwöhnlichiten 
Charakter oder feinen — Wunder wegen 
Muß ih ihn jprechen. 
(Zum Herzog von Alba.) - 
Nach gehörter Meſſe 
Bringt ihn ins Cabinet zu mir. 
(Der Herzog geht ab. Der König ruft Feria.) 
Und ihr. 
Nehmt meine Stelle im geheimen Rathe. 
(Er gebt ab.) 
Feria. 
Der Herr iſt heut ſehr gnädig. 
Medina Sidonia. 
Sagen Sie: 
Er iſt ein Gott! — Er iſt es mir geweſen. 
Seria. 
Wie jehr verdienen Sie Ihr Glück! Ich nehme 
Den wärmften Antheil, Momiral. 
Einer von den Granden. 
Auch ich. 
Ein Bweiter. 
Ich wahrlich auch. 
Ein Dritter. 
Das Herz hat mir geſchlagen. 
Ein ſo verdienter General! 


140 


Ber Erſte. 
Der König 
War gegen Sie nicht gnädig — nur geredit. 
Cerma (im Abgehen zu Medina Sidonia). 
Wie reich find Sie auf einmal durch zwei Worte! 
(Alle gehen ak.) 


Das Gabinet des Königs. 
Adıter Auftritt. 
Margnis von Poſa unn Herzog von Alba. 


Mar quis (im Hereintreten). 
Mich will er haben? Mi? — Das kann nicht fein. 
Sie irren fih im Namen — Und was will 
Er denn von mir? 
Alba. 
Er will Sie kennen lernen. 
Marguis. 
Der bloßen Neugier wegen — D, dann Schade 
Um ben verlornen Augenblick — das Leben 
Iſt fo eritaunlich ſchnell dahin. 
Alba. 
Ich übergebe 
Sie Ihrem guten Stern. Der König ijt 
In Ihren Händen. Nützen Cie, jo gut 
Sie können, diefen Augenblid, und ji, 
Sich Selber fehreiben Sie es zu, gebt er 


Berloren. 
(Er entfernt fich.) 


— — — — —— 
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Heunter Auftritt. 


Der Margnis allein. 


Wohl gefproden, Herzog Nützen 
Muß man den Hugenblid, der einmal nur 
Eich bietet. Wahrlich, diefer Höfling gibt 
Mir eine gute Lehre — wenn auch nicht 
In feinem Sinne gut, doch in dem meinen. 

(Rah einigen Auf- und Niebergehen.) 

Wie komm' ich aber bieher? — Eigenfinn 
Des Inunenhaften Zufalls wär' es nur, 
Bas mir mein Bild in diefen Spiegeln zeigt? 
Aus einer Million gerade mich, 
Den Unwahrfceinlichiten, ergriff und im 
Gedächtniſſe des Königs auferweckte? 
Ein Zufall nur? Vielleiht au mehr — Und mas 
Sn Zufall anders, al3 der rohe Stein, 
Der Leben annimmt unter Bildnerd Hand? 
Den Zufall gibt die Borfehung — zum Zwecke 
Muß ihn der Menfch geftalten — Was der König 
Mit mir aud tollen mag, gleichviel! — Ich weiß, 
Was ih — ich mit dem König foll — und mwär’z 
Auch eine Feuerflode Wahrheit nur, 
In des Deipoten Seele kühn geworfen — 
Bie fruchtbar in der Vorſicht Hand! So könnte, 
Was erit jo grillenhaft mir ſchien, ſehr zweckvoll 
Und ſehr bejonnen fein. Sein oder nidt — 
Gleihviel! In diefem Glauben will ih handeln. 
(Er macht einige Gänge dur das Zimmer und bleibt. endlich in ruhiger Be⸗ 
trachtung vor einem Gemälbe fieben. Der Hönig erſcheint in bem angrenzenden 
Zimmer, wo er einige Befehle gibt. Alsdann tritt er herein, ſteht an ber Thüre 
Kill und fieht dem Marquis eine Zeit laug zu, ohne von ihm bemerkt zu werben.) 


— 
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Behuter Auftritt, 
Der Köhig und Margnis von Poſa. 


(Diefer gebt den König, fobalb er ihn gewahr wird, entgegen, und Täßt fid 
vor ihm auf ein Knie nieder, fteht auf und bleibt ohne Zeichen ber Verwirrung 
vor ihm ftehen.) 
Rönig 
(betrachtet ihn mit einem Blid der Berwunderung). 
Mich Ihon gefprochen alfo? 
Marguis. 
Nein. 
König. 
hr machtet 
Um meine Krone euch verdient. Warum 
Entziehet ihr euch meinem Dank? In meinem 
Gedächtniß drängen fih der Menjchen viel. 
Alwiffend ift nur Einer. Euch kam's zn, 
Das Auge eures Königes zu fuchen: 
Weßwegen thatet ihr das nicht? 
Marquis. 
Es ſind 
Zwei Tage, Sire, daß ich ins Königreich 
Zurück gekommen. 
König. 
Ich bin nicht gefonnen, 
Sn meiner Diener Schuld zu ftehn — Erbittet 
Eud eine Gnade. 
Marquis. 
Ich genieße die Geſetze. 
König. 
Dies Recht hat auch der Mörder. 
| Marguis. 
Wie viel mehr 
Der gute Bürger! — Sire, ich bin zufrieden. 
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König (für Rd). 
Biel ESelbftgefühl und kühner Muth, bei Gott! 
Doch das war zu erwarten — Stolz will id) 
Den Spanier. Ich mag es gerne leiden, 
Benn auch der Becher überjhäumt — Ihr tratet 
Aus meinen Dienften, hör ich? 
Margnis. 
Einem Beljern 
Den Plag zu räumen, zog ich mich zurücke. 
König. 
Das thut mir leid. Wenn jolde Köpfe feiern; 
Wie viel Berluft für meinen Staat — Bielleicht 
Befürchtet ihr, die Sphäre zu verfehlen, 
Die eures Geiftes würdig ift. 
Mrquis. 
O nein! 
Ich bin gewiß, daß der erfahrne Kemmer, 
In Menichenfeelen, jeinem Stoff, geübt, 
Beim erften Blide wird gelefen haben, 
Was ich ihm taugen Tann, was nicht. Ich fühle 
Mit demuthsvoller Dankbarkeit die Gnade, 
Die Eure königliche Majeftät . 
Dur) dieſe ſtolze Meinung auf mich haͤufen; 
Doch — 
Er hält inne.) 
König. 
hr bevenfet euch? 
Margvis. 
Ich bin — id muß 
Seftegen, Eire — ſogleich nicht vorbereitet, 
Was ih als Bürger diefer Welt gedacht, 
In Worte Ihres Unterthans zu Fleiven. — 
Denn damals, Sire, al8 ib auf immer mit 
Der Krone aufgehoben, glaubt’ ich mich 
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Auch der Nothwendigkeit entbunden, ihr 
Bon diefem Echritte Gründe anzugeben. 
König. 
So ſchwach find diefe Gründe? Fürchtet ihr 
Dabei zu wagen? 
Marquis. 
Wenn ich Zeit gewinne, 
Sie zu erſchöpfen, Sire — mein Leben höchſtens. 
Die Wahrheit aber ſetz' ic) aus, wenn Sie 
Mir diefe Gunft verweigern. Zwiſchen Ihrer 
Ungnade und Geringſchätzung ift mir 
Die Wahl gelaffen — Muß ih mid entſcheiden, 
So will ih ein Verbrecher lieber als .. 
Ein Thor von Ihren Augen geben. 
König (mit erwastender Miene). 
Nun? 
Margais. 
— Ich fann nicht Fürftendiener fein. 
(Der König fickt ihn. mit Erſtaunen an.) 
Ich will 
Den Käufer nicht betrügen, Sire. Wenn Sie - 
Mich anzuftelen würdigen, jo wollen nz 
Sie nur die vorgewogne That. Sie wollen 
Nur meinen Arın und meinen Muth im Felde, 
Nur meinen Kopf im Rath. Nicht meine Thaten, 
Der Beifall, ven fie finden an dem Thron, | 
Soll meiner Thaten Endzweck fein. Mir aber, 
Mir hat die Tugend eignen. Werth; Das Glüd, 
Das der Monarch nıit meinen Händen pflanzte, 
Erſchüf' ich felbft, und Freude: wäre mir , 
Und eigne Wahl, was mir: nur Pflicht fein follte- 
Und ift das Ihre Meinung? Können - Sie 
Sn Ihrer Schöpfung fremde Schöpfer dulden? 
Ich aber fol zum Meißel mich ernievern, 
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Wo ih der Künftler könnte fein? — Ich Liebe: 


Die Menjchheit, und in Monarchieen darf 
Ih niemand lieben als mich ſelbſt. 
König. 
Dies Feuer 
Iſt lobenswerth. Ihr möchtet Gutes Riften. J 
Wie ihr es ſtiftet, kann dem Batrioten, | 
Dem Weifen gleich viel beißen. Euchet euch 
Den Poften aus in meinen Königreichen , 
Der euch beredhtigt, diefem ebeln Triebe 
Genug zu thun. 
Marquis. 
Ich finde keinen. 
Könis. 
Wie? 
Marquis. 
Was Eure Majeſtät durch meine Hand 
Verbreiten — iſt das Menſchenglück? Iſt das 
Daſſelbe Glück, das meine reine Liebe 


Den Menſchen gönnt? — Vor dieſem Glücke würde 


Die Majeſtät erzittern — Nein! Ein neues 
Erſchuf der Krone Politik — ein Glück, 

Das ſie noch reich genug iſt auszutheilen, 

Und in dem Menſchenherzen neue Triebe, 

Die ſich von dieſem Glücke ſtillen laſſen. 

In ihren Münzen läßt ſie Wahrheit ſchlagen, 
Die Wahrheit, die ſie dulden kann. Verworfen 
Sind alle Stempel; die nicht dieſem gleichen. 
Doch, was der Krone frommen kann — ift das 
Auch mir genug? Darf meine Bruberliebe 
Eich zur Verkürzung meines Bruders borgen? 
Weiß ih ihn glücklich — eh. ex denken darf? 
Mich wählen Sie nicht, Stre, Glückſeligkeit, 
Die Sie uns prägen, auszuftreun. Ich muß 
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Mich mweigern, diele Stempel auszugeben. — 
Ich kann nicht Fürftendiener fein. 
König (etwas raid). 
Ihr feid 
Ein Proteitant. 
Margnis (nad einigem Bedenken). 
Ihr Glaube, Site, ift auch 
Der meinige. i 
(Rad) einer Paufc.) 
‘ch werde mißperftanden. 
Das war es, was ich fürchtete. Sie ſehen 
Bon den Geheimniffen der Majeität 
Durch meine Hand den Schleier mweggezogen. 
Wer fihert Sie, daß mir noch beilig heiße, 
Mas mic zu Ichreden aufgehört? Ich bin 
Gefährlich, weil ich über mich gedacht. — 
Sch bin es nicht, mein König. Meine Wünſche 
Verweſen bier. 
(Die Hand auf Lie Bruft gelegt.) 
Die lächerliche Wuth 
Der Neuerung, die nur der Ketten Laſt, 
Die fie nicht ganz zerbrechen kann, vergrößert, 
Wird mein Blut nie erbigen. Das Jahrhundert 
St meinem Ideal nicht reif. Ich lebe, 
Ein Bürger derer, welche kommen werden. 
Kann ein Gemälde Ihre Ruhe trüben? — 
Ihr Athem löſcht es aus. | 
König 
Bin ih der Kite, 
Der eu von diefer Seite kennt? 
: Marguis. 
Bon dieſer — 
Ja! | 
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König 
(Reht auf, macht einige Schritte und bleibt Tem Marquis gegenüber fteben. 
gür ſich). 
Neu zum wenigsten ift biefer Ton! 
Die Echmeichelei erjhöpft fih. Nachzuahmen 
Erniedrigt einen Mann von Kopf. — Auch einmal 
Die Probe ven den Begentheil. — Warum nicht? 
Das Meberrafchende macht Glüd. — Wenn ihr . 
Es jo verftehet, gut, jo will ich mich _ 
Auf eine nene Kronbebienung richten — 
Den ftarfen Geift — 
M arquis. 
Ich böre, Site, wie Elein, 
Wie niedrig Sie von Menſchenwürde denken, 
Eelbft in des freien Mannes Sprache nur 
Den Kunftgriff eines Schmeichlers ſehen, und 
Mir däucht, ich weiß, wer Sie dazu berechtigt. 
Die Menſchen zwangen Eie dazu; die haben 
Freiwillig ihres Adels ſich begeben, 
Freiwillig ſich auf diefe niedre Stufe - 
Herab geftellt. Erſchrocken fliehen fie | 
Bor dem Gefpenfte ihrer innern Größe, 
Gefallen fi in ihrer Armuth, ſchmücken 
Mit feiger Weisheit ihre Ketten aus, 
Und Tugend nennt man, fie mit Anftand tragen. 
So überfamen Sie die Welt. Eo ward 
Sie Ihrem großen Bater überliefert. 
Die könnten Sie in dieſer traurigen 
Veritümmlung — Dienfchen ehren? 


König. 
| Ä Etwas Wahres 
Find' ich in diejen Worten. 
Marguis. 
Aber Schade! 


Ta Eie den Menſchen aus bes Schöpfer® Hand 
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Sn Ihrer Hände Werk verwanbelten , 
Und diefer neugegoffnen Kreatur 
Zum Gott fid gaben — da verjahen Sie's 
In Etwas nur: Sie blieben felbft noh Menſch — 
Menſch aus des Schöpfers Hand. Sie ‚fuhren fort 
Als Sterblider zu leiden, au begehren ; 
Sie brauden Mitgefühl '—- und einem Gott 
Kann man nur opfern — zittern — zu ihm beten‘! 
Bereuenswerther Tauſch! Unfelige 
Verdrehung der Natur! — Da Sie den Menſchen 
Zu Ihrem Saitenſpiel herunterſtürzten, 
Wer theilt mit Ihnen Harmonie? 
König. J 
(Bei Gott, 
Margnis. 
Aber Ihnen 
Bedeutet dieſes Opfer nichts. Dafür 
Sind Sie au einzig — Ihre eigne Gattung — 
Um diefen Preis find Sie ein Gott. — Und ſchrecklich, 
Wenn das nicht wäre — wenn für diefen Preis, 
Für das zertretne Glück von Millionen, 
Sie nichts gewonnen hätten! wenn die Freiheit, 
Die Sie vernichteten, das Einz’ge wäre, 
Das Ihre Wünſche reifen kann? Ich bitte, 
Mich zu entlaſſen, Sire. Mein Gegenſtand 
Reißt mich dahin. Mein Herz iſt voll — der Reiz 
Zu mächtig, vor dem Einzigen zu ſtehen, 
Dem ich es öffnen möchte. 

(Der Graf von Lerma tritt herein und Tpricht einige Worte leife mit dem König. 
Diefer gibt ihm einen Wink, fich zu entfernen, und bleibt in feiner vorigen 
Stellung fiten.)’ 

König 
(zum Marquis, nachdem Lerına weggegangen). 
Redet aus! 


Er greift in meine Eeele!) 
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Marguis (nach einigem Süllſchweigen). 
Sch fühle, Sire, — den ganzen Wertb — 
König. 
Ihr hattet mir noch mehr zu fagen. 
Marquis. 
Sire! 
Jüngſt kam ich an von Flandern und Brabant. — 
Eo viele reiche, blühende Provinzen! 
Ein fräftiges, ein großes Voll — und auch 
Ein gutes Volk — und Vater dieſes Volkes, 
Das, dacht' ich, das muß göttlich fein! — Da ſtieß 
Ich auf verbrannte menſchliche Gebeine — 


Vollendet! 


(Hier ſchweigt ex ſtill; feine Augen ruhen auf dem König, der es verfucht, dieſen 


Blick zu erwiebern, aber betroffen und verwirrt zur Erde ſieht.) 
Eie haben Recht. Sie müſſen. Daß Sie können, 
Was Sie zu müſſen eingefehn, hat mid 
Mit Schauernder Bewunderung durchdrungen. 
O Schade, daß, in ſeinem Blut gewälzt, 
Das Opfer wenig dazu taugt, dem Geiſt 
Des Opferers ein Loblied anzuffimmen ! | 
Daß Menichen nur — nicht Weſen höhrer Art — | 
Die Weltgeichichte ſchreiben! — Sanftere | 
Jahrhunderte verbrängen Philipps “Zeiten ; 
Die bringen. mildre Weisheit, "Bürgerglüd 
Bird dann verjöhnt mit Fiürftengröße wandeln, - 
Der Targe Staat mit feinen Kindern geigen; 
Und die Nothwendigkeit wird menjchlich fein. 

König. 

Bann, denkt ihr, würden diefe menschlichen 
Jahrhunderte erjcheinen, hätt’ ich vor 
Dem Fluch des jetigen gezittert? Sehet 
In meinem Spanien euh um. Hier blüht 
Des Bürgers Glück in nie bewölften Frieden; 
Und diefe Ruhe gönn’ ich den Flamändern. 
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Marquis (chnelh. 
Die Ruhe eines Kirchhofs! Und Sie. hoffen, 
gu endigen, was Sie begannen? hoffen, 
Der Chriſtenheit gezeitigte Verwandlung, 
Den allgemeinen Frühling aufzuhalten, - 
Der die Geſtalt der Welt verjüngt? Sie wollen 
Allein in ganz Europa — fich dem Rabe 
Des Weltverhängnifjes, das unaufhaltſam 
In vollem Laufe rollt, entgegenmwerfen ? 
Pit Menfchenarm in feine Speichen fallen? 
Sie werden nicht! Schon flohen Tauſende 
Aus Ihren Ländern froh und arm. Der Buͤrger, 
Den Sie verloren für den Glauben, war 
Ihr edelſter. Mit offnen Mutterarmen 
Empfängt die Fliehenden Eliſabeth, 
Und furchtbar blüht durch Künſte unſers Landes 
Britannien. Verlaſſen von dem Fleiß 
Der neuen Chriſten, liegt Granada öde, 
Und jauchzend ſieht Europa ſeinen Feind 
An ſelbſtgeſchlagnen Wunden ſich verbluten. 
(Der König iſt bewegt; der Marquis bemerkt es und tritt einige. Schritte näher.) 
Sie wollen pflanzen für die Ewigfeit, - 
Und ſäen Tod? Ein jo erzwungnes Wert 
Wird feines Schöpfer Geift nicht überdauern. > 
Dem Undank haben Sie gebaut — umfonft 
Den harten Kampf mit der Natur gerungen, 
Umfonft ein großes Fönigliches Leben - 
Zerjtörenden Entwürfen bingeopfert. - 
Der Menſch it mehr, ald Sie von ihm gehalten. 
Des langen Schlummers Bande wird er breden 
Und wiederfordern fein gebeiligt Recht. 
Zu. einem Nero und Buſiris wirft oo. 
Er Ihren Namen, und — dus Ichmerzt mid; denn 
Sie waren gut. 
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König. 
Wer bat euch deflen To 
Gewiß gemacht? u 
-  Marguis (mit Feuer). 
Ja, beim Allmächtigen! 
Ja — ja — ich wiederbol es. Geben Sie, 
Bas Eie ung nahmen, wieder! Laflen Sie, 
. Großmüthig, wie der Starke, Menfchenglüd 
Aus Ihrem Füllhorn- ftrönen‘ — Geiſter reifen 
In Ihrem Weltgebäude! Geben Cie, 
Was Sie ung nahmen, wieder. Werden Sie 
Bon Millionen Königen ein König. 
(Er nähert fih ihm fühn und indem er feſte und. feurige Blicke auf ihn tichtet) 
O, könnte die Beredſamkeit von allen 
Den Tauſenden, die dieſer großen Stunde 
Theilhaftig ſind, auf meinen Lippen ſchweben, 
Den Strahl, den ich in dieſen Augen merke, 
Zur Flamme zu erbeben!. — Geben Sie 
Die unnatürliche Vergöttiung auf, 
Die und vernichtet! Werden Sie ung Muiter 
Des Ewigen und Wahren! Niemals — niemals 
Belag ein Sterbliher jo viel, fo göttlich 
Es zu gebrauden. Alle Stönige . 
Europens buldigen dem ſpan'ſchen Namen. 
Gehn Sie Europend Königen voran. 
Ein Federzug von diefer Hand, und neu 
Erſchaffen wird die Erde. Geben Sie 


Gedankenfreiheit. — 
(Eich ihın zu. Füßen werfen.) 
König 
(überrafcht, das Geficht weggewandt und dann wieder auf den Marquis 
“  geheftet). 


Sonderbarer Schwärmer! 


Doch — ſtehet auf — Id — 


L_. 


— —— — — — 


162 


Marguis, 

Sehen Sie fi um 
Sn feiner herrlichen Natur! Auf Freiheit 
Sft fie gegründet — und wie reich ift fie 
Durch Freiheit! Er, der große Schöpfer, wirft 
Sn einen Tropfen Thau den Wurm, und läßt 
Noch in den todten Räumen der Verweſung 
Die Willfür fih ergöten — Ihre Schöpfung, - 
Wie eng und arm! Das Rauſchen eines Blattes 
Erſchreckt den Herrn der Chrütenheit — Sie müflen 
Bor jeder Tugend zittern. Er — der Freiheit 
Entzücende Erſcheinung nicht zu ſtören — 
Er läßt des Uebels grauenvolles Heer 
Sm feinem Weltall lieber toben — ihn, ” 
Den Künftler, wird man nicht gewahr, befcheiben 
Verhüllt er fi in ewige Geſetze; 
Die fieht der Freigeift, doch nicht ihn. Wozu 
Ein Gott? jagt er: die Welt ift fi) genug. 
Und feines Chriſten Andacht hat thn mehr, . 
ALS dieſes Freigeiſts Läfterung, gepriejen. 

König. 
Und mwollet ihr es unternehmen, dies 
Erhabne Muſter in der Sterblichfeit 
Sn meinen Staaten nacdzubilden? 


Marquis. 
Sie, 

Sie können es. Wer ander3? Weihen Sie 
Dem Glüd der Völker die Regentenkraft, 
Die — ab fo lang — des Thrones Größe nur 
Gewucert hatte — Stellen Sie der Menfchheit. - 
Berlornen Adel wieder ber. Der Bürger 
Sei wiederum, was er zuvor geweſen, 
Der Krone Zweck — ihn binde Feine Pflicht, 
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Als feiner Brüder gleich ehrwürd'ge Rechte. ! 
Wenn nun der Menſch, fich ſelbſt zurüdgegeben, 
Zu feines Werths Gefühl erwacht — der Freiheit 
Erhabne, ftolge Tugenden gebeiben — . u 
Dann, Sire, wenn Sie zum glüdlichften der Welt 
Ihr eignes Königreich gemacht — dann ijt 
Es Ihre Plicht, die Welt zu unterwerfen. 
König 

(nach einem großer Stilffchweigen). 
Ich ließ euch bis zu Ende reden — Anders, 
Begreif ih wohl, als ſonſt in Menſchenköpfen, 
Malt fih in diefem Kopf die Welt -— aud will 
Ich fremdem Mafftab euch wicht unterwerfen. 
Ich bin der Erfte, dem ihr euer Iunerftez - 
Enthüllt. Ich glaub’ eg, weil ich's weiß. Um biefer, 
Enthaltung willen, jolde Meinungen, 
Mit foldem Feuer doch umfaßt, verſchwiegen 
Zu haben bis auf diefen Tag — um dieſer 
Beicheiimen Klugheit willen, junger Mann, 
Will ich vergeffen, daß ich fie erfahren, 
Und wie id fie erfahren. Stehet auf. - 


"Die erfle Ausgabe entf bier noch hhende € Stelle: 


Der Landmann rühme ſich des Pflugs und gönne 
Dem König, der nicht Landmann iſt, bie Krone. 
In feiner Werkftatt träume fid der Künſtler 
Zum Bildner einer ſchönern Welt. Den Flug 
Des Denkers hemme ferner feine Schrante, 

Als die Bedingung enblidder Raturen. 

Richt in der Baterforge ſtillem Kreis 

Erfcheine der gekrönte Fremdling. Nie 

Erlanb’ er ſich, der Liebe heilige 

Myſterien unebel zu befchleichei. 

Die Menfchheit zweifle, ob er iſt. Belohnt 
Durch eignen Beifall, berge frech ber Künſtler 
Der angenehm betrogenen Mafchine. 
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Ich will den Yüngling, der fich übereilte, 
Als Greis und nicht ala König widerlegen. 
Ich will es, weil ich's will — Gift alfo, jelbft, 
Find’ ih, kann in gutartigen. Raturen 
Zu etwas Bellerm fich vereveln. — Aber 
Slieht meine Inquiſition. — Es follte. 
Mir leid thun — 
Marquis. 
Wirklich? Sollt' es das? 
König (in feinem Aublick verloren). 
Ich babe 
Solch einen Menſchen nie gefehen. — Nein, 
Nein, Marquis! Ihr thut mir zu viel. Ich will 
Nicht Nero fein. Ich will es nicht fein — will 
Es gegen euch nicht fein. - Richt alle 
Glückſeligkeit fol unter mir verdorrem. 
Ihr felbft, ihr ſollet unter meinen Augen 
Fortfahren dürfen, Menſch zu fein. . * 
Marquis (raſch). 
Und meine 
Mitbürger, Sire? — O! nicht um mi war mir's 
Zu thun, nicht meine Sache wollt' ich fübren. 
Und Ihre Untertpanen, Sire? — 
König. 
Und wenn 
Ihr jo gut wiflet, wie die Folgezeit 
Mich richten wird, jo lerne fie an euch, 
Wie ich nit Menjchen e3 gehalten, als 
Ich einen fand. 


Marquis. 
O! der gerechteſte 
Der Könige ſei nicht mit einemmale 
Der ungeredhtefte — in Ihrem Flandern 
Sind taufend Beflere als ih. Nur Sie — 
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Darf ich es frei geſtehen, großer König? 
Sie ſehn jetzt unter dieſem ſanftern Bilde 
Vielleicht zum erſtenmal die Freiheit. 
König (mit gemildertem Eruſh. 
Nichts mehr 
Von dieſem Inhalt, junger Mann. — Ich weiß, 
Ihr werdet anders denfen, kennet ihr 
Den Menſchen erit, mie ih — Doch hätt’ ih euch 
Nicht gern zum legtenmal geſehn. Wie fang’ ich 
Es an, eu zu verbinden? 
Murguts. 
Laſſen Sie 
Mid, wie ih bin. Was wär’ ih Ihnen, Sire, 
Wenn Sie auch mich beftächen? 
König. 
Dieſen Stolz 
Ertrag’ ich nicht. Ihr feid von heute an 
In meinen Dienften — Keine Einwendung! 
Ich will e8 haben. 
(Rad einer Paufe.) 
Aber wie? Was wollte 
Ich denn? War es nicht Wahrheit, was ich wollte? 
Und bier find’ ich noch etwas mehr — Ihr habt 
Auf meinem Thron mich ausgefunden, Marquis, 
Riht auch in meinem Haufe? 
(Da fih der Marquis zu bebenten. fcheint.) 
Ich verfieh' euch. 
Doch — wär’ id auch von allen Vätern ver  - 
Unglücklichſte, kann ich nicht glüdlic fein 
AS Gatte? . 
M arg ui, 
Wenn ein boffnungsvoller Sohn, 
Wenn der Belit der liebenswürbigften 
Gemahlin einem Sterblichen ein Recht 
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Zu diefem Namen geben, Sire; jo find Sie 
Der” Glüdlichfte durch Beides. 
König (mit ſinſtrer Miene). 
Nein, ih bin's nicht! 
Und daß ich's nicht bin, hab’ ich tiefer nie 
Gefühlt, als eben jet — 
(Mit einem Bird der Wehmuth auf dem Marguis veriweilend.) 
Marquis. 
Der Prinz denkt edel 
Und gut. Ich hab' ihn anders nie gefunden. 
König 
Ich aber hab’ es — Was er mir, genommen, 
Kann feine Krone mir erjegen — eine 
So tugendhafte Königin! 
Marguis. 
Wer kann 
Künig. 
Die Wet! Die € Läfterung! 
Ich ſelbſt! — Hier liegen Zeugniffe, die ganz 
Unwiderfpredli jie verbammen; andre 
Eind noch vorhanden, die das Schredlidite - 
Mich fürchten laffen — Aber, Marquis — ſchwer, 
Schwer fällt e8 mir, an eines nur zu glauben. 
Wer klagt fie an?-— Wenn ſie — fie fähig ſollte 
Geweſen ſein, ſo tief ſich zu entehren, 
O, wie viel mehr iſt mir zu glauben dann 
Erlaubt, daß eine Gboli verleumdet? 
Haßt nicht der Priefter meinen Sohn und fie? 
Und weiß ih nicht, daß Alba Rache brütet? 
Mein Weib ift mehr werth, als fie alle. 
Marquis. 


Es wagen, Sire? 


Ä Sire,_ 
Und etwas lebt noch in des Weibes Seele, 
Das über allen Schein erhaben ifi 


157 


Und über alle Läfterung — e3 beißt 
Weibliche Tugend. 
König. 
Ja! Das fag’ ih auch. 
So tief, als man die Königin besichtigt, 
Herab zu ſinken, Eoftet vie. So leicht, 
Als man mich überreden möchte, reißen 
Der Ehre beil’ge Bande nicht. Ahr kennt 
Den Menſchen, Marquis. Sold ein Mann bat mir 
Schon längft gemangelt, ihr ſeid gut und fröhlid 
Und kennet doch ven Menſchen auch — — drum hab’ 
Ich euch gewählt — 
Morgnis (überrafght und erichroden). 
Mich, Sire? 
. König. 
Ihr ftandet - 
Bor eurem Herrn und habt nichts für euch felbft 
Erbeten — nichts. Das ift mir neu — hr werdet 
Gerecht fein. Leidenſchaft wird euren Blid 
Richt irren — Dränget euch zu meinem Sohn, 
Erforſcht das Herz der Königin. Ich mill 
Euch Vollmacht jenden, fie gehein zu ſprechen. 
Und jet verlaßt mich! (Er zieht eine Glocke.) 
Marguig. 
Kann ich es mit einer 
Erfüllten Hoffnung? — dann ir diefer “u RL 
Der Ichönfte meines Lebens. - 
. König (reiht Km die Hand zum Kuffe). 
Er iſt fein - 
Berlorner in dem meinigen. ’ 
(Der Marquis fteht auf und geht. Graf Lerma tritt herein) 
Der Ritter 
Wird künftig ungemeldet vorgelaſſen. 


— — — 


Bierter Alt. 


— nn 
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Saal bei der Königin. 
Erſter Auftritt. 


Die Königin. Die Herzogin Olivarez Die Brinzeffin von 
Ebsli. Die Gräfin Auentes und noch andere Damen. 


Königin 
(que Oberhofmeifterin, indem fie auffleht). 
Der Schlüffel fand fih alſo nicht? — Eo wird 
Dan die Schatulle mir erbrechen müflen, 
Und zwar fogleid — 
(Da fie die Prinzeſſin von Eboli gewahr wirb, welche ſich ihr nähert unt ihr 
die Sand Kißt.) 
Wilfommen, liebe Fürftin. 
Mid freut, Sie wieder hergeitellt zu finden — 
Zwar noch jehr blaß — 
Fuentes (etwas tucijch. 
Die Schuld des böfen Fiebers, 
Das ganz eritaunlic an die Nerven greift. 
Nicht wahr, Prinzeſſin? 
Königin. 
| Sehr‘ Hab’ ich gewünſcht, 
Sie zu beſuchen, meine Liebe. — Doc 
Ich darf ja nid. 
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Blivarcy. 
Die Fürftin Eboli 
Litt wenigftens nicht angel an Geisllidaft. — - 
Adnigin. 
Das glaub’ ich gern. Was haben Sie? Eie zittern. 
Evboli. 
Nichts — gar nichts, meine Königin. Ich bitte 
Um die Erlaubniß wegzugeben. 
Königin. 
Sie 
Verhehlen uns, find kraäͤnker gar, als Sie 
Uns glauben maden wollen? Auch. das Stehn 
Wird Ahnen janer. Helfen Sie ihr, Gräfin, 
Auf dieſes Tabouret ſich niederſetzen. 
Eboli. 
Im Freien wird mir beſſer. | (Sie geht ab.) 
Königin. 
Folgen Sie 
Hr, Gräfin — Welche Anwandlung! 
(Ein Page tritt herein und fſpricht mit der Herzogin, welche ſich alsdann aus 
Königin wenket,) . 
Otivarez. 
Der Marquis 
Bon Poſa, Ihre Majeftät — Er kommt 
Bon Seiner WMajeftät dem König. 
Königin. 


Ich 
Erwart ihn. 
(Der Page gebt ab und öffnet dem Marquis die Thüre.) 
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Bweiter Auftritt. 
Margnie von Bois, Die Borigen. 


(Der Marquis läßt fih auf ein Knie vor der Königin wieber, welche ihm einen 
Wink gibt, aufzuſtehen.) 


Königin. 
Was ift meines Herrn Berehl? 
Darf ih ihn öffentlid — 
Marguis. 
‘ Mein Auftrag lautet 


An Ihre Königliche Majeſtät allein. ——— 
(Die Damen entfernen ſich auf einen Wink ber Königin.) 


” 


Dritter Auftritt. 
Die Königin. Narquis von Poſa. 


Königin (voll. Verwunderung). 
Wie? Darf ih meinen Augen trauen, —*9 
Sie an mich abgeſchict vom’ König? 
Mar guis. 
Düntt - 
Das Ihro Majeftät fo ſonderbar? 0 
Mir ganz und gar nicht. u 
Königin. 
Run, jo ift die Welt 
Aus ihrer Bahn gewichen. Sie under — ” 
Ich muß geftehen — 
Marquis. 
Daß es ſeltſam klingt? 
Das mag wohl ſein. — Die gegenwärt'ge Zeit 
Iſt noch an mehrern Wunderdingen fruchtbar. 
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Königin. 
An größern kaum. 
Marquis. 
Geſetzt, ich hätte mich 
Bekehren laffen endlich — wär’ e3 mühe, 
An Philipps Hof den Eonderling zu fpielen? 
Den Sonderling! Was heißt auch das? Wer fich 
Den Menſchen nüglih machen will, muß doch 
Zuerft ſich ihnen gleich zu ftellen ſuchen. 
Wozu der Secte prablerifche Tracht? 
Geſetzt — wer ift von Eitelfeit fo frei, 
Um nit für feinen Glauben gern zu werben? — 
Gejeßt, ich ginge damit um, den meinen 
Auf einen Thron zu ſetzen? 
Königin. 
Nein! — Kein, Marquis, 
Auch nicht einmal im Echerze möcht! ich diefer 
Unreifen Einbildung Sie zeihn. Sie find 
Der Träumer nicht, der etwas unternähme, 
Was nicht geendigt werden kann. 
Mearguis. 
Das eben 
Wär noch die Frage, den?’ id. 
Königin. 
Mas ich höchiteng 
Sie zeihen Fünnte, Marquis — was von Ihnen 
Mich faft befremden Fünnte, wäre — wäre — 
Marquis. 
Zweideutelei. Kann fein. 
Königin. 
Unredlichkeit 
Zum wenigſten. Der König wollte mir 
Wahrſcheinlich nicht durch Sie entbieten laſſen, 
Was Sie mir ſagen werden. 
Schil ler, jammtl. Werke. IH. 11 
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Marguis. 


Nein. 
Königin. 


And fann 
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Marguis. 
Alles ungefähr, 
Mas mich beredtigt, Hier zu fein. 
Königin. 
Ich will 
Mih gern beſcheiden, Marquis, nicht zu wiſſen, 
Was mir vielleiht Gebeimniß bleiben muß — 
| Marguis. 
Das muß es, meine Königin — Zwar, wären 
Eie nit Sie felbit, id würde eilen, Sie 
Bon ein’gen Dingen zu belehren, vor 
Gewiſſen Menjchen Sie zu warnen — doch 
Das braucht es nicht bei Ihnen. Die Gefahr 
Mag auf: und untergehen um Sie ber, 
Eie follen’3 nie erfahren. Alles dies - 
Iſt ja nicht jo viel werth, den goldnen Schlaf. 
Bon eine Engels Stirne zu verjagen. 
Auch war es das nicht, was mich bergeführt. 
Prinz Carlos — 
Königin. 
Wie verließen Sie ihn? 
Marguis. 
Wie 
Den einz'gen Weiſen ſeiner Zeit, dem es 
Verbrechen iſt, die Wahrheit anzubeten . 
Und eben ſo beherzt, für ſeine Liebe, 
Wie jener für die ſeinige zu ſterben. 
Ich bringe wenig Worte — aber hier, 
Hier iſt er ſelbſt. 
(Er gibt der Königin einen Brief.) 
Königin (nachdem fie ihn geleſen). 
Er muß mid ſprechen, fagt er. 
Moargnuis. 
Das ſag' ich auch. 
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Königin. 
Wird es ihn glücklich machen, 
Wenn er mit feinen Augen fieht, daß ih 
€ auch nit bin? 
Marquis. 
Nein — aber thätiger 
Soll es ihn machen und entſchloſſner. 
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Der Name freilih, den es führen wird, 
Klingt etwag rau) — 
Königin. 
Rebellion — 
Marguis. 
Cr ſoll 
Dem König ungehorfam werden, joll 
Nah Brüfjel heimlich fich begeben, wo 
Mit offnen Armen die Flamänder ibn 
Erwarten. Alle Niederlande ſtehen 
Auf feine Loſung auf. Die gute Sade 
Wird ſtark dur einen Königsfohn. Er made 
Den ſpan'ſchen Thron durch feine Waffen zittern. 
Was in Madrid der Bater ihm verweigert, 
Wird er in Brüflel ihm bemilligen. 
Aönigin. 
Sie ſprachen 
Shn beute und behaupten das? 
Marguis,. 
Weil ih 
Ihn heute ſprach. 
Königin (nach einer Pauſe). 
Der Plan, den Sie mir zeigen, 
Erſchreckt und — reizt mich auch zugleih. Ich glaube, 
Daß Sie niht Unrecht haben. — Die Idee 
Sf kühn, und eben darum, glaub’ id), 
Gefällt fie mir. Ich mill fie reifen laffen. 
Weiß fie der Prinz? 
Marguis. 
Er follte, war mein Plan, 
Aus Ihrem Mund zum eritenmal fie hören. 
Aönigin. 
Unftreitig! Die Idee ift groß. — Wenn anders 
Des Prinzen Jugend — 
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Königin. 
So oft — fo oft ich es befehle! — Marquis! 
Wie muß ich diefe Freiheit mir erflären? ' 
Marguis. 
So arglos, ald Sie immer können. Wir 
Genieben fie — da3 tft genug — das ift - 
Für meine Königin genug. 
Königin (abbrechend). 
Wie ſollt' es 
Mich freuen, Marquis, wenn der. Freiheit endlich 
Noch dieſe Zuflucht in Europa bliebe! 
Wenn ſie durch ihn es bliebe! — Rechnen Sie 
Auf meinen ſtillen Antheil — 
Marguin (mit Feuer). 
O, ih mußt es, 
Ich mußte hier verſtanden werden — 
Herzogin Blivarez (erſcheint an ber Thüre). 
Königin (fremd zum Marquis). 
Mas 
Bon meinem Herrn, dem König, fommt, werd’ ic 
Als ein Gejeß verehrten. Geben Sie, 
Ihm meine Unterwerfung zu verfichern ! 
(Sie gibt ihm einen Wink. Der Marquis geht ab.) 


Salerie. 


Vierter Auftritt. 
Don Carlos und Graf Lerma. 


C ar los. 
Hier ſind wir ungeſtört. Was haben Sie 
Mir zu entdecken? 
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ſerma. 
Eure Hohelt hatten 
An dieſem Hofe einen Freund. 
Carlos (ruht). 
Den ih 
Nicht wüßte! — Wie? Was wollen Sie damit? 
" ſerma. 
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ſerma. 
Es war von keiner Kleinigkeit die Rede. 

Carlos. 
Das will ich glauben. 

Cerma. 


Ihren Namen, Prinz, 
Hört’ ich zu öfternmalen. 
Carise. 
Hoffentlich 
Kein ſchlimmes Zeichen. 
Cerma. 
Auch ward heute Morgen 
Im Schlafgemache Seiner Majeſtät 
Der Königin ſehr räthſelhaft erwähnt. 
Carlos (tritt beſtrzt zurüd). 
Graf Lerma? 
Cerma. 
Als der Marquis weggegangen, 
Empfing ich den Befehl, ihn künftighin 
Unangemeldet vorzulaſſen. 
. &arlos. 
Das 
Iſt wirklich vie. 
ſerma. 
Ganz ohne Beiſpiel, Prinz, 
So lang mir denkt, daß ich dem König diene. 
Carlos. 
Viel! Wahrlich viel! — Und wie? wie, ſagten Sie, 
Wie ward der Königin erwähnt? 
Cerm a (tritt zurüch). 
Nein! Prinz, 
Nein! Das iſt wider meine Pflicht. 
Carlos. 
Wie ſeltſam! 
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Das andre mir. 
Cerma. 
Das erſte war ich Ihnen, 
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Es nod, fo madt mein Zweifel ihn nicht jchlechter, 
Und Sie, mein Prinz, gewinnen doppelt. 


Earlos 
(folgt ihm gerührt und drüdt ihm die Hand). 
Dreifach 
Gewinn' ich, edler, würd'ger Mann — ich ſehe 
Um einen Freund mich reicher, und es koſtet 


Mir den nicht, den ich ſchon beſaß. 
(Lerma gebt ab.) 


Fünfter Auftritt. 
Maranis von Bofa kommt dur die Galerie. Carlos. 


Margnis. 
Carl! Earl! 
Carlos. 
Der ruft? Ah, du biſt's! Eben recht. Ich eile 


Voraus ins Klofter. Komm buld nad). 
(Er will fort.) 


Margnis. 
Nur zivei 
Minuten — bleib. 
Carlos. 
Wenn man ung überfiele — 
Marquis. 
Man wird doch nicht. Es iſt ſogleich geſchehen. 
Die Königin — 
Carlos. 
Du marjt bei meinem Vater? 
Margnis. 
Gr ließ mich rufen; ja. 
Carlos (voll Erwartung). 
Nun? 


(Er will gehen) 
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Marquis. 
Es ift richtig. 
Du wirft fie fpreden. 
Earlos. 
Und der König? Was 
Will denn der Könia? 
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Marquis. 
Warte doch. Was eilft du? 
Es fommt ja niemand. 
Carlos (mit erfünfteltem Lächeln). 
Haben wir denn wirklich 
Die Rollen umgetaufcht? Du bift ja beute 
Eritaunlich ficher. 
Marquis. 
Heute? Warum heute? 
Carlos. 
Und was ſchreibt mir die Königin? 


Aarquis. 
Haſt du 
Denn nicht im Augenblick geleſen? 
Carlos. 
Ich? 
Ja ſo. 
Marquis. 
as baft du denn? Was ijt dir? 
Garlos 
(liest das Gefchriebene noch einmal. Entzüdt und feurig). 
Engel 
Des Himmels! Ja, ih will es fein — ih will — 
Will deiner werth fein — Große Seelen madt 
Die Liebe größer. Sei's auch, was es fei. 
Wemn du es mir gebieteft, ich gehorche — 
Sie jchreibt, daß ich auf eine wichtige 
Entſchließung mich bereiten fol. Was fann 
Sie damit meinen? Weißt du nicht? 
Margnis. 
Wenn ich's 
Auh wüßte, Carl, bift du auch jetzt geftimmt, 
Es anzuhören ? 
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Vor der Gefahr. Eo hab’ ich's nicht gemeint, 
So wahrlich nicht, daß du erfchreden ſollteſt. 
Cartos (gibt ihm die Brieftafche). 
Verwahr’ fie gut. 
Marquis. 
Das werd' ich. 
Carlos (fit ihn bedeutend an). 
Roderich ! 
Ich gab dir viel. 
Marguis. 
Noch immer nicht jo viel, 
Ag ih von dir ſchon habe — Dort aljo 
Das Webrige, und jetzt leb' wohl — leb' wohl! 
(Er will gehen.) 
Carlos ' 
(kämpft zweifelhaft mit ſich ſelbſt — endlich ruft er ihn zurüd). 
Gib mir die Briefe doch noch einmal. Einer 
Bon ihr ift auch darunter, den fie damals, 
Als ich jo tödtlich Trank gelegen, nad) 
Alcala mir geſchrieben. Stets hab’ ih . 
Auf meinem Herzen ihn getragen. Mich 
Bon diefem Brief zu trennen, fällt mir jchwer. 
Laß mir den Brief — nur den — dag Uebrige 
Nimm alles. 
(Er nimmt ihn heraus und gibt die Brieftaſche zurüd.) 
Marquis. 
Carl, ich thu' es ungern. Juſt 
Um dieſen Brief war mir's zu thun. 
Carlos. 
Ä Leb’ wohl! 
(Er gebt laugſam und fiill weg, an der Thüre bleibt er einen Augenblid ftchen, 
fehrt wieder um und bringt ihm den Brief.) 
Da haft du ihn. 
(Seine Hand zittert. Thränen ftürzen aus feinen Augen, er fällt dem Marquis 
um ben Hals und drüdt fein Geficht wider deſſen Bruft.) 
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Das Tann mein Vater nicht? 
Nicht wahr, mein Roderih? Das Tann er doch nicht? 
(Er geht ſchnell fort.) 


Sechster Auftritt. 


Marquis (ſiht ihm erſtaunt nad)). 
Wär's möglich? Wär’ es? Alſo hätt' ich ihn 
Doch nicht gekannt? Nicht ganz? In ſeinem Herzen 
Wär' dieſe Falte wirklich mir entgangen? 
Mißtrauen gegen ſeinen Freund! 
Nein, es iſt Läſterung! — Was that er mir, 
Daß ich der Schwächen ſchwächſter ihn verklage? 
Was ich ihn zeihe, werd’ ich ſelbſt — Befremden — 
Das mag es ihn, das glaub' ich gern. Wann hatie 
Er dieſer ſeltſamen Verſchloſſenheit 
Zu ſeinem Freunde ſich verſehn? — Auch ſchmerzen! 
Ich kann dir's nicht erſparen, Carl, und länger 
Muß ich noch deine gute Seele quälen. 
Der König glaubte dem Gefäß, dem er 
Sein heiliges Geheimniß übergeben, 
Und Glauben fordert Dankbarkeit. Was wäre 
Geſchwätzigkeit, wenn mein Verſtummen dir 
Nicht Leiden bringt? vielleicht erſpart? Warum 
Dem Schlafenden die Wetterwolke zeigen, 
Die über ſeinem Scheitel hängt? — Genug, 
Daß ich ſie ſtill an dir vorüber führe, 
Und, wenn du aufwachſt, heller Himmel iſt. 

(&x geht ab.) 
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Cabinet des Königs. 


Ziebenter Auftritt. 


Der König in einem Seſſel — neben ihm tie Infantin Clara Eugenia, 


König (nad einem tiefen Stiäichweigen). 
Nein! Es ift dennoch meine Toter — Wie 
Kann die Ratur mit ſolcher Wahrheit fügen? 
Dies blaue Auge ift ja mein! Find’ ich 
m jedem diefer Züge mich nicht wieder? 
Kind meiner Liebe, ja, bu biſt's. Ich drüde 
Dih an mein Herz — du bift mein Blut. 

(Er ftußt and hält inne) 
| Mein Blut! 

Was fanı ih. Schlimmres fürchten? Meine Züge, 
Eind fie die feinigen nicht aud? 

(Er hat das Metaillon in die Hand genommen und ſteht wechielsweife auf das 
Bild und in einen gegenüber ftehenden Spiegel — endlich wirft er e@ zur Erbe, 
fteht ſchnell auf und drüdt die Infantin won fich.) 

Weg, weg! 
In diefem Abgrund geh’ ich unter. _ 


Adıter Aufteitt.‘ 
Graf Lerma. Der König 
german. 
Eben 
Sind Ihre Majeſtät, die Königin, 
Im Vorgemach erſchienen. 
König. 
Sept? 


Schil ler, ſammtl. Werke. II. 12 


£erma. 
Und bitten 
Um gnädigfte8 Gehör — 
König. 
Sept aber? Jetzt? 
In diefer ungewohnten Stunde! — Nein! 
Sept kann ich fie nicht ſprechen — jegt nicht — 
Cerma. —— 
U Hier 
Sind Ihre Majeſtät ſchon ſelbſt — 
Er geht ab.) 


| Heunter Auftritt. 
Der König. -Die Königin tritt herein. Die Infantin. 


(Die Ießtere fliegt ihr entgegen unb ſchmiegt fi an fie an. Die Königin füllt 
vor dem Könige nieder, welcher ſtumm und verwirrt ftebt.) 


Königin. 
Mein Herr 
Und mein Gemahl — ih muß — ich bin gezwungen, 
Bor Ihrem Thron Gerechtigkeit zu ſuchen. 
| König. 
Gerechtigkeit? — 
Königin. 
Unmürdig ſeh' ih mir, 
An diefem Hof begegnet. Meine. 
Schatulle ijt erbroden — 
König. 
Mus? . - 
Königin. 
Und Saden 
Von großen Werth für mich daraus verſchwunden — 
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König. 
Bon großem Werth für Sie — 
Königin. 
Dur die Bebeutung, 
Die eines Unbelehrten Dreiftigfeit 
Vermögend wäre — 
König. 
Dreiftigleit — Bedeutung — 
Doch — ftehn Sie uf 
Königin. 
Nicht eher, mein Gemahl, 
Bis Sie durch ein Verſprechen fi gebunden, 
Kraft Ihres königlichen Arms zu meiner 
Genugthuung. den Thäter mir zu jtellen, 
Wo nit, von einem Hofftaat mich zu ‚rennen, 
Der meinen Dieb verbirgt — 
König. 
Stehn Sie bodh auf — 
In dieſer Stellung — Stehn Sie auf — 
Königin (fieht auf). 
Daß er 
Bon Range fein muß, weiß ih — denn In ber 
Schatulle lag an Berlen und Demanten 
Weit über eine Million, und er 
Begnügte fih mit Briefen — 
König. Ä 
Die ih doch — 
- Königin. 
Recht gerne, mein Gemahl. Es waren Briefe 
Und ein Medaillon von dem Infanten. 
König. 
Bon — 
Königin. . 
Dem Imfanten, Ihrem Sohn. 
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König. 
An Sie? 
Königin. 
An mid. 
König. 
Bon dem Infanten? Und das jagen 
Sie mir? " 
Königin. | 
Warum nicht Ihnen, mein Gemahl? 
. König. 
Mit diefer Stirne? nn 
- Königin. 
Was Fällt Ihnen auf? 
Ich denke, Sie erinnern fich der Briefe, 
Die mit Bewilligung von beiden Kronen 
Don Carlos mir nah Eaint-Germain gefchrieben. 
Ob auch das Bild, womit er fie begleitet, 
In dieje Freiheit einbedungen worden, . 
Ob feine raſche Hoffnung eigenmächtig 
Sich diefen Führen Schritt erlaubt — das will 
Ich zu entiheiden mich nicht Unterfangen. 
Wenn's Uebereilung war, fo mar & die _ 
Berzeihlichfte — da bin ich für ihm Bürge. 
Denn damals fiel ihm wohl nicht bei, daß es 
Für jeine Mutter wäre — | 
(Sieht die Bewegung des Königs.) 
Mas it das? 
Mas haben Sie? i 
Snfentin 
welche unterbefien das Metaillon auf bem oben gefunden und damit gefpielt 
| bat, bringt es der Königin). 
Ah! Sieh. da, meine Mutter! 
Das Ihöne Bild — 
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Königin. 
Was denn, mein — 


(Sie erfennt das Medaillon und bleibt in ſprachloſer Erftarrung ftehen. Beide 
feben einanber mit unverwandten Augen an. Nach einem langen Stillfchweigen.) 


Wahrlich, Sire! 
Dies Mittel, feiner Gattin Herz zu prüfen, 
Dünkt mir fehr Föniglih und edel — Doch 
Noch eine Frage möcht’ ich mir erlauben. 
König. 
Das Fragen ift an mir. ‘ 
Königin. 
Durch meinen Argmohn 
Soll doch die Unfchuld mwenigitens. nicht: leſden. — 
Wenn alfo diefer Diebftahl Ihr Beier 
Gemein — 
Kö Ön ig. 
Ja. 
Königin. 
Dann hab' ich niemand anzuklagen 
Und niemand weiter zu bedauern — niemand, 
Als Sie, dem die Gemahlin nicht geworden, 
Bei welcher ſolche Mittel ſich verlohnen. 
König. 
Die Sprache kenn' ih. — Bob, Madame, 
Zum zmweitenmale fol fie mich nicht täuschen, 
Die in Aranjuez fie mid getäufcht. 
Die engelreine Königin, die damald - 
Mit fo viel Würde fich vertheidigt — jetzt 
Kenn' ich ſie beſſer. 
Königin. 
Was iſt das? 
König. 
Kurz alfo 
‚Und ohne Hinterhalt, Madame! — Iſt's wahr, 


182 





Noch wahr, daß Sie mit niemand bort gefprochen? 
Mit niemand? In das wirklich wahr? 
Königin. 
Mit dem Infanten 
Hab’ ich geſprochen. Ja. 
König. 
‘a? — Nun, fo ift’3 
Am Tage. Es iſt offenbar. So frech! 
So wenig Schonung meiner Ehre! 
Königin. 
Ehre, Sire? 
Wenn Ehre zu verlegen war, fo, fürcht ich, 
Stand eine größre auf dem Spiel, als mir 
Saftilien zur Morgengabe brachte. 
König. 
Warum verläugneten Sie mir?. 
Königin. 
Weil ih 
Es nit gewohnt bin, Sire, in Gegenwart 
Der Höflinge, auf Delinguentenmweife 
Verhören mich zu laſſen. Wahrheit werde 
Ich nie verläugnen, wenn mit Ehrerbietung, 
Und Güte fie gefordert wird. — Und war 
Das mohl der Ton, den Eure Majejtät 
Mir in Aranjuez zu hören gaben? 
Iſt etwa die verfammelte Grandezza 
Der Richterftuhl, vor welden Königinnen 
Zu ihrer ftilen Thaten Rechenichaft 
Gezogen werden? ch geitattete 
Dem Prinzen die Zufammenkunft, um die 
Er dringend bat. Ich that es, mein Gemahl, 
Weil ih es wollte — weil ih den Gebraud 
Nicht über Dinge will zum Richter fehen, 
Die ih für tadellos erfannt — und Ihnen 
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Verbarg ich es, weil ih nicht lüſtern mar, 
Mit Eurer Majeftät um’ dieje Freiheit 
Bor meinem Hofgelinde mich zu ftreiten. 
König. 
Sie ſprechen kühn, Madame, jehr — 
Königin. 
Und auch darım, 
Seh’ ich hinzu, weil der . Infont doch ſchwerlich 
Der Billigfeit, die er verdient, fih zu 
Erfreuen bat in feines Vaters Herzen — 
König. 
Die er verdient? 
Königin. 
Denn warum fol ich es 
Berbergen, Sire® — Ich ſchätz' ihn fehr und Hieh in 
Als meinen theuerften Verwandten, der 
Einft werth befunden werden, eine Namen 
Zu führen, der mich mehr anging — ch habe 
Noch nicht recht einjehn lernen, daß er mir 
Gerade darum fremder jollte fein, 
AS jeder Andre, weil er ehedem 
Vor jedem Andern theuer mir geweſen. 
Wenn Ihre Stantsmarime Bande knüpft, 
Wie ſie für gut es findet, ſoll es ihr 
Doch etwas ſchwerer werben, ſie zu löſen. 
Ich will nicht haſſen, wen ich ſoll — und, weil 
Man endlich doch zu reden mich gezwungen — 
Ich will es nicht — will meine Wahl nicht länger 
Gebunden jehn — 
König. 
Elifabeth! Sie haben 
In ſchwachen Stunden mich gefeben. Dieſe 
Erinnerung macht Sie fo kühn. Sie trauen 
Auf eine Allmacht, die Sie oft genug 
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Sie deito mehr. Was bis zu Schwächen mich 
Gebracht, kann auch zu Raſerei mich führen. 
Königin. 
Was hab’ ich denn begangen? 
Ani (nunmt.ihre Hant). 
Wenn es it, 
Doch ift — und iſt es denn nicht Ion? — wenn Ihrer 
Verſchuldung volles, aufgehäuftes Maß 
Auch nur um eines Athems Schwere fteigt — 
Wenn ich der Hintergangne bin — 
(Er laßt ihre Haud los.) 
Ich kann 
Auch über dieſe legte Schwäche fiegen. 
Ich kann's und will's — Dann mwehe mit und men, 
Eliſabeth! 
Königin. 
Was bab’ ih denn begangen? - 
König. 
Dann meinettwegen fließe Blut — 
Königin. 
So weit 
Sit es gekommen — Gott!. 
König. - 
Ich kenne 
Mich ſelbſt nicht mehr — ich ehre keine Sitte 
Und keine Stimme der Natur und keinen 
Vertrag der Nationen mehr — 
Königin. 
Wie ſehr 
Beklag Se Eure Majeftät — 
König (außer Soft. 
Beklagen! 
Das Mitleid einer Buhlerin — 
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Infantin 
(hängt fih erfhroden an ihre Mutter). 
Ä Der König zürnt, 
Und meine ſchöne Mutter meint. 0 
König 
(ſtößt das Kind unfanft von dev Königin). 
Königin 
(mit Sanftmuth und Würde, aber mit zitternder Stimme). 
Dies Kind 
Muß id doch ficher ftellen vor Mikhandlung. 
Komm mit mir, meine Tochter. - 
(Sie nimmt fie auf ben Arm.) 
Menn der König 
Did nicht mehr fennen will, ſo muß ich jenfeits 
Der Pyrenäen Bürgen kommen laffen 
Die unſre Sade führen. (Sie will geben.) 
König (betreten). 
Königin? 
Königin. 
Ich kann nicht mehr — das ift zu viel — 
(Sie will die Thür erreichen. uud fällt mit dem Kiube an der Schwelle zu 
Boben.) - 
König (Hinzueifend, voll Beſtürzungh 
Gott! was iſt das? — 
3 nfantin (ruft voll Schreden). 
Ah, meine Mutter blutet! 
(Sie eilt hinaus.) 
König (ängftlich um fie befchäftigt). 
Welch fürdhterliher Zufall! Blut! Verdien’ ich, 
Daß Sie jo hart mich trafen? Stehn Sie auf. 
Erholen Sie ih! Stehn Sie auf! — Man kommt! 
Man überrafht und — Stehn Eie auf! Sol ſich 
Mein ganzer Hof an diefem Schaufpiel weiden? 
Muß ih Sie bitten, aufzuftehn? 
(Sie richtet fi auf, von dem König unterftigt.) 





. 
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Zehnter Auftritt. 


Die Borigen. Alba, Domingo treten erſchrocken herein... Damen folgen. 


187 


Eilfter Auftritt. 
Maranis von Bofa. Die Borigen. 
König 
(bei biefer Stimme lebhaft auffahrend und dem Marquis einige Schritte entgegen 
geheud). 
Ah, das iſt er! 
Seid mir willkommen, Marquis — Eurer, Herzog, 
Bedarf ich jetzt nicht mehr. Verlaßt uns. 


(Alba und Domingo ſehen einander mit ſtummer Verwunderung an und gehen.) 


Zwölfter Auftritt. 
Der König und Marquis von Poſa. 


Mrquis. 
Sire! 
Dem alten Manne, der in zwanzig Schlachten 
Dem Tod für Sie entgegen ging, fällt es 
Doch hart, ſich ſo entfernt zu ſehn! 
König. 
Euch ziemt 
Es, jo zu denken, fo zu handeln mir. 
Was ihr in wenig Stunden mir gewejen, 
War er in einem Menſchenalter nicht. 
Ich will nicht heimlich thun mit. meinem Wohlgefallen; 
Das Siegel meiner königlichen Gunit 
Soll hell und weit auf eurer Stirne leuchten. 
Ich will ven Mann, den ich zum Freund gewählt, 
Beneidet ſehn. 
Margnie. - 
Und dann au, wenn die Hülle 
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Der Dunkelheit allein ihn fähig machte, 
Des Namens werth zu jein? 
König. 
Was bringt 
Ihr mir? 
- Marquis: 
ALS ich das Vorgemach durchgebe, 
Hör’ ih von einem jchredlichen Gerüchte, 
Das mir unglaublihd däucht — Ein heftiger 
Wortwechſel — Blut — die Königin — 
König. 
‘hr fommt von dort? 
Marguis. 
Entjegen ſollt' es mich, 
Wenn das Gerücht nicht Unrecht hätte, wenn 
Bon Eurer Majeſtät indeß vielleicht 
Etwas gefchehen wäre — Wichtige 
Entdedungen, die ich gemacht, verändern 
Der Sache ganze Lage. 
König. 
Nun? 
Margnis. 
| Ich fand 
Gelegenheit, des Prinzen Bortefeuille 
Mit einigen Papieren mwegzunehmen, 
Die, wie ich hoffe, ein’ges Licht — 
(Er gibt Carlos’ Brieftafche bem König.) - 
König (vurchficht fie begierig). 
Ein Schreiben 
Vom Kaifer, meinem Bater — — Wie? Bon dem 
Ich nie gehört zu haben mich entfinne? 
Er liest es durch, legt es bei Seite und eilt zu ben andern Papieren.) 
Der Plan zu einer Feltung — Abgerifine 
Gedanten aus dem Tacitus — Und was 
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Tenn bier! — Die Hand follt’ ich doch kennen! 
Es ift von einer Dame. | 

(Er liest aufmerkſam, bald Tant, bald leiſe.) 

„Dieſer Schlüſſel — — 

„Die hinten Zimmer im Pavillon 
„zer Königin” — Ha! Was wird dag? — „Hier darf 
‚Die Liebe frei — Erhörung — ſchöner Lohn”? — 
Sataniſche Verrätherei! Jetzt kenn' ich's, 
Sie iſt es. Es iſt ihre Hand! 


Marquis. 
Die Hand 
Der Königin? Unmöglich — 
König. 
Der Prinzeflin 
Von Eboli — . 
Marguis. 


Co wär es wahr, was mir 
Unlängft ver Page Henarez geſtanden, 
Der Brief und Schlüffel überbradite. 
König 
(des Marquis Hand faflenb, in beftiger Bewegung). 
Marquis, 
Ich ſehe mich in fürdhterlihen Händen! 
Des Weib — ih will && nur gefteben — Marquis, 
Dies Weib erbrach der Königin Schatulle, 
Die erfte Warnung fam von ihr — Wer weiß, 
Die viel der Mind drum wiffer mag — Ich bin 
Durch ein verruchtes Bubenftüd betrogen. 
| Marguis. 
Dann wär’ es ja noch glüdih — ° 
König. 
. Marquis! Marquis! 
Ich fange an zu fürdten, daß ich meiner 
Gemahlin doch zu viel gethan — 
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Morguis. 
Wenn zwiſchen 
Dem Prinzen und der Königin geheime 
Verſtändniſſe geweſen ſind, ſo waren 
Sie ſicherlich von weit — weit anderm Inhalt, 
Als deſſen man ſie angeklagt. Ich habe 
Gewiſſe Nachricht, daß des Prinzen Wunſch, 
Nach Flandern abzureiſen, in dem Kopfe 
Der Königin entſprang. 
König. 
Ich glaubt” eg immer. 
Marquis. 
Die Königin hat Ehrgeiz — Darf ich mehr 
Noch ſagen? — Mit Empfindlichkeit ſieht ſie 
In ihrer ſtolzen Hoffnung ſich getäuſcht 
Und von.des Thrones Antheil ausgeſchloſſen. 
Des Prinzen raſche Jugend bot ſich ihren 
Weit blickenden Entwürfen dar — ihr Herz — 
Ich zweifle, ob ſie lieben kann. 
König.- 
Bor ihren 
Staatsflugen Planen zittr” ih nicht. 
Marguis. 
Ob fie geliebt wird? — Ob von dem: Sinfanten 
Nichts Schlimmeres zu fürdhten? Diefe Yrage 
Scheint mir der Unterſuchung werth. Hier, glaub’ ich, 
Iſt eine ftrengre Wachſamkeit vonnöthen — 
König. 
Ihr haftet mir für ihn. — 
Marguis [nach einigem Bedenken). 
Wenn Eure Majeftät 
Mich fähig halten, dieſes Amt zu führen, 
So muß ih bitten, es uneingeſchränkt 
Und ganz in meine Hand zu übergeben. 
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König. 
Das joll geſchehen. | 
Marguis,. 
Wenigſtens durch feinen 
Gehilfen, welchen Namen er auch habe, 
In Unternehmungen, die ih etwa . 
Für nöthig finden könnte, mich zu jtören — 
König. | 
Durch feinen. Ich verſprech' es euch. Ihr wart: 
Mein guter Engel. Wie viel Dank bin ich 
Für diefen Wink euch ſchuldig! 
(Zu 2erına, der bei den letzten Worten bereintritt.) 
Wie verließt ihr 
Die Königin? 
Ferma. 
Noch ſehr erſchöpft von ihrer Ohnmacht. 
(Er fieht den Marquis mit zweibentigen Blicken an und geht.) 
Marguis (nach einer Pauſe zum König). 
Noch eine Vorſicht Scheint mir nöthig. 
Der Prinz, fürcht' ih, fann Warnungen erhalten. 
Er bat der guten Freunde viel — vielleicht 
Verbindungen in Gent mit den Rebellen. 
Die Furcht Taun zu verzweifelten Entſchlüſſen 
Ihn führen — Darum vieth’ id) an, gleich jetzt 
Vorkehrungen zu treffen, diefem Fall’ 
Durch ein gefhmwindes Mittel zu begegnen. 
König. 
Ihr habt ganz Recht. Wie aber — 
Marqnis. 
Ein geheimer 
Verhaftsbefehl, den Eure Majeſtät 
In meine Hände niederlegen, mic 
Im Augenblide der Gefahr fogleih 
Defielben zu bedienen — und — 
(Wie fih ter. König zu bebenten Scheint.) 
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Es bliebe 
Fürs erfte Staatögeheimniß, bis — 
König 
(zum Echreibepult gehend und bein Bechaftäbefeht niederſchreibend). 
Das "Reich 
Iſt auf dem Spiele — Außerordentlig Mittel 
Erlaubt die dringende Gefahr — Hier, Marquis — 
Euch brauch' ich keine Schonung zu empfehlen — 
Marguis (empfängt den Verhaſtebeſehh. 
Es iſt aufs Aeußerſte, mein König. 
König (legt die Hand auf feine Schulter). 
Geht, 
Geht, lieber Marquis — Ruhe meinem Herzen 
Und meinen Nächten Schlaf zurück zu bringen. 
(Beide geben ab zu verfdhiedenen Seiten.) 


— 


Galerie. 
Dreizehnter Auftritt. 
Carlos kommt in der größten Beängſtigung. Graf Lerma ihm entgegen. 


Earlos. 
Sie Ju’ ih eben. 
| ferma. 
Und id Sie. 
Carlos.. 
Ä Iſt's wahr? 
Um Gottes willen, ift eg wahr? . oo. 
LCerma. 
Was denn? 
Carlos. 
Daß er den Dolch nach ihr gezückt? daß man 
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Aus feinem Zimmer blutig fie getragen? 
Bei allen Heiligen, antworten Eie! 
Mas muß ich glauben? was ift wahr? 
ferma. 
Sie fiel 
Ohnmachtig hin und ritzte ſi ich im Fallen. 
Sonſt war es nichts. 
Carlos. 
Sonſt hat es nicht Gefahr? 
Sonſt nicht? Bei Ihrer Ehre, Graf? 
Cerma. 
Nicht für 
Die Rönigin — doch deito mehr für Sie. 
Carlos. 
Für meine Mutter nicht! Num, Gott fei Dank! 
Mir Fam ein fehredliches Gerücht zu Ohren, 
Der König raje gegen Kind und Mutter, 
Und ein Geheimniß fei entdedt. 
Ä Lerma. 
Das Letzte 
Kann auch wohl wahr fein — 
Larlos.- 
Wahr jein! Wie? 
Cermg. 
Prinz, eine Warnung gab ich Ihnen heute, 
Die Sie verachtet haben. Nützen Sie _ 
Die zweite befier. = 
Carlos. 
Wie? 
Cerma. 
Wenn ich mich anders 
Richt irre, Prinz, ſah ich vor men’gen Tagen 
Ein Bortefewille von himmelblauem Sammt, 
Mit Gold durdmirkt, in Ihrer Hand — 


Ediller, jämmtl. Werke. I. 


194 


Carlos (etwas beſturzi). 
So eins 
Beſitz' id. Ja — Nun? — 
j ferma. 
Auf der Dede, glaub’ ih, 
Ein Schattenriß, mit Perlen eingefaßt — - 
Carlos. 
Ganz recht. 
Cerma. 
Als ich vorhin ganz unvermuthet 
Ins Cabinet des Königs trat, glaubt’ ich 
Das nämliche in feiner Hand zu fehen, 
Und Marquis Poſa ftand bei ihm — 
Carlos 
(nach einem kurzen erſtarrenden Stillſchweigen, heftig). 
Das iſt 
Nicht wahr. 
derm a (empfindlich). 
Dann freilich bin ich ein Betrüger. 
Carlos (fiebt ihn lange an). 
Der find Sie. Sa. 
Cerma. 
Ach! ich verzeih' es Ihnen. 
Carlos 
(geht in fchredticher Bewegung auf und nieder und bleibt endlich vor ihm ftehen). 
Mas hat er dir zu Leid gethan? Was haben 
Die unſchuldsvollen Bande dir gethan, 
Die du mit böllifcher Geſchäftigkeit 
Zu reißen bich beeiferft? 
Cerma. 
Prinz, ich ehre 
Den Schmerz, der Sie unbillig macht. 
Carlos. 
U Gott! 
Gott! — Gott! Bewahre mid) vor Argwohn! 





1% 


nn a 


ferma. 
Auch 
Erinnr' ich mid) des Königs eigner Worte: 
Wie vielen Dank, fagt’ er, als ich herein trat, 
Bin ih für dieſe Neuigkeit euch ſchuldig! 
Karlos. 
D file! ftille! 
Cerma. 
Herzog Alba ſoll 
Gefallen fein — dem Prinzen Ruy Gomez 
Das große Siegel abgenommen und 
Dem Marquis übergeben jein — 
Carlos (in tiefes Grübeln verloren). 
Und mir verſchwieg er! 
Barum verfchwieg er. mir? 
Cerma. 
Der ganze Hof 
Staunt ihn ſchon als allmächtigen Miniſter, 
Als unumſchränkten Günſtling an — 
Carlos. 
Er hat 
Mich lieb gehabt, ſehr lieb. Ich war ihm theuer, 
Wie ſeine eigne Seele. O, das weiß ich — 
Das haben tauſend Proben mir erwieſen. 
Doch ſollen Millionen ihm, ſoll ihm 
Das Vaterland nicht theurer ſein als Einer? 
Sein Buſen war für einen Freund zu groß, 
Und Carlos' Glück zu klein für ſeine Liebe. 
Er opferte mich ſeiner Tugend. Kann 
Ich ihn drum ſchelten? — Ja, es iſt gewiß! 
Jetzt iſts gewiß. Jetzt hab' ich..ihn verloren. 
(Er gebt ſeitwärts und verhüllt das Geſicht.) 
Lerma (nach einigem Stillſchweigen). 
Mein befter Prinz, mas kann ih für Sie thun? 
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Carlos (ohne ihn anzuſehen). 
Zum König gehen und mich auch verrathen. 
Ich babe nichts zu Schenken. 
 .kerma. 
Wollen Sie 
Erwarten, mas erfolgen mag? 
Carlos 
(fügt fih auf das Geländer und fieht ſtarr vor fi) hinaus). 
Ich hab’ ihn 
Verloren. O, jetzt bin ich ganz verlafien! 
Cerma (nähert ſich ihm mit theilnehmender Rührung). 
Sie wollen nicht auf Ihre Rettung denken? 
Carlos. 
Auf meine Hettung? — Guter Menſch! 
germa ° _ 
Und fonft, 
Sonft haben Sie für niemand mehr zu zittern? 
Carlos (Fährt auf). 
Gott! Woran mahnen Sie mid)! — Meine Mutter! 
Der Brief, den ich ihm wieder gab! ihm erft 
Nicht laſſen mollte und doch ließ! 
(Er gebt heftig und die Hände ringend auf und nieber.) 
Womit ' 
Hat fie e8 denn verbient um ihn? Sie hätt er 
Doch ſchonen follen. Lerma, hätt’ er nicht? 
(Rasch, entfchloffen.) - 
Ich muß zu ihr — id muß fie warnen, muß 
Sie vorbereiten — Lerma, lieber Lerma — 
Wen Schi’ ich denn? Hab’ ich denn niemand mehr? 
Gott jei gelobt! Noch einen Freund — und bier 
Sit nichts mehr zu verichlimmern. 
, (Schnell ab.) 
Lerma (folgt ihm und ruft ihm nad). 
Prinz! Wohin? 
(Seht ab.) 
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vierzehnter Auftritt, 
Die Königin. Alba. Domingo. 


Alba, 
Wenn und vergönnt ift, große Königin — 
Asnigin. 
Bas fteht zu Ihren Dienſten? 
Domingo. 
Redliche Belorgniß 
Für Ihrer Eönigliden Majeftät _ 
Erhabene Perſon erlaubt ung nicht, 
Bei einem Vorfall müßig ftill zu ſchweigen, 
Der Ihre Sicherheit bedroht. 
Alba. - . 
Wir eilen, 
Durch unſre zeit’ge Warnung ein Complot, 
Das wider Sie gejpielt wird, zu entfräften — 
—Domingo. 
Und unſern Eifer — unſre Dienſte zu 
Den Füßen Ihrer Majeſtät zu legen. 
Königin (fieht fie verwundernd an). 
Hochwürd'ger Herr, und Sie, mein edler Herzog, 
Sie überrafchen mich wahrhaftig. Solcher 
Ergebenheit war ich mir von Domingo 
Und Herzog Alba wirklich nicht vermuthend. 
Ich weiß, wie ich fie ſchätzen muß. — Sie nennen 
Mir ein Complot, das mich bedrohen foll. 
Darf ich erfahren, wer — — 
Alba... 
- Wir .bitten Sie, 
Bor einem Marquis Poſa fih zu hüten, 
Der für des Königs Majeftät geheime 
Geſchäfte führt. | 


LT 


198 


Königin. 
Ich hörẽ mit Vergnügen, 


Daß der Monard fo. gut gewählt. Den Marquis 


Hat man mir längft ald einen guten Menfchen, 
ALS einen großen Mann gerühmt. Nie ward 
Die höchſte Gunft gerechter ausgetheilt — 
Domingo. 
Gerechter ausgetheilt? Wir wiſſen“s beffer. 
AÄlbn. 
€ it längit fein Geheimniß mehr, wozu 
Si diefer Menſch gebrauchen lafjen. 
Königin. 
Wie? 
Was wär’ denn das? Sie Ipannen meine ganze 
Erwartung. 
Domingo. 
— Iſt es ſchon von lange, 
Daß Ihre Majeſtät zum letztenmal in Ihrer 
Schatulle nachgeſehen? 
Königin. 
Wie? 
Bominge. 
Und haben 
Sie nichts darin vermißt von Koſtbarkeiten? 
Königin.’ 
Mie jo? Warum? Was ich vermifje, weiß 
Mein ganzer Hof — Doch Marquis Poſa? Wie 
Kommt Marquis Poſa damit in Verbindung? 
| Alba. 
Sehr nahe, Ihre Majeität — denn auch 
Dem Prinzen fehlen wichtige Papiere; 
Die in des Königs Händen biefen Morgen 
Gefehen worden — als der Chevalier 
Geheime Audienz gehabt. 
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Königin (nad einigem Nachdenken). 
Seltfam, 
Bei Gott! und äußerft ſonderdar! — ch finde 
Hier einen Feind, von dem mir nie geträumt, 
Und wiederum zwei Freunde, die ich nie beſeſſen 
Zu haben mich entfinnen kann — Denn wirklich 
(Indem fie einen durchdringenden Blick auf beibe heftet.) 
Muß ich geftehn, ich war ſchon in Gefahr, 
Den ſchlimmen Dienft, der mir bei meinem Herrn 
@eleiftet worden — Ihnen zu vergeben. 
Alba. 
Uns? 
Königin. 
Ihnen. 
Bominge. 
Herzog Alba! Uns! 
Königin 
(no immer die Augen feft auf fie gerichtet). 
Wie lieb 
Iſt es mir alfo, meiner Uebereilung 
So bald gewahr zu werden — ohnehin 
Hatt' ih beſchloſſen, Seine Majeftät 
Noch heut' zu bitten, meinen Kläger mir 
Zu ſtellen. Um ſo beſſer nun! So kann ich 
Auf Herzog Albas Zeugniß mich berufen. 
Atba. 
Auf mich? Das wollten Sie im Ernſt? 
Königin. 
Warum nicht? 
Domingo. 
Um alle Dienfte zu enikräften, die 
Bir Ihnen im Berborgnen — 
Königin. 
Im Berborgnen? 
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. (Mit Stolg und Ernſi.) 
‘ch wünſchte doch zu wiſſen, Herzog Alba, 
Mas Ihres Königs Frau mit Ihnen, oder 
Mit Ihnen, Vriefter, abzureden hätte, 
Das ihr Gemahl nicht wilfen darf — — Bin ic) 
Unſchuldig oder ſchuldig? 
domingo. 
Welche Frage! 
Alba 
Doch, wenn der König fo gerecht nicht wäre? 
Es jest zum mindeften nicht wäre? 
Königin. 
Dann 
Muß ich erwarten, bis er's wird — Wohl dem, 
Der zu gewinnen bat, wenn er’3 geworden! 
(Sie macht ihnen eine Berbeugung und geht ab; jene entfernen fich nad} einer 
andern Seite.) 


Zimmer der Brinzeffin von Eboli. 
Fünfzehnter Auftritt. | 
Brinzeffin von Ebsli. Gleich darauf Carlos. 


Ebotli. 
So ift fie wahr, die außerordentliche Zeitung, 
Die ſchon den ganzen Hof erfüllt? | 
Carlos (tritt herein). 
Erſchrecken Sie 
Nicht, Fürſtin! Ih will fanft fein, wie ein Kind, 
Ebsli. 
Prinz — dieſe Ueberrafchung. 
Ä Carlos. 
Sind Sie no 
Beleidigt? noch? - 
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Ebsli. 
Prinz! Ä 
Earlos (dringender). 
Sind Sie noch beleidigt? 
Ich bitte, fagen Sie e8 mir. . 
Eboli. 
Das fol das? 
Sie jcheinen zu vergeflen, Prinz — Was fuchen 
Sie bei mir? 
Earlos (ihre Sand mit Heftigleit faffenb). 
Mädchen, kannſt du ewig baffen? 
Verzeiht gekränkte Liebe nie? 
Eboli (will ſich losmachen). 
Woran 
Erinnern Sie mich, Prinz? 
Carlos. 
An deine Güte 
Und meinen Undant — Ad! ich weiß es mohl! 
Schwer hab’ ich dich beleidigt, Mädchen; habe 
Dein fanftes Herz zerrifien, habe Thränen 
Gepreßt aus diefen Engelbliden — ad)! 
Und bin aud jest nicht bier, es zu bereuen. 
Ebsli. 
Prinz, laſſen Sie mid — id — 
j Carlos. 
Ich bin gefommen, 
Beil du ein janftes Mädchen bift, weil ich 
Auf deine gute, ſchöne Seele baue. 
Sieh, Mädchen, fieh, ich habe keinen Freund mehr 
Auf diefer Welt, als dich allein. Einft mwarft 
Du mir fo gut — Du wirft nicht ewig haflen, 
Und wirft nicht unverföhnlich fein. 
Eboli (wendet das Geficht ab). 
- O ftille! 
Nichts mehr, um Gottes willen, Bring! — 
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Carlos. 
| Laß. mid 
An jene goldnen Zeiten dich erinnern — 
An deine Liebe laß mich dich erinnern, 
An deine Liebe, Mädchen, gegen bie 
Ich fo unmwürdig mich verging. Laß mich 
Jetzt gelten machen, was ich dir geweſen, 
Was deines Herzens Träume mir gegeben — 
Noch einmal — nur noh einmal ftelle mid) 
Ep, wie id) damals war, vor deine Eeele, 
Und diefem Schatten opfre, mas du mir, 
Mir ewig nie mehr opfern kannſt. | 
| Eboli. 
D Carl! 
Wie graufam fpielen Sie mit mir! 
Carlos. 
Cei größer, 
Als dein Geſchlecht. Vergiß Beleidigungen! 
Thu', was vor dir kein Weib gethan — nach dir 
Kein Weib mehr thun wird. Etwas Unerhörtes 
Fordr' ich von dir — Laß mich — auf meinen Knien 
Beſchwör' ich dich — laß mich, zwei Worte laß mich 
Mit meiner Mutter ſprechen. 
(Er wirft fi vor ihr nieder.) 


Sechzehnter Auftritt. 


Die Berigen. Marquis von Poſa ftürzt herein; hinter ihm zwei 


Officiere der königlichen Leibwache. 


Margnis (athemlos, außer fich dazwiſchentretend). 


Mas bat er 
Geftanden? Glauben Sie ihm nidt. 
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Earlos 
(noch auf ven Knieen, mit erbobener Stimme). 
Bei allem 
Was heilig — | 
Marguis (unterbricht ihn mit Heftigkeit). 
Er ift rafend. Hören Sie’ 
Den Rafenden nit an. 
Carlos (lauter, dringender). 
Es gilt um Tod 
Und Leben. Führen Sie mich zu ihr. 
Marguis 
(zieht die Prinzeffin mit Gewalt von ihm). 
Ich 
Ermorde Sie, wenn Sie ihn hören. 
(Zu einem von ben Officieren.) 
Graf 
Bon Cordua Im Namen des Monarchen. 
(Er zeigt den Berhaftsbefehl.) 
Der Prinz ift Ihr Gefangener. 
(Carlos fteht erftarrt, wie vom Donner gerührt. Die BPrinzeffin ftößt einen 
Laut des Schredens aus und will fliehen, die Officiere erflaunen. Cine lange 
und tiefe Panfe. Man fiebt den Marquis fehr heftig zittern und mit Mühe 
feine Kaflung behalten.) 
Zum Prinzen.) 
Ich bitte 
Um Ihren Degen — Furſtin Eboli, 
Sie bleiben; und 
GZu dem Officier.) 
Sie haften mir dafür, 
Daß Seine Hoheit niemand ſpreche — niemand — 
Sie ſelbſt nicht, bei Gefahr des Kopfs! 
(Er fpricht noch einiges leife mit dem Officier , barauf wenbet er fich zum andern.) 
| Ich werfe 
Sogleich mich ſelbſt zu des Monarchen Füßen, 
Ihm Rechenſchaſt zu geben — 
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(Zu Carlos.) 
Und aud Ionen — 
Erwarten Sie mih, Prinz — in einer Stunde. 
(Carlos läßt fich ohne Zeichen des Bewußtſeins Yinwegführen. — Nur im Bor- 
übergeben läßt er einen matten, fterbenben Blid.auf deu Marquis fallen, ber 
fein Geſicht verhüllt. Die Prinzeſſin verfucht es noch einmal zu entfliehen; ber 
Marquis führt fie beim Arme zuräd.) 


Siebenzehnter Auftritt. 
Brinzeffin von Ebolt. Marquis von Poſa. 


Eboli. 
Um aller Himmel willen, laſſen Eie 
Mid diefen Ort — 

Marguis 
(führt fie ganz vor, mit fürdhterlidem Ernft). 
Was bat er dir gejagt, 

Unglüdliche ? 

Eboli, 

Nichts — Laſſen Sie mich — Nichts — 
Marguis (hält fie mit Gewalt zurüd. Ernſter). 
Wie viel haft du erfahren? Hier. it fein 
Entrinnen mehr. Du wirft auf diefer Welt 
Es niemand mehr erzählen. 
Eboli (fieht ihm erſchrocken ins Geficht). 

Großer Gott! 
Mas meinen Sie damit? Sie wollen mid 
Doch nicht ermorden? 

Marguis (zieht einen Dolch). 
In der That, Das bin 

Ich ſehr gefonnen. Mac’ es Furz. 

Eboti. 

Mich? mich? 
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O ewige Barmherzigkeit! Was hab’ 
Sch denn begangen? 
Marguis 

(zum Himmel fehend, ven Dolch auf ihre Bruſt gefeht). 

Noch iſt's Zeit. Noch trat 
Das Gift nicht über dieſe Lippen. Ich 
Zerjchmettre das Gefäß, und alles bleibt, 
Die es gewefen — Spaniens Verhängniß 
Und eines Weibes Leben! — 
(Er bleibt in biefer Stellung zweifelhaft ruben.) 
Eboli 
(it an ihm niebergefunfen und fieht ihm feft ins Geſicht). 
Nun? was zanbern Sie? 

Ich bitte nicht um Schonung — Nein! Ich babe 
Verdient zu fterben, und ich wills. 


Marquis . 
(Täßt die Hand langfam finten. Nach einem kurzen Befinnen). 
Das wäre 


So feig, ald es barbarifh iſt — Nein, nein! 

Gott jei gelobt! Noch gibt's ein andres Mittel! 

(Er läßt ven Dolch fallen und eilt hinaus. Die Prirzeſſin ſtürzt fort durch eine 
andere Thuͤre.) 


Ein Zimmer der Königin. 


Achtzehnter Auftritt. 
Die Königin zur Gräfin Funentes. 


Was für ein Auflauf im Palaſte? Jedes 
Getöfe, Gräfin, macht mir ‚heute Schreden. 
D, ſehen Sie doch nad und Tagen mir, 
Was es beventet. 
(Die Gräfin Fuentes geht ab, und herein Rürzt bie Vrimeſin von Eben.) 
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Uennzehnter Auftritt. 
Königin. Brinzeffin von Eboli. 


Ebsli 
(athemlos, bleich und entftellt vor ber Königin niebergefunfen). 
Königin! Zu Hilfe! 
Er ift gefangen. 
Königin. 
Wer? 
Eboli. 
Ä Der Marquis Pofa 
Nahın auf Befehl des Königs ihn gefangen. 
Königin. 
Wen aber? wen? 
Eboli. 
Den Prinzen. 
Königin. 
Raſeſt du? 
| Ebsli. 
So eben führen fie ihn fort. 
Königin. 
Und wer 
Rahm ihn gefangen? 
Eboli. 
Marquis Poſa. 
Königin. 
Nun, 
Gott jei gelobt, daß e8 der Marquis war, 
Der ihn gefangen nahm! 
Eboli. 
Das fagen Sie 
- So ruhig, Königin? jo kalt? — D Gott! 
Sie ahnen nidt — Sie willen nidt — 
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Königin. 
Warum 'er 
Gefangen worden? — Eines Fehltritts wegen, 
Vermuth' ich, der dem heftigen Charakter 
Des Yünglings ſehr natürlich war. 
Eboli. 
Nein, nein! 
Ich weiß es beſſer — Nein — O Königin! 
Verruchte, teufeliſche That! Für ihn 
Iſt keine Rettung mehr! Er ſtirbt! 
Königin. 
Er ſtirbt! 
@boli. 
Und feine Mörderin bin ich! 
Königin. 
Er ftirbt! 
Wahnſinnige, bedenkſt du? 
Eboli. 
Und warum — 
Warum er ſtirbt! — O, hätt! ich wiſſen können, 
Daß es bis dahin kommen würde! 
Königin (nimmt fie gütig bei ver Hand). 
Fürftin! 
Noh find Sie außer Faſſung. Sammeln Sie 
Erft Ihre Geilter, daß Sie ruhiger, 
Nicht in fo grauenvollen Bildern, bie 
Mein Innerſtes durchſchauern, mir erzählen. 
Was willen Sie? Was ift geichehen? 
Eboli. 
O! 
Nicht dieſe himmliſche Herablaſſung, 
Nicht dieſe Güte, Königin! Wie Flammen 
Der Hölle ſchlägt fie brennend mein Gewiſſen. 
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Ich bin nicht würdig, den entweihten Blick 
Zu Ihrer Glorie empor zu richten. 
Bertreten Sie die Elende, die fi, | 
Zerfniricht von Neue, Scham und Selfberadtung, 
5“ Ihren Füßen krümmt. 
Königin. 
. Unglüdlice! 
Was haben Sie mir zu. gejtehen? 
Eboli. 
Engel 
Des Lichtes! Große Heilige!. Noch. kennen, 
Noch ahnen Sie den Teufel nicht, dem Sie 
So liebevoll gelächelt — Lernen Sie 
Ihn heute kennen. Ich — ich war der Dieb, 
Der Sie beftohlen. — 
Königin 
Sie? 
Eboli. 
Und jene Briefe 
Dem König ausgeliefert — 
| Königin. 
Sie?. 
Eboli. 
Der fi 
Erbreiftet hat, Sie anzuflagen — 
Königin. 
Sie, 
Sie konnten — 
Ebsli. 
Rache — Liebe — Raſerei — 
Ich haßte Sie und liebte den Infanten — 
Königin. 
Weil Sie ihn liebtn —? 
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Eboli.. 
Weil ich’8 ihm geftanden 
Und feine Gegenliebe fand. 
Königin (nad einem Stillſchweigen). 
O, jebt. 
Enträtbfelt fih mir alles! — Stehn Ste auf. 
Sie Tiebten ihn — ich habe fchon vergeben. 
E ift nun ſchon vergeffen — Stehn Sie auf. 
(Sie reiht ihr den Arm.) 
Eboli. 
| Nein! nein! 
Ein fchredliches Geſtändniß ift noch übrig. 
Nicht eher, große Königin — . 
Königin (aufmerffam). 
Was werd’ ic. 
Noch hören müflen? Reden Sie — 
Eboli. 
Der König — 
Verführung — D, Sie blicken weg — Ich leſe 
In Ihrem Angeſicht Verwerfung — das 
Verbrechen, deſſen ich Sie zeihte — ich 
Deging es felbſt. 


(Sie drüdt ihr glühendes Geſicht auf den Boden. Die Königin geht ab. - Große 
Pauſe. Die Herzogin von Olivarez kommt nach einigen Minuten aus bem-Eabinet, 
in welches die Königin gegangen war, unb findet bie Fürſtin noch in ber vorigen 
Stellung liegen. Sie nähert fi ihr ſtillſchweigend; auf das Geräufch richtet fich 
die Letztere anf und fährt wie eine Raſende in bie Kühe, ba fie die Königin nicht 


mehr gemahr wird.) 


Sqiller, ſammtl. Werke. IL 14 
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Bwanzigker Auftritt. 
Brinzeffin von Eboli. Herzogin von Olivarez. 


Eboli. 
Gott, ſie hat mich verlaſſen! 
Sept iſt es aus. J 
Oliparez (tritt ihr näher). 
Prinzefiin Eboli — 
Eboli. 
Ich weiß, warum Sie kommen, Herzogin. 
Die Königin ſchickt Sie heraus, mein Urtheil 
Mir anzukündigen — Geſchwind! 
Blivarcy. 
Ih habe 
Befehl von Ihrer Majejtät, Ihr Kreuz 
Und Ihre Echlüffel in Empfang zu nehmen — 


Eboli 
(nimmt ein goldenes Ordenskreuz vom Buſen und gibt es in bie Hände ber 
Herzogin). 


Doh einmal nod tft mir vergönnt, die Hand 
Der beiten Königin zu küſſen? 
Blivarez.- 
Im 
Marienkloſter wird man Ihnen ſagen, 
Was über Sie beſchloſſen iſt. 
Eb oli (unter hervorſtürzenden Thränen). 


Ich ſehe 
Die Kimigin nicht wieder? 
Blivarez (umarmt fie mit abgemanbtem Geſicht). 
Leben Sie glücklich! 
(Sie gebt fchnell fort. Die Prinzeffin folgt ihr bis an die Thüre des Cabineté, 
welches jogleich hinter der Herzogin verfchloffen wird. Einige Minuten bleibt fie 
ftumm und unbeweglid auf ven Knieen davor liegen, dann vafft fie fich auf und 
eilt hinweg mit verhülltem Geſicht.) 
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Einundzwanzigfter Anftrif. 
Königin. Margnis von Poſa. 


Königin. 
Ah, endlich, Marquis! Glüdlih, daß Sie Tommen! 
Margnis 

(bleich, mit zerflörtem Geficht, bebender Stimme und durch dieſen ganzen Auftritt 

in feierlicher, tiefer Bewegung). 

Sind Ihre Majeität allein? Kann niemand 

In diefen nächſten Zimmern uns behorchen? 

‚Königin. 

Kein Menſch — Warum? Was bringen Sie? 

(Indem ſie ihn genauer anſieht und erſchrocen zurück tritt.) 
Und wie 

So ganz verändert! Was iſt das? Sie machen 

Rich zittern, Marquis — alle Ihre Züge 

Wie eines Sterbenden entftelt — 

Marguis. 
Sie willen 

Vermuthlih ſchon — 

Königin. 
Daß. Carl’ gefangen worden, 

Und zwar durch Sie, ſetzt man hinzu — So iſt 

Es dennoch mahr? Ich wollt' es keinem Menſchen 

Als Ihnen glauben. 

Marquis. 

Es iſt wahr. | 

Königin. 
Durh Sie? 

Marquis. 

Durch mich. 
Königin 
(ſieht ihn einige Augenblicke zweifelhaft an). 

Ich ehre Ihre Handlungen, 
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Auch wenn ich fie nicht falle — diesmal aber 
Verzeihen Sie dein. bangen Weib — Ich fürchte, 
Sie fpielen ein gewagtes Spiel. 
Marguis. 
Ich dab’ e3 
Verloren. 
Königin 
Gott im Himmel! 
Marguis. 
Sen Sie 
Ganz ruhig, meine Königin. Für ihn 
Iſt Schon geforgt. Ich hab’ es mir verloren. 
. Königin. 
Was werd’ ich hören! Gott! 
oo Marguis. 
Denn wer, 
Wer hieß auf einen zweifelhaften Wurf 
Mi alles jegen? alles? jo verwegen, 
Sp zuverfichtlid mit dem Himmel fpielen? 
Wer iſt der Menſch, der fih vermejlen will, 
Des Zufalls ſchweres Steuer zu regieren, 
Und doch nit der Allwiſſende zu jein? 
O, es ift billig! — Doch warum denn jeht 
Bon mir? Der Augenblid ift koſtbar, wie 
Das Leben eine Menſchen! Und wer weiß, 
Ob aus des Richters karger Hand nicht ſchon 
Die legten Tropfen für mich fallen? 
Königin. 
Aus 
Des Richters Hand? — Welch feierlicher Ton! 
Ich faſſe nicht, was dieſe Reden meinen, 
Doch fie entſetzen mich — 
Marquis. 
Er iſt gerettet! 


213 


Um welchen Preis er's ift, gleichviel! Doch nur 
Für heute. Wenig Augenblicke ſind 
Noch ſein. Er ſpare ſie. Noch dieſe Nacht 
Muß er Madrid verlaſſen. — 
Königin, 
Diefe Naht no? 
Marquis. 
Anftalten find getroffen. In demjelben 
Carthaͤuſerkloſter, das ſchon Tange Zeit 
Die Zuflucht unſrer Freundihaft war gemefen, 
Erwartet ihn die Poſt. Hier iſt in Wechſeln, 
Was mir das Glüd auf diefer Welt gegeben. 
Bas mangelt, legen Sie noch bei. Zwar hätt’ ich 
An meinen Carl noch manches auf dem Herzen, 
Roch manches, das er wiſſen muß; doch leicht 
Könnt es an Muße mir gebredhen, alles - 
Berfönlich mit ihm abzuthun — Sie ſprechen 
Ihn diefen Abend, darum wend' ich mich 
An Sie — 
Königin. 

Um meiner Ruhe willen, Marquis, 
Erklären Eie ſich deutlicher — nicht in 
Co fürdterlihen NRäthfeln reden Sie 
Mit mir — Was ift geſchehn? 

Marquis. 
Ich habe noch 

Ein wichtiges Bekenntniß abzulegen; 
In Ihre Hände. leg’ ich's ab. Mir warb 
Ein Glück, wie es nur Wenigen geworben: 
Ich liebte einen Fürftenfohn — Mein Herz, 
Kur einem Einzigen geweiht, umfchloß 
Die ganze Welt! — In meines Carlos’ Seele: 
Schuf ic ein Paradies für Millionen. | 
D, meine Träume waren ſchön — Dod es 
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. 





Gefiel der Vorſehung, mich vor.der Zeit 
Von meiner ſchönen Pflanzung abzurufen. 
Bald hat er.feinen Roderich nicht mehr, - 
Der Freund bört auf in der Geliebten. Hier, 
Hier — bier — auf diefem heiligen Altare, 
Im Herzen feiner Königin leg’ ich 
Mein letztes Foftbareg Vermächtniß nieder, 
Hier find’ er’3, wenn ih nit mehr bin — 
(Er wendet fi ab, Thrünen erſticken ſeine Stimme.) 
Königin. 
Das iſt 
Die Sprache eines Eterbenden. Noch hoff’ ic), 
Es ift nur Wirkung Ihres Blutes — oder 
Liegt Sinn in diefen Reden? 
.. Marguis 
(bat fi zu ſammeln gefucht und fährt mit fefterm Tone fort). 
Sagen Sie 
Dem Prinzen, daf er venfen foll des Eives, 
Den mir in jenen ſchwärmeriſchen Tagen 
Auf die getheilte Hoftie geſchworen. 
Den meinigen bab’ ich gehalten, bin . 
Ihm treu geblieben bis zum Tod — jebt iſt's 
An ihm, den feinigen — 
Königin. 
Zum Tod? 
Marquis. 
Er mache — 
O, ſagen Sie es ihm! das Traumbild wahr, 
Das kühne Traumbild eines neuen Staates, 
Der Freundſchaft göttliche Geburt. Er lege 
Die erſte Hand an dieſen rohen Stein. 
Ob er vollende oder unterliege — 
Ihm einerlei! Er lege Hand an. Wenn 
Jahrhunderte dahin geflohen, wird 
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Die Borfiht einen Fürſtenſohn, wie er, 
Auf einem Thron, wie feiner, wiederholen 
Und ihren neuen Liebling mit derfelben 
Begeifterung entzünden. Sagen Sie 
Ihm, daß er für die Träume feiner Jugend 
Sol Achtung tragen, wenn er Mann fein wird, 
Nicht öffnen foll dem töbtenden Inſekte 
Gerühmter beijerer Vernunft das Herz 
Der zarten Götterblume — daß er nicht 
Eoll irre werden, wenn des Staubes Weisheit 
Begeifterung , die Himmelstochter, läftert. 
Ich hab’ es ihm zuvor gefagt — 

Königin. 

Wie, Marquis? 

Und wozu führt — | 


Aarquis. 
Und ſagen Sie ihm, daß 
Ich Menſchenglück auf ſeine Seele lege, 
Daß ich es ſterbend von ihm fordre — fordre! 
Und ſehr dazu berechtigt war. Es hätte 
Bei mir geftanden, einen neuen Morgen 
Heraufzuführen über diefe Reiche. 
Der König jchenkte mir fein Herz. Er nannte 
Mich feinen Sohn — Sch führe feine Siegel, 
Und feine Alba find nicht mehr. 
(Er Hält inne und fieht einige Augcublide ſtillſchweigend auf bie Königin.) 
Sie meinen — 
D, diefe Thränen Tenn’.ich, ſchöne ‚Seele! 
Die Freude madt fie fließen. Doch — vorbei, 
Es ift vorbei. Carl oder id. Die Wahl 
Bar jchnell und ſchrecklich. Einer war verloren, 
Und ich will diefer Eine fein — ic lieber — — 
Verlangen Sie nicht mehr zu willen: 
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Königin. “ 
Sekt, 
Sept endlich fang’ ih an, Eie zu begreifen — 
Ungfüdliher, was haben Sie getban? 


Marguis. 
Zwei furze Abendftunden hingegeben, 
Um einen bellen Eommertag zu retten. . 
Den König geb’ ih auf. Was kann ich aud 
Dem König fein? — In dieſem ftarren Boden 
Blüht feine meiner Rofen mehr — Europas 
Verhängniß reift in meinem großen Freunde! 
Auf ihn verweil ih Epanin — Es blute 
Bis dahin unter Philipp Hand! — Doch, meh! 
Weh mir und ihm, wenn ich bereuen follte, 
Vielleicht das Echlinnmere gewählt! — Rein, nein! 
Sch fenne meinen Carlos — das wird nie 
Geſchehn — und meine Bürgin, Königin, 
Sind Sie! ' 
(Nah einigem Stillſchweigen.) 
Ich ſah ſie keimen, dieſe Liebe, ſah 
Der Leidenſchaften unglückſeligſte 
In ſeinem Herzen Wurzel faſſen — Damals 
Stand es in meiner Macht, ſie zu bekämpfen. 
Ich that es nicht. Ich nährte dieſe Liebe, 
Die mir nicht unglückſelig war. Die Welt 
Kann anders richten. Ich bereue nicht. 
Mein Herz klagt mich nicht an. Ich fahe Leben, 
Mo fie nur Tod — in diefer hoffnungsloſen Flamme 
Erfannt’ ich früh der Hoffnung goldnen Strahl. 
Ich wollt!’ ihn führen zum Vortrefflichen, 
Zur höchſten Schönheit wollt” ich ihn erheben; 
- Die Sterblichkeit verfagte mir ein Bild, 
Die Sprade Worte — da verwies ich ihn 
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Auf dieſes — meine ganze Leitung war, 
Ihm feine Liebe zu erklären. 
Königim 
Marauis, 
Ihr Freund erfüllte Sie fo ganz, daß Sie 
Mi fiber ihm vergaßen. Glaubten Sie 
Im Ernft mich aller Weiblichkeit entbunden, 
Da Sie zu feinem Engel’ mid) gemadt, 
Zu feinen Waffen Tugend ihm gegeben? 
Das überlegten Sie wohl nit, wie viel 
Für unfer Herz zu wagen ift, wenn wir 
Mit ſolchen Namen Leidenſchaft vereveln. 
Marguis.. 
Für alle Weiber, nur für eines nidt. _ 
Auf eines ſchwör' ih — oder follten Sie, 
Sie der Begierden edelſter ſich ſchämen, 
Der Heldentugend Schöpferin zu fein? 
Was geht ed König Philipp an, wenn jeine 
Verklärung in Escurial den Maler, 
Der vor ihr fteht, mit Ewigkeit entzündet? 
Gehört die ſüße Harmonie, die in 
Dem Eaitenfpiele jhlummert, feinem Käufer, 
Der e8 mit taubem Ohr bewacht? Er bat 
Das Recht erkauft, in Trümmern es zu ſchlagen, 
Do nicht die Kunft, dem Silberton zu rufen 
Und in des Liedes Wonne zu zerfchmelzen. 
Die Wahrheit iſt vorhanden für den Weiſen, 
Die Schönheit für ein fühlend Herz. - Sie beide 
Gehören für einander. Dieſen Glauben | 
Eoll mir kein feige Vorurtheil zerftören. 
Verfprehen Sie mir, ewig ihn zu lieben, 
Bon Menſchenfurcht, von falſchem Heldenmuth 
Zu nichtiger Verlaͤugnung nie verſucht, 
Unwandelbar und ewig ihn zu lieben, 


Verſprechen Sie mir dieſes? — Königin — 
Beriprehen Sie’3 in meine Hand? 
Königin. 
Mein Herz, 
Verſprech' ih Ihnen, fol alleit und ewig - 
Der Richter meiner Liebe fein. 
Marquis (zieht feine Hand zurlid). 
Jetzt ſterb' ich 
Beruhigt — meine Arbeit iſt gethan. | 
(Er neigt fih gegen die Königin und will geben.) 
Königin 
(begleitet ihn fchweigend mit den Augen. 
Sie gehen, Marquis — ohne mir zu jagen, 
Wenn wir — mie bald — und mieberjehn ? 


Marquis 
(kommt nody einmal zuriid, Das Geſicht abgewendet). 
Gewiß! 
Wir ſehn uns wieder. | 
Königin. 


Ich veritand Sie, Poſa — 
Verſtand Sie recht gut — Warum haben Sie 
Mir das gethan? 
Marquis. 
Er oder ich. 
Aönigin. 
Nein, nein! 
Sie ſtürzten ſich in dieſe That, die Sie 
Erhaben nennen. Läugnen Sie nur nicht. 
Ich kenne Sie, Sie haben längſt darnach 
Gedürſtet — Mögen tauſend Herzen brechen, 
Was kümmert Sie's, wenn ſich Ihr Stolz nur weidet. 
O, jetzt — jetzt lern' ich Sie verſtehn! Sie haben 
Nur um Bewunderung gebuhlt. 
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Marguis (betroffen, für ſich). 
Nein! Darauf 
War ich nicht vorbereitet — 
Kbnigin (nach einem Stillſchweigen). 
| Marquis! 
Iſt keine Rettung möglich? 
Marguis. 
Keine. 
Königin 
Keine? 
Befinnen Sie fih wohl. Iſt feine möglich? 
Anh nicht durch mich? 
Marguis. 
Aud nicht Dur Sie. 
Königin. 
Sie fennen mid 
Zur Hälfte nur — ich babe Muth. | 
Marguis. 
Ich weiß es. 
- Königin. 
Und feine Rettung? 
Marguis. 
Keine. 
Königin 
(verläßt ihn und verhüllt das Geficht). 
Gehen Sie! 
Ich ſchätze feinen Manı mehr. 
Margnis 
(in der beftigften Bewegung vor ihr niebergeworfen). 
Königin! 
— O Gott, das Leben ift doch fchön! 
(Er fpringt auf und geht fchnell fort. Die Königin in ihr Cabinet.) | 


Vorzimmer des Königs, 
Dweinndzwanzigker Auftritt. 


Herzog von Alba und Domingo geben ſtillſchweigend und abgefonbert auf 
und nieder. Graf Lerma kommt aus tem Kabinet bes Königs, aledamn 
Don Raimond von Taris, der Oberpoftmeifter. 


Kerma. 
Ob fi der Marquis noch nicht bliden laſſen? 
Alba. 
Noch nidt. 
(Lerma will wieder bineingehen.) 
Taxis (tritt auf).“ 
Graf Lerma, melden Sie mid) an. 
ferma. 
Der König ift für niemand, 
Zaris. 
Cagen Sie, 
Ich muß ihn ſprechen — Eeiner Majeität 
St äußerft dran gelegen. Eilen Sie. 
Es leidet feinen Auffchub. 
(Lerma geht ins Kabine.) - 
Alba (tritt zum Oberpoftmeifter). 


Lieber Tariß, 
Gewöhnen Sie fih zur Geduld. Sie ſprechen 
Den König nicht — 
eari is. 
Nicht? Und warum? 
Alba, 
Sie hätten 
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Die Vorfiht denn gebraucht, fi die Erlaubnif 
Beim Chevalier von Poſa auszumirken, 
Der Sohn und Bater zu Gefangnen mad. 
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Taris. 
Von Poſa? Wie? Ganz recht! Das iſt derſelbe, 
Aus deſſen Hand ich dieſen Brief empfangen — 
Alba. 
Brief? welchen Brief? 
DTDarxis. 
Den ich nach, Brüſſel habe 
Befördern follen — 
Alba (aufmerkſam). 
Brüffel? 
&aris. 
Den ich eben 


N 


Dem König bringe — 
Alba. 
Brüffel! Haben Sie 
Gehört, Caplan? Nah Brüſſel! 
Bomingeo (tritt dazu). 
Das ift jehr 
Verdaͤchtig. 
Tarxis. 
Und wie aͤngſtlich, wie verlegen 
Er mir empfohlen worben! 
Bomings. 
Aengftlih? So! 
Alba. 
An wen ift denn die Aufihrift? 
Zaris. 
An den Prinzen 
Bon Nafjau und Dranien. 
Alba. 
An Wilhelm? — 
Caplan, das ift Verrätberei. 
Bominge. 
Mas konnt 


222 
Es anders fein? — a freilich‘, diefen Brief 
Muß man fogleih dem König überliefern. 
Welch ein Verdienft von Ihnen, würd’ger Manır, 
Eo jtreng zu jein in Ihres Königs Dienft! 


&aris. 
Hochwürdger Serr, ih that nur meine Pflicht. 
Alba. 
Sie thaten mohl. 
£erma 


(fommt aus tem Cabinet. Zum Oberpoftmeifter). 
Der König will Eie Tprechen. 
(Taris geht hinein.) 
Der Marquis immer no nicht da? 
Domingo. 
- Man fucht 
Ihn aller Orten. | - 
Alba. 
Sonderbar und feltfam. 
Der Prinz ein Etaatögefangner, und der König 
Noch jelber ungewiß, warum? - 
“ Bomingo. 
Er mar 
ic einmal bier, ihm Rechenſchaft zu geben? 
Albe. . 
Mie nahm es denn der König auf? 
Cerma. 
Der König 


Sprach noch kein Wort. 
(Geraäͤuſch im Cabinet.) 
Alba. 
Was war das? Still! 
Taxis (aus dem Cabineth). | 
Graf Lerma! 
(Beite hinein.) 
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Alba (u Domingo). 
Was geht bier vor? 
Domingo. 
Mit diefem Ton des Schtedens? 
Wenn diefer aufgefangne Brief? — Mir ahnet 
Nichts Gutes, Herzog. | 
Alba. 
Lerma läßt er rufen! 
Und willen muß er do, daß Sie.und ich 
Im Borfaal — 
Domingo. 
Unſre Zeiten find vorbei. 
Alba. 
Bin ich derfelbe denn nicht mehr, dem bier 
Eonft alle Thüren fprangen? Wie it alles 
Verwandelt um mich ber — wie fremd — 
Bomingo 


(bat fich leife ter Cabinetsthüre genähert und bleibt laufchend davor ftehen). 


Horch! 
Alba (nach einer Pauſe). 
Alles 
Iſt todtenftil. Man hört fie Athen holen. 
Domingo. 
Die doppelte Tapete dämpft den Schall. 
Alba. 
Hinweg! Man kommt. 
Bomingo (verläßt bie Thilre). 
Mir iſt jo feierlich, 
Eo bang, als follte diefer Augenblid 
Ein großes 2003 enticheiben. 
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Dreiundzwanzigfier Auftritt. 


{ 
Der Prinz von Parma, die Herzage non Feria und Medina 
Sidonia mit noch einigen andern Granden treten auf. Die Bprigen. 


Parma. 
Iſt der König 
Zu ſprechen? 
Alba. 
Nein. 
Parma. 
Nein? Wer ift bei ihm? 
Seria. 
Marauis 
Bon Poſa ohne Zweifel? 
Alba. 
Den. erwartet man 
So eben. 
Parma. 
Diefen Augenblid 
Sind wir von Saragoſſa eingetroffen. 
Der Schreden geht dur ganz Madrid — Iſt es 
Denn wahr? 
Bomingo. 
Ja, leider! 
Feria. 
Es iſt wahr? er iſt 
Durch den Maltheſer in Verhaft genommen? 


Alba. 
Eo iſt's. 
Parma. 
Warum? Was iſt geſchehn? 
Alba. 


Warum? 
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Das meiß fein Menſch, als Seine Majeſtät 
Und Marquis Pofa. 


Parma. 
- 0... Dhme Zuziehung 
Der Eortes jeined Königreichs? 
Serie, 
Weh dent, 
Der Theil gehabt an dieſer Staatsverletzung. 
Alba. 


Weh' ihm! ſo ruf ich auch. 
Medina Sidenia. 
Ich auch. 
Bie übrigen Granden. 
Wir alle. 
Alba. 
Wer folgt mir in das Cabinet? — Ich werfe 
Mich zu des Königs Füßen. | " 
Cerma (ftürzt aus dem Gabinet). . 
Herzog: Alba! 
Domingo. 
' Endlich! 
Gelobt ſei Gott! | 
j Alba eilt hinein.) 
Cerma (atbemlos, in großer Bewegung). 
= Wenn der Malthefer kommt, - 
Der Herr iſt jetzo nicht allein, er wird 
Ihn rufen laflen — 
Domingo . 
(zu Lerma, indem fich alle Mebrigen voll neugieriger Erwartung um ihn ver- 
ſammeln). 


Graf, was iſt geföjehen? 
Sie find ja blaß wie eine Leiche. 
£erma (wi forteilen). 
| Das 
Iſt teufelifch! 


Egiller, fammtl. Werke. IM. 15 
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Parma ur Feria. 
Was denn? Was denn? 
Medina Sidonia. 
Was macht 
Ter König? 
Domingo Qugleid). 
Teufeliſch? Was denn? 
Cerma. 
Der König bat 
Gemeint. a 
‚Bo minge. 
Geweint? 
Alle (zugleich, mit t Getrenens Erſiaunen). 
Der König hat geweint? 
(Dan hört eine Glocke im Kabisiet. Graf Lerma eilt Bine.) 
Domingo 
(ihm nach, will ihn zurüghalten), 
Graf, noch ein Wort — Verziehen Sie — Weg ift. er! 
Da jtehn wir angefefjelt bon ‚Entiegen.. 


Dierundzwanzigfer Auftritt 


Brinzeffin von Eboli. Feria. Medina Sidonia. Parma. 
Domingo und übrige Grauden. 


Eboli (eilig, außer ſich). 
Wo iſt der König? wo? Ich muß ihn ſprechen. 
Bu Feria.) 
Sie, Herzog, führen mich zu ihm. 
Seria. 
Der König 
Hat tichtige Verhinderung. Kein Menſch 
Wird vorgelaſſen. 
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Eboli. 
Unterzeichnet er 
Das fürchterliche Urtheil ſchon? Er ift 
Belogen. Ich bemeif! es im, daß er 
Belogen ift. 
Doni ngo 
(giht ihr von ferne einen bebeuteriben Wind). 
Pringeflin Eboli! 
Eboli (geht auf ihn zu). 
Eie auch da, Prieſter? Recht! Sie brauch id eben. 
Sie follen mir's befräftigen. 
(Sie ergreift feine Hand und will ihn ins Kabinet mit fortreißen. 
omingo. | 
Ich? — Sind 
Sie bei fih, Fürftin? 
Seria. 
Bleiben Sie zurüd. 
Der König hört Sie jegt nicht an. 
Eboli. 
Er muß 
Mih hören. Wahrheit muß er hören — Wahrheit! 
Und wär er zehenmal ein Gott! | 
Domingo. 
Meg, weg! 
Eie mager alles. Bleiben Sie zurüd. 
Eboli. . 
Menſch, zittre du vor deines Gößen Zorn. 
Ich babe nichts zu Magen. 
(Wie fie ins Kabinet will, ftürzt heraus) 
Herzog Alba. 
(Seine Augen funleln, Triumph iſt in feinem Gang. Er eilt anf Domingo zu 
und umarmt ihn.) 


Laſſen Sie 


228 
In allen Kirchen ein Te Deum tönen. 
Der Sieg ift unfer. on 
Domingo. , 
Unfer? 
Alba (zu Domingo und den übrigen Granden). 
Sebt hinein 
Zum Herrn. Sie follen weiter von mir -hören.. 


Fünfter At. | 


n. 


Gin Zimmer im töniglihen Balaft, durch .eine eiferne Gitterthüre von einem 
großen Vorhof abgejondert,. in welhem Wachen anf ımb nieder gehen. 


- Erfier Auftritt. 


Carlos, an einem Tiſche figend, ben Kopf vorwärts auf bie Arme gelegt, als 

wenn er ſchlummerte. Im Hintergrunde bes Zimmers rinige Officiere, bie mit 

hm- eingefchloffen find. Marquis von Pofa: tritt herein, ohne von ihm 

bemerkt zu werben, und ſpricht Teile mit den Officieren, welche fich fogleich ent- 

fernen. Er felbft -twitt ganz nahe por Carlos und betrachtet ihu einige Augen« 

blicke ſchweigend und traurig. Endlich macht er eine Bewegung, welche dieſen 
aus feiner Betäubung erwecdtt. 


Earloes 
(ſteht auf, wird den Marquis gewahr und fährt erſchrocken zuſammen. Dann 
fieht er ihn eine Weile mit großen flarren.-Augen an und ſtreicht nit ber 
Haud über bie Stirne, als ob er ſich auf etwas Befinnen mollte). 
Marquis. 
Ich bin es, Carl. 
Carlos (gibt ihm bie Hand). 
Du kommſt ſogar noch zu mir? 
Das iſt doch ſchön von dir. -— > 
Marguis.. 
‘ch bildete. 
Mir ein, dur Fönnteft deinen Freund hier brauchen. 
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Carlos 
Wahrhaftig? Meinteft du das wirflih? Sieh! 
Das freut mih — freut mich unbeſchreiblich. Ad! - 
Ich wußt' es wohl, daß du mir gut ‚geblieben. 
Marguis. 
Ich hab’ es auch um dich verdient. 
Carlos. 
Nicht wahr? 
O, wir verſtehen uns noch ganz. So hab' 
Ich's gerne. Dieſe Schonung, dieſe Milde 
Steht großen Seelen an, wie du und ich. 
Laß fein, daß meiner Forderungen eine , 
Unbilig und vermeflen war, mußt du . 
Mir darum au die billigen verjagen? 
Hart Fann die Tugend fein, doch graufam nie, 
Unmenſchlich nie — Es hat dir viel gefoftet!. 
D ja, mir däucht, ih- weiß recht gut, wie fehr 
Geblntet hat dein fanftes Herz; als du. 
Dein Opfer Ihmüdteft sum Altare. 
Marquis. 
Carlos! 
Wie meinſt du das? 
Carlos. 
| Du ſelbſt wirjt jegt vollenden, 
Was ich gefollt und nicht gekonnt — Du wirſt 
Den Spaniern die goldnen Tage shnten, 
Die fie von mir umſonſt gehofft. Mit mir 
Iſt e8 ja aus — auf immer aus. Das haft 
Du eingeſehn — O, dieſe fürchterliche Liebe 
Hat alle frühen Blüthen meines Geiſtes 
Unwiederbringlich hingerafftf. ch. bin 
Für deine großen Hoffnungen geſtorben. 
Vorſehung oder Zufall führen dir 
Den König zu — es koſtet mein Geheimniß, 
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Und er ift dein — du kannſt fein Engel werden. 
Für mid) if feine Rettung mehr — vielleicht 


Für Spanien — Ad, bier ift nicht? verdammlich, 


Nichts, nichts, als meine rajende Berblendung , 
Bis diefen Tag nicht eingefehn zu haben, . 
Daß du — fo groß als zärtlich bifl.- 
Marquis. 
. Nein! Das, 
Das hab’ ich nicht vorhergeſehen — nicht 
Vorhergeſehn, dab eines Freundes Großmuth 
Erfinderiſcher könnte ſein, als meine 
Weltkluge Sorgfalt. Mein Gebäude ſtürzt 
Zuſammen — ich vergaß bein Her}. 
- Carlos. | 
Zwar, wenn div möglid wär’ geweſen, ihr‘. 
Dies Schidjal zu eriparen — ſieh, das hätte 
Ich unausſprechlich dir gedankt. Konnt' ich 
Denn nicht allein es tragen? Mußte ſie 
Das zweite Opfer fein? — Doch ſtill davon! 
Ich will mit keinem Vorwurf dich beladen. 
Was geht die Königin dich an? Liebſt du 
Die Königin? Soll deine ſtrenge Tugend 
Die kleinen Sorgen meiner Liebe fragen? 
Verzeih mir — ich war ungerecht. 
Marquis. 
Du biſt's. 
Doch — dieſes Vorwurfs wegen nicht. Verdient 
Ich einen, dann verdient' ich alle — und 
Dann würd' ih jo nicht vor dir ſtehen. 
(Er nimmt fein Portefeuiltle heraus.) 
Hier 
Sind von den Briefen ein’ge. wieder, die 
Du in Verwahrung mir gegeben. Nimm 
Sie zu dir. 


md 
—8 


A 
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Eartos . F 
(eb mit Berwiniterung bald bie Briefe bald den Marqui an). 
Wie? 
Ma arguis. — 


Ich gebe ſie dir wieder; 
Weil ſie in deinen Händen ſichrer jetzt 
Sein dürften, als in meinen. 
Carlos. 
Was iſt das? 
Der König las ſie alſo nicht? bekam 
Sie gar nicht zu Geſichte? = 
| Marguis. 
Diefe Briefe? 
Carlos. 
Du zeigteft ihm nicht alle? 
Margnis. 
Wer ſagt' bir, 
Daß ih ihm einen zeigte? 
Earlos (äußerft erftaunt). 
Sit es möglich? 
Graf Lerma. oe 
Marguis. 
Der bat dir geſagt? — Ja, num 
Wird alles, alles offenbar! Wer konnte 
Das auch vorausſehn? — Lerma alfo? — Nein, 
Der Mann bat lügen nie: gelernt. Ganz recht, 
Die andern Briefe liegen bei dem König. . 
Carlos ” 
(fieht ihn lange mit ſprachloſem Erſtaunen an). 
Weßwegen bin id aber bier? 
Marguis. 
Zur Vorſicht, - 
Wenn du vieleicht zum zweitenmal verſucht 
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Sein möchtet, eine Eboli zu deiner 
Bertrauten zu ermwäblen. - 

Carlos (wie aus einen Traum ermadıt). 

Ha!.Run endlich! 
Jetzt ſeh' ih — jetzt wird alles Licht — 
Muranis (geht nach ter Thüre). 

Wer kommt? 


- 





weiter Auftritt. 
Herzog Alba. Die Borigen. 
Alba 
(nähert ſich ehrerbietig tem Bringen, dem Marquis durch bdiefen ganzen Auftritt 
.. ben Rüden zumenbend). 
Prinz, Sie find frei, Der König ſchickt mich ab, 
Es Ihnen anzufündigen. 
(Carlos ſieht den Marquis verwundernd an. Alle ſchweigen ſtill.) 
Zugleich 
Schätz' ih mich glücklich, Prinz, der erſte ſein 
Zu dürfen, der die Gnade hat — 
Carlos 
(bemerkt beide mit äufßerfier Berwunderung. Nach einer Pauſe zum Herzog). 
Ich werde 
‚Gefangen eingefegt und frei erklärt, 
Und ohne mir bewußt zu fein, warum 
Ich beides werde? | 
Alba. 
Aus Verfehen, Prinz, 
So viel ich weiß, zu welchem irgend ein - 
— Betrüger den Monarchen bingerifjen. 
Carlos. 
Doch aber ift es auf Befehl des Königs, 
Daß ich mich hier befinde? 
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Alba. 
- a, durd ein 
Berjehen Seiner Majeltät. 
Carlos. 
Das thut 
Mir wirklich leid — Doch, wenn der König ſich 
Berfieht, fommt es dem König zu, in eigner 
Verfon den Fehler wieder zu verbefiern. . 
(Er ſucht die Augen des Marquis und beobachtet eine ftolze Herabfeßung gegen 
. „ben Herzog.) 
Dan nennt mich bier Ton Philippe Sohn. Die Augen 
Der Lälterung und Neugier run auf mir. 
Was Eeine Majeität aus Pflicht getban,- 
Will ich nicht. fcheinen ihrer Huld zu danten. 
Sonft bin ich auch bereit, vor dem Gerichte 
Der Corte mich zu ftellen — meinen Degen 
Nehm’ ich aus folder Hand nicht an. | 
Alba. 
. Der König 
Wird feinen Anjtand nehmen, Eurer Hoheit 
Dies billige Verlangen zu gewähren, 
Wenn Sie vergönnen wollen, daß uh Sie . 
Zu ihm begleiten darf — 
Carlos. 
Ich bleibe hier, 
Bis mich der König oder ſein Madrid 
Aus dieſem Kerker führen. Bringen Sie 
Ihm dieſe Antwort. 
(Alba entfernt ſich. Man ſieht ihn noch eine Zeitlang im Vorhofe verweilen 
und Befehle austheilen.) 


Dritter Auftritk 
Carlos wid Margnis don Poſa. 


Earlos ° 
nachdem der Herzog hinaus ift, voll’ Erwartung und Erſamen zum Marquien 
Was iſt aber das? 
Erfläre mir's. Bit de denn nicht Miniſter? 
Marguis. - 
Ich bin’s geweſen, wie du fiehft. s 
eu ihn zugehend, mit großer Bersegung.) 
O Carl, 
Es bat gewirkt. Es bat. Es ift gelungen. 
‘est iſt's gethan. Gepriejen fei die Allmocht, 
Die es gelingen ließ! - a 
-. Carlos. 
Gelingen? Was? 
‘ch falle deine Worte nicht. \ 
Marquis (ergreift feine Satıb). 
Du bift 

Gerettet, J — biſt frei — und id. — 
(Er hält inne) - 
Karl 08. = 
x Und du? 
Marquis. 
Und ih — id) drüde did an. meine Bruft 
Zum erftenmal mit vollem, ganzem Rechte; 
Ich hab’ es ja mit allem, allem, was 
Mir theuer it, erfauft — O Earl, wie füß, 
Wie groß ift diefer Augenblid! Ich bin 
Mit mir zufrieden. 

Ä Carlos. 
Welche plögliche 
Veränderung in deinen Zügen? So 
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Hab’ ich dich nie gefehen. Stolzer hebt 
Eich deine Bruft, und deine Blicke leuchten. 
. Marguis. 
Wir müflen Abſchied nehmen, Carl. Eifchrid nicht. 
DO, fei ein Mann. Was du auch hören wirft, 
Verſprich mir, Carl, nicht Durch unbänd’gen Schmerz, 
Unwürdig großer Seelen, diefe- Srennung " 
Mir zu erſchweren — du derlierft mid, Carl — 
Auf viele Jahre — Thoren nennen es Ä 
Auf ewig. 
(Carlos zieht feine Sand zurict ſieht ihn ſuer an und antwortet nichts.) 
Sei ein Mann. Ich babe fehr 
Auf dich gerechnet, hab’ es nicht vermieden, 
Die bange Stunde mit dir auszubalten, 
Die man die legte fchredlih nennt — Su, fol 
Ich dir's geftehen, Carl? — ich habe mich 
Darauf gefreut — FKonim, laß uns nieberfigen — 
Ich fühle mich erſchöpft und matt. . 
(Er rüdt nahe an Carlos, ber noch immer in einer tobten Erftarrung Mt und 
ſich unwillkürlich von ihm nieberziehen Täßt.) 
Wo bift du? 
Du gibit mir feine Antwort! — Ich will kurz fein. 
Den Tag nachher, als wir zum letztenmal 
Bei den Garthäufern und gejehn, ließ mid - 
Der König zu ſich fordern. Den Erfolg 
Weißt du, weiß ganz Madrid. Das weißt du nicht; 
Daß dein Geheimniß ihm verrathen’ morden, - 
Daß Briefe, in der Königin Schatulle 
Gefunden, wider dich gezeugt,. daß ich 
Aus feinem eignen Munde dies erfahren, 
Und daß — ich fein Vertrauter war. 
(Er Hält inne, Carlos Antwort zu erfahren; dieſer verharrt in feinem Stil. 
ſchweigen.) 
Ja, Carl! 
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Mit meinen Lippen brach ich meine Treue. 
‘ch ſelbſt regierte das Complot, das dir- 
Ten Untergang bereitete. ' Zu laut 
Sprach Schon die That. Dich frei zu fprechen, war 
Zu ſpät. Mich ſeiner Rache zu verſichern, 
Bar alles, was mir übrig blieb — und fo _ 
Ward ich dein Feind, dir Träftiger zu dienen. 
— Du hörſt mid nicht? 
Garlps. 
Ich höre. Weiter, tveiter. 
 Marguis. 
Bis hierher bin ich ohne Schuld. Doc bald 
Berrathen mich die ungewohnten Strahlen 
Der neuen königlichen Gunft. Der Ruf 
Tringt bis zu bir, wie ich vorhergelehn. 
Doch ich, von falſcher Zärtlichkeit beftochen, 
Bon ftolzen Wahn geblendet, vhne wich 
. Das Wageftüd zu enden, unterfchlage 
Ter Freundſchaft mein gefährliches Geheimniß. 
Das war die große Webereilung! Schwer 
Hab’ ich gefehlt. Ich weiß es. Raſeret 
Bar meine Zuverfiht. Verzeib — fie war 
Auf deiner Freundſchaft Ewigkeit gegründet: 
(Hier ſchweigt er. Carlos geht aus jeiner Berfteinerung in lebhafte Bewe⸗ 
gungen über.) 
Was ich befürchtete, geſchieht. Man läßt 
Di zittern vor erdichteten Gefahren. 
Die Königin in ihrem Blut — das Schredeti 
Des wiederhallenden Palaſtes — Lermas - 
Unglückliche Dienftfertigleit — zuletzt 
Rein unbegreiflihes Verftummen, alles - 
Beſtürmt dein überrafchtes Herz — Du wankſt — 
Gibſt mich verloren — Doch, zu edel ſelbſt, 
An deines Freundes Redlichkeit zu zweifeln, 
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Schmückſt du mit Größe feinen. Abfall aus: 
Nun erft wagſt du, ihn treulos zu behaupten, 
Weil du noch treulos ihn verehren darfit. 5 
Verlaffen von dem Einzigen, wirft vu | . 
‚Der Fürftin Eboli did in die Arme — - 
Unglüdlicher! in eines Teufels Arme; 
Denn dieſe war's, die dich verrieth. 

(Carlos ftebt auf.) - 

Ich ſehe 
Dich dahin eilen. Eine ſchlimme Ahnung 
Fliegt durch mein Herz. Ich folge dix. Zu ſpät. 
Du liegſt zu ihren Füßen. Das Geſtändniß 
Floh über deine Lippen fon. Für’. dich 
Sit feine Rettung mehr — 
Carlos. . 
Kein, nein ! Sie war 
Gerührt. Du irreft did. Gewiß war fie 
Gerührt. — 
Marquis. 

Da wird es Nacht vor meinen Sinnen. 
Nichts — nichts — kein Ausweg — kein Hilfe — keine, 
Im ganzen Umkreis der. Natur! Verzweiflung 
Macht mich zur Furie, zum Thier — ich ſetze 
Den Dolch auf eines Weibes Bruſt — Doch jetzt — 
Jetzt Fällt ein Sonnenſtrahl in meine Seele. 
„Wenn ich den König irrte? Wenn es mir 
Gelänge, felbft der Schuldige zu feinen? 
Wahrſcheinlich oder nit! — Für ihn genug, 
Scheinbar genug für König Bhilipp, weil - _ 
Es übel ift. Es fei! Ich will es wagen. 
Bielleiht ein Donner, der fo unverhofft. 
Ihn trifft, macht den Tyrannen ftugen — und .. 
Was will ich mehr? Er überlegt, und Carl " 
Hat Zeit gewonnen, nad Brabant zu flüchten.” 


- 


⸗ 
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‚Carlos. 
Und dag — das hätteft du gethan? 

Margnis. 

Ich ſchreibe 
An Wilhelm von Dranien, daß ich n 
Die Königin geliebt, dab mir ‚gelungen, 
Sn dem Verdacht, der fäljchli dich gebrüdt, 
Des Könige Argwohn zu entgehn, daß ich 
Durch den ‚Monarchen jelbjt den Weg gefunden, 
Der Königin mich frei zu nahn. Ich ſetze 
Hinzu, daß ih entdedt zu jein beforge, 
Daß dit, von meiner Leideiiſchaft belehrt, 
Zur Fürftin Eboli geeilt, vielleicht 
Durch ihre Hand die Königin zu warten — 
Daß ich dich hier gefangen nahm und nun, 
Weil alles doch verloren, Willens ſei, 
Nach Brüſſel mich zu werfen — Dielen Brief — 
Carlos (fallt ihm erſchroden Ins Wort). 
Haft du der Poſt doch nicht vertraut? Du meißt, 
Daß alle Briefe nab Brabant ımd Flandern — 
| Margnis. 

Dem König ausgeliefert werden — Wie 
Die Saden ftehn, hat Taris_ feine Pflicht 
Bereits gethan. 

Earlos. 


Gott, fo bin id verloren! 
| Marguis. 
Du? Barım du? 
Carlos. - 


Unglüdliger, und du 
Biſt mit verloren. Diejen ungeheuem -- 
Betrug Tann dir mein Bater nicht vergeben. 
Rein! Den vergibt er nimmermehr. = 
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Marquis. 
Betrug? 
Du biſt zerſtreut. Beſinne dich. Wer- jagt ihm, 
Daß es Betrug geweſen? 
| Carlos (fiebt ihm ſtarr ins Geficht)- 
Wer, fragft bu? 


Ic) ſelbſt a 
. (&r will fort.) 
| Marguis. . a 
Du rafeft. ‚Bleib zurüd. ' 
Earlos. 
. . . weg; weg! 
Um Gottes willen. Halte mich nicht auf. oo 
Indem ich hier verweile, dingt ex Ichon 
Die Mörder. a 
Marguis. ' 


Defto edler ift die Zeit. 
Wir baben und nod viel zu jagen. 
Carlos. 
us? 
Eh er noch alle — ’ 
(Er will wierer fort. Der Marquis nimmt ihn beim. Arme und ſieht ihn 
bedeutend an.) 
M argquis. 
Höre, Carlos — Bar 
Ich auch jo eilig, fo gewiſſenhäft, 
Da du für mich geblutet haft — ein Knabe? 
Carlos 
(bleibt geräbrt und voll Bewunderung vor ihm fteben). 
D gute Vorſicht! - 
Marguis. 
| Kette dich für Flandern! 
Das Königreich iſt dein ‚Beruf. Für dich 
Zu ſterben, war der meinige. 


Al 





Carlos 
(geht auf ihn zu und nimmt ihn Bei der Hand, voll der innigften Empfinbung). 
| Rein, nein! | | 
Er wird — er fann nicht mwiberftehn! So vieler 
Erhabenheit nicht widerftehn! Ich will 
Dich zu ihm führen. Arm in Arme wollen 
Wir zu ihm geben. Vater, will ich jagen, 
Das bat ein Freund für feinen Freund gethan. - 
Es wird ihn rühren. Glaube mir, er ift 
Nicht ohne Menschlichkeit, mein Vater. Ya! 
Gewiß, es wird ihn rühren. Seine Augen merben 
Bon warmen Thränen übergehn, und dir 
Und mir wird er verzeihn — ° 
Es geſchieht ein Schuß burd die Gitterthüre. Carlos fpringt auf.) 
Ha! wen galt das? 
Marguis. 
Ich glaube — mir. | 
. (Er finkt nieder.) 
’ Carlos 
(fällt mit einem Schrei des Schmerzes neben ihm zu Boden). 
O himmliſche 
Barmherzigkeit! 
Marquis (mit brechender Stimme). 
Er iſt geſchwind — der König — 
Sch hoffte — länger — Der’ auf deine Rettung — 
Hörft du? — auf deine Rettung — deine Mutter 
Weiß alles — ih kann nit mehr — 
(Sarlos bieibt wie tobt bei dem Leichnam_liegen. Rach einiger Zeit tritt ver 
König herein, von vielen Granden begleitet, und fährt bei dieſem Anbli ber 
treten zurüd. ine allgemeine ımd tiefe Pauſe. Die Granden ftellen fid in 
einen halben Kreis um viefe beiden und jehen wechjelsweife auf den König und 


jenen Sohn. Diefer liegt noch ohne alle Zeichen des Lebene. — Der König 
betrachtet ihn mit nachdenkender Stille.) 





Stille r, ſammtl. Werte. IH. 16 
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Vierter Aufteitt. 


Der König. Carlos. Die Herzage non Alba, Feria und Medina 
Sidonia. Der Prinz von Parma, Graf Lerma. Domingo 
und viele Granden. 


‚König (mit gütigem Tone). 
Deine Bitte 
Hat ftatt gefunden, mein Infant. Hier bin ich, 
Ich jelbit mit allen Großen meines Reichs, 
Dir Freiheit anzukündigen. | 
(Carlos blickt auf und fieht um fich ber, wie einer, ber aus bem Traum er 
wacht. Seine Angen beften ſich bald auf ten König, bald auf den Todten. 
Er antwortet nit.) 
Empfange | 
Dein Schwert zurüd. Man bat zu rajch verfahren. 
(Er nähert fi ihm, reicht ihm bie Hand und hilft ihm fich aufrichten.) 
Mein Sohn ift nit an feinem Platz. Steh’ auf. 
Komm’ in die Arme deines Vaters. 
Carlos 
(empfängt ohne Bewußtſein bie Arme des Könige — befinnt fi aber plöglic,, 
’ haft inne und ficht ihn genauer an). 
Dein 
Geruch ift Mord. Ich kann dich nit umarmen. 
(Er ftößt ihn zurück, alle Sranden kommen in Bewegung.) 
Nein! Steht nicht fo betroffen va! Was hab’ 
Ich Ungeheures denn gethan? Des Himmels 
Gefalbten angetaftet? Fuͤrchtet nichts. 
Ich lege feine Hand an ihn. Seht ihr 
Das Brandmal nit an. feiner Stirne? Gott 
Hat ihn gezeichnet. 
nu König (bricht ſchnell auf). 
Folgt mir, meine. Granden. 
| Carlos. 
Wohin? Nicht von der Stelle, Sire — 
(Er hält ihr gewaltfam mit beiden Händen und befommt mit ber einen das 
Schwert zu faffen, das ber König mitgebracht bat. Es führt aus der Scheibe.) 
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König. 
| Das Schwert. 
Gezüdt auf deinen Bater? ' 
Alle anwefenden Granden 
(ziehen die ihrigen). 
Königsmord! 
Carlos - 

(ven König feft an der einen Hand, das bloße Schwert in der andern). 
Etedt eure Schwerter ein. Was wollt ihr? Glaubt 
Ihr, ih ſei raſend? Nein, ich bin nicht raſend. 

Bär ich's, jo thatet ihr nicht gut, mich zu 
Erinnern, daß auf meines Schwertes Epibe 
Sein Leben jchwebt. Ich bitte, haltet euch 
Entfernt. Berfaffungen, wie meine, wollen 
Geihmeichelt fein — drum bleibt zurüd. Was ich 
Mit diefen König abzumachen babe, 
Geht euern Leheneid nichts an. Seht nur, 
Wie feine Finger bluten! Seht ihn recht an! 
Seht ihr? O feht auch hieher — Das hat er 
Gethan, der große Künftler! 

König 

(u ven Sranten, melde ſich beforgt um ihn berumbrängen wellen). 
Tretet alle 

Zurück. Wovor erzittert ihr? — Sind wir 
Nicht Sohn und Vater? Ich will doch erwarten, 
Zu welcher Schandthat die Natur — 

Carlos. 

Natur? 

Ich weiß von keiner. Mord iſt jetzt die Loſung. 
Der Menſchheit Bande ſind entzwei. Du ſelbſt 
Haſt ſie zerriſſen, Sire, in deinen Reichen. 
Soll ich verehren, was du höhnſt? — O, ſeht! 
Seht hieher! Es iſt noch kein Mord geſchehen, 
Als heute — Gibt es keinen Gott? Was? Dürfen 
In feiner Schöpfung Könige fo haufen? 
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Ich frage, gibt es feinen Gott? Eo’ lange Mütter 
Geboren haben, ift nur einer — einer 
So unverdient geftorben — Weißt du auch, 
Was du gethan haft? — Nein, er weiß ed nicht, 
Weiß nicht, daß er ein Leben hat geftohlen 
Aus diefer Welt, das wichtiger und edler 
Und theurer war, als er mit feinem ganzen 
Jahrhundert. 
König (mit gelindem Tone). 
Menn ih allzu rajch geweſen, 
Geziemt es dir, für den ich es geweſen, 
Mich zur Verantwortung zu ziehen? 
Garloa. 
Wie? \ 
Iſt's möglih? Sie errathen nicht, wer mir 
Der Todte war — O, fagt es ihm — helft feiner . 
Allwiſſenheit das ſchwere Räthſel löfen. 
Der Todte war mein Freund — Und wollt ihr wiſſen, 
Warum er ſtarb? Für mich iſt er geſtorben. 
Künig. 
Ha, meine Ahnung! 
.  Enarlas. 
Blutender, vergib, 
Daß ich vor folden Obren es entweibe! 
Doch diejer große Menjchentenner ſinke 
Bor Scham dahin, daß feine graue Weisheit 
Der Scharflinn eines Jünglings überliftet. 
Sa, Sire, mir waren Brüder! Brüder durch 
Ein edler Band, als die Natur es ſchmiedet. 
Sein jchöner Lebenslauf war-Liebe. Liebe 
Für mich fein großer, jhöner Tod, Mein.war er, 
Als Sie mit feiner Achtung groß. gethan, ' 
ALS feine ſcherzende Beredſamkeit 
Mit Ihrem ftolgen Riejengeifte fpielte. 
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Ihn zu beberrichen wähnten Sie — und waren 
Ein folgſam Werkzeug feiner höhern Plane. 
Daß ich gefangen bin, mar feiner Freundſchaft 
Durchdachtes Werl. Mich zu erretten; ſchrieb 
Er an Dranien den Brief — D Gott, 
Er war die erfte Lüge feines Lebens! 
Mih zu erretten, warf er fih den Tod, 
Den er erlitt, entgegen. Sie beichentten ihn 
Mit Ihrer Gunſt — er ftarb für mid. Ihr Herz 
Und Ihre Freundſchaft drangen Sie ihm auf, 
Ihr Scepter war das Epielwerk jeiner Hände, 
Er warf es hin und ftarb für mich! 
(Der König fteht ohne Bewegung, den Blick ftarr auf den Boden geheftet Alle 
Grauden fehen betreten unb furchtſam auf ihn.) 
Und war 
Es moglich? Dieſer groben Lüge konnten 
Sie Glauben ſchenken? Wie gering mußt' er 
Sie ſchätzen, da er's unternahm, bei Ihnen 
Mit dieſem plumpen Gaukelſpiel zu reichen! 
Um ſeine Freundſchaft wagten Sie zu buhlen 
Und unterlagen dieſer leichten Probe! 
D, nein — nein, das war nichts für Sie. Das war 
Kein Menſch für Ste! Das. wußt' er felbft recht gut, 
Als er mit allen Kronen Sie verftoßen. 
Dies feine Saitenfpiel. zerbrach in Ihrer 
Metallnen Hand. Sie konnten nichts, als ihn ermorden. 
Alba 
(hat den König bis jet nicht aus den Augen gelaffen und mit ißerer ı Unrube 
die Bewegungen beobachtet, welche in feinem Gefichte arbeiten. Setzt nähert er 
fih ihm furchtſam). 
Sire — nicht diefe Todtenftille. . Sehen 
Eie um fidh! Reden Eie mit uns! 
Earlos. 
x Sie waren 
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Ihm nicht gleichgültig. Seinen Antheil hatten 

Sie längſt. Vielleicht! Er hätte Sie noch glücklich 

Gemacht. Sein Herz war reich genug, Eie ſelbſt 

Bon feinem Ueberfluſſe zu vergnügen. . r 

Die Splitter feines Geiſtes hätten Sie 

Zum Gott gemadt. Eich felber haben Sie 

Beitohlen — Was werden. 

Eie bieten, eine Seele zu erfiatien, 

Wie diefe war? | | 

(Ein tiefes Schweigen. Viele von den Granden ſehen weg oter verhüllen tas 
Geſicht in ihren Mänteln.) 

O, die ihr bier verfammelt ftebt und vor Entjegen 

Und vor Bewunderung verflummt. — verdamnıet 

Den Süngling nicht, der .diefe Sprache gegen 

Den Bater und den König führt — Gebt bieher! 

Für mich ift er geftorben!- Habt ihr Thränen? 

Fließt Blut, nicht glühend Erz, in euren Adern? 

Seht bieher und verdammt mich nicht! 

Er wendet ſich zum König mit mehr Faſſung und Gelaſſenheit.) 
Vielleicht 

Erwarten Sie, wie dieſe unnatürliche Geſchicht 

Sich enden wird? — Hier iſt mein Schwert. Sie ſind 

Mein König wieder. Denken Sie, daß ich 

Vor ihrer Rache zittre? Morden Sie | 

Mich auch, wie Sie den Edelſten gemordet. 

Mein Leben ijt verwirkt. Ich weiß. Was iſt 

Mir jetzt das Leben? Hier entſag' ich allem, 

Was mich auf dieſer Welt erwartet. Suchen 

Sie unter Fremdlingen ſich einen Sohn — 

Da liegen meine Reiche — 

(Er finkt an dem Leichnam nieder und nimmt an dem folgenden feinen An- 

theil mehr. Man Hört unterbeffen von ferne ein verworrenes Getüfe von 

Stiimmen und ein Gedränge vieler Menſchen. Um ten König herum ift eine 

tiefe Stille. Seine Augen durchlaufen den ganzen Kreis, aber niemand begegnet 

feinen Bliden.) 
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König. 
Nun? Will niemand: 
Antworten? — ‘ever Blick am Boden — jedes 
Geſicht verhüllt! — Mein Urtheil ift gefproden. 
In diefen ſtummen Mienen lei’ ih es 
Berfündigt. Meine Unterthanen haben midy 
Gerichtet. 

(Das vorige Stilljchweigen. — Der Tumult kommt näher und wird lauter. 
Durch die umſtehenden Granden läuft ein Gemurmel, fie geben fi) untereinander 
verlegene Winke; Graf Lerma ftößt entfich Teife ben Herzog von Alba an,) 
Cerma. 

Wahrlich, das iſt Sturm! 
Alba (leiſe). 
So fürcht' ich. 
" ferma. 
Man dringt herauf. Man kommt. 


Fünfter Auftritt. | 
Ein DOfficier von ber Leibwache. Die Borigen, 


Afficrier (dringend). 
Rebellion ! 
Wo iſt der König? 
(Er arbeitet fih durch tie Menge und dringt bis zum König.) 
Ganz Madrid in Waffen! 
Zu Taujenden umringt der wüthende 
Eoldat, der Pöbel den Palaſt. Prinz Carlos, 
Berbreitet man, fei in Berhaft genommen, 
Eein Leben in Gefahr. Das Volk will ihn 
Lebendig jehen, oder ganz Madrid , 
Ya Flammen aufgehn laſſen. 
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Alle Granden (in Bewegung). 
Nettet! rettet 
Den König! | | 
v...  Albe 
(zum König, der ruhig und unbeweglich ficht). 
Flüchten Sie fi, Sire — Es hat - 
Gefahr — Noch wien wir nicht, wer 
Den Pöbel waffnet — 
König 
(erwacht aus feiner Betäubung, richtet fi) auf und tritt mit Majeſtät unter fie). 
Steht mein Thron noch? 
Bin ich noch König diefeg Landes? — Nein, 
Ich bin es nicht mehr. Diefe Memmen meinen, 
Bon einem Knaben weich gemacht. Man. wartet 
Nur auf die Lofung, von mir abzufallen. 
39 bin verratben von Rebellen. 
Alba. 
Sire, 
Welch fürchterliche Phantafie! 
König. 
Dorthin! 
Dort werft euch nieder! vor dem blühenden, 
Dem jungen König werft euch nieder! — Ich 
Bin nichts mehr — ein ohnmächt'ger Greis! 
Alba. 
Debin 
Iſt es gekommen! — Spanier! 


(Alle drängen ſich um den König herum und Inieen mit gezogenen Schwertern 
vor ihm wieder. Curlos bleibt allem und von allen verlaflen bei dem Leichnam.) 


König 
(reißt feinen Mantel ab und wirft ihn ven fich). 
Bekleidet 
Ihn mit dem königlichen Schmuck — Auf meiner 
Zertretnen Leiche tragt: ihn — 
(Er bleibt ohnmäctig in Albas und Lermas Armen.) 
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Cerma. 
Hilfe! Gott! 
Feria. 
Gott, welcher Zufall! 
Cerma. 
Er iſt von ſich — 
Alba 
ragt ten König in Lermas und Ferias Händen). 
Bringen 
Sie ihn zu 1 Bette Unterbeffen geb’ ich 
‚ Madrid den Frieden. 
(Er gebt ab. Der König wird weggetragen, und alle Granden begleiten ihn.) 


Sechster Auftritt. 


Carlos bieibt allein bei dem Leichnam urlid. Nach einigen Augenkliden 
erſcheint Zubwig Mercado, ficht ſich fhüchtern um und ſteht eine Zeit lang 
Rifffichweigeud hinter dem Prinzen, der ihn nicht bemerkt. 


Mercado. 
Ich Tonme 
Bon Ihrer Majeftät der Königin. en 
(Carlos fieht wieter weg und gibt ihm feine Antfbort.) 
Mein Name ift Mercado — Ich bin Leibarzt 
Bei Ihrer Majeität — und Hier ift meine 
Beglaubigung. | 
(Er zeigt dem Prinzen einen Siegelring. — Diefer verbarrt in feinen Still- 
ſchweigen.) 
Die Königin wünſcht ſehr, 
Sie heute noch zu ſprechen — wichtige 
Geſchäfte — — 
Carlos. 
Wichtig ift mir nichts mehr 
Auf diefer Welt. 


2% 
Mrerrade. 
Ein Auftrag, jagte fie, 
Ten Marquie Poſa hinterlaſſen — 
Carlos (fteht ſchnell auf). 
Was? 





Sogleich. 
(Er will mit ihm geben.) 
Mercads. 
Nein, -jegt nicht, gnäd'ger Prinz. Sie müſſen 
Die Naht erwarten. Jeder Zugang ift 
Beſetzt, und alle Wachen dort verdoppelt. 
Unmögli ift e8, diefer Flügel des 
Palaſtes ungejehen zu betreten. 
Sie würden alleg wagen — 
Carlos. 
Aber — 
Mercade. 
ZZ Nur. 
Ein Mittel, Prinz, ift höchſtens noch vorhanden — 
Die Königin hat es erdadt. Sie legt 
Es Ihnen vor — Doch es ift Fühn und ſeltſam 
Und abenteuerlich. 
‚Carlos. 
Das it? 
Mercado. 
Schon längſt 
Geht eine Sage, wie Sie wiſſen, daß 
Um Mitternacht in den gewölbten Gängen 
Der königlichen Burg, in Mönchsgeſtalt, 
Der abgeſchiedne Geiſt des Kaiſers wandle. 
Der Pöbel glaubt an dies Gerüht, die Machen 
Beziehen nur mit Schauer diefen Poſten. 
Wenn Sie entſchloſſen find, fich diefer 
Berkleidung zu bedienen, können Sie 


251 


Durch ale Wachen frei und unverfehrt 
Bis zum Gemad der Königin gelangen, 
Das diefer Schlüſſel öffnen wird. Bor jedem Angriff 
Schützt Sie die heilige Geſtalt. Doch auf 
Der Stelle, Prinz, muß Ihr Entſchluß gefaßt fein. 
Das nöth'ge Kleid, die Mate finden Sie 
In Ihrem Zimmer. Ich muß eilen, Ihrer Majeftät 
Antwort zu bringen. 
Carlos. 
Und die Zeit? 
Mercado. 
Die Zeit 
Iſt zwölf Uhr. 
Carlos. 
Sagen Sie ihr, daß ſie mich 
Erwarten könne. 


Mercado geht ab.) 


Ziebenter Aufiriti, 
Carlos. Graf Lerma. 


Cerma. 
Retten Sie ſich, Prinz. 
Der König wüthet gegen Sie. Ein Anſchlag 
Auf Ihre Freiheit — wo nicht auf- Ihr Leben. 
Beiragen Sie mich ‚weiter nicht. Ich habe 
Mich weggeftoblen, Sie zu warnen. Fliehen 
Sie ohne Aufſchub. 
Carlos. 

Ich bin in den Händen 
Der Allmacht. 

ſerma. 

Wie die Königin mich eben 
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Hat merken laffen, follen Sie noch heute 
Madrid verlaffen und nah Brüffel flüchten: 
Verſchieben Sie e8 nicht, ja nicht! Der Aufruhr 
Begünftigt Ihre Flucht. In diefer MWſicht 
Hat ihn die Königin veranlagt. Sept 
Wird man fih nit erfühnen, gegen Sie 
Gewalt zu brauchen. Im Carthäuferklofter 
Eriwartet Sie die Poſt, und bier find Waffen, 
Wenn Sie geziwungen follten jein — 
(Er gibt ihm einen Dolch und Terzerolen.) 
‚Carlos. 
Dank, Danf, 
Graf Lerma! 
ſerma. 
Ihre heutige Geſchichte 
Hat mich im Innerſten gerührt. So liebt 
Kein Freund mehr! Alle Patrioten weinen 
Um Sie. Mehr darf ich jet nicht jagen. 
Carlos. 
Graf Lerma! Dieſer Abgeſchiedne nannte 
Sie einen edlen Mann. 
Cerma. 
Noch einmal, Prinz! 
Reiſen Sie glücklich. Schönre Zeiten werden kommen; 
Dann aber werd' ich nicht mehr ſein. Empfangen 
Sie meine Huldigung ſchon bier. 
(Er laßt fih auf ein Knie vor ihm nieder.) 
> Carlos -(mill ihn zurädgalten. Sehr bewegt). 
Richt alfo — - 
Nicht aljo, Graf — Eie rühren mid — Ich möchte 
Nicht gerne weich fein — 
| Cerma (füßt feine Hand mit Empfintung). 
König meiner Kinder! 
D, meine Kinder werden Sterben dürfen 
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Für Sie Ich darf es nit. Erinnern Sie ſich meiner 

In meinen. Kindern — Kehren Sie in Frieden 

Nah Spanien zurüde Eeien Sie 

Ein Menſch auf König Philipps Thron... Sie haben . a 

Auh Leiden Tennen lernen. Unternehmen Sie 

Nichts Bluıt’ged gegen Ihren Vater! Ja 

Nichts Blutiges, mein Prinz! Philipp der Zmeite 

Zwang Ihren Yeltervater, von dem Thron 

Zu fleigen — Diejer Philipp zittert heute 

Bor jeinem eignen Sohn! Daran gedenfen 

Sie, Prinz — und fo geleite Sie der Himmel! 

(Ex geht ſchnell weg. Karlos if im Begriff auf einen andern Wege fortzueilen, 

fehrt aber plögliih um und wirft fi vor dem Leichnam bes. Marquis. nieber, 

den er noch einmal in feine Arme fchließt.. Dana verläßt er ſchnell bas 
j „ Zimmer,) 


Borzimmer des König?.. 


Achtert Auftritt, 


Herzog von Alba und Herzog von Feria kommen im Geſpräch. 


Alba. 
Die Stadt ift ruhig. Wie verließen Sie 
Den König? 

Feria. 


Sm der fürdterlichftien Laune: 
Er hat ſich eingeichlofien. Was ſich auch 
Ereignen würde, feinen Menschen will 
Er vor fich lafien. Die Berrätherei 
Des Marquis hat auf Einmal feine ganze 
Natur verändert. Wir erkennen ihn 
Nicht mehr. 
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Alba. 
Ich muß zu ihm. Ich kann ihn diesmal 
Nicht ſchonen. Eine wichtige Entdedung⸗ 
Die eben jetzt gemacht wird — 
Seria. 
Eine neue 
Entdeckung? u 
Alba. 
Ein Carthäufermönd, der in 
Des Prinzen Zimmer heimlich ſich geftohlen 
Und mit verbädht’ger Wißbegier den. Tod 
Des Marquis Pofa fich erzählen laſſen, . 
Fält meinen Wachen auf. Dan hält ihn an. 
Man ynterfuht. Die Angft des Todes preßt 
Ihm ein Geftänpniß aus, daß er Payfere 
Bon großem Werthe bei ſich trage, die 
Ihm der Verftorbne anbefohlen in 
Des Prinzen Hand zu übergeben — wenn 
Er fih vor Sonnenuntergang nicht mehr 
Ihm zeigen würde. 
Krrie. 
Nun? . 
Alba. 
Die Briefe lauten, 
Daß Carlos binnen Mitternacht und: Mergen 
Madrid verlaffen fol. 


Alba. 

Daß ein Schiff 
Syn Cadir ſegelfertig liege, ihn 
Nah Bliffingen zu bringen — daß die Staaten 
Der Niederlande feiner nur erwarten, 
Die ſpan'ſchen Ketten abzumerfen. 


Was ift das? 
Alba. 
Andre Briefe melden, 
Daß eine Flotte Eolimans bereits 
Bon Rhodus ausgelaufen — den Monarchen 
Bon Spanien, laut des gefchloffnen Bundes, 
Im mitteländ’fchen Meere angugreifen. 


Feria. 
ra möglich? 
Atba. 
Eben dieſe Briefe lehren 
Die Reiſen mich verſtehn, die der Maltheſer 
Durch ganz Europa jüngſt gethan. Es galt 
Nichts Kleineres, als alle nord'ſchen Mächte 
Für der Flamänder Freiheit zu bewaffnen. 
- Serie 
Das war er! 
Albe. 
Diefen Briefen endlich folgt 
Ein ausgeführter Plan des ganzen Krieges, 
Der von der ſpan'ſchen Monarchie auf immer 
Die-Niederlande trennen fol. Nichts, nichts 
Sn überfeben, Kraft und Widerſtand 
Berechnet, alle Quellen, alle fräfte 
Des. Landes pünktlich angegeben, alle 
Marimen, welde zu befolgen, alle 
Bündnifje, die zu Ichließen. Der Entwurf 
Iſt teufliſch, aber wahrlich — göttlich. 
Feria. 
Welch undurchdringlicher Verräther! 
Albe. 
| No 
Beruft man fich in diefem Brief auf eine 
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Geheime Unterredung, die der Prinz 
Am Abend feiner Flucht mit feiner Mutter 


Zu Stande bringen follte. 
Seria. 
Wie? Das märe 
Ja beute. 
‚Alba. 
Diele Mitternacht. Auch hab’ ich 
Für diefen Fall Befehle ſchon gegeben. 
Sie fehen, daß es dringt. Kein Augenblid 
Sit zu verlieren — Oeffnen Sie das Zimmer 


Des Königs. 
Serie. 5 
Nein! Der Eintritt iſt verboten. 
Alba. 
Co öffn' ich ſelbſt — die wachſende Gefahr 
Rechtfertigt dieſe Kühnheit — \ 
(Wie er gegen bie Thlre geht, wird fie geöffuet, und ber König tritt heraus.) 
Seria. 
Ha, er felbft! 


Neunter Auftritt 
König zu den Vorigen. 


(Alle erichreden über feinen Anblid, weichen zurüd und Iaffen ihn ehrerbietig 

mitten dur. Er kommt in einem wachen Traume, wie eines Nachtwandlers 

— Sein Anzug und feine Geftalt zeigen: noch die Unorbnumg, worein ihn bie 

gehabte Ohnmacht verjeit hat. Mit Iangfamen Schritten geht er an ben an- 

wefenten Granden vorbei, fieht jeden flarr an, ohne einen einzigen wahrzuneh⸗ 

men. Endlich bleibt er gedankenvoll ftehen, die Augen zur Erbe gejenft, bie 
feine Genräthsbewegung nad) und nach laut wirb.) 


König. 
Gib diefen Todten mir heraus. 3% muß 
Ihn wieder haben. . 
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Domingo (leiſe zum Herzog von Alba). 
Reden Sie ihn an. 
König (wie oben). 
Er dachte Klein von mir und ftard. Jh muß 
Ihn wieder haben. Er muß ander von 
Mir denfen. , 
Alba (nähert fid, mit Furcht). 
Eire — 
König. 
Wer redet hier? 
(Er fieht lange Im ganzen Kreife herum.) 
Hat man . 
Bergeilen, wer ih bin? Warum nicht auf ' 
Den Knieen vor mir, Creatur? No bin 
Ich König. Unterwerfung will-ich fehen. 
Sept alles mid bintan, weil Einer mid) 
Berachtet hat? 
| Alba. 
Nichts mehr von ihm, mein Kimig! 
Ein neuer Feind, bedeutender als diefer, 
Steht auf im Herzen Ihres Reichs. — 
Serie. 
Prinz Carlos — 
König. 
Er hatte einen Freund, der in den Tod 
Gegangen ift für ihn — für ihn! Mit mir 
Hätt’ er ein Königreich getheilt! — Wie er 
Auf mich herunter ſah! So jtolz fieht man 
Bon Thronen nicht herunter. War’ nicht fichtbar, 
Wie viel er fih mit der Erobrung wußte? - 
Was er verlor, geftand jein Schmerz, So wird 
Um nichts BVergängliches geweint — Daß er noch lebte! 
Ih gäb’ ein Indien dafür. Troſtloſe Allmacht, 
Die niht einmal in Gräber ihren Arm 
Schiller, ſammtl. Werke. 11. - 17 
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Verlängern, eine Eleine Uebereilung 
Mit Menfchenleben nicht verbeflern kann! 
Die Todten ftehen nit mehr auf. Wer darf 
Mir jagen, daß ih glüdlid) bin? Im Grabe 
Wohnt einer, der mir Achtung vorenthalten. 
Was gehn die Lebenden mich an? Ein Geift, 
Ein freier Mann ftand auf in diefem ganzen 
Jahrhundert — Einer — Er veradhtet mich 
Und ftirbt. 
Alba. 
So lebten wir umfonft! — Laßt ung 
Zu Grabe gehen, Spanier! Auch noch 
Sm Tode raubt uns diefer Menſch das. Herz 
Des Königs! 
König. 
(Er jetzt fih nieder, den Kopf auf den Arm geftägt.) 
Wär er mir alſo geitorben! 
Ich hab’ ihn lieb gehabt, fehr lieb. Er war 
Mir theuer, wie ein Eohn. In diefem Süngling 
Ging mir ein neuer, ſchönrer Morgen auf. 
Mer weiß, mas ich ihm aufbehalten! Er 
Mar meine erite Liebe. Ganz Europa 
Verfluche mich! Europa mag mir fluchen. 
Bon diefem hab’ ich Dank verdient. 
Domingo. 
Durd melde 
Bezauberung — 2 
König. 
Und wem bradt’ er die Opfer? 
Dem Knaben, meinem Eohne? Nimmermehr. 
Ich glaub’ es nicht. Für einen Knaben jtirbt 
Ein Pofa nicht. Der Freundfhaft arme Flamme 
Füllt eines Poſa Herz nicht aus. Das fchlug 
Der ganzen Menſchheit. Eeine Neigung war 
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Die Welt mit allen Tommenden Geſchlechtern. 
Sie zu vergnügen fand er einen Thron — 
Und geht vorüber? Dieſen Hochverrath 
An feiner Menſchheit follte Poſa ſich 
Bergeben? Nein. Ich Tenn’ ihn befier. Nicht. 
Den Philipp opfert er dem Carlos, nur 
Den alten Mann dem Yüngling, feinem Schüler. 
Des Baters untergehnde Eonne lohnt 
Tas neue Tagwerk nicht mehr. Das verfpart man 
Dem nahen Aufgang feines Sohns — O, es ift Har! 
Auf meinen Hintritt wird gewartet. 
Alba, . 
Leſen Sie 
In diefen Briefen die Belräftigung. 
König (ſeht anf). 
Er könnte fi verrechnet haben. Noch, 
Noh bin ih. Habe Dank, Natur! Ich fühle. 
In meinen Sehnen Jünglingskraft. Ih will 
Ihn zum Gelächter machen. Seine Tugend 
Eei eines Träumers Hirngelpinnft geweſen. 
Er fei geftorben ald ein Thor. Sein Sturz 
Erdrüde feinen Freund und fein Jahrhundert! 
Laß fehen, wie man mich entbehrt. Die Welt 
SM noch auf einen Abend mein. Ich will 
Im nützen, dieſen Abend, daß nad) mir 
Kein Pflanzer mehr in zehen Menfchenaltern 
Auf diefer Bramdftatt ernten jol. Er brachte 
Der Menfchbeit, feinem Gögen, mich zum Opfer; 
Die Menfchheit büße mir für ihn! — Und jekt — 
Mit feiner Puppe fang’ ich an. 
(3um Herzog von Alba.) 
Mas war's 
Mit dem Infanten? Wiederholt es mir. Was lehren 
Mi dieſe Briefe? 
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Alba. 
Diefe Briefe, Sire, 
Enthalten die Berlaffenihaft des Marquis 
Bon Bofa an Prinz Carl. Ä 
König 
(durchläuft die Papiere, wobei er von allen Umſtehenden fcharf beobachtet wir. 
Nachdem er eine Zeit lang gelefen, legt er fie weg nub gebt ſtillſchweigend durch 
das Zimmer). 
Man rufe mir 
Den Inquiſitor Cardinal. Ich laſſ' 
Ihn bitten, eine Stunde mir zu ſchenken. | 
(Einer von den Granden geht hinaus. Der König nimmt diefe Papiere wieder, 
liest fort und legt fie abermals weg.) " 


In diefer Naht aljo? 
Quaris. 
Schlag zwei Uhr foll 
Die Poſt vor dem Garthäuferflofter halten. 
Alba. 
Und Leute, die ich ausgeſendet, fahen 
Verſchiednes Reifgeräthe, an dem Wappen 
Der Krone kenntlich, nad dem Klofter tragen. 
Seria. 
Auch follen große Summen auf den Namen 
Der Königin bei mauriſchen Agenten 
Betrieben worden ſein, in Brüſſel zu 
Erbeben. 
König. 
Wo verließ man den Infanten? 
Alba. 
Beim Leichnam des Malthefers. 
König. 
Der Königin? at noqh “ u gimmer 
Alba. 
Dort ijt alles ftil. Auch bat 
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Eie ihre Kammerfrauen zeitiger, 
Als fonften zu geſchehen pflegt, entlaſſen. 
Die Herzogin von Arcos, die zuletzt 
Aus ihrem Zimmer ging, verließ fie jchon 
In tiefem Schlafe. 


Ein Dfficier von der Leibwache tritt herein, zieht ben Herzog von Feria auf 
die Seite und fpricht feife mit ihm. Diefer wendet fich betreten zum Herzeg 
von Alba, Andre drängen fich hinzu, und es entfteht ein Gemurmel. 


Seria, Zaris, Domingo (zugleich). 


Sonderbar! 
König. 
Was gibt es? 
Feria. 
Eine Nachricht, Sire, die kaum 
Zu glauben iſt — 
Domingo. 


Zwei Schweizer, die jo eben 
Bon ihrem Boften fommen, melden — es 
Iſt lächerlich, es nachzufagen. 
König. 
Nun? 
Alba. 
Daß in dem linken Flügel des Palaſts 
Der Geift des Kaijers fich erbliden lafjen 
Und mit beberztem, feierlihem Schritt an ihnen 
Borbei gegangen. Eben dieſe Nachricht 
Bekräft'gen alle Wachen, die durch diefen 
Pavillon verbreitet ftehn, und feten 
Hinzu, daß die Erfheinung in den Zimmern 
Der Königin verſchwunden. 
König. 
Und im welcher 


Geftalt erfchien er? 
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Bffirier. 
Sm dem nämlichen 
Gewand, das er zum letztenmal in Juſti 
Als Hieronymitermönd getragen. 
König. 
Als Mönch? Und alfo haben ihn die Wachen 
Im Leben noch gekannt? Denn woher wußten 
Sie font, daß es der Kaifer war? 
8 ffirier. 
Daß es 
Der Kaifer müfle fein, bewies das Scepter, 
Das er in Händen trug. 
Bomingo. 
Auch wil man ihn 
Schon öfters, wie die Sage gebt, in dieſer 
Geſtalt geſehen haben. 
König. 
Angeredet hat 
Ihn niemand? 
Bffirier. 
Niemand unterjtand fich. 
Die Wachen Sprachen ihr Gebet und ließen 
Ihn ebrerbietig mitten durch. 
König. 
Und in den Zimmern 
Der Königin verlor fih die Erigeinung? 
Affirier. 
Im Vorgemach der Königin. 
(Allgemeines Stillſchweigen.) 
König (vendet ſich ſchnell um). 
Wie ſagt ihr? 
Alba. 
Sire, wir ſind ſtumm. 
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König 
(nad einigem Befinnen zu dem Officer). 
Laßt meine Garden unter 
Die Waffen treten und jebweden Zugang 
Zu diefem Flügel fperren. Ich bin lüftern, 
Ein Wort mit diefem Geift zu reden. 
(Der Officier geht ab. Gleich darauf ein Page.) _ 
Page. 
Sire! 


Der Jnquilitor Cardinal. 
König (zu den Anmejenden). 
Verlaßt un2. | 
(Der Cardinal Großinquifiter, ein Greis von yeunzig Jahren und blind, auf 
einen Stab geftüßt und von zwei Dominicanern geführt. Wie er durch ihre 
Reihen gebt, werfen fih alle Granden vor ihm nieder und berühren den Saum 
feines Kleides. Er eriheilt ihnen den Segen. Alle entfernen fich.) 


2 


Zehnter Auftritt. 
Der König und ber Großingnifiter. 
(Ein Taugee Stillſchweigen.) 


Großinquiſitor, 
Steh’ 
Sch vor dem König? 
König. 
Ja. 
Croßinquiſitor. 
Ich war mir's nicht mehr 
Vermuthend. 
König. 


Ich erneure einen Auftritt 
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Vergangner Jahre. Philipp, der Infant, 
Holt Rath bei feinem Lehrer. 
Großinguifitor. 
Rath bedurfte 
Mein Zögling Carl, Ihr großer Vater, niemals. 
König. 
Um ß viel glüdlicder war er. Ich habe 
Gemordet, Carbinal, und feine Ruhe — 
Großinguifitor. 
Weßwegen haben Sie gemordet? 
König. 
Ein. 
Betrug, der ohne Beilpiel it — 
Großinguifitor. 


Ich weiß ihn. 


König. 
Was wiſſet ihr? Dur wen? Eeit warn? 
Großinguifitor. 


Was Sie ſeit Sonnenuntergang. 
König (mit Befremdung). 
Ihr habt 
Bon diefem Menſchen ſchon gewußt? 
Grofßinguifitor. 
Sein Leben 
Liegt angefangen und bejchloffen in 
Der Santa Caſa heiligen Regiltern. 
König. 
Und er ging frei herum? 
Grofinguifiter. 
Das Seil, an: dem 
Er flatterte,_ war lang, doch unzerreißbar. 
| König. 
Er war ſchen außer meines Reiches Grenzen. 


Seit Jahren, 


265 


Srößinguifiter: 

Wo er fein modte, war ich auch. 

Köni 8 (geht unwillig auf und nieder). 

Man wußte, 
In weſſen Hand ich war — Warum berjäumte man, 
Mih zu erinnern? 
Sroßinguifitor. 
| Diefe Frage geb’ ich 
Zurüde — Warum fragten Sie nicht an, 
Da Sie in dieſes Menfchen Arm ſich warfen? . 
Sie fannten ihn! Ein Blick entlarvte Ihnen 
Den Ketzer. — Was vermochte Sie, died Opfer 
Dem heil’gen Amt zu unterfchlagen? Spielt 
Man jo mit uns? Wenn fich die Majeftät 
Zur Heblerin erniedrigt — binter unferm Rüden 
Mit unfern ſchlimmſten Feinden ſich verfteht, 
Was wird mit uns? Darf Einer Gnade finden, 
Mit welchem Rechte wurden Hunbderttaufend 
Geopfert ? 
König. 
Er ift auch geopfert. 
Großinquiſitor. 
Nein, 

Er iſt ermordet — ruhmlos! freventlich! — Das Blut, 
Das unſrer Ehre glorreich fließen ſollte, 
Hat eines Meuchelmörders Hand verfprigt. 
Der Menſch war unfer — Was befugte Sie, 
Des Ordens beil’ge Güter anzutaften? 
Durch uns zu flerben war er da. Ihn ſchenkte 
Der Nothdurft dieſes Zeitenlaufes Gott, 
In ſeines Geiſtes feierlicher Schändung 
Die prahlende Vernunft zur Schau zu führen. 
Das war mein überlegter Plan. Nun liegt 
Sie hingeſtredt, die Arbeit vieler Jahre! 
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Wir find beftohlen, und Sie haben nichts _ 
Als blut'ge Hände. 
. König. 


Leidenſchaft riß mid 
Dahin. Vergib mir. | 
Ä Großinquiſitor. 
Leidenſchaft? — Antwortet 
Mir Philipp, der Infant? Bin ich allein 
Zum alten Mann geworden? — Leidenjchaft! 

(Mit unwilligem Kopfſchütteln.) 

Gib die Gewiſſen frei in deinen Reichen, 


Wenn du in deinen Ketten gebft. 


König. 
Sch bin - 
Sn diefen Dingen noch ein Neuling. Habe 
Geduld mit mir. 
Großinguifitor. 
Nein! Jh bin nicht mit Ihnen 
Zufrieden. — Ihren ganzen vorigen 


Regentenlauf zu läftern! Wo war damuls 

Der Philipp, deſſen feite Seele, wie 

Der Angelitern am Himmel, unverändert 

Und ewig um fich felber treibt? War eine ganze 
Vergangenheit verfunfen hinter Ihnen? 

Mar in dem Augenblid die Welt nicht mehr 
Die nämlide, da Sie die Hand ihm boten? 
Gift nicht mehr Gift? War zwiſchen Gut und Uebel 
Und Wahr und Fall die Scheideivand gefallen ? 
Mas ift ein Vorjag, mas Beftändigfeit, 

Was Mänıertreue, wenn in einer lauen 

Minute eine fechzigjähr'ge Regel 

Wie eines Weibes Laune jchmilzt? 

Ä König. 

Ich ſah in jeine Augen — Halte mir 

Den Rüdfall in die Sterblichkeit zu gut.. 
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Die Welt hat einen Zugang weniger 
3u deinem Herzen. Deine Augen find erlojchen. 
| Grofinguifitor. 
Was jollte Ihnen diefer Menih? Was konnte 
Er Neues Ihnen vorzuzeigen haben, 
Worauf Sie nicht bereitet waren ?. Kennen 
Sie Ehmwärmerfinn und Neuerung jo wenig? 
Der Weltverbeif'rer prahleriſche Sprache 
Klang Ihrem Ohr jo ungewohnt? Wenn das 
Gebäude Ihrer Ueberzeugung ſchon 
Bon Worten fällt — mit welcher Stirne, muß 
Ich fragen, fohrieben Sie das Bluturtbeil 
Der bunderttanfend ſchwachen Seelen, die 
Den Holzitoß für nichts Schlimmeres beftiegen? 
7 König. - 
Mich. lüftete nah einem Menſchen. Diele 
Tomingo — ' 
Großingnifiter. 
Wozu Menſchen? Menfchen find 
Für Sie nur Zahlen, wetter nichts. Muß ich 
Die Elemente der Möonarchenkunſt 
Mit meinem grauen Schüler überbören? 
Der Erde Gott verlerne zu bevürfen, 
Was ihm verweigert werden kann. Wenn Sie 
Um Mitgefühle wimmern, haben Sie 
Der Welt nicht Ihresgleichen zugeitanden ? 
Und welde Rechte, möcht! ich willen, haben 
Eie aufzumweifen über Ihresgleichen? 
König (wirft fih in den Seffel). 
Ich bin ein Kleiner Menſch, ich fühl's — Du forderit 
Bon dem Geſchöpf, mas nur der Schöpfer Ieiltet. 
Großinguifitor. 
Kein, Sire, mich bintergebt man nit. Sie find 
Durchſchaut — uns wollten Sie entfliehen. 
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Des Ordens ſchwere Ketten drüden Sie; - 
Eie wollten frei und einzig fein. 
(Er hält inne. Der König ſchweigt.) 
Wir find gerohen — Danfen Sie der Kirche, 
Die fi begnügt, ald Mutter Sie zu ftrafen. 
Die Wahl, die man Cie blindlings treffen laſſen, 
War Ihre Zühtigung. Sie find belehrt. 
Jetzt kehren Sie zu uns zurüd — Stünd' ich 
Nicht jetzt vor Ihnen — beim lebend'gen Gott! 
Sie wären morgen fo vor mir geſtanden. | 
König. 
Nicht diefe Eprade! Mäßige Dih, Priefter! - 
Ich duld’ es nicht. Ich kann in diefem Ton 
Nicht mit mir Tprechen hören. 
Großinguifitor. 
Warum rufen Sie 
Den Schatten Samuels herauf? — Ich gab 
Zwei Könige dem jpan’ichen Thron und boffte, 
Ein feſt gegründet Werk zu hinterlaſſen. 
Verloren ſeh' ich meines Leben? Frucht, 
Don Philipp felbft erjchüttert mein Gebäude. 
Und jeßo, Sire — Wozu bin ich gerufen?" _- 
Was fol ih Hier! — Ich bin nit Willens, diejen 
Beſuch zu wiederholen. 
König. 
Eine Arbeit no, 
Die legte — dann magſt bu in Frieden fcheiden. 
Vorbei jei das Vergangne, Friede jei 
Geſchloſſen zwiſchen und — Wir find verföhnt? 
Großinguifiter. 
Wenn Philipp fi) in Demuth beugt. 
| König (nach ciner Paufe). 
Mein Eohn 
Sinnt auf Empörung. 
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Großinquiſitor. 
Was beſchließen Sie? 
König. 
Nichts — oder alle2. 
Großinquiſitor. 
Und was heißt hier alles? 
| König. 
Ich laſſ ihn fliehen, wenn ich ihn 
Nicht fterben laſſen Tann. 
Großingnifitor. 
Nun, Sire? 
König. 
Kannft du mir einen neuen Glauben gründen, 
Der eines Kindes blut’gen Mord vertheidigt? 
| Großinquiſitor. 
Die ewige Gerechtigkeit zu ſühnen, 
Starb an dem Holze Gottes Sohn. 
König. 
Du willſt 
Durch ganz Europa diefe Meinung pflanzen? 
Großinquiſitor. 
So weit, als man das Krenz verehrt. | 
König. 
Ich frevle 
An der Natur — auch diefe mächt'ge Stimme 
Willſt du zum Schweigen bringen? 
Srofingnifitor. 
| “ Bor dem Glauben 
Gilt feine Stimme der Natur. 
König. 
Ich lege _ 
Mein Richteramt in deine Hände — Kann - 
Ich ganz zurüde treten? 
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Großingnifiter. 
Geben Sie 
Ihn mir. | 
König. 
Es ift mein einz’ger Sohn — Wem hab’ ich 
Geſammelt? 
Großinquiſitor. 
Der Verweſung lieber, als 
Der Freiheit. 
König (ſteht auf). 
Wir find einig Kommt. 
Großinguifiter. 
| Wohin? 
König. 
Aus meiner Hand das Opfer zu empfangen. 
(Er führt ihn hinweg.) 


Zimmer der Königin. 
Letzter Auftritt. 
Carlos. Die Königin. Zuletzt der König mit Gefolge. 


Carios 
(in einem Mönchsgewand, eine Maske vor ben Gefichte, die er eben jett ab- 
nimmt, unter ben Arm ein bloßes Schwert. Es iſt ganz finfter. Er nähert 
fi einer Thüre, welche geöffnet wird. Die Königin tritt heraus, im Nachtkleide, 
mit einem brennenden Licht. Carlos läßt fih vor ihr auf ein Knie nieter). 
Eliſabeth! 
Königin 
(mit ftiler Wehmuth auf feinem Anblid verweilend). 
So jehen wir uns wieder? 
Larlos. 
So ſehen wir uns wieder! 
(Stilfigweigen.) 
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Königin (fucht ſich zu‘ faffen). 
Stehn Eie auf. Wir wollen 
Einander nicht erweichen, Carl. Nicht durch 
Ohnmächt'ge Thränen will der große Todte 
Sefeiert werben. Thränen mögen fließen 
Für kleinre Leiden! — Er bat ſich geopfert 
Für Sie! Mit feinem thenern Leben 
Hat er das Ihrige erfauft — Und dieles Blut 
Bär’ einem Hirngefpinnft gefloffen? — Carlos! 
Ich jelber habe gut gejagt für Sie. 
Auf meine Bürgſchaft ſchied er freudiger 
Von binnen. Werden Sie zur Lügnerin 
Mih machen? 
Carlos .(mit Begeifterung). 

Einen Leichenftein will ich 
Ihm fegen, wie noch feinem Könige 
Geworden — Ueber fener Afche blübe 
Ein Paradies! 

Königin. 

So hab’ ih Sie gewollt! 
Das war die große Meinung jeined Todes! 
Mi wählte er zu feines legten Willens 
Vollſtreckerin. Ich mahne Sie. ch werde 
Auf die Erfüllung diefes Eides halten. 
— Und nod ein anderes Vermächtniß legte 
Der Sterbende in meine Hand — Ich gab ihn: 
Mein Wort — und — marım foll ich e8 verſchweigen? 
Er übergab mir feinen Carl — Ich troße 
Dem Schein — id will vor Menfchen nicht mehr zittern ,. 
Bil einmal fühn fein, wie ein Fteund. Mein Herz 
Soll reden. Tugend nannt’ er unfre Liebe? 
Sch glaub’ es ihm und will mein Herz nit mehr — 

Carlos. . 

Vollenden Sie nicht, Königin — Ich babe 
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Sn einem langen, ſchweren Traum gelegen. 
Ich liebte — Jetzt bin ih erwacht. Vergeſſen 
Eei das PVergangne! Hier find Ihre Briefe 
Zurüd. Vernichten Sie die meinen. Fürchten 
Cie feine Wallung mehr von mir. Es ift 
Borbei. Ein reiner Feuer bat mein Mefen 
Geläutert. Deine Leidenschaft wohnt in den Gräbern 
Ter Todten. Keine fterbliche Begierde 
Theilt diefen Buſen mehr. 
(Mad einem Stillfchweigen ihre Hand faffend.) 

Ich Fam, um Abſchied 
Zu nehmen — Mutter, endlich ſeh' ich ein, 
Es gibt ein höher, wünjchenswerther Gut, 
ALS dich befigen — Eine kurze Nacht 
Hat meiner Jahre trägen Lauf beflügelt, 
Frühzeitig mich zum Mann gereift. Ich habe 
Für dieſes Leben keine Arbeit mehr, 
Als die Erinnerung an ihn! Vorbei 
Sind alle meine Ernten — 

(Er nähert fi der Königin, welche das Geſicht verhüllt.) 

Sagen Gie 

Mir gar nichts, Mutter? 
Königin. 

Kehren Sie fih nicht 
An meine Thränen, Carl — Ich kann nicht anders — 
Do, glauben Sie mir, ich bewundre Sie. 


Carlos. 
Sie waren unſers Bundes einzige 
Bertraute — unter dDiefem Namen werden 
Sie auf der ganzen Welt das Theuerite 
Mir bleiben. Meine Freundfchaft kann ich Ihnen 
So menig, ala noch geftern meine Liebe 
Verſchenken an ein andres Weib — Doc beilig 
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Sei mir die füniglihe Wittme, führt 
Die Borfiht mich auf diefen Thron. 
(Der König, begleitet vom Großinquiſitor und ſeinen Granden, erſcheint im 
Hintergrunde, ohne bemerkt zu werden.) 
dedt ge id 
Aus Spanien und jehe meme Vater i 
Richt wieder — nie in biefem' Leben twieber. 
Ich ſchätz' ihn nicht mehr. ‚ Ausgeftorben ift 
Sm meinem Bufen die Natur — Eein Sie 
Ihm wieder Gattin. Er bat einen Sohn 
Verloren. Treten Sie in Ihre Pflichten 
Zurüd — Ich eile, mein ‚bevrängtes Volk 
Zu retten von Tyrannenband. Madrid 
Sieht nur als König oder nie mich wieder. 
And jegt zum letzten Lebemohl! 
(Sr tüßt fie.) 
Königin. 
D Garl! . 
Bas machen Sie aus mir? — Ich darf mich richt 
Empor zu diefer Männergröße wagen; 
Doch faſſen und bewundern Kann ich Sie. 
| Carlos. 
Bin ih nicht ftarf, Eliſabeth? Ich halte 
In meinen Armen Sie und wanfe nidt. 
Bon diefer Stelle hätten mich noch geftern 
Des nahen Todes Schreden nicht geriflen. 
(Er verläßt fie.) 
Das ift vorbei. Sept trog’ ich jedem Schidjal 
Der Sterblichkeit. Ich hielt Sie in den Armen 
Und wanfte nicht. — Stil! Hörten Sie nicht eiwas? 
(Eine Uhr fchlägt.) 
Königin. 
Nichts hör’ ich, als die fürchterliche Glocke, 
-Die ung zur Trennung Jautet. 
E&ilier, jämnıtl. Werke. IM. 18 
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Carios.- 
Gute Nacht denn, Mutter. 
Aus Gent empfangen Sie den erften Brief 
Bon mir, der das Geheimnik unjers Umgangs 
Laut machen fol. Ich gebe, mit Don Philipp 
Sept einen öffentlichen Gang zu than. 
Von nun an, will ih, fei nichts Heimliches 
Mehr unter uns. Sie brauchen nicht das Auge. 
Der Welt zu ſcheuen — Dies bier jei mein letzter 
Betrug. 
(Er will nad ter Maste greifen. Der König ſteht Mwiſchen ihnen.) 
König. 
Es ift dein legter! 2 
(Die Königin füllt ohnmächtig nieder.) 
Carlos 
(eilt auf fie zu und empfängt fie mit ben Armen). 

Iſt fie tobt? 

D Himmel und Erde! 
König (talt und Fin zum Srofinguifiter). 
Cardinal, ich babe 
Das Meinige gethan. Thun Sie: das Shre. 
(Er gebt ak.) 


| Ber menſchenſeind. | 


Ein Fragment. 


⸗ 


Gegend in einem Bart. J 
Erſte Scene. 


Augelica von Hutten. Wilhelmine bon Hutten, ihre Tante und 
Stiftsdame, fommen aus einem Wäldchen; bald darauf Gärtner Biber. 


Angelicra. Hier wollten wir ihn ja erwarten, liebe Tante, 
Sie jegen fi fo kange ins Cabinet und lefen. ch hole-mir meine 
Blumen beim Gärtner. Unterbeffen wird’ neun Uhr, and er kommt. 
— Eie find’3 doch "zufrieden? 

Wilhelmine Wie es dir Vergnilgen macht, meine . Siebe, 
(Geht nach ver Laube.) 
Gärtner Kiber (bringt Blumen). 

Das Beite, was ich heute im-Bermögen babe, mäbiges Frau | 
lein. Meine Spacintben find alle. 

Angelica. Recht fchönen Dank aud für dieſes 

Biber. Aber eine Roſe ſollen Sie morgen haben, die erſte 
vom ganzen Frühling, wenn’ Sie wir verfpredden wollen — — 

Angelicen. Was wünſchen Sie, guter Biber? 

KSiber. Sehen Sie, gnädiges Fräulein, meine Aurifeln find 
nun aud fort, und mein ſchöner Lepfojenflor geht zu Ende, und 
der gnädige Herr haben mir wieder nicht ein Blatt angejehen. 
Da dab’ ich voriges Jahr den großen Sumpf laflen austrodnen 
gegen Mitternacht nnd einige taufend Stüd Bäume darauf gezogen. 
Die junge Welt treibt fi) und jchiekt empor — es ift ein Seglen- 
vergnügen, drunter binzuwandeln — Ich bin da, wie die Eonne 
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Gegend in’ einem Bart. - 


Erſte Scene. 


Augelica von Hutten. Bilpelmine von Hutten, ihre Tante und 
Stiftedame, kommen aus einem Wäldchen; bald darauf Gärtner Biber. 


Angeli ca. Hier wollten wir ihn ja erwarten, liebe Tante, 
Sie ſetzen fich jo fange ins Eabinet und -Iefen. ch hole-mir meine 
Blumen beim Gärtner. Unterveffen wird's neun Uhr, and er fommt. 
— Sie find’3 doch zufrieden? 

Wilhelmine Die ed bir Bergnilgen malt, ı meine > Siebe, 

" (Seht nach ter Laube.) 
Gärtner Biber (bringt Blumen). 

Das Beite, was ich heute im Verniögen babe, guadiges Frau— | 
lein. Meine Hyacinthen find alle. 

Aungrlica. Recht ſchönen Dank auch für dieſes 

Biber. Aber eine Roſe ſollen Sie morgen haben, die erſte 
vom ganzen Frühling, wenn’ Sie wir verſprechen wollen — 

Angelica. Was wünſchen Sie, guter Biber? 

Biber. Sehen Sie, gnädiges Fräulein, meine Aurifeln find 
nun auch fort, und mein ſchöner Levfojenflor geht zu Ende, und 
der .gnädige Herr haben mir wieder nicht ein‘ Blatt angefeben. 
Da hab’ ich voriges Jahr den großen Sumpf laffen austrodnen 
gegen Mitternacht und einige tauſend Stück Bäume darauf gezogen. 
Die junge Welt treibt fih umd ſchieft empor — es ift ein Seglen- 
vergnügen, drunter hinzuwandeln — Ich bin da, wie die Eonne 


Gegend in’ einem Bart. 
Erſte Scene. 


Augelica von Hutten. Dildelmine von Hutten, ihre Tante und 
Stiftsdame, kommen aus einem Wäldchen; bald barauf Gärtner Biber. 


Angelica. Hier wollten wir ihn ja erwarten, liebe Tante, 
Sie jegen fi) jo ange ins Cabinet und leſen. Ich hole mir meine 
Blumen beim Gärtner. Unterdeffen wird's neun Uhr, and er kommt. 
— Sie find’3 doc "zufrieden? 

Wilhelmine Wie es dir Vergnilgen madt, meine e Siebe, 
(Geht nach ber. Laube.) 
Gärtner Kiber (bringt Blumen). 

Das Beite, was ich heute im Vermögen babe, mäbiges grins | 
lein. Meine Hyacinthen find alle 

Augtlica. Recht ſchönen Danf auch für Diefes. 

Biber. Aber eine Roſe follen Sie morgen haben, die erite 
vom ganzen Frühling, wenn’ Sie mir verfprechen wollen — . 

Angelicn. Was wünſchen Sie, guter Biber? 

Biber. Sehen Sie, gnädiges Fräulein, meine Aurifeln find 
nun au fort, und mein fchöner Levfojenflor geht zu Ende, und 
der .gnädige Herr haben mir wieder nicht ein‘ Blatt angefehen. 
Da hab’ ich voriges Jahr den großen Sumpf laflen austrodnen 
gegen Mitternacht und einige taufend Etüd Bäume darauf gezogen. 
Die junge Welt treibt fih und fchieft empor — es ift ein Seelen⸗ 
vergnügen, drunter binzuwandeln — Ich bin da, wie die Eonne 
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fonımt, und freue mich ſchon im voraus der Herrlichkeit, wenn ic 
den gnädigen Herrn einmal werbe bereinführen. Es wird Abend 
— und wieder Abend — und der Herr bat fie nicht bemerft. 
Sehen Sie, mein Fräulein, das ſchmerzt mih, ih kaunn's nidt 
läugnen. 

Angelica. Es gejchieht noch, gewiß geſchieh's noch — haben 
Sie indeß Geduld, güter Biber. 

Biber. Der Park koſtet ihm, Jahr aus Jahr ein, feine 
baaren zweitaujend Thaler, und ich werde bezahlt, wie ich's nicht 
verdiene — wozu nüß ich denn, wenn ich dem Herm für fein 
vieles Geld nicht einmal eine fröhliche Stunde gebe? Nein, gnädiges 
Fräulein, ich kann nicht länger das Brod Ihres Herrn Vaters 
eſſen, oder er muß mich ihm beweiſen laſſen, daß ich ihn nicht 
darım beſtehle. 

Angelica. Ruhig, ruhig, lieber Mann. Das willen wir 
alle, daß Sie das und noch weit mehr verdienen. 

Kiber. Mit Ihrer Erlaubniß, mein Fräulein, davon fönnen 
Sie nicht ſprechen. Daß ich meine zwölf Stunden des Tags feinen 
Garten beſchicke, daß ich ihm nichts veruntreue und Ordnung unter 
meinen Leuten erhalte, das bezahlt mir der gnäbige Herr mit 
Geld. Aber daß ich e8 mit Freuden thue, weil id e8 ihm thue, 
daß ich des Nachts davon träume, daß es mich mit der Morgen: 
fonne beraustreibt — das, mein Fräulein; muß er mir mit feiner 
Zufriedenheit lohnen. Ein einziger Beſuch in feinem Park thut 
bier mehr als alle fein Mammon — und jehen Sie, mein gnädiges 
Fräulein — das eben war's, warum ich Sie jept habe — 

Angelica.- Bredhen Sie davon ab, ih bitte Sie jelbft 
wiffen, wie oft ımd immer vergeblid — Ad! Sie Tennen ja meinen 
Bater. ü 

Biber (ihre Hand faffend und mit Lebhaftigfeit, Er ift noch nicht 
in feiner Baumſchule geweſen. Bitten Sie ihm, daß er mir er 
laube, ihn in feine Baumſchule zu führen. Es iſt nicht möglich, 
diefen Dank einzufammeln von der unvernünftigen Creatur, und 
Menſchen verloren zu geben. Wer darf jagen, dab er an der 
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reude verzweifle, fo Tange noch Arbeiten lohnen und Soffnungen 
einfhlagen? — 

Angelica. Ich verftehe Sie, redlicher Biber — vielleicht 
aber waren Sie mit Gewaͤchſen glücklicher ai mein Vater mit 
Menſchen. 

Siber (chnell und bewegt. Und er bat eine ſolche Tochter? 
(Er will mehr fagen, unferbrüdt es aber and ſchweigt einen Augenblick) Der 
gnäbige Herr mögen viel erfahren haben von Menſchen — ver 
jhlecht belohnten Erwartungen viel, der gejcheiterten Plane viel — 
aber (die Hand des Fraͤuleins mit Lebhaftigfeit ergreifend) eine Hoffnung 
it ihm aufgegangen .— Alles hat er nicht erfahren, mas eines 


Mannes Herz zerreißen kann — 
(Er entfernt ſich.) 


— — ee — — 
7 


Zweite Scene. 
Augelica. Bilpelmine. 


Wilhelmine (ſteht auf und folgt ihm mit den Augen). Ein ſonder⸗ 
barer Dann! Immer fäll!s ihm aufs Herz, wenn dieje Saite 
berührt wird. Es ift etwas Unbegreifliches in feinem Schickſal. 

Angelica (ich unrubig umfchent). Es wird fehr ſpät. Er bat 


fonft nie fo lange auf fih warten laſſen — Rofenberg. 7. 


Wilhelmine: Er wird nicht außbleiben. Wie Angflich wieder 
und ungeduldig! 


Angelica Und diesmal nicht ohne Grund, liebe Tante 


— Wenn es fehlſchlagen ſollte! Ich habe dieſen Tag mit Herzens⸗ 

angſt herannahen ſehen. | 
Wilhelmine Erwarte nicht zu viel von diefem einzigen Tage. 
Angelica Wenn er ihm’ mipfiele! — Wenn fih ihre 


Charaktere zurüdftießen? — Wie kann ich hoffen, daß. er mit ihm 


die erite Ausnahme machen werde? — Wenn fi ihre Charaftere 
zurüdfließen? — Meines. Baters Tränfende Bitterleit und Roſen⸗ 
bergs leicht zu reizender Stolz! Jenes Trübfinn und Rofenbergs 
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beitre mutbtoillige Freude! — Unglücklicher fonnte die Natur nicht 
ipielen. — Und wer ift mir Bürge, daß er ihm einen zweiten 
Beſuch nicht eben darum verweigert, weil er jchon bei dem eriten 
Gefahr Tief, ihn hochzuſchätzen? 

“Wilhelmine Leicht möglich, meine Liebe — Doch von 
allem dem ſagte dir noch geſtern dein Herz nichts. 

Arnselica. Geſtern! So lang ich nur ihn Jah, nur ihr 
fühlte, nichts wußte, als ihn! Da ſprach noch das leichtſinnige, 
liebende Mädchen. Jetzt ergreift mich das Bild meines Vaters, 
und alle meine Hoffnungen verſchwinden. O warum konnte denn 
dieſer liebliche Traum nicht fortdauern? Warum mußte die ganze 
Freude meines Lebens einem einzigen ſchrecklichen Wurf überlaſſen 
werden? 

Wilhelmine Deme Furdt macht dich alles vergeflen, 
Angelice. Bon dem Tage aır,. da dir Rofenberg feine Liebe be- 
kannte, da er beinetivegen alle Bande- zerriß, die ihn an feinen 
Hof, an die Bergnügungen der Hauptitadt gefefjelt hielten, da er 

ſich freiwillig in die traurige Einöde ſeiner Güter verbannte, um 
dir näher zu ſein — ſeit jenem Tage hat der Gedanke an deinen 
Vater deine Ruhe vergiftet. Warſt du es. nicht ſelbſt, die an der 
Heimlichkeit dieſes Verſtändniſſes Anſtoß nahm? die mit unabläſſigen 
Bitten und Mahnungen fo lange in ihn ftürmfe, bis er, ungern 
genug, fein Verſprechen gab, fi) um die Gunft deines Vaters zu 
bewerben? Mein Vater, fagteft du, hängt nur noch durch ein 
einziges Band an den Menſchen; die Welt hat ihn auf ewig ver- 
loren, wenn er die-Entvedung macht, daß auch feine Tochter ihn 
bintergangen bat. . 

Angelica (mit reger Empfindung). Nie, nie ſoll er das! — 
Erinnern Sie mid noch oft, liebe Tante. Ich fühle mich ftärker, 
entichlofiner. Alle Welt bat ihn bintergangen — aber wahr. foll 
‚feine Tochter fein. Ich will feinen Hoffnungen Raun geben, die 
fih vor meinem Bater verbergen müßten. Bin ih e8 feiner Güte 
nieht ſchuldig? Er gab mir ja alles. Eelbft für die Freuden des 
Lebens erftorben, was hat er nicht gethan, um mir fie zu ſchenken? 
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Mir zur Luft fchuf er diefe Gegend zum Paradieſe und ließ alle 
Künfte wetteifern, das Herz feiner Angelica_zu entzüden uud ihren 
Geift zu vereveln; Ich bin eine Königin in dieſem Gebiet. An 
mich trat er das göttlihe Amt der Wohlthätigfeit ab, das er mit 
blutendem Herzen jelbft -nieverlegte. Mir gab er die füße Boll- 
macht, das verſchämte Elend zu ſuchen, verbehlte Thränen zu trocknen 
und der flüchligen Armuth eine Zuflucht in dieſen ftilen Bergen 
zu öffnen. — Und für alles diefes, Wilhelmine, legt er mir nur 
die leichte Bedingung auf, eine Welt zu entbehren, die ihn von 


ſich fie 
Wilhelmine Und baft du fie nie übertreten, dieſe leichte 
Bedingung? 
Angelica. — Ich bin ihm ungehorfam geworden. Meine 


Wünſche jind über diefe Mauern geflogen — ich bereue es, aber 
ih kann nicht wieder umkehren. 

Wilhelmine Che Rofenberg in diefen Wäldern jagte, warn 
du noch ſehr glücklich. 

Angelita. Glüdlih wie eine Hinmliſche — aber ich ton 
nicht wieder umkehren. 

Wilhelmine So auf einmal bat fih alles verändert? 
Auch deine fonft ſo traute Geſpielin, dieſe ſchone Natur, iſt dieſelbe 
nicht mehr? 

Angelica. Die Natur iſt die nämliche, aber mein Herz iſt 
es nicht mehr. Ich babe Leben gefoftet, Tann mich niit der todten 
Bildfäule nicht mehr zufrieden geben. D mie jeßt alles verwandelt 
it um mid herum, Er bat alle Erſcheinungen um mich) her be- 
flohen. Die auffteigende Sonne ift mir jegt nur ein Stunden- 
weifer feiner Ankunft, die fallende Fontaine murmelt mir feinen 
Namen, meine Blumen beuchen nur feinen Athen aus ihren Kelchen. 
— Sehen Sie mich nicht fo finfter an, liebe Tante — Zt e8 denn 
meine Schuld, daß der erite Mann, der mir außerhalb unferer 
Grenziteine begegnete, gerade Nojenberg war? 

Wilhelmine (gerührt fie anfehend).. Liebes, unglüdliches Mädchen 
— alfo auch du — ich bin unschuldig, ich hab’ es nicht hintertreiben 
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fünnen — Klage mid nit an, Angelica, wenn du einft deinem 
Schickſale nicht entfliehen wirft. | 

Angelica. Immer fagen Sie mir das vor, liebe Zante. 
Sch veritehe Sie nicht. 

Wilhelmine. — Der Park wird geöffnet. 

Angelica. Das Schnauben feiner Diana! — Er kommt. 
Es ift Roſenberg. (Ihm entgegen.) 


Schluß der dritten Irene. 


Angelica. Ah, Rojenberg, mas haben Sie getban? Sie 
baben jehr übel gethan. | 

Rofenberg. Das fürcht' ich nicht, meine Liebe. Es war ja 
Gr Wille, daß mir miteinander befannt werden jollten. Sie 
wünſchten, daß ich ihn interefjieren möchte. " 

Angelica Wie? und das wollen Sie dadurch erreichen, 
daß Sie ihn gegen ſich aufbringen? 

Roſenberg. Für jetzt durch nichts anders. Sie haben mir 
ſelbſt erzählt, wie viele Verſuche auf ſeine Gemüthskrankheit ſchon 
mißlungen find. Alle -jene unbeſtellten feierlichen Sachwalter der 
Menſchheit haben ihn nur ſeine Ueberlegenheit fühlen laſſen und 
find ſchlecht genug gegen die verfängliche Beredſamkeit feines Kum- 
mers bejtanden. Ihm mag es einerlei fein, ob wir übrigen an 
die Gerechtigkeit dieſes Hafjes ‚glauben, aber nie wird er’3 dulden, 
daß wir geringſchätzig davon Denken. Dieſer Demütbigung fügt 
fih fein Stolz nit. Uns zu widerlegen, war ihm freilich nicht 
der Mühe werth, aber in feinem Unmillen kann er ſich wohl m 
ſchließen, uns zu beſchämen — Es fommt zum Geſpraͤch — 
iſt alles, was wir fürs erſte wünſchten. 

Angelica. Sie nehmen e8- zu leicht, lieber Roſenberg. — 
Eie getrauen fih, mit meinem Bater zu pielen. Wie ſehr 
fürdte ich — 


Rofenberg. Fürdten Cie nichts, meine Angelica. Ich 
jehte für Wahrheit und Siebe. Seine Sache iſt ſo ſchlimm, ala 
die meinige gut ift. 

Wilhelmine (weiche dieſe ganze Zeit über wenig Antheit au der 
Unterredung zu nehmen geſchienen hat). Sind Sie deſſen wirklich ſo ge⸗ 
wiß, Herr von Roſenberg? 

Roſenberg (ver ſich raſch' zu ihr wendet, nach einem kurzen Still ⸗ 
ſchweigen ernſihaft). ss benfe, daß ichs bin, mein gnädiges 
Fräulein. 

Wilbeimine (hei auf). Dann ſchade um meinen armen 
Bruder. Es iſt ihm ſo ſchwer gefallen, der unglückliche Mann zu 
werden, der er iſt, und, wie ich ſehe, iſt es etwas ſo Leihtes, 
ihm das Urtheil zu ſprechen. 

Angelica. Laſſen Sie ung nicht zu voreilig richten, Rofen- 
berg. Wir wiſſen fo wenig von den- Schidfalen meines Vaters, 

Rofenberg. Mein ganzes Mitleid foll ihm -bafür ‚werben, 
liede -Angelica — aber nie meine Achtung, wenn fie ihn wirklich 
zum Menfchenhaffer machten. — Cs ift ihm fchwer gefallen, jagen 
Sie (gu der Stiftstame) dieſer unglüdlide Mann zu werden — 
aber wollten Sie wohl die Nechtfertigung eines Menfchen über: 
nehmen, der dasjenige an ſich vollendet, was ein fchredliches 
Schickſal ihm noch erlafen hat? Den NRafenden wohl das Wort 
reden, der auch den einzigen Mantel noch von ſich wirft, den ihm 
Räuber gelafien haben? — Uber mwiffen Sie mir einen ärmern 
Mann zwiſchen Himmel und Erde, ald den Menjchenfeind? 

Wilhelmine Wenn er in der BVerfinfterung feines Jam- 
mer3 nah Giften greift, wo er Linderung fuchte, was geht das 
Sie Glücklichen an? Ich möchte den blinden Armen nicht hart 
anlafjen, dem ich Fein Auge zu ſchenken babe. 

Rofenberg (mit auffteigender Röthe und etwas Iebhafter Stimme). 
Rein, bei Gott! nein! — aber meine Seele entbrennt über den 
Undankbaren, der fih die Augen muthwillig zubrüdt und dem 
Geber des Lichtes Flucht — Was kann er gelitten haben, das ihm 
durch den Beſitz diefer Tochter nicht unendlich erftattet wird? Darf 
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er einem Geſchlechte fluchen, das er täglih, ſtündlich in diefem 
Spiegel fieht? Menſchenhaſſer, Menfchenfeind! Er ift Feiner. Ich 
wil e8 beſchwören, er ift feiner. Glauben Sie mir, Fräulein 
von Hutten, e3 gibt feinen Menfchenhaffer in ver Natur, als wer 
ſich allein anbetet oder fich ſelbſt verachtet. 

Angelice. Geben - Sie, Noſenberg. Sch beſchwöre Sie, 
gehen Sie. In dieler Stimmung dürfen Sie ſiqh meinem Vater 
nicht zeigen. 

Roſenberg. Recht gut, daß Sie mich erinnern, Angelica. 
— Wir haben hier ein Geſpräch angefangen, wobei ich immer 
verſucht bin, allzu lebhaft Partei zu nehmen — Verzeihen Sie, 
meine Fräulein! — Auch wöchtk' ih nicht gern Gefahr laufen, 
vorjchnell zu fein, und ſoll doch erit heute mit dem Vater meiner 
Angelica befannt werden. — Bon etwas anderm deun!.— Diejes 
Geſicht wird: jo ernithaft, und die Wangen der Tochter muß ic 
erit heiter jehen, wenn ih Muth: haben fol, bei dem Vater für 
meine Liebe zu kämpfen. — Das ganze Städtchen war ja de 
Ihmüdt, wie an einem Feſnag, als ich vorbeikam. Wozu dieſe 
Anſtalt? 

Angelica. Meinen Vater zu jeinem- Gehnetötone zu be 
grüßen. 


Vierte Scene. 
Julchen, in Angelicas Dienften, zu ben Vorigen. 


Sulden. Der Herr bat geſchickt, gnädiges Fräulein. Er 
will Sie vor Mittag noch ſprechen. — Sie auch da, Herr von 
Rofenberg! Sie wi er auch fpreden. | 

: Angelica. Uns beide! Beide. zufammen — Roſenberg — 
Uns beide! Was bebeutet das? 
Zulchen. Zuſammen? Nein, davon weiß ich nichts. 
Rofenberg Xim Begriff weggugehen, zu Augelica). Ich laſſe Sie 





vorangehen, guädiges Fraulein. Sanfter werd' ich ihn aus Ihren 
Händen empfangen. 

Angelica Cãngſilichn. Sie verlaſſen mich, Roſenberg — Wo— 
bin? — Ich muß Sie noch etwas Wichtiges fragen. 

„Ro fenberg (führt fie bei Seite, Wilhelmine und Julchen verlieren 
ſich im Hintergrunde). 

Sulden. Kommen Sie mit, gnädiges Fräulein, den feſt⸗ 
lichen Aufzug zu ſehen. 

Angelica. Das iſt ein banger, furchterlicher Morgen für 
uns, Roſenberg — Es gilt Trennung, ewige Trennung! — Sind 
Sie auch vorbereitet — gefaßt auf alles, was geſchehen kann? — 
Wozu find Sie entſchloſſen, wenn Sie meinem Vater mißfallen? . 

Rofenberg. Ich bin entfchloffen,, ihm nicht zu -mißfallen. 

Angelica. Sept nicht diejen leichten Sinn, wenn ich Ihnen 
jemal3 theuer war, Rojenberg — Es ſteht nicht bei Ihnen, wie 
die Würfel fallen — Wir müfjen das Schlimmjte erwarten, wie 
das Erfreulichſte. Ich darf Sie nicht mehr fehen, menn Sie uı- 
freundlih von einander fcheiven — was haben Sie beſchloſſen zu 
thun, wenn er Ihnen Achtung verweigert? 

Rofenberg. Gute, Liebe! — fie ihm abzunöthigen. 

Angelice. O wie wenig kennen Sie den Mann, dem Sie 
fo zuverfichtlid entgegen gehen! Sie erwarten .einen Menfchen, 
den Thränen rühren, meil ex meinen Tann — boffen, daß die 
ſanften Töne Ihres Herzens wiederhallen werden in dem ſeinigen? 
— Ad! es iſt zerriſſen, dieſes Saitenſpiel, und wird ewig keinen 
Klang mehr geben. Alle Ihre Waffen können fehlen, alle Stürme 
auf ſein Herz mißlingen — Roſenberg! noch einmal! was be— 
ſchließen Sie, wenn ſie alle mißlingen? 

Roſenberg (ruhig ihre Hand faſſend). Alle werden's nicht, alle - 
gewiß nit! Faſſen Sie Herz, liebe Furchtſame! Mein. Entfehluß 
it gefaßt. Ih habe mir diefen Menichen zum Ziele. gemacht, 
habe mir vorgejegt, ihn nicht aufzugeben, alſo hab ih ihn ja 
gewiß. . | | 
(Sie geben ab.) 


Fünfte Scene, 
Ein Saal. 


v. vutten aus einem Cabinet. Abel, ſein Haushofmeiſter, folgt ihm mit 
einem Rechnungsbuch. 


Abel (test. Herrſchaftlicher Vorſchuß an die Gemeine nad 
der großen Waſſersnoth vom Jahr 1784. Zweitauſend neun: 
hundert Gulden — | . 

v. Hutten (hat fi niebergefetst und durchfieht einige Papiere, tie. auf 
dem Zifche liegen). Der Ader bat ſich erholt; der Menſch ſoll nicht 
länger leiden als feine Felder. Streich’ er aus dieſen Poſten. Ich 
will nicht mehr daran erinnert fein. 

Abel (vurchſtreicht mit Kopfichiltteln die Rechnung). Ich muß mir’ 
gefallen laſſen — blieben alfo noch zu berechnen die Intereſſen 
von ſechſsthalb Jahren — 

v. Hutten. Intereſſen! — Menſch? 

Abel. Hilft nichts, Ihr Gnaden. Ordnung muß‘ fein in 
den Rechnungen eines Verwalters. (Will weiter Iefen.) 

v. Autten. Den Heft ein andermal. Seht ruf er den 
Säger, ich will meine Doggen füttern. | 

Abel. Der Pachter vom Holzhof hätte Luft zu dem Polacken, 
. mit dem Euer Gaben neulich verunglückten. Ban fol ihm die 
Mähre bingeben, meint der Reitknecht, ebe ein zweites Unheil 
geichehe. 

- ©. Hutten. Soll das edle Thier darım vor dem Pfluge 
altern, meil es in zehn Jahren einmal falfch gegen mid mar? 
So hab’ id es mit feinem gehalten, der mir mit Undank Iohnte. 
Sch werde e8 nie mehr reiten. 

Abel (nimmt das Rechnungsbuch und will geben). 

©. Hutten. Es fehlten ja neulich wichtige Empfangfcheine 
in der Caſſe, ſagt' er mir, und der Rentmeiſter ſei ausgeblieben? 

Abel. Ja, das war vorigen Donnerſtag. .. 
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v. Hutten (Acht auf). Das freut mid, freut mich — daB er 
doch endlich noch zum Schelm geworben ift, diefer -Rentmeilter. Er 
bat mir eilf Jahre obne Tadel gedient. — Sep’ er das nieber, 
Abel. Erzähl’ er mir mehr davon. 

Abel. Ehade um den Mann, Ihr Gnaden! Er hatte einen 
unglücklichen Sturz mit dem Pferde gethan und iſt heute Morgen 
mit einem gebrochenen Arm hereingebracht worden. Die Duittungen 
fanden fi unter andern Papieren. 

v. Hutten (mit Heftigleit). Und er war alfo fein Betrüger! 
— Menſch, warum haft du mir Lügen berichtet? 

Abel. Gnädiger Herr, man muß immer das SHlimmite 
von feinem Nächften denken. | 

v. Hutten (nach einem dilſtern Stillſchweigen) Er foll aber ein 
Betrüger fein, und die Quittungen jol man ihm zahlen. 

Abel. Das war mein Gedanle auch, Ihr Gnaden. Sted: 
briefe waren einmal ausgefertigt, und das Nachſetzen hat mir ge: 
waltiges Geld gefoftet. Es ift verdrießlich, daß dies alles nun ſo 
weggeworfen iſt. 

v. Hutten (fieht ihn lange verwundernd an). Theurer Mann! ! 
Ein wahres Kleinod biſt du mir — wir dürfen nie von einander. 

Abel. Das wolle Gott nicht — und wenn mir gewiſſe Leute 
auch noch ſo große Verſprechungen — 

v. Hutten. Gewiſſe Leute! Was? 

Abel. Ja, Ihr Gnaden. Ich weiß auch nicht, warum ich 
länger damit hinter dem Berge halte. Der alte Graf — 

v. Hutten. Regt der fih au wieder? Nun? 

Abel. Zweihundert Piſtolen ließ er mir bieten und dop⸗ 
pelten Gehalt auf Zeitlebens, wenn ich ihm feine Enkelin, Fraulein 
Angelica, ausliefern wollte. 

v. Hutten (Recht ſchnell auf und macht einen Gang durch das Zimmer. 
Nachdem er fich wieber gefeht bat, zum Verwalter). Und dieſes Gebot hat 
er ausgefchlagen? 

Abel. Bei meiner armen Eeele, ja! das hab’ ich. 

v. Autten. Zweihundert Piſtolen, Menſch, und doppelten 
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Gehalt auf Zeitlebens! — Wo denkt er hin? Hat er das mohl 
erivogen? 
- Abel. Reiflich erwogen, Ihr Gnaden, und rundiveg aud- 
geſchlagen. Schelmerei gedeiht nicht, bei Euer Gnaden will id 
leben und fterben. ' Ä 

v. Hutten (kalt und fremd). Wir taugen nicht für einander. 
(Man bört von ferne eine muntere ländliche Muftt mit vielen Menfchenftimmen 

untermiſcht. Sie kommt dem Schloffe immer näher.) - 

Ich höre da Tüne, die mir zuwider find. Folg' er mir in 
ein andres Zimmer. 

Abel (ift auf den Altan getreten und kommt eine Weile darauf wieder). 
Das ganze Städthen, Ihr Gnaden, kommt angezogen im Sonn: 
tagsichmud und mit Flingendem Spiel und hält unten vor dem 
Schloß. Der gnädige Herr, rufen fie, möchten doch auf den 
Altan treten und ſich Ihren getreuen Unterthanen zeigen. 

v. Hutten. Was wollen fie von mir? Was haben fie an- 
. zubringen? Ä 

Abel. Euer Gnaden vergeffen — 

v. Hutten. Was? 

. Abel. Sie fommen diesmal nicht jo leicht los, wie im 
vorigen Jahre — N 

v. Hutten (fteht fhnel auf. Weg! weg! Ich will nichts 
weiter bören. 

Abel. Das hab’ ich Ihnen jchon gelagt, Ihr Gnaden — 
aber fie kämen aus der Kivhe, hieß es, und Gott im ‚Himmel 
babe fie gehört. - 

». Hutten. Cr hört auch das Bellen des Hundes und den 
falſchen Schwur in ber Kehle des Heuclerd, und muß wiflen, 
warum er beides gewollt bat — (Indem das Volk Jereindringt.) O 
Himmel? Wer hat mir das geiban? (Er will in ein Eabinet ent⸗ 
weichen. Viele halten ihn zurüd und faffen den Saum feines Meides.) 


—— — — — 
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- Sechete Stene. 


Die Borigen. Die Baſallen und Beamten Huttend, Bürger 

und Laudlente, welche Geſchenke tragen, junge Mäbdchen und Frauen, 

die Kinder au der Hand führen oder auf den Armen tragen. Alle einfach, aber 
anftänbig gelfeitet. 


Borficher. Kommt alle herein, Väter, Mütter und Kinder. 
Fürdte fih Feines. Er wird Graubärte Feine Fehlbitte, thun 
laffen. Er wird unjre Kleinen nieht von fich floßen. . 

Einige Mädchen (meihe fih ihm nähern). Gnädiger Herr! 
diefeg Wenige bringen Ihnen Ihre danfbaren Unterthanen, weil 
Sie und alle gaben. 

Bwei andre Mädden. Diefen m Rang der Freude flechten 
wir Ihnen, weil Sie das Joch der Leibeigenfchaft- zerbrachen. 

Ein drittes und viertes Mädchen. Und diefe Blumen 
ftreuen wir Ihnen, weil Sie unjre Wildniß zum Paradies gemacht 

Erfies und zweites Mädchen. Warum wenden Sie das 
Geſicht weg, lieber gnädiger Herr? Sehen Sie .und an! Reden Gie: 
mit und! Was thaten wir Ihnen, daß Sie unfern Dank fo zurück⸗ 
ſtoßen? (Cine lange Baufe.) . 

v. ‚Hutten (one fle anzuſehen, ‘ben Bi auf den Boden gefchlagen). 
Wer er Geld unter fie, Verwalter — -Geld, fo viel fie mögen 
— Schon’ er meine Caſſe nicht — Er fieht ja, die Leute warten 
auf ihren Lohn. ' | 

Ein alter Mann (der ans ber. Menge hervorttitt). Das haben 
wir nicht verdient, gnäbiger Herr, Wir find Leine Lohnknechte. 
Einige Andre. Wir wollen ein fanftes Wort und einen 
gütigen Blid. J 

Ein Bierter. Wir haben Gutes von Ihrer Hand empfan⸗ 
gen, wir wollen danken dafür, denn wir find Menichen. 
Mehrere. Wir find Menſchen, und "das haben wir nicht 
verdient. 

Schiller, ſaumtl. Werke. IH. 19 
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9» Hutten. Werft diefen Namen von euh und ſeid mir 
unter einem fchlechtern willkommen — Es beleidigt euch, daß ih 
euch Geld anbietet Ihr ſeid gekommen, fagt ihr, mir zu danfen? 
— Wofür anders könnt ihr mir denn danken, als für Geld? Ich 
wüßte nicht, daß ih einem von euch etwas Beſſeres gegeben. Wahr 
iſts, eh’ ih Beſitz von dieſer Grafihaft nahm, Tämpftet ihr mit 
dem Mangel, und ein Unmenſch bäufte alle Laften ber Zeibeigen- 
ihaft- auf euch. Euer Fleiß mar nit euer; mit ungerührtem 
Auge faht ihr die Saaten grünen und die Halmen ſich vergolden, 
und der Vater verbot fich jede Regung der Freude, wenn ihm ein 
Sohn geboren war. Sch zerbrach diefe Feſſeln, ſchenkte dem Vater 
feinen Sohn und dem: Sämann, feine Ernte. Der Segen flieg 
berab auf eure Fluren, weil die Freiheit und die Hoffnung den 
Pflug regierten. Sept ift Feiner unter. euch jo arm, der des Jahrs 
nicht feinen Ochfen ſchlachtet; ihr legt euch in geräumigen Häufern 
ſchlafen, mit der Nothdurft feid ihr abgefunden und habt noch 
übrig für die Freude. (Indem er ſich aufrichtet und gegen fie wenbet.) 
Sch fehe die Gefundheit in euren Augen und den Wohlſtand auf 
euren Kleidern. Es iſt nichts mehr zu wünſchen übrig. Ich hab’ 
euch glücklich gemacht. 

Ein alter Mann (aus dem Haufen). Nein, gnäbiger Herr. 
Geld und Gut ift Ihre geringfte Wohlthat geweſen. Ihre Bor: 
fabren haben ung dem Bieh auf unſern Feldern gleich gehalten; 
Sie haben uns zu Menſchen gemacht. 

Ein Bweiter. Sie haben ung eine Kirche gebaut und unfere 
Sugend erziehen lafien. 

Ein Britter. Und haben uns gute Geſetze und gewiſſen⸗ 
bafte. Richter gegeben. | 

Ein Bierter. Ihnen danken wir, daß wir menschlich eben, 
daß wir uns unſers Lebens freuen. 

v. Autten (in Nachdenken vertieft). - Ja, ja — das Erdreich war 
gut, und es fehlte niht an der milden Sonne, wenn ſich der 
kriechende Busch nicht zum Baume aufrichtete. — E ft meine 
Schub nicht, wenn ihr da Liegen bliebet, wo id euch binwarf. 
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Euer eigen Geſtändniß fpricht euch das Urtheil. Diefe Geuügſam⸗ 
feit beweist wir, daß meine Arbeit an euch verloren ift. Hüttet 
ihr etwas an eurer Glückſeligkeit vermißt — es hätte euch zum 
erftienmal meine Achtung erworben. : (Indem er fi) abwendet.) Seid, 
was ihr fein koͤnnt — Ich werde darım nicht weniger 1 meinen 
Weg verfolgen. Ä | 

‚Einer aus der Menge. Sie’ gaben ung alleg ; was ung 
glücklich maden kann. Echenfen Sie uns noch Ihre Liebe! 

2. Hutten (mit flıflerm Eruf). Wehe dir, der du mich erin⸗ 
nerſt, wie oft: meine -Thorbeit "diefes Gut verſchleuderte. Es ift 
kein Geſicht in. dieſer Verſammlung, das mich zum Nüdfall bringen 
könnte. — Meine Liebe? — Wärme dich an den Strahlen ber 
Eonne, preiſe den Zufall, der fie Über deinen Weinftod dahin 
führte; aber den ſchwindlichten Wunſch unterfage dir, dich in ihre 
glühende Quelle zu tauchen. Traurig für di und fie, wenn fie 
von dir gewußt haben müßte, üm dir zu leuchten; wenn fie, bie 
eilende, in ihrer himmlischen Bahn deinem Dante ſtill halten müßte! 
Ihrer ewigen Negel gehorfam, giebt fie ihren Strahlenftron aus 
— glei unbefümmert um die Fliege, die fih darin jonnt, und 
um di, der ihr himmliſches Licht mit feinen Laftern befubelt — 
Was follen mir diefe Gaben? — Bon meiner Liebe habt ihr euer 
Glück nicht. empfangen. - Mir gebührt nicht? von der eurigen. 

Dtr Alte O das fehmerzt uns, mein theurer Herr, daß 
wir alles befigen follen und nur die Freude des Dankens entbehren. 

v. Hutten. Weg damit! ch verabfcheue Dank aus jo un: 
heiligen Händen. Waſchet erſt die Verleumdung von euren Lippen, 
den Wucher von euren Fingern, die ſchelſehende Mißgunſt aus euren 
Augen. Neinigt euer Herz von Tüde, werft eure gleißnerischen 
Larven ab, Iafjet die Wage des Richters aus euren ſchuldigen 
Händen fallen. Wie? Glaubet ihr, daß dieſes Gaukelſpiel von 
Eintracht mit die neidiſche Zwietracht verberge, die auch an den 
beiligften Banden eures Lebens nagt? Kenne ich nicht jeden Ein- 
zelnen aus diefer Verſammlung, die durch ihre Menge mir ehr- 
würdig jein will? — Ungeſehen folgt euch mein Auge — Die 
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Gerechtigkeit meines Haſſes lebt von euren Laftern. (Zu dem Alten.) 
Du maßeft did an, mir Ehrfurcht abzufordern, ‘weil das Alter 
beine Schläfe bleihte, weil ‚die Laft eines langen Lebens deinen 
Naden beugt? — Defto gewifler weiß ich nun, daß du auch meiner 
Hoffnung verloren bift!. Mit leeren Händen fleigft du von dem 
Zenith des Lebens herunter, was du bei voller Mannkraft ver: 
fehlteft, wirft.du an der Krüde nicht mehr einholen. — Bar es 
eure Meinung, daß der Anblick dieſer ſchuldloſen Würmer (auf die 
Kinder zeigenb) zu meinem Herzen ſprechen ſollte? — O fie alle 
werben ihren Vätern gleichen; ‚alle diefe Unſchuldigen werdet ihr 
nad) eurem Bilde verftümmelnt, alle dem Zweck ihres Daſeins ent- 
führen — O warum jeid ihr hieher gefommen? — Ich kann nicht 
— Warum mußtet ihr mir dieſes Geftändnig abnöthigen? — Ich 
fann nicht janft mit euch reben. 0. (&r-gebt ab.) 


— — — — — — 


Zichente Sceune. 


Eine abgelegene Gegend des Porls, ringeum eingeſchloſſen, von anziehendem, 
etwas ſchwermüthigem Charakter. 


| v. Antten (tritt auf, mit ſich ſelbſt redend). Daß ihr dieſes Na⸗ 

mens ſo werth wäret, als er mir heilig iſt! — Menſch! Herrliche, 
hohe Erſcheinung! Schönſter von allen Gedanken des Schöpfers! 
Wie reich, wie vollendet gingſt du aus feinen Händen! Welche 
Wohllaute ſchliefen in deiner Bruſt, ehe deine Leidenſchaft das 
goldne Spiel zerftörte! 

Alles um did und über bir fu und findet das ſchöne Maß 
der Vollendung — Du allein ſtehſt unreif und mißgeftaltet in dem 
untadeligen Plan. Von keinen Auge ausgefpäht, von keinem Ber- 
ftande. bewundert, zwingt im ber fchweigenden Mufchel die Perle, 
ringt der Kryſtall in den Tiefen der Berge nad der fchönften Ge 
ftalt; wohin nur dein Auge blidt — der einjtimmige Fleiß aller 
Weſen, das Gebeimniß der Kräfte zur Verkündigung zu bringen. 
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Dankbar tragen alle Kinder der Natur der zufriedenen Mutter die ge- 
reiften Früchte entgegen, und mo jie geläet hat, findet ‘fie eine Ernte 
— Du allein, ihr: Tiebfter, ihr beichenktefter Sohn, bleibft aus — 
mm was fie dir gab, findet fie nicht wieder, erfennt fie in feiner 
entſtellten Schönheit nicht mehr. 

Sei vollfommen! Zahlloſe Garmonieen ſchlummern in dir, auf 
dein Geheiß zu erwachen — Rufe fie heraus- durch beine Vortreff- 
lichkeit! Fehlte je der ſchöne Lichtftrahl in deinem Auge, wenn die 
Freude dein Herz durchglühte, oder-die Anmath auf deinen Wange, 
wenn die Milde durch deinen Bufen flo? Kannft du es dulden, 
dab das Gemeine, das Vergängliche in dir das Edle, das Unſterb⸗ 
liche beſchaͤme? 

Dich zu beglücken iſt der Kranz, um den alle Weſen buhlen, 
wornach alle Schönheit ringt — deine wilde Begierde ſtrebt dieſem 
gütigen Willen entgegen, gewaltſam verkehrſt du die wohlthätigen 
Zwecke der Natur — Fülle des Lebens hat die freundliche um 
dich ber gebreitet, und Tod nöthigft du ihr ab. Dein Haß jchärfte 
das friebliche Eifen zum Schwerte, mit Verbrehen und Flüchen 
belaftet deine Habſucht das ſchuldloſe Gold, an deiner unmäßigen 
Lippe wird das Leben des Weinſtocks zum Gifte Unwillig dient 
das Vollkommene deinen Laftern, aber deine Lafter fteden es nicht 
an. Rein bewahrt ſich das. mißbrauchte Werkzeug in deinem un- 
reinen Dienfte. . Seine Beitimmung kannſt du ihm rauben, aber 
nie den Gehorfam, womit es ‚ihr dienet. Sei menſchlich oder fei 





Barbar — mit gleich Funftreihem Schlage wird das folgfame Herz _ 


deinen Haß und deine Sanftmuth. begleiten. 

Lehre mid deine Genügjamleit, deinen ruhigen Gleihmuth, 
Ratur — Treu, wie dit, habe ich an der Schönheit gebangen, von 
bir laß mich lernen die verfehlte Luft des Beglüdens verfchmerzen. 
Aber damit ich den zarten Willen beiwahre, bamit ich den freubigen 
Muth nit verliere — laß mich deine glückliche Blindheit mit dir 
theilen. Berbirg mir in deinem ftillen Frieden die Welt, die mein 
Wirken empfängt. Würde ver Mond feine ftrahlende Scheibe füllen, 
wenn er den Mörder fähe, defien Pfad fie beleuchten fol? — Zu 


— — —— 
— — — — — —2—- 
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die flüchte ich diefes -Liebende Herz — Tritt zwiſchen meine Menſch⸗ 
lichfeit und den Menfchen. — Hier, wo mir feine rauhe Hand 
nicht begegnet, wo die feinvfelige Wahrheit meinen entzüdenven 
Traum nicht verſcheucht, abgeichieven von dem Geichlechte, laß mich 
bie heilige Pflicht meines Daſeins in die Hand meiner. großen 
Mutter, an die ewige Schönheit-entrichten. (Sich umſchauend.) Ruhige 
Pflanzenwelt, in -deiner kunſtreichen Stille vernehme ich das Wan⸗ 
bein der Gottheit, deine verbienftloje Trefflichkeit trägt meinen 
forſchenden Geift hinauf ‚zu dem höchſten Berjtande; aus deinem 
rubigen Spiegel ftrahlt mir fein göttliches Bild. Der Menſch wühlt 
mir Wolken in den ſilberklaren Strom — wo der Menſch wandelt, 
verſchwindet mir der Schöpfer. 
- (Er. will auffteben._ Angelica ſteht vor ihm.) 


Adte Scene. 
v. butten. Augellen. 


Angelica (tritt ſchüchtern uiid), Es mar Ihr Befehl, mein 
Vater — Aber wenn ich Ihre Einſamkeit ſtöre — 

n. Hutten (ber fie eine Zeit lang ſtillſchweigend mit ben Augen mißt, 
mit fanften Borwuf., Du haft nieht gut an mir gehandelt, Angelica. 

Angelica (betroffen). Mein Vater — 
v. Hutten. Du wußteſt um dieſen Ueberfall — Geſteh es 
— Du Jelbft haft ihn veranlaßt. . 

Angelica. Ich darf nit Nein jagen, mein vater. 

.». Hutten. Sie find traurig von mir gegangen. Keiner bat 

mich verftanden. Sieb, du haſt nicht gut gehandelt. 

Angelica Meine Abji'hten verdienen Verzeihung.. 

v. Autten. Du haſt uns diefe Menfchen geiveint. Läugne 
es nur nicht. Dein Herz Ichlägt für fi. Ih durchſchaue did. 
Du mißbilligft meinen Kummer. 

Angelica. Ich verehre ihn, aber mit Thränen. 
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v. Hutten. Diefe Thränen find verdächtig — Angelica — 
Du wankft zwiſchen der Welt und deinem Bater — Du. mußt 
Partei nehmen, meine Tochter, wo feine Vereinigung zu hoffen ift 
— Einem- von beiden mußt du ganz entjagen oder ganz gehören 
— Sei aufrichtig. Du mißbilligft meinen Kummer? 

Angelira. Sch glaube, daß er gerecht ift. 

v. Hutten. Glaubſt du? Glaubft du wirklich? — Höre, 
Angelicn — Ich werde beine Aufrichtigfeit jegt auf eine entſchei⸗ 
bende Probe jegen — Du wankſt, und ich babe feine Tochter mehr 
— Gebe dich zu mir.. 

Angelice Diefer feierlihe Ernſt — . 

v. Autten. Sch babe dich rufen laſſen. Ich wollte eine 
Bitte an dich thun. Doch ich beiinne mid. Sie Tann ein Jahr 
lang noch ruhen. 

Angelica. Eine Bitte ‘an Ihre Tochter, ‚und Sie ſtehen 
an, fie zu nennen? - - 

v. Hutten. Der heutige Tag hat mir eine ernftere Stim- 
mung gegeben. ch bin heute fünfzig Jahre alt. Schwere Schid- 
fale haben mein Leben beichleunigt, es könnte geichehen, dab id 
eines Morgens unverbofft ausbliebe, .und ohne zuvor — (Er fteht auf.) 
Sa, wenn du weinen. mußt, fo baft dur Feine Seit mich zu hören. 

Angelica. D halten Sie ein, mein Bater — nicht diefe 
Sprade — Sie verwundet mein Herz. 

». Hutten. Ich möchte nicht, daß es mich überrafchte,. ebe 
wir mit einander in Richtigkeit find — Ya, ich fühle es, ich hange 
noch an der Welt — der Bettler ſcheidet eben jo ſchwer von feiner 
Armuth, ala der König von feiner Herrlichkeit — Du bilt alles, 
was ich zurüdlaffe. . 
Stillſchweigen.) 

Kummervoll ruhen meine legten Blicke auf dir — Ich gehe 
und laſſe did zwiſchen zwei Abgründen ſtehen. Du wirſt weinen, 
meine Tochter, oder du wirſt beweinenswürdig ſein. — — Bis jetzt 
gelang mir's dieſe ſchmerzliche Wahl dir zu verbergen. Mit heiterm 
Blicke ſiehſt du in das Leben, und die Welt liegt lachend vor dir. 
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Angelica. D möchte fich diefes Auge erheitern, mein Vater 
— a, diefe Welt iſt ſchön. 

v. Autten. . Ein Wiederſchein deiner eigenen ſchonen Seele, 
Angelica — Auch ich bin nicht ganz ohne glückliche Stunden — 
Dieſen lieblichen Anblick wird fie fortfahren dir zu geben, ſo lange 
du dich hüteſt den Schleier aufzuheben, der dir die Wirklichkeit ver⸗ 
birgt, ſo lange du Menſchen entbehren wirſt und dich mit deinem 
eigenen Herzen begnügen. 

Angelica. Oder dasjenige finde, mein Vater, das dem 
meinigen harmoniſch begegnet. 

v. Hutten (chnell und ernſh. Du wirft es nie finden — — — 
Aber hute dich vor dem unglücklichen Wahn, es gefunden zu haben. 
(Nach einem Stillfchweigen, wobei er in Gebanfen verloren fa.) Unire 
Eeele, Angelica, erſchafft fi) zumeilen große, bezaubernde Bilder, 
Bilder aus fchönern Welten, in edlere Formen gegoſſen. In fern 
nachahmenden Zügen erreicht fie zuweilen die fpielende Natur, und 
e8 gelingt ihr, das überrajchte Herz mit dem erffillten Ideale zu 
tänfchen. — Das mar deines Vaters Schickſal, Angelica. Oft ſah 
ich dieſe Lichtgeftalt meines Gehirns von einem Menfchenangelicht mir 
entgegenſtrahlen; freudetrunfen ftredt’ id die Arme darnach aus, 
aber das Dunftbild zerfloß bei meiner Umbalfung. 

Angelica. Doch, mein Vater — 

v. Hutten (uuterbricht fi). Die Welt kann dir nichts darbieten, 
was ſie von dir nicht empfinge. Freue dich deines Bildes in dem 
ſpiegelnden Waſſer, aber ſtürze dich nicht hinab, es zu umfaſſen; 
in ſeinen Wellen ergreift dich der Tod. Liebe nennen ſie dieſen 
ſchmeichelnden Wahnſinn. Hüte dich, an dieſes Blendwerk zu glau⸗ 
ben, das uns die Dichter jo lieblich malen. Das Geſchöpf, das 
du anbeteſt, biſt du ſelbſt; was dir antwortet, iſt dein eigenes Echo 
aus einer Todtengruft, und ſchrecklich allein bleibft du ſtehen. 

Angelica. Ich hoffe, es-gibt noch Menichen, mein Bater, 
Die — von denen — — 

v. Hutten (aufmerfiam). Du boffeft es? — Hoffeſt? — (Er 
ſteht auf. Nachdem er einige Schritte auf und nieder gegangen). Ja, meine 
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Tochter — das erinnert mi, warum ich bich jetzt habe rufen 
laffen. (Indem er vor ihr ſtehen bleibt und fie forfchend betrachtet.) Du biſt 
jchneller „geweien, als ih, meine Tochter — Ich veriwundere mich 
— ich erſchrecke über meine forglofe Sicherheit. So nahe war ich 
der Gefahr, die ganze Arbeit meines Lebens zu verlieren! E 

Angelira. Mein Vater! Ich veritehe nicht, mas Sie meinen. 

v. Hutten. Das Geſpräch Tommt nicht zu frühe — Du bift 
neunzehn Jahr alt, du kannſt Rechenſchaft von mir forkern. Ich 
babe dich herausgerifin aus der Welt, der du angehörft, ich babe 
in dieſes ftile Thal dich geflüchtet. Dir ſelbſt ein Geheimniß, 
wuchfeft du bier auf. Du weißt nicht, welche Beſtimmung dich er- 
wartet. Es iit Zeit, -daß bu dich kennen lerneft. Du mußt Licht 
über dich haben. 

Angelica Sie machen mid unruhig, mein Vater — 

». Hutten. Deine Beftimmung ift nicht, in diefem ftillen 
Thal zu verblähen — Du wirft mich bier begraben, und dann 
gehörjt du der Welt an, für die ih di ſchmückte. 

Angelica. Mein Vater, in bie Welt wollen Sie mich ſtoßen, 
wo Sie ſo unglücklich waren? 

v. Hutten. Glücklicher wirft du fie betreten. (Nach einem 1 Stil. 
fihweigen.) Auch wenn e3 anders wäre, meine Tochter — Deine 
Jugend ift ihr ſchuldig, was mein frühzeitiges Alter ihr nicht mehr 
entrichten Tann. Meiner Führung bevarfft du nicht mehr. Mein 
Amt ift geendigt. In verichloffener Werkſtätte reifte "die Bildfäule 
fill unter dem Meißel des Künftlers heran; die vollendete muß von 
einem verbabeneren: Geftelle ftrahlen. 

Angelica. Nie, nie, mein Vater, geben Sie mid aus 
Ihrer bildenden Hand. 

v. Hutten. Einen einzigen Wunſch behielt ich noch zurück. 
Zugleich mit ihr wuchs er groß in meinem Herzen, mit jedem neuen 
Reize, der ſich auf dieſen Wangen verklärte, mit jeder ſchönern 
Blüthe dieſes Geiſtes, mit jeden höhern Klang dieſes Buſens ſprach 
er lauter in meinem Herzen — Dieſer Wunſch, meine Tochter — 
reiche mir deine Hand. 
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Angelica. Spreihen Sie ihn aus. Meine Eeele eilt ihm 
entgegen. 

v. Autten. — Ungelica! Du biſt eines vermögendey Mannes 
Tochter. Dafür hält mid die Welt, aber meinen ‚ganzen Reid: 
thum kennt niemand. Mein Tod wird: dir. einen Schag offenbaren, 
den beine Wohlthätigkeit nicht erſchopfen kann — Du kannſt den 
Unerſãttlichſten überraſchen. 

Angelica. So tief, mein Vater, laſſen Sie mich ſinken! 

v. Hutten. Du biſt ein ſchönes Mädchen, Angelica. Laß 
deinen Vater dir geſtehen, was du keinem andern Manne zu 
danken haben ſollſt. Deine Mutter war die Schönſte ihres Ge 
ſchlechts — Du bift ihr geichontes veredelte® Bild. Männer wer: 
den dich ſehen, und die Leidenſchaft wird fie zu deinen süßen 
führen. Wer diefe Hand davon trägt — : 

Angelica. Iſt das meines Vaters Stimme? — D, id 
böre es, Sie haben mich aus Ihrem Herzen verftoßen. 

v. Hutten (mit Wohlgefallen bei ihrem Anblick verweilent). - Dieje 
jchöne Geftalt belebt eine ſchönere Seele — Ich denke mir die Liebe 
in diefe frievlihe Bruft — Welche Ernte blüht hier der Liebe — 
D dem Edelſten ift bier der jchönfte Lohn aufgehoben. 

Angelira (tief bewegt, fintt an ihm nieder und > verbicht ihr Geſicht im 
feinen Händen). 

v. Hutten. Mehr des Glückes kann ein Mann aus eine 
Weibes Hand nit empfangen! — Weißt du, daß bu mir alle 
dies ſchuldig bit? Ich babe Schäge gefammelt für deine Wohl 
thätigfeit, deine Schönheit hab’ ich gehütet, bein Herz hab’ id 
bewacht, beines Geiſtes Blüthe hab! ich entfaltet. Eine Bitte 
gewähre mir für dies Alles — in diefe einzige Bitte falle ich alles 
zuſammen, was bu mir ſchuldig bift — wirft du fie mir verweigern? 
| Angelica O mein Bater! Warum + bieten weiten Wes zum 

Herzen Ihrer Angelica? 

v. Yutten. Du beſitzeſt alles, was einen Mann. gladlich 
machen kann. Er halt hier iune und mißt fle jcharf- mit den Augen.) 
Mache nie einen Mann glücklich. 
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Angelica (verbiaßt, ſchlägt die Augen nieber). 

». Hutten. Du Nein — dieſe Angſt — dieſes gittern 
— Angelica! 

Ängelica Ad, mein Bater — 

». Hutten (Sanfte). Deine Hand, meine Tochter — Verſprich 

— Gelobe mir — Was iſt das? Warum zittert dieſe Hand?. 
* mir, nie einem Mann dieſe Hand zu geben. 

Angelica (in ſichtbarer Berwirrung). Rie, mein Vater — als 
mit Ihrem Beifall. - 

d. Hutten. Auch wenn ich nich mehr bin — Ente mir, 
nie einem Mann diefe Hand zu. geben. 

Angelica (limpfend, mit bebenber Stimme). Sie — niemals, 
wenn nicht — wenn ‚Sie nicht. felbft diefes Verſprechens mich 
entlaſſen. | | on . 

». Autten. Mio niemals. "(Er läßt ihre Hand 106. Nach einem 
largen Stiltichweigen) Sieh diefe welken Hände! Dieje Furchen, die 
ver Gram auf meine Wangen grub! Ein Greis fteht vor dir, ber 
Rh zum Rande des Grahes binunterneigt, und ih Din noch in. 
ven Jahren der Kraft und der Mannbeit! — Das thaten bie 
Menihen — Das ganze Geſchlecht ift mein Mörder — Angelica 
— Begleite ven Sohn ‚meines Mörders nit zum Altar. Laß 
meinen blutigen Gram nicht in ein Gaukelſpiel enden. Dieje 
Blume, gewartet von meinem Kummer, mit meinen Thränen be 
thaut, darf von der Freude Hand nicht gebroden werben. Die- 
erſte Thräne, die du der Liebe weinft, vermifht dich wieder mit 
dieſem niedern Geſchlechte — die Hand, die du einem Mann am 
Altar reichſt, ſchreibt meinen Namen an die Schandfänle ber Thoren. 

Angelica. Nicht weiter, mein Bater. Jebt nicht weiter. 
Vergönnen Sie, daß ih — 

(Sie will geben, Hntten halt fie zurück.) 

». Hutten. Ih bin kein harter Vater gegen dich, meine 
Tochter. Liebt' ich dich weniger, ich würde dich einem Mann im 
die Arme führen. Auch trag: ich feinen Haß gegen die Menjchen. 
Der thut mir Unrecht, der mich einen Menſchenhaſſer nennt. Ich 
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babe Ehrfurdt vor der menihlihen Natur — nur die Menſchen 
kann ich nicht mehr lieben.- Halte mich nit für den gemeinen 
Thoren, der die — entgelten läßt, was die Unedeln gegen 
ihn verbrachen. Was ich von den Unedeln litt, iſt vergeſſen. 
Mein Herz blutet von den Wunden, die ihm die Beſten und Edel⸗ 
ſten geſchlagen. 

Angelica, Oeffnen Sie es den Veſten und Edelſten — Eie 
werben beilenden Balſam in dieſe Wunden. gießen. Brechen Cie 
dieſes geheimnißvolle Schweigen. 

v. Autten (ua einigem Stillſchweigen). Könnt’ ich dir die Ge 
fchichte meiner Mißhandlungen erzählen, Angelica! — Ich ann 
es nicht. Ich will es nicht. - Ich will dir die fröhliche Sicherheit, 
das füße Vertrauen auf dich felbft nicht entreißen — Ich will den 
Haß nit in dieſen friedlihen Bujen führen. Berwahren mödt. 
ih dich gegen die Menjchen, aber nicht erbittern. Meine treue 
Erzählung würde das Wohlwollen auslöfchen in deiner Bruft, und 
erhalten möchte ich dieſe heilige Flamme. Che fich eine neue und 
ichönere Schöpfung. von, felbft hier gebildet hat, möchte ich die 
wirkliche Welt.nicht von deinem Herzen reißen. 

(Paufe. Angelica neigt ſich über ihn mit thränenden Augen.) 

Ich gönne dir den lachenden Anblid des Lebens, den ſekigen 
Glauben an die Menſchen, die dich jegt noch gleich holden Er: 
ſcheinuugen umſpielen; er war beilfam, er war nothwendig, den 
göttlichften der Triebe in deinem Herzen zu entfalten. Ich be 
wundre die weile Sorgfalt der Natur. Eine gefällige Welt legt 
fie um unfern jugendlichen Geilt, und der auffeimenbe Trieb ver 
Liebe findet, was er ergreife. An dieſer binfälligen Stüge ſpinnt 
fih der zarte Schößling hinauf und. umſchlingt die nachbarlide 
Welt mit taufend üppigen Zweigen. Aber foll er, ein küniglicer 
Stamm, in ftolger Schönheit zum Himmel wachſen — o dann 
müſſen alle diefe .Nebenzweige eriterben und ver lebendige Trieb, 
zurüdgebrängt in ſich felbft, in gerader Richtung über fich ftreben. 
Stik und janft fängt die eritarrte Seele jebt an, den verirrten 
Trieb von der wirkliden Welt abzurufen und dem göttlichen Syveale, 
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das fih in ihrem Innern verllärt, entgegen zu tragen. Dann 
bedarf unſer feliger Geift jener Hilfe der Kindheit nicht mehr, und 
die gereinigte Gluth dex Vegeiſterung lodert fort an einem innern 
unſterblichen Zunder. 

Angelica Ach, mein Vater! Wie viel fehlt mir zu dem 
Bilde, das Sie mir vorhbalten! — Auf diefem erhabenen Fluge 
Tann Ihre Tochter Sie nicht begleiten. . Laffen Sie mich das lieb: 
liche Phantom verfolgen, bis es von felbft von mir Abfchied 
nimmt. Wie jol ih — wie kann ih außer mir baflen, mas 
Sie mich in mir jelbit Lieben lehrten? mas Eie felbft in Ihrer 
Angelica lieben ? 

v. Hutten (mit einiger Empfindlichkeiͤ). Die Einſamkeit bat dich 
mir verborben, Angelica. — Unter Menſchen muß ich dich führen, 
damit du fie zu achten verlerneit. Du ſollſt ihm nachjagen, deinem 
lieblichen Phantom — Du ſollſt dieſes Götterbild deiner Einbildung 
in der Nähe beſchauen. — Wohl mir, daß ich nichts dabei wage 
— Ich habe dir einen Maßſtab in dieſer Bruſt mitgegeben, den 
fie nicht aushalten werden. (Mit ſtillem Entzücken fie betrachtend) O 
noch eine ſchöne Freude blüht mir auf, und die lange Sehnſucht 
naht ſich ihrer Erfüllung. — Wie ſie ſtaunen werden, von nie 
empfundenen Gefühlen entglühen werden, wenn ich den vollendeten 
Engel in ihre Mitte ſtelle — Ich habe ſie — ja, ich habe ſie 
gewiß — ihre Beſten und Edelſten will ich in dieſer goldenen 
Schlinge verſtricken — Angelica! (Er naht ſich ihr mit feierlichem Ernſte 
und läßt feine Hand auf ihr Haupt niederſinken) Sej ein höheres Weſen 
unter dieſem geſunknen Geſchlechte! — Streue Segen um dich, 
wie eine beglückende Gottheit! — Uebe Thaten aus, die das Licht 
nie beleuchtet hat! — Spiele mit den Tugenden, die den Helden⸗ 
muth de3 Helden, die die Weisheit des Weifeften erfchöpfen. Mit 
der unwiderſtehlichen Schönheit bewaffnet, wiederhole du vor ihren 
Augen das Leben, das ich in ihrer Mitte unerlannt lebte, und 
durh deine Anmuth triumpbiere meine verurtbeilte Tugend. 
Milvder ftrahle durch deine weibliche Seele ihr verzehrenver Glanz, 
und ihr blödes Auge öffne ſich endlich ihren fiegenden Strahlen. 

Schiller, fammtl. Werke. 1. 20 
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Bis bieher führe fie — bis fie den ganzen Himmel eben, ver an 
diefem Herzen bereitet liegt, bis fie nach diefem unausfprechlichen 
Glück ihre glühenden Wünfche ausbreiten — und jest fliehe in 
beine Glorie hinauf — in ſchwindlichter Ferne jehen fie über fi 
die bimmlifche Erſcheinung! ewig unerreihbar ihrem Verlangen, 
wie der Orion unjerm fterblihen Arm in des Aethers heiligen 
Feldern — zum Schattenbilve wurden fie mir, da ih nah Weſen 
dürſtete; in Schatten zerfließe du ihnen wieder. — So ftelle ich 
dich hinaus in die Menjchheit — Du meißt, mer du bift — Ich 
habe dich meiner Rache erzogen. ! 


! Anmertung bes Herausgebers. Im 1liten Stüd der Thalia, wo 
diefes Fragment zuerft erſchien, findet fih am Schluß die Note: 
„Die bier eingeridten Scenen ſind Bruchftüde eines Trauerſpiels, welches 
“ fhon vor mehreren Jahren angefangen wurde, aber aus verichiebenen Urſachen 
unvollendet bleibt. Vielleicht dürfte die Gefchichte dieſes Menſchenfeindes und 
dieſes ganze Charaktergemälde dem Publicum einmal in einer andern Form vor- 
gelegt werben, welche dieſem Gegenftanb günftiger ift, ale bie dramatiſche.“ 
Unter Schillers nachgelafienen Papieren war über biefen Stoff nichts 
vorhanden. Die Ueberfchrift in ber Thalia: Der verſöhnte Menfhenfeint, 
gibt indeffen fchon einigen Aufihluß über den Plan. Auch erinnert fi ber. 
Herausgeber aus damaligen Unterrebungen mit dem Berfaffer, daß Rofenberg 
nah einem bartnädigen Widerftande endlich fiegen follte, unb daß die Er- 
fheinungen einiger Menſchenfeinde anderer Art beftiimmt waren, biefen Erfolg 
zu begünftigen. ' 
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Die Würdigſten in unſre Mitte ziehn 

Und eine Hoffnung, die wir lang gehegt, 
Sich uns in glänzender Erfüllung zeigen. 
Ein großes Muſter weckt Nacheiferung 

Und gibt dem Urtheil höhere Geſetze. 

So ſtehe dieſer Kreis, die neue Bühne 

Als Zeugen des vollendeten Talents. 

Wo möcht' es auch die Kräfte lieber prüfen, 
Den alten Ruhm erfriſchen und verjüngen, 
Als bier vor einem auserleſ'nen Kreis, 
Der, rührbar jedem Zauberſchlag der Kunft, 
Mit leisbeweglichem Gefühl den Geift 

In feiner flüchtigften Erſcheinung haſcht? 


Denn ſchnell und ſpurlos geht des Mimen Kunſt, 
Die wunderbare, an dem Sinn vorüber, 
Wenn das Gebild des Meißels, der Geſang 
Des Dichters nach Jahrtauſenden noch leben. 
Hier ſtirbt der Zauber mit dem Künſtler ab, 
Und wie der Klang verhallet in dem Ohr, 
Verrauſcht des Augenblicks gefhwinde Schöpfung, 
Und ihren Ruhm bewahrt Fein dauernd Werl. 
Schiver ift die Kunft, vergänglich ift ihr - Preis, 
Dem Mimen fliht die Nachwelt Feine Kränze; 
Drum muß er geizen mit der Gegenwart, 
Den Augenblick, der ſein iſt, ganz erfüllen, 
Muß ſeiner Mitwelt mächtig ſich verſichern 
Und im Gefühl der Würdigſten und Beſten 
Ein lebend Denkmal ſich erbaun — So nimmt er 
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Sich ſeines Namens Ewigkeit voraus, 
Denn wer den Beſten ſeiner Zeit genug 
Gethan, der hat gelebt für alle Zeiten. 


Die neue Aera, die der Kunſt Thaliens 
Auf dieſer Bühne heut beginnt, macht auch 
Den Dichter kühn, die alte Bahn verlaſſend, 
Euch aus des Bürgerlebens eugem Kreis 
Auf einen höhern Schauplag zu verſetzen, | 
Nicht unmerth des erhbabenen Moments 
Der Zeit, in dem wir ftrebend und beivegen. 
Denn nur der große Gegenftand vermag ' 
Den tiefen Grund der Menſchheit aufzuregen, 
Im engen Kreis verengert ji der Sinn, 
Es wächst der Menſch mit feinen größern Zwecken. 


Und jetzt an des Jahrhunderts ernitem Ende, 
Wo felbft die Wirklichkeit zur Dichtung wird, 
Wo wir den Kampf gewaltiger Naturen 
Un ein bedeutend Ziel vor Augen jehn, 
Und um der Menichheit große Gegenftände, 
Um Herrſchaft und um Freiheit, wird gerungen ,' 
Jetzt darf die Kunft auf ihrer Schattenbühne 
Auch höhern Flug verſuchen, ja fie muß, 
Soll nicht des Lebens Bühne fie beſchämen. 


Zerfallen jehen wir in diefen Tagen 
Die alte fefte Form, die einft vor hundert 
Und fünfzig Jahren ein willlommner Friede 
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Europens Reichen gab, die theure Frucht 
Bon dreißig jammervollen Kriegesjahren. 
Noch einmal laßt des Dichters Phantafie 
Die düftre Zeit an euch vorüberfübren _ 
Und blidet frober in die Gegenwart 

Und in der Zukunft hoffnungsreiche Ferne. 


⸗ 


In jenes Krieges Mitte ſtellt euch jetzt 
Der Dichter. Sechzehn Jahre der Verwüſtung, 
Des Raubs, des Elends ſind dahin geflohn, 
Sn trüben Maſſen gähret noch die Welt; 
Und feine Friedenshoffnung ftrahlt vor fern. 
Ein Tummelplag von Waffen ift das Neich, 
Verödet find die Städte, Magdeburg 
Iſt Schutt, Gewerb und Kunſtfleiß Liegen nieder, 
Der Bürger gilt nichts mehr, der Krieger alles , 
Straflofe Frechheit fpricht den Sitten Hohn, 
Und rohe Horden lagern ſich, verwildert 
Im langen Krieg, auf dem verheerten Boden. . 


Auf diefem finftern Zeitgrund malet ih 
Ein Unternehmen Fühnen Uebermuths 
Und ein verwegener Charafter ab. 
Ihr Fennet ihn — den Schöpfer Fühner Heere, 
Des Lagers Abgott und der Länder Geißel; 
Die Stüge und den Schreden feines Kaiſers, 
Des Glüdes abenteuerliden Sohn, 
Der, von der Zeiten Gunft emporgetragen, 
Der Ehre höchſte Staffeln raſch erſtieg 
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Und, ungefättigt immer weiter ftrebend, 

Der unbezähmten Ehrſucht Opfer fiel. 

Von der Parteien Gunft und Haß verwirrt 
Schwankt fein Charafterbild in ver Gefchichte; 
Doch euren Augen fol ihn jegt die Kunft, 
Auh eurem Herzen menſchlich näher bringen. 
Denn jebed Aeußerſte führt fie, die alles 
Begrenzt und bindet, zur Natur zurüd, 

Sie fieht den Menſchen in des Lebens Drang 
Und wälzt die größre Hälfte feiner. Schuld 
Den unglüdfeligen Geſtirnen zu. 


Nicht er iſts, der auf diefer Bühne heut 
Erfcheinen wird. Do in den kühnen Schaaren, 
Die fein Befehl gewaltig lenkt, fein Geift 
Bejeelt, wird euch fein Schattenbild begegnen, 
Bis ihn die fheue Muſe jelbft vor euch 
Zu fielen wagt in lebender Geftalt, 

Denn feine Macht iſt's, die fein Herz verführt, 
Sein Lager nur erfläret fein Verbrechen. 


Darum verzeiht dem Dichter, wenn er euch 
Nicht raſchen Schritts mit einem Mal ans Ziel 
Der Handlung reißt, den großen Gegenftand 
Sm einer Reihe von Gemälden nur 
Bor euren Augen abzurolfen wagt. 

Das heut'ge Epiel gewinne euer Obr 
Und euer Herz den ungewohnten Tönen; 
Sm jenen Zeitraum führ' e8 euch zurüd, 
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Auf jene fremde kriegeriſche Bühne, 
Die unfer Held mit feinen Thaten bald 
Grfüllen wird, 


Und wenn die Muje heut, 
Des Tanzes freie Göttin und Geſangs, 
Ihr altes deutjches Recht, des Reimes Spiel, 
Beicheiden wieder fordert — tadelt’3 nicht! 
Ja, danket ihr’s, daß fie das düſtre Bild. _ 
Der Wahrheit in das beitre Reich der Kunft 
Hinüberfpielt, die Täuſchung, die fie jchafft, 
Aufrichtig ſelbſt zerftört und ihren Schein 
Der Wahrheit nicht betrüglich unterjchiebt; 
Ernit iſt das Leben, heiter ift die Kunft. 


Erlet Auftritt. 


Martetenderzelte, davor eine Kram: und Trövelbude. Soldaten von allen 

Farben und Feldzeichen drängen fi durch einander, alle Tifche find befett. 

Kroaten und Uhlanen an einem Kohlfeuer kochen, Marletenverin ſchenkt Wein, 
Soldatenjungen würfeln auf einer Trommel, int Zelt wird gefungen. 


Ein Bauer und fein Sohn. 


-Sanerknabe. 
Bater, e8 wird nicht gut ablaufen, 
Bleiben wir von dem Eoldatenhaufen. 
Eind euch gar troßige Kameraden; 
Wenn fie und nur nichts am Leibe ſchaden. 

Baner. 

Ei was! Eie werden un ja nicht freflen, - 
Treiben fie'3 auch ein wenig vermeſſen. 
Eiehit du? find neue Völker berein, 
Kommen frilh von der Eaal’ und dem Main, 
Bringen Beut’ mit, die rarften Eachen! 
Unfer ift’3, wenn wir's nur liftig machen. 
Ein Hauptmann, den ein andrer eritach, 
Ließ mir ein paar glüdlihe Würfel uady.: 
Die will ich heut’ einmal probieren, 
Ob fie die alte Kraft noch führen. 
Mußt dich nur recht erbärmlich ſtellen, 
Eind dir gar Iodere, leichte Gejellen. 
Laflen fi) gerne ſchön thun und loben, 
So wie germonnen, fo ift's zerſtoben. 
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Nehmen fie und das Unfre in Scheffeln, 
Müſſen wir's wieder befommen in Löffeln; 
Schlagen fie grob mit dem Schwerte drein, 
Co find wir pfiffig und treiben’s fein. 
(Im Zelt wird gefungen und gejubelt.) 

Mie fie juchzen — daß Gott erbarm! 
Alles das geht von des Bauern Felle. 
Schon acht Monate Iegt ſich der Schwarm 
Uns in die Betten und in die Ställe, 
Weit herum it in der ganzen Aue 
Keine Feder mehr, feine Klaue, 
Daß wir für Hunger und- Elend fchier . 
Nagen müfjen die eignen Knochen. 
War's doch nicht ärger und Traufer bier, 
Als der Sachs nod im Lande thät pochen. 
Und die nennen fih Kaiferlihe — 

Sanerknabe 
Bater, da fommen ein Paar aus ber Küche, 
Sehen nicht aus, ald wär’ viel zu nehmen. 

Sauer, 

Sind einheimische, geborne Böhmen, 
Bon des Terichlad Karäbinteren, 
Xiegen fchon lang in diefen Quartieren. 
Unter allen die ſchlimmſten juft, 
Spreizen ſich, werfen fih im die Bruit, 
Thun, al® wenn fie zu fürnehm wären, 
Mit dem Bauer ein Glas zu leeren. 
Aber dort ſeh' ich die drei ſcharfe Schützen 
Linker Hand um ein Feuer fißen, 
Eehen mir aus wie Tyroler ſchier. 
Emmerich fomm! an die wollen .wir, 
Luftige Vögel, die gerne ſchwatzen, 


Tragen ſich fanber und führen Batzen. 
(Gehen nach ven Zelten.) 


an — C r,r,— — 
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Machtmeiſter. 
Die fich io die hier zufammen fanden — 
Tromprter 
Eind nicht für die Langweil herbemüht. 
Machtmeiſter. 
Und das Gemunkel und das Geſchicke — 
Trompeter. 
Ja, ja! . | 
| Wantmeißer. 


Und von Wien die alte Perüde, 
Die man jeit geflern herumgehn ſieht, 
Mit der guldenen Gnadenkette, 
Das hat was zu bedeuten, ich wette. : 
Itompeter. 
Wieder jo ein Spürhund, gebt nur Acht, 
Der die Jagd auf den Herzog macht: 
WBadhtmeifter. - 
Merkſt du wohl? Sie trauen ‚uns nicht, 
Fürchten des Friedländers beimlid) sen 
Er ijt ihnen zu hoch geitiegen, 
Möchten ibn gern herunterfviegen. 
Trompeter. 
Aber wir halten ihn aufrecht, wir, 
Dächten doch alle, wie ih und ihr! - . 
wagtmeiher. Ä 
Unjer Regiment und die andern vier, 
Die ber Terſchka anführt, des Herzogs Schwager, 
Das reſoluteſte Corps im Lager, 
Sind ihm ergeben und gewogen; 
Hat er uns felbit doch herangezogen. * - 
Ale Hauptleute ſetzt' er ein,. nt 
Sind alle mit Leib und Leben jein.: . 
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Dritter Auftritt. 
Kroat mit einem Halsihmnd. Sharffhäke felgt. Vorige. 


Scharffhüt. 
Kroat, wo haft du das Halsband geitohlen? 
Handle dir’ ab! dir iſt's doch nichts nütz. 
Geb dir dafür das Paar Terzerolen. 
Kroat. 
Nir, nir! Du willſt mich betrügen, Schütz. 
Scharfſſchütz. 
Nun! geb dir auch noch die blaue Mütz, 
Hab fie ſo eben im Glücksrad gewonnen. 
Siehſt du? Sie iſt zum höchſten Staat. 
Kroat 
(laͤßt das Halsband ir ver Sonne ſpielen). 
's ift aber von Berlen und edelm Gramat. 
Schau, wie das flinfert in der Sonnen! 
Scharffhüt (nimmt das Halsband). 
Die deldflaſche noch geb' ich drein, 
(Befieht es.) 
Es iſt mir nur um den ſchönen Schein. 
Trompeter. 
Seht nur, wie der den Kroaten prellt! 
Halbpart, Schütze, ſo will ich ſchweigen. 
Kroat (bat die Mütze aufgeſctzt). 
Deine Mütze mir wohlgefällt. 
Scharfſchũtz (winkt dem Trompeter). 
Wir tauſchen hier! Die Herrn ſind Zeugen! 


Schil ler, ſammtl. Werke. IV. 2 


18 


— — — — — 


dierter Auftritt. 
Borige. Konſtabler. 


Konftabler (tritt zum Wachtmeiſter). 
Wie iſt's, Bruder Karabinier? 
Werden wir ung lang noch die Hände wärmen, 
Da die Feinde ſchon friih im Feld herum ſchwärmen? 
Wachtmeiſter. 
Thut's ihm ſo eilig, Herr Konſtabel? 
Die Wege ſind noch nicht praktikabel. 
Konftabler. 
Mir niht. Ach ſitze gemächlich bier; 
Aber ein Eilbot’ ift angefommen, 
Meldet, Regensburg fei genommen. 
. Trompeter. 
Ei, da werden wir bald auffiben. 
Wachtmeiſter. 
Wohl gar, um dem Bayer ſein Land zu ſchützen, 
Der dem Fürſten ſo unfreund iſt? 
Werden uns eben nicht ſehr erhitzen. 
Konflabler. 
Meint ihr? — Was ihr nicht alles wißt! 


Fünfter Auftritt. 


Borige. Zwei Jäger Dam Marketenderin. Solbatenjungen. 
Shulmeifter. Anfwärterin. 


Erfler Säger. 
Sieb, fieh! 
Da treffen wir Iuftige Coinpagnie. 
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Trompeter. 
Bas für Grünröd mögen das fein? 
Treten ganz ſchmuck und ſtattlich ein. 
Wachtmeiſter. 
Sind Holkiſche Jäger; die ſilbernen Treſſen 
Holten ſie ſich nicht auf der Leipziger Meſſen. 
Aarketenderin (kommt und bringt Wein). 
Glück zur Ankunft, ihr Herrn! 
Erfier Säger. 
Mas? der Blig! 
Das ift ja die Guſtel aus Blaſewitz. 
Marketenderin. 
J freilich! Und er ift wohl gar, Mußjö, 
Der lange Peter aus Itzehö? 
Der feines Vaters goldene Yüchie 
Mit unferm Regiment hat durchgebracht 
Zu Slüdftadt, in einer luftigen Nacht — 
Erſter Iäger. 
Und die Feder vertaufeht mit der Kugelbüchle. 
Marketenderim 
Ei, da find wir alte Belannte! : 
Erfer Säger. 
Und treffen uns bier in böhmischen Lane. 
A—arketenderin. 
Heute da, Herr Vetter, und morgen dort — 
Wie einen der rauhe Kriegesbeſen 
Fegt und ſchüttelt von Ort zu Ort; 
Bin indeß weit herum geweſen. 
Erſter Jäger. 
Will's ihr glauben! Das ſtellt ſich dar. 
Marketenderin. 
Bin hinauf bis nach Temeswar 
Gekommen mit den Bagagewagen, 
Als wir den Mansfelder thäten jagen. 
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Lag mit dem Friedländer vor Stralfund, 
Ging mir dorten die Wirthichaft zu Grund. 
Zog mit dem Succurs vor Mantua, 
Kam wieder heraus mit dem Feria, 
Und mit einem Spanischen Regiment 
Hab’ ich einen Abftecher gemacht nad) Gent. 
Jetzt will ich's im böhmiſchen Land probieren, 
Alte Schulden eincaflieren — 
Db mir der Fürft hilft zu meinen Gelb. 
Und das dort ift mein Marfetenderzelt. 
Erfier Zäger. 
Nun, da trifft fie alles beifammen an! 
Dod) wo hat fie den Schottländer hingethan, 
Mit dem fie damals berumgezogen? 
Marketenderin. 
Der Spitbub! Der hat mich ſchön betrogen. 
Fort ift er! Mit allem davon gefahren, 
Was ich mir thät am Leibe eriparen. 
Ließ mir nichts, ald den Schlingel da! 
Soldatenjunge (tommt gefprungen). 
Mutter! fpridhit du von meinem Papa? 
Erfier Jäger. 
Nun, nun, dad muß der Kaifer ernähren, 
Die Armee fih immer muß new gebären. 
Ssldatenfhulmeifter (kommt). 
Fort in die Feldſchule! Marſch, ihr Buben! - 
Erfler Jäger. 
Das furch ſich auch vor der engen Stuben! 
Aufwärterin(kommt). 
Baſe, ſie wollen fort. 
Marketenderin. 
Gleich, gleich! 
Erſter Jäger. 
Ei, wer iſt denn das kleine Schelmengeſichte? 
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‚Marketenderin. 
3 it meiner Echmelter Kind .-— aus dem Neid). 
Erfter. Säger. - 
Ei, aljo eine liebe Nichte? _ (Martetenberin geht.) 
Bweiter Jäger (bas Mädchen haltend). 
Bleib fie bei uns doch, artiges Kind. 
Aufmärterin. 
Gäfte dort zu bedienen find. 
(Macht ſich los und gebt.) 
Erfier Bäger. 
Das Mädchen ift Fein übler Biſſen! — 
Und die Muhme — beim Element! 
Mas haben die Herrn vom Regiment 
Sich um das niedliche Läröchen gerifien! 
Was man nicht alles für Leute kennt, 
Und wie die Zeit von dannen rennt. — 
Was werd’ ich noch alles erleben müſſen! 
(Zum Wachtmeifter und Trompeter.) 
Euch zur Gefundheit, meine Herrn! — 
Laßt uns bier auch ein Plägchen nehmen. 


Sechster Auftritt. 
Jäger. Bahtmeifter. Trompeter. 


Wahtmeifter | 
Wir danken ſchön. Von Herzen gern. 
Wir rüden zu. Willkommen in Böhmen! 
Erfier Zäger. _ 
Ihr fist bier warm. Mir, in Feindes Land, 
Mußten derweil ung ſchlecht bequemen. 
Trompeter. 
Man ſollt's euch nicht anſehn, ihr ſeid galant. 
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Wahtmeißer. 
Sa, ja, im Saalkreis und aud in Meißen 
Hört man euch Herrn nicht beſonders preijen. 
Bweiter Sägen. 
Eeid mir do til! Was will das heißen? 
Der Kroat es ganz anders trieb, 
Uns nur die Nachleſ' übrig blieb. 
Ersmpeter. 
Shr habt da einen faubern Spitzen | 
Am Kragen, und wie euch die Hofen figen! 
Die feine Wäſche, der Federhut! 
Mas das alles für Wirkung thut! 
Daß doch den Burſchen das Glück foll jcheinen, 
Und fo was fommt nie an unfer Einen! 
Wadhtmeifter. 
Dafür find wir des Friedländers Regiment, 
Man muß uns ehren und rejpectieren. 
Erfier Büger. 
Das ift für ung andre fein Compliment, 
Wir eben fo gut feinen Namen führen. 
Wadtmeifter. 
Ja, ihr gehört auch jo zur ganzen Maſſe. 
Erfler Büger. 
Ihr ſeid wohl von einer bejondern Raſſe? 
Der ganze Unterſchied ift in den Röcken, 
Und ih ganz gern: mag in meinem jteden. 
Wachtmeiſter. 
Herr Jäger, ich muß euch nur bedauern, 
Ihr lebt fo draußen bei den Bauern; 
Der feine Griff und der rechte Ton, 
Das lernt fih nur um des Feldherrn Berfon. 
. Erfier Zäger. 
Eie befam euch übel, die Lection. 
Wie er räufpert, und wie er fpudt, 
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Das habt ihr ihm glücklich abgegudt; 
Aber jein Echenie, ich meine, fein Geift 
Eih nicht auf der Wachparade meist. 
weiter Bäger. 
Wetter auch! wo ihr nad) uns fraat, 
Wir heißen des Friedländers wilde Jagd 
Und machen dem Namen feine Schande — 
Ziehen frech durch Feindes und Freundes Lande, 
QUuerfeldein durch die Eaat, durch das gelbe Korn — 
Sie Tennen das Holfiide Jägerhoru! — 
In einem Augenblid fern und nab, 
Schnell wie die Sündfluth, fo ind wir da — 
Wie die Feuerflamme bei dunkler Naht 
Sn die Häufer fähret, wenn niemand waht — 
Da hilft Feine Gegenwehr, feine Flucht, 
Keine Ordnung gilt mehr und feine Zudt. — 
Es jträubt fid — der Krieg bat fein Erbarmen — 
Das Mägdlein in unfern jehnigten Armen — 
Fragt nach, ich ſag's nicht, um zu prablen; 
In Baireutb, im Voigtland, in Weltphalen, 
Wo wir nur durchgefommen find — 
Erzählen Kinder und Kindestind 
Nah hundert und aber hundert Jahren 
Bon dem Holt no und feinen Schaaren. - 
Wachtmeiſter. 
Nun, da ſieht man's! Der Saus und Braus, 
Macht denn der den Soldaten aus? 
Das Tempo macht ihn, der Sinn und Schick, 
Der Begriff, die Bedeutung, der feine Blick. 
Erſter Zäger. 
Die Freiheit macht ihn. Mit euren Fratzen! 
Daß ich mit euch ſoll darüber ſchwatzen. — 
Lief ich darum aus der Schul' und der Lehre, 
Daß ich die Frohn' und die Galeere, 
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Die Schreibitub’ und ihre engen Wände - 
In dem Feldlager wiederfände? — 
Slott will ich leben und müßig gehn, 
Ale Tage was Neues jehn, 
Mich dem Augenblid friich vertrauen, 
Nicht zurüd, auch nicht vorwärts ſchauen — 
Drum hab’ ih meine Haut dem Kaifer. verhandelt, 
Daß feine Sorg’ mich mehr anwandelt. 
Führt mid) ind Feuer friſch hinein, 
Ueber den reißenden, tiefen Rhein. — 
Der dritte Mann foll verloren fein, 
Merde mich nicht lang fperren und zieren. — 
Sonft muß man mich aber, ich bitte jehr, 
Mit nichts weiter incommodieren. 
Wachtmeiſter. 
Nu, nu, verlangt ihr ſonſt nichts mehr? 
Das ließ ſich unter dem Wamms da finden. . 
Erfier Jäger.“ 
Was war das nicht für ein Pladen und Schinden 
Bei Guftav, dem Schweden, dem Leuteplager! 
Der machte eine Kirch” aus feinem Lager, 
Ließ Betitunde halten, des Morgens, gleich 
Bei der Neveille und beim Zapfenftreih. — 
Und wurden wir mandmal ein wenig munter, 
Er Tanzelt’ uns jelbft wohl von Gaul herunter. 
Wachtmeiſter. 
Ja, es war ein gottesfürchtiger Herr. 
Erſter Zügen. 
Dirnen, die ließ er gar nicht paſſieren, 
Mußten ſie gleich zur Kirche führen. 
Da lief ich, konnt's nicht ertragen mehr. 
| Wachtmeiſter. 
Jetzt geht's dort auch wohl anders her. 
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Erfter Jäger. 
So ritt ich hinüber zu den Liguiften, 
Sie thäten fich juft gegen Magdeburg rüjten. 
Ya, das war fchon ein ander Ding! 
Alles da luftiger, loſer ging, 
Eoff und Spiel und Mädels die Menge! 
Wahrhaftig, ver Spaß war: nicht gering, 
Denn der Tilly verftand fih aufs Kommandieren. 
Dem eigenen Körper war er ftrenge, 
Dem Eoldaten ließ er Vieles .paflieren, 
Und ging's nur nit aus feiner Kaſſen, 
Sein Sprud war: leben und leben laſſen. 
Aber das Glüd blieb ihm nicht tät — ° 
Seit der Leipziger Fatalität 
Wollt' es eben nirgends mehr fleden, 
Alles bei ung gerieth ind Steden; 
Wo wir erfehienen und pocten au, 
Ward nicht gegrüßt noch aufgethan. 
Wir mußten und drüden von Ort za Ort, 
Der alte Rejpect war eben fort.. — 
Da nahm ih Handgeld von den Sachſen, 
Meinte, da müßte mein Glüd recht wachſen. 
Wachtmeiſter. 
Nun, da kamt ihr ja eben recht 
Zur böhmiſchen Beute. 
Erſter Zügen. 
Es ging mir ſchlecht. 
Sollten da ſtrenge Mannszucht halten, 
Durften nicht recht als Feinde walten, 
Mußten des Kaiſers Schlöfler bewachen, 
Viel Umſtänd' und Complimente machen, 
Führten den Krieg, als wär's nur Scherz, 
Hatten für die Sach nur ein halbes Herz, 
Wollten's mit niemand ganz verderben, 
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Kurz, da war wenig Ehr zu erwerben, 
Und ih wär’ bald für Ungebuld 
Wieder heimgelaufen zum Echreibepult, 
Wenn nicht eben auf allen Etraßen 
Der Friedländer hätte werben laflen. 
| Wachtmeiſter. 
Und wie lang denkt ihr's hier auszuhalten? 
Erſter Zäger. 
Spaßt nur! So lange der thut walten, 
Denk' ich euch, mein Seel! an kein Entlaufen. 
Kann's der Soldat wo beſſer kaufen? — 
Da geht alles nach Kriegesſitt', 
Hat alles 'nen großen Schnitt, 
Und der Geift, der im ganzen Corps thut Ieben, 
Reißet gewaltig, wie Windesweben, 
Auch .den unterften Reiter mit. 
Da tret’ ih auf mit beberztem Schritt, 
Darf über den Bürger kühn wegſchreiten, 
Wie der Feldherr über der Fürften Haupt. 
Es ift hier wie in den alten Zeiten, 
Wo die Klinge noch alles thät bebeuten; 
Da gibt's nur ein Vergehn und Berbreden: 
Der Ordre fürwitzig widerſprechen. 
Was nicht verboten iſt, iſt erlaubt; 
Da fragt niemand, was einer glaubt: 
Es gibt nur zwei Ding’ überhaupt: 
Was zur Armee gehört und nicht; 
Und nur der Fahne bin ich verpflicht. 
Wachtmeiſter. 
Jetzt gefallt ihr mir, Jäger! Ihr ſprecht 
Wie ein Friedländiſcher Reitersknecht. 
Erſter Säger. 
Der führt's Kommando nicht wie ein Amt, 
Wie eine Gewalt, die vom Kaiſer ſtammt! 
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Es ift ihm nicht um des Kaiſers Dienft, 
Was bracht’ er dem Kaiſer für Gewinnſt? 
Was hat er mit feiner großen Macht 
Zu des Landes Edirm und Schuß vollbradt? 
Ein Reich von Eoldaten wollt’ er. gründen, 
Die Welt anfteden und entzünden, 
Sich alles vermeffen und unterwinden — 
Trompeter. .. 
Still, wer wird ſolche Worte wagen! 
Erſter Bäger. 
Was ich denke, das darf ich Jagen. 
Das Wort iſt frei, ſagt der General. 
Wachtmeiſter. 
So ſagt er, ich hört's wohl einigemal, 
Ich ſtand dabei. „Das Wort iſt frei, 
„Die That iſt ſtumm, der Gehorſam blind,“ 
Dies urkundlich ſeine Worte ſind. 
Erſter Zäger. 
Ob's juſt ſeine Wort' ſind, weiß ich nicht; 
Aber die Sach' iſt ſo, wie er ſpricht. 
Zweiter Bäger. 
Ihm chlagt das Kriegsglück nimmer um, 
Wie's wohl bei andern pflegt zu geſchehen. 
Der Tilly überlebte feinen Ruhm. 
Doch unter des Friedländers Kriegöpanieren, 
Da bin ih gewiß zu victorifieren. 
Er bannet das Glüd, es muß ihm ftehen. 
Wer unter jeinem Zeichen thut fechten, 
Der fteht unter bejondern Mächten. 
Denn das weiß ja die ganze Welt, 
Daß der Friedländer einen Teufel 
Aus der Hölle im Solde hält. 
| Wadtmeifter. 
Ja, daß er feit ift, das ift fein Zweifel; 
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Denn in der blut’gen Affair bei Lüben 

Ritt er euch unter des Feuers Bligen 

Auf und nieder mit fühlen Blut. 

Durchlöchert von Kugeln war fein Hut, 

Durd den Stiefel und Koller fuhren 

Die Ballen, man ſah die deutlihen Epuren; 

Konnt' ihm feine die Haut nur rigen, 

Weil ihn die bölifche Salbe thät ſchützen. 
Erfier Zäger. 

Was wollt ihr da für Wunder bringen! 

Er trägt ein Koller von Elendshaut, 

Das feine Kugel kann durchdringen. 
Wachtmeiſter. 

Nein, es iſt die Salbe von Herenfraut, 

Unter Zauberſprüchen gefocht und. gebrant. 
Trampeter. 

Es geht nicht zu mit rechten Dingen! 
Waqhtmeiſter. 

Sie ſagen, er leſ' auch in den Sternen 

Die künftigen Dinge, die nahen und fernen; 

Ich weiß aber beſſer, wie's damit iſt. 

Ein graues Männlein pflegt bei nächtlicher Friſt 

Durch verſchloſſene Thüren zu ihm einzugehen; 

Die Schildwachen haben's oft angeſchrien, 

Und immer was Großes iſt drauf geſchehen, 

Wenn je das graue Röcklein kam und erſchien. 

weiter Zäger. 
Sa, er hat ſich dem. Teufel übergeben, 
Drum führen wir auch das Iuftige Leben. 
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Ziebenter Auftritt. 
Borige. Ein Rekrut. Ein Bürger. Dragoner. 


Rekrut 
(tritt aus dem Zelt, eine Blechhaube auf dem Kopfe, eine Weinflaſche in ber 
Sant). 
Grüß den Bater. und Vaters Brüder! 
Bin Eoldat, fomme nimmer wieder. 
Erfier Zäger. 
Sieh, da bringen fie einen Neuen! 
. Bürgern 
D, gib Acht, Franz! es wird ‚dich reuen.. 
Rekrut (fingt). 
Trommeln und Pfeifen, 
Kriegrijcher Klang! 
Wandern und ftreifen 
Die Welt entlang, 
Roſſe gelenkt, 
Muthig geſchwenkt, | 
Schwert an der Eeite, 
Friſch in die Weite, 
Flüchtig und flink, 
Frei, wie der Fink 
Auf Sträuchern und Bäumen 
In Himmels-Räumen! 
Heiſa! ich folge des Friedländers Fahn'! 
amweiter Jäger. 
Seht mir, das ift ein wackrer Kumpan! 
(Sie begrüßen Ahr.) 
Bürger. 
D, laßt ihn! er ift guter Leute Kind. 
Erfer Sägen 
Wir auch nicht auf der Straße gefunden find. 
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Bürger. 
Ich Tag’ euch, er bat Vermögen und Mittel. 
Fühlt ber, das feine Tüchlein am Kittel! 
Trompeter. 
Des Kaifers Nod it der höchſte Titel. 
| Bürger. _ 
Er erbt eine Fleine Mügenfabrif. 
weiter Jäger. 
Des Menſchen Wille, das ift fein Glüd. 
| ‘ Bürger. 
Bon der Großmutter einen Kram und Laden. 
Erfier Säger. 
Pfui, wer handelt mit Schwefelfaden! 
- Bürger. 
Einen Weinſchank dazu von feiner’ Pathen, 
Ein Gewölbe mit zwanzig Stüdfaß Wein. 
Trompeter. 
Den tbeilt er mit jeinen Kameraden. 
"Bweiter Säger. 
Hör du! wir müfjen Zeltbrüder fein. 
Bürger. 
Eine Braut läßt er figen in Thränen und Schmerz. 
Erfier Zäger. | 
Recht fo, da zeigt er ein eijernes Herz. 
Bürger. 
Die Großmutter wird für Kummer fterben. 
weiter. Jäger. 
Defto befier, fo Tann er fie gleich beerben. 
Wachtmeiſter 
(tritt gravitätiſch herzu, dem Rekruten die Hand auf die Blechhaube legend). 
Sieht er! Das hat er wohl erwogen. 
Einen neuen Menſchen hat er angejogen; 
Mit dem Helm da und Webhrgahätig 
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Schließt er fih an eine würdige Meng. 
Muß ein fürnehmer Geift jegt in ihn fahren‘ — 
Erſter Säger. 
Muß befonders das Geld nicht ſparen. 
Wahtmeifter 
Auf der Fortuna ihrem Schiff 
Iſt er zu fegeln im Begriff; 
Die Weltkugel liegt vor ihm offen. 
Wer nicht? waget, der darf nichts hoffen. 
Es treibt fih der Bürgersmann, träg und dumm, 
Wie des Färbers Gaul, nur im Ring. herum. 
Aus dem Soldaten kann alles werben, 
Denn Krieg ift jegt die Loſung auf. Erden. 
"Seh er ’mal mid an! In diefem Nod . 
Führ’ ich, fieht er, des Kaiſers Stod. 
Alles Weltregiment, muß er wiſſen, 
Bon dem Stod hat ausgehen müſſen; 
Und das Scepter in Königs- Hand 
Iſt ein Stod nur, das ift befannt. 
Und wer's zum Korporal erft bat gebracht, 
Der fteht auf der Leiter zur höchſten Macht, 
Und fo weit Tann er’8 auch noch treiben. 
Erfler Sägen. 
Wenn er nur lefen kann und fehreiben. 
Wacht meiſter. 
Da will ich ihm gleich ein Exempel geben; . 
Sch thät's vor Kurzem jelbit erleben. _ 
Da ift der Schef von Dragonercorps, 
Heißt Buttler, wir ſtanden als Gemeine 
Noch vor dreißig Jahren bei Köln am Rheine, 
Jetzt nennt man ihn Generalmajor. 
Das macht, er thät fi) baß hervor, 
Thät die Welt mit feinem Kriegaruhm- füllen; 
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Doch meine Verdienſte, die blieben im Stillen. 
Ja, und der Friedländer ſelbſt, fieht er, 
Unfer Hauptmann und hochgedietender Herr, 
Der jeßt alles vermag und Tann, 
War erft nur ein fchlihter Edelmann, - 
Und weil er der Kriegsgöttin fich vertraut, 
Hat er ſich diefe Größ’ erbaut, | 
Iſt nah dem Kaifer der nächfte Mann, 
Und wer weiß, was er no erreidht und ermißt, 
(Pfiffig.) Denn noch nicht aller Tage Abend iſt. 
Erſter Fäger. 
Ja, er fing® Hein an und ift jebt fo groß! 
Denn zu Altorf in Studentenfragen., 
Trieb er’3, mit Permiß zu jagen, 
Ein wenig loder und burſchikos, 
Hätte ſeinen Famulus bald erſchlagen. 
Wollten ihn drauf die Nürnberger Herren 
Mir nichts, dir nichts ins Carcer ſperren; 
's war juſt ein neugebautes Neſt, 
Der erſte Bewohner ſollt' es taufen. 
Aber wie fängt er's an? Er läßt 
Weislich den Pudel voran erſt laufen. 
Nach dem Hunde nennt ſich's bis dieſen Tag; 
Ein rechter Kerl ſich dran ſpiegeln mag. 
Unter des Herrn großen Thaten allen 
Hat mir das Stückchen beſonders gefallen. 
(Das Mädchen bat unterdeſſen aufgewartet; der zweite Jãger ſchãkert mit ihr.) 
Pragoner (tritt dazwiſchen) 
Kamerad, laß er das unterwegen! 
Bweiter Jäger. 
Wer Henker! hat fich da drein zu legen! . 
Draganer. 
Ich will's ihm nur fagen, die Dien’ it mem. 


33 


Erſter Jäger. 
Der will ein Schätchen für ſich allein! 
Dragoner, ift er bei Troſte? jag’ er! 
Bweiter Zäger. 
Will mas Apartes haben im Lager. - 
Einer Dirne ſchön Geſicht | 
Muß allgemein fein, wies Sonnenlicht (Küßt fie.) 
Dragoner (reißt fie weg). 
Ich ſag's noch einmal, das leid’ ich nicht. 
Erſter Zäger. 
Luſtig, luſtig! da kommen die Prager! 
Zweiter Bäger. 
Sucht er Händel? Ich bin dabei. 
Wachtmeiſter. 
Fried', ihr Herren! Ein Kuß iſt frei! 


‘ 


Adıter Anftritt. 


Berginaypen treten auf und fpielen einen Walzer, erft langſam und dann 

immer geichwinder. Der erſte Jäger tanzt mit ber Aufwärterin, bie 

Marketenderin mit vem Rekruten; das Märchen entipringt, ber Jäger 
binter ihr ber und befommt den Kapnziner zu fallen, ver eben hereintritt. 


Kapuziner. 
Heiſa, Juchheia! Dudeldumdei! 
Das gebt ja hoch ber. Bin auch dabei! - 
Sit das eine Armee von Chriſten? 
Sind wir Türken? find wir Antibaptiſten? 
Treibt man jo mit dem Sonntag Spott, 
Als hätte der allmächtige Gott 
Das Chiragra, könnte nicht drein fchlagen? 
Iſts jept Zeit zu Saufgelagen, 
Zu Bantetten und Feiertagen? | ’ 
Sıäiller, fämmtL Werke. IV. 3 
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Quid hic statis otiosi? 

Mas fteht ihr und legt die Hände in Ecdooß 
Die Kriegsfuri iſt an der Donau los, 

Das Bollwerk des Bayerlands iſt gefallen, 
Regensburg iſt in des Feindes Krallen, 

Und die Armee liegt hier in Böhmen, 

Pflegt den Bauch, läßt ſichſs wenig grämen, 
Kümmert fih mehr um den Krug als ven Krieg, 
Wetzt Lieber den Schnabel als den Eäbel, 

Hetzt fich lieber herum mit der Dim’, 

Frißt den Ochfen lieber als den Drenftirn. 

Die Chriftenheit trauert in Sad und Aſche, 

Der Eoldat füllt fih nur die Tafche. 

Es ift eine Zeit der Thränen und Noth, 

Am Himmel geſchehen Zeichen und Wunder, 
Und aus den Wollen, blutigrotb, 

Hängt der Herrgott den Kriegsmantel 'runter. 
Den Kometen ftedt er, wie eine Ruthe, 

Drobend am Himmelsfeniter aus, . 

Die ganze Welt ift ein Klagehaus, 

Die Arche der Kirche ſchwimmt in Blute, 

Und das römische Neth — daß Gott erbarm! 
Eolite jeßt beißen römiſch Arm; 

Der Rheinſtrom ift worden zu einem PBeinftrom, 
Die Klöfter find ausgenommene Nefter, 

Die Bisthümer find verwandelt in Wüſtthümer, 
Die Abteien und die Stifter 

Eind nun Raubteien und Diebestlüfter, 

Und alle die gejegneten deutſchen Länder 

Sind verkehrt worden in Elender — 

Woher kommt das? Das will ih euch verkünden: 
Das Ichreibt fich her von euern Laftern und Sünden, 
Bon dem Gräuel und Heidenleben, 
De ſich Officer und Soldaten ergeben. 
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Denn die Sünd' ift der Magnetenitein, 
Der das Eifen ziehet ins Land herein. - 
Auf das Unrecht, da folgt das Uebel, 
Wie die Thrän’ auf den berben Zwiebel, 
Hinter dem U kömmt gleich das Web, 
Das ift die Drbnung m ABC. 

Ubi erit victoriae spes, 
Si offenditur Deus? Wie fol man fiegen, 
Wenn man die Predigt ſchwänzt und die Meß, 
Nichts thut, als in den Weinhäufern Liegen ? 
Die Frau in dem Evangelium 
Fand den verloren Groſchen wieder, 
Der Eaul feines Vaters Eſel wieder, 
Der Joſeph feine jaubern Brüder; 
Aber wer bei den Soldaten ſucht 
Die Furcht Gottes und die gute Zucht: 
Und die Scham, der wird nicht viel finden, 
Thät' er auch hundert Laternen anzünden. 
Zu dem Prediger in der Wüſten, 
Wie wir lejen im Evangeliften, 
Kamen auch die Soldaten gelaufen, 
Thaten Buß’ und ließen ſich taufen, 
Fragten ihn: Quid faciemus nos? 
Wie machen wir’, daß wir fommen in Abrahams Schooß? 
Et ait illis, und er ſagt: 
Neminem concutiatis, 
Wenn ihr niemanden ſchindet und plackt. 
Neque calumniam faciatis, 
Niemand verläftert, auf niemand lügt. 
Contenti estote, euch begnügt, 
Stipendiis vestris, mit eurer Löhnung 
Und verflucht jede böfe Angemwöhnung. 
Es ift ein Gebot: Du follt den Namen 
Deines Herrgotts nicht eitel ausframen! 
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Und wo hört man mehr blaspheniieren, 
ALS bier in den Friedländifchen Kriegsquartieren ? 
Wenn man für jeden Donner und Blig, 
Den ihr losbrennt mit eurer Zungenſpitz, 
Die Gloden müßt’ Täuten im Land umber, 
Es wär’ bald fein Meßner zu finden mehr. 
Und menn euch für jedes böfe Gebet, 
Das aus eurem ungewajchnen Munde geht, 
Ein Härlein ausging aus eurem Schopf, 
Ueber Nacht wär’ er gefchoren glatt, 
Und wär’ er jo did wie Abfalons Zopf. 
Der Joſua war doch aud ein Soldat, 
König David erihlug den Goliath, 
Und mo fteht denn geichrieben zu leſen, 
Daß fie ſolche Fluchmäuler find geweſen? 
Muß man den Mund doch, ich follte meinen, 
Nicht weiter aufmachen zu einem Heli Gott! 
ALS zu einem Kreuz Saderlot! 
Aber meilen das Gefäß ift gefüllt, 
Davon es Sprudelt und überquillt. 

Wieder ein Gebot ift: Du folt nicht ftehlen. 
Sa, das befolgt ihr nach dem Wort, 
Denn ihr tragt alles offen fort. 
Bor euren Klauen und Geiersgriffen, 
Bor euren Praktiken und böſen Kuiffen 
St das Geld nicht geborgen in der Trub, 
Das Kalb nicht ficher in der Kub, 
Ihr nehmt das Ei und das Huhn dazu. 
Was jagt der Prediger? Contenti estote, 
DBegnügt euch mit euren Commißbrote. 
Aber wie fol man die Knechte loben, 
Kömmt doc das Aergerniß von oben! 
Wie die Glieder, fo aud das Haupt! 
Weiß doch niemand, an wen der glaubt! 
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Erſter Iüger. 
Herr Pfaff! uns Soldaten mag er fchimpfen, 
Den Feldherrn fol er uns nicht verunglimpfen. 
Kapuziner. 
Ne custodias gregem meam! 
Das ift fo ein Ahab und Jerobeam, 
Der die Völker von der wahren Lehren 
Zu falſchen Götzen thut verkehren. 
Trompeter und Rekrut. 
Laß er und das nicht zweimal hören! 
Kapnziner. 
Eo ein Bramarbas und Eifenfrefler, 
Bil einnehmen alle feften Schlöffer. 
Rühmte fi mit feinem gottlofen Mund, 
Er müfle haben die Stadt Stralfund, 
Und wär fie mit Ketten an den Himmel gefchloffen. 
Trompeter. 
Stopft ihm keiner ſein Läſtermaul? 
Kapuziner. 
So ein Teufelsbeſchwörer und König Saul, 
So ein Jehu und Holofern, 
Verläugnet, wie Petrus, feinen Meiſter und Herrn, 
Drum kann er den Hahn nicht hören krähn — 
Beide IÄger. 
Pfaffe! Sept iſt's um dich gejchehn! 
Kapuziner. 
So ein liftiger Fuchs Herodes — 
Irompeter und beide Zäger 
(auf ihn eindringenb). 
Schweig ftille! Du bift des Todes! 
Kroaten (legen fi drein). 
Bleib da, Pfäfflein, fürcht dich nit, 
Sag dein Sprüchel und theil’3 uns mit. 
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Kapuziner (chreit lauter). 

So ein hochmüthiger Nebucapnezer, 
Sp ein Sündenvater und muffiger Keger, 
Läßt fih nennen den Wallenftein; 
Ya freilich ift er uns allen ein Stein 
Des Anftoßes und Aergerniſſes, i 
Und fo lang der Kaifer diefen Friedeland ._. 
Läßt walten, fo wird nicht Fried’ im Land. 
(Er hat nah und nach bei den letzten Worten, bie er mit erbobener Stimme 


Iprit, feinen Rüdzug genommen, indem die Kroaten die übrigen Soldaten von 
ihm abwehren.) 


‚Nennter Auftritt. 


Borige, ohne ven Kapuziner. 


Erfier Zäger (zum Wachtmeifter). 

Sagt mir, was meint’ er mit dem Gödelhahn, 

Den der Feldherr nicht Träben hören kann? 

Es war wohl nur fo gejagt ihm zum Schimpf und Hohne? 
Wachtmeiſter. 

Da will ich euch dienen. Es iſt nicht ganz ohne! 

Der Feldherr iſt wunderſam geboren, 

Beſonders hat er gar kitzlichte Ohren. 

Kann die Katze nicht hören mauen, 

Und wenn der Hahn kräht, ſo macht's ihm Grauen. 
Erſter Zäger. 

Das hat er mit dem Löwen gemein. 
Wachtmeiſter. 

Muß alles mausſtill um ihn ſein. 

- Den Befehl haben alle Wachen, 

Denn er denft gar zu tiefe Sachen. 
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Stimmen (im Zelt; Auflauf). 
Sreift ihn, den Schelm! Schlagt zu! Schlagt zu! 
Bes Bauern Stimme 
Hilfe! Barmherzigkeit! 
Andere Stimmen. 
Friede! Ruh! 
Erfler Büger. 
Hol mich der Teufel! Da ſetzt's Hiebe. 
Bmweiter Säger. 
. Da muß ich dabei fein! -  (Baufen ins Zelt.) 
Marketenderin (lommt heraus). 
Schelmen und Diebe! 


&rompeter. 
Frau Wirthin, was ſetzt euch jo in Eifer? 
Marketenderin, 


Der Lump! der Spitzbub! der Straßenläufer! 
Das muß mir in meinem Zelt paflieren! 
Es beſchimpft mich bei allen Herrn Officieren. 
Wadtmeifter. 
Bäschen, was gibt's denn? 
Marketenderin. 
Was mwird’8 geben, 
Da erwijchten fie einen Bauer eben, 
Der falſche Würfel thät bei fich haben. 
Trompeter. 
Sie bringen ihn hier mit feinem Knaben. 
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Behnter Auftritt. 
Soldaten bringen den Bauer gefchleppt. 


Erfier Zäger. 
Der. muß baumeln! 
Scharffhüsen und Braganer. 
Zum Profoß! Zum Profoß! 
Wachtmeiſter. 
Das Mandat iſt noch kürzlich ausgegangen. 
Aarketenderin. 
In einer Stunde ſeh' ich ihn hangen! 
Wachtmeiſter. 
Böſes Gewerbe bringt böſen Lohn. 
Erſter Arkebuſier (zum andern). 
Das kommt von der Deſperation. 
Denn ſeht, erſt thut man ſie ruinieren, 
Das heißt ſie zum Stehlen ſelbſt verführen. 
Trompeter. 
Was? Was? Ihr red't ihm das Wort noch gar? 
Dem Hunde! Thut euch der Teufel plagen? 
Erfier Arkebufier. 
Der Bauer iſt auch ein Menſch — ſo zu ſagen. 
Erſter Zäger (zum Trompeter). 
Laß ſie gehen! ſind Tiefenbacher, 
Gevatter Schneider und Handſchuhmacher! 
Lagen in Garniſon zu Brieg, 
Wiſſen viel, was der Brauch iſt im Krieg. 
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Eilfter Auftritt 
Borige. Kürafſiere. 


Erſter Küraffier. 
Friede! Was gibt's mit dem Bauer da? 
Erſter Scharfſſchütz. 
’3 iſt ein Schelm, bat im Spiel betrogen! 
Erfter Küraffier. 
Hat er dich betrogen etwa? - 
Erfer Sharffhüh. 
Sa, und hat mich rein ausgezogen. 
Erfier Küraffier. 
Wie? Du bift ein Frievländifher Mann, 
Kannft di fo wegwerfen und ‚blamieren, 
Mit einem Bauer dein Glück probieren? 
Der laufe, was er laufen Tann. 
(Bauer entwifcht, die andern treten zufammen.) 
Erfler Arkebufier. 
Der macht kurze Arbeit, ift refolut, 
Das ift mit foldem Volke gut. - 
Was iſt's für einer? Es ift kein Böhnt. 
SMurketenderin. 
’3 ift ein Wallon! Reſpect vor dent! 
Bon des Pappenheims Küraffieren. 
Erfter Bragoner (tritt dazu). 
Der Piccolomini, der junge, thut fie jest führen. 
Den baben fie fih aus eigner Macht 
Zum Oberft gefegt in der Lügner Schlacht, 
Als der Pappenheim umgelommen. 
Erfier Arkebufier.. 
Haben fie fi) fo was 'rausgenommen? 
Erſter Bragoner. 
Dies Regiment hat was voraus. 
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E3 war immer voran bei jedem Etrauß. 
Darf auch feine eigene Juſtiz ausüben, 
Und der Friedländer thut's beſonders lieben. 
Erfier Küraffier (zum andern). 
of au gewiß? Mer bracht’ es aus? 
weiter Küraffier. 
Ich hab's aus des Oberft3 eigenem Munde. 
Erſter Küraffier. 
Was Teufel! Wir find nicht ihre Hunde. 
Erſter FJäger. 
Was haben die da? Sind voller Gift. 
Zweiter Jäger. 
Iſt's was, ihr Herrn, das uns mitbetrifft? 
Erſter Aüraſſier. 
Es bat ſich Feiner drüber zu freuen. 
(Soldaten treten berzu.) 
Eie wollen uns in die Niederland’ leihen ; 
Kiürafliere, Jäger, reitende Echügen, 
Sollen achttauſend Mann auffigen. 
A&.arketenderin. 
Was? Was? Da ſollen wir wieder wandern? 
Bin erſt ſeit geſtern zurück aus Flandern. 
weiter Aäraſſier (zu den Dragonern). 
Ihr Buttleriichen follt auch mitreiten. 
Erfier Küraffier. 
Und abjonderlih wir Wallonen. 
Marketenderin. 
Ei, das jind ja die allerbeften Schwadronen! 
Erſter Küraffier. 
Den aus Mailand jollen wir binbegleiten. 
Erſter Zäger. 
Den Infanten! Das iſt ja kurios! 
Zweiter Iäger. 
Den Pfaffen! Da geht der Teufel los. 
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Erſter Kürnffier. 
Wir jollen von dem Friedländer laſſen, 
Der den Soldaten jo nobel hält, 
Mit dem Spanier ziehen zu Feld, 
Dem Knaufer, den wir von Herzen haſſen? 
Nein, das gebt nicht! Wir laufen fort. 
Trompeter. 
Was zum Henker! jollen wir dort? 
Dem Kaiſer verfauften wir unfer Blut 
Und nicht dem hiſpaniſchen rothen Hut. 
äweiter Säger. 
Auf des Friedländers Wort und Credit allein 
Haben wir Reiterödienft genommen; 
Wär's nit aus Lieb’ für den Wallenftein, 
Der Ferdinand hätt’ uns nimmer befommen. 
Erfier Bragoner. 
Thät uns der Friedländer nicht formieren? 
Seine Fortuna fol ung führen. 
Wadtmeifter. 
Laßt euch bedeuten, hört mich an. 
Mit dem Gered’ da ifl’8 nicht gethan. 
Sch ſehe weiter, als ihr alle, 
Dahinter ftedt eine böſe Falle. 
Erſter Büger. 
Hört das Befehlbuch! Stille doch! 
Wachtmeiſter. 
Bäschen Guſtel, füllt mir erſt noch 
Ein Gläschen Melnecker für den Magen, 
Alsdann will ich euch meine Gedanken ſagen. 
Marketenderin (ihm einſchenkend). 
Hier, Herr Wachtmeiſter! Er macht mir Schreden. 
Es wird doch nichts Böſes dahinter fteden! 
Wachtmeiſter. 
Seht, ihr Herrn, das iſt all recht gut, 
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Daß jeder das Nächfte bedenken thut; 

Aber, pflegt der Feldherr zu jagen, 

Man muß immer dag Ganze überjchlagen. 

Wir nennen und alle des Frievländerd Truppen. 
Der Bürger, er nimmt uns ind Quartier 

Und pflegt uns und kocht und warme Suppen. 
Der Bauer muß den Gaul und den Stier 
Vorſpannen an unſre Bagagewagen, 

Vergebens wird er fich drüber beflagen. 

Läßt ſich ein Gefreiter mit fieben Manıı 

In einem Dorfe von weiten fpüren, 

Er ift die Obrigkeit drinn und kann 

Nah Luft drinn walten und commanbdieren. 
Zum Henker! fie mögen ung alle nicht, 

Und fähen des Teufels fein Angeficht 

Weit lieber, ala unsre gelben Kolletter. 
Warum ſchmeißen fie uns nicht aus dem Land? Potz Wetter! 
Sind und an Anzahl doc überlegen, 
Führen den Knüttel, wie wir den Degen. 
Warum dürfen wir ihrer lachen? 

Weil wir einen furdtbaren Haufen ausmachen! 


Erfter Zäger. 
%a, ja, im Ganzen, da fiht die Macht! 
Der Frievländer hat das wohl erfahren, 
Wie er dem Kaifer vor acht — neun Jahren . 
Die große Armee zufanımenbradt. 
Sie wollten erſt nur von Zmölftaufend hören: 
Die, jagt’ er, die fann ich nicht ernähren; 
Aber ih will Sechzigtaufend werben, 
Die, weiß ih, werden nicht Hungers fterben. 
Und fo wurden wir Wallenfteiner. 


Wachtmeiſter. 
Zum Exempel, da had’ mir einer 
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Bon ven fünf Fingern, die ich hab’, 

Hier an der Rechten den Kleinen ab. 

Habt ihr mir den Finger bloß genommen? 
Rein, beim Kukuk, ich bin um die Sand gekommen! 
’3 ift nur ein Stumpf und nichts mehr werth. 
Sa, und diefe achttauſend Pferd, 

Die man nad Flandern jebt begehrt, 

Sind von der Armee nur. der kleine Finger. 
Läßt man fie ziehn, ihr tröftet euch, 

Wir jeien um ein Fünftel nur geringer? 
Proft Mahlzeit! da fällt das Ganze glei. 
Die Furdt ift weg, der Reſpect, die Scheu, 
Da Ichwillt dem Bauer der Kamm auf neu, 
Da fehreiben fie ung in der Wiener Kanzlei 
Den Quartier und den Küchenzettel, 

Und es ift wieder der alte Bettel. 

Sa, und wie lang wird's ftehen an, 

So nehmen fie und auch noch den Feldhauptmann — 
Sie find ihm am Hofe fo nicht grün, 

Nun, da fällt eben alles hin! 

Mer hilft uns dann wohl zu unjerm Gelb? 
Eorgt, daß man uns die Contracte ‚hält? 

Wer hat den Nachdruck und bat den Berftand, 
Den ſchnellen Witz und die fefte Hand, 

Diefe geftüdelten Heeresmaflen 

Zufammen zu fügen und zu pafjen? 

Zum Erempel — Dragoner — ſprich: 

Aus welchem Vaterland fchreibft du dich? 


Erfter Bragoner. 
Weit aus Hibernien ber fomm’ ich. 


Wachtmeifter (zu ven beiden Küraffieren). 
Ihr, das weiß ich, feid ein Wallon; 
Ihr ein Welſcher. Man hört's am Ton. 
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Erfler Küraffier. 
Mer ich bin? ich hab's nie können erfahren: 
Sie ftahlen mich ſchon in jungen Jahren. 
Wachtmeiſter. 
Und du biſt auch nicht aus der Näh? 
Erſter Arkebuſier. 
Ich bin von Buchau am Federſee. 
Wachtmeiſter. 
Und ihr, Nachbar? 
| Bweiter Arkebafier.. 
Aus der Schwyz. 
Wadhtmeifter (zum zweiten. Jäger). 
Was für ein Landsmann bift du, Jäger? 
äwriter Zäger. 
Hinter Wismar ift meiner Eltern Eig. 
Wactmeifter (auf den Trompeter zeigenb). 
Und der da und ich, wir find aus Eger. 
Nun! und wer merkt und das nun an, 
Daß wir aus Süden und aus Norden 
Zufammen gejchneit und geblajen worden? 
Sehn wir nit aus, wie aus einem Span? 
Stehn wir nicht gegen den Feind gejichloflen, 
Necht wie zufammen geleimt und gegoffen? 
Greifen wir nicht, wie ein Mühlwerk, flinf 
In einander auf Wort und Wink? 
Wer hat uns fo zufammen gejchmiedet, 
Daß ihr ung nimmer unterfchiedet?. 
Kein Andrer fonft, als der Wallenftein! 
Erfier Zäger. 
Das fiel mir mein Lebtag nimmer ein, 
Daß wir jo gut zufammen paflen; 
Hab’ mich immer nur gehen laſſen. 
Erfier Küraffier. 
Dem Wachtmeifter muß id Beifall geben. 


47 


Dem Kriegsftand kämen fie gern ans Leben; 

Den Soldaten wollen fie niederhalten, 

Daß fie alleine können walten. 

's iſt eine Verſchwörung, ein Complott. 
Muarketenderin. 

Eine Verſchwörung? Du lieber Gott! 

Da können die Herren ja nicht mehr zahlen. 

Wachtmeiſter. 

Freilich! Es wird alles bankerott. 

Viele von den Hauptleuten und Generalen 

Stellten aus ihren eignen Kaſſen 

Die Regimenter, wollten ſich ſehen laſſen, 

Thäten ſich angreifen über Vermögen, 

Dachten, es bring' ihnen großen Segen. 

Und die alle ſind um ihr Geld, 

Wenn das Haupt, wenn der Herzog fällt. 
Aarketenderin. 

Ach, du mein Heiland! Das bringt mir Fluch! 

Die halbe Armee ſteht in meinem Buch. 

Der Graf Iſolani, der böſe Zahler, 

Reſtiert mir allein noch zweihundert Thaler. 
Erſter Aüraſſier. 

Was iſt da zu machen, Kameraden? 

Es iſt nur eins, was uns retten kann: 

Verbunden können fie uns nichts ſchaden; 

Wir ſtehen alle für einen Mann. 

Laßt ſie ſchicken und ordenanzen, 

Wir wollen uns feſt in Böhmen pflanzen, 

Wir geben nicht nach und marſchieren nicht, 

Der Soldat jetzt um ſeine Ehre ficht. 
Bweiter Säger. 

Wir laſſen uns nicht ſo im Land um führen! 

Sie follen fommen und follen’3 probieren! 
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Erfter Arkebufier. 
Liebe Herren, bedenkt's mit Fleiß, 
's ift des Kaiſers Wil’ und Geheiß. 
Trompeter. 
Werden uns viel um den Kaiſer ſcheren. 
Erſter Arkebuſier. 
Laß er mich das nicht zweimal hören. 
Erompeter. 
's ift aber doch fo, wie ich gejagt. 
| Erfter Jäger. 
Sa, ja, ich hört's immer fo erzählen, 
Der Friedländer hab’ hier allein zu befehlen. 
Wachtmeiſter. 
So iſt's auch, das iſt ſein Beding und Pact. 
Abſolute Gewalt hat er, müßt ihr wiſſen, 
Krieg zu führen und Frieden zu ſchließen, 
Geld und Gut kann er confiscieren, 
Kann henken laſſen und pardonnieren, 
Officiere kann er und Oberſten machen, 
Kurz, er hat alle die Ehrenſachen. 
Das hat er vom Kaiſer eigenhändig. 
Erſter Arkebuſier. 
Der Herzog iſt gewaltig und hochverſtändig; 
Aber er bleibt doch, ſchlecht und recht, 
Wie wir alle, des Kaiſers Knecht. 
Wachtmeiſter. 
Nicht, wie wir alle! Das wißt ihr ſchlecht. 
Er iſt ein unmittelbarer und freier 
Des Reiches Fürſt, ſo gut wie der Bayer. 
Sah ich's etwa nicht ſelbſt mit an, 
Als ich zu Brandeis die Wach gethan, 
Wie ihm der Kaiſer ſelbſten erlaubt, 
Zu bedecken ſein fürſtlich Haupt? 
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Erfier Arkebufier. 
Das war für daB Medlenburger Land, 
Das ihm der Kaifer verieht als Pfand. 
Erſter Jäger Gum Wachtmeiſter). 
Wie? In des Kaifers Gegenwart? 
Das iſt doch feltfam und ſehr apart! 
Wadtmeifter (führt in. die Taſche). 
Wollt ihr mein Wort nicht gelten laſſen, 
Sollt ihr's mit Händen greifen umd faflen. 
(Eine Münze zeigend.) 
Web iſt das Bild und Gepräg? | 
Marketenderin. 
Weiſ't Berg 
Ei, das iſt ja ein Wallenfteiner! - - 
Wadtmeifter. 
Na, da habt ihr’, mas wollt ihr mehr? 
Iſt er nicht Fürft fo gut, als einer? 
Schlägt er nicht Geld, wie der Ferdinand? 
Hat er nit eigenes Volf-und Land? 
Eine Durchlauchtigkeit läßt er fi nennen! 
Drum muß er Eolvaten halten können. 
Erfier Arkcebufier, 
Das disputiert ihm niemand nicht. 
Mir aber fiehn in des Kaijers. Pflicht, 
Und mer uns bezahlt, das ift der Kaifer. .- 
Trompeter. \ 
Das läugn’ ich ihm, Sieht er, ind Angeficht. - 
Wer uns nicht zahlt, das ift der Kaifer! 
Hat man uns nicht feit vierzig Wochen 
Die Löhnung immer umfönft verfprohen? 
Erfier Arkebufier. 
Ei was! Das fteht ja in guten Händen. 
Erſter Küraffier. 
Fried' ihr Herm! Wollt ihr mit Schlägen enden? 


Stiller, jämmtl. Werke. IV. 
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Sit denn darüber Zank und Zwiſt, 

Ob der Kaiſer unſer Gebieter iſt? 

Eben drum, weil wir gern in Ehren 

Seine tüchtigen Reiter wären, 

Wollen wir nicht ſeine Heerde fein, 

Wollen ung nicht von den. Pfaffen und Schranzen 

Herum laffen führen und verpflangen. 

Sagt felber! Kommt's nicht-dem Herrn zu gut, 

Wenn fein Kriegsvolf was auf ſich halten- thut? 

Wer anders macht ihn, als jeine Soldaten, 

Zu dem großmädtigen Potentaten ? 

Berihafft und bewahrt ihm weit und breit 

Das große Wort in des Chriſtenheit? 

Mögen ſich die fein Joch aufladen, 

Die mitellen von feinen Gnaden, 

Die mit ihm tafeln im golonen Zimmer. 

Wir, wir haben von feinem Glanz und Schimmer 

Nichts, als die Müh und als die Schmerzen, 

Und wofür wir uns balten in unferm Kerzen. 
Bmeiter Bagger. 

Ale großen Tyrannen uud Kaiſer 

Hielten's ſo und waren viel weiſer. 

Alles Andre thäten ſie hudeln und ſchänden, 

Den Soldaten trugen ſie auf den Händen. 
Erſter Aüraffier. 

Der Soldat muß ſich können fühlen: 

Wer's nicht edel und nobel treibt, 

Lieber weit von dem Handwerk bleibt. 

Soll ic friih um mein Leben ſpielen, 

Muß mir noch etwas gelten mehr. 

Oder ich laſſe mich eben ſchlachten 

Wie der Kroat — und muß- mich veradten. 

Beide Jäger. 
Sa, übers Leben noch geht die Ehr! 


51 
Erfier Küraffier. 
Das Schwert ift Fein Spaten, fein Pflug, 
Wer damit adern wollte, wäre nicht Hug. 
Es grünt uns fein Halm, es wächst keine Eaat, 
Ohne Heimath muß der Soldat 
Auf dem Erdboden flüchtig Ihmärmen, 
Darf fih an eignen Herd nicht wärmer, 
Er muß vorbei an der Stäbte Glanz, 
Au des Dörfleins Luftigen, grünen Auen, 
Die Traubenleje, den Erntefranz 
Muß er wandernd von ferne ſchauen. 
Sagt mir, was bat er au Gut und Werth, 
Wenn der Soldat ſich nicht felber ehrt? 
Etwas muß er. jein eigen nennen, 
Dver der Menſch wird morden und brennen. 
Erfier Arkebufier. 
Das weiß Gott, '3 ift ein elend Leben! - 
Erſter Küraffier. 
Möcht's doc nicht für ein andre geben.. 
Seht, ich bin weit in der. Welt 'rum fommen, 
Hab’ alles in Erfahrung genommen. 
Hab’ der hiſpaniſchen Monardie 
Gedient und der Republif Venedig 
Und dem Königreich Napoli; 
Aber das Glüd war mir nirgends gnädi. 
Hab’ den Kaufmann gefehn und den Ritter 
Und den Handwerlsmanm und den Sefniter, 
Und kein Rod bat mir unter allen 
Wie mein eiſernes Wammss gefallen. 
Erſter Arkebufier. 
He! das kann ich eben nicht jagen. 
Erfer Küraffier. 
WIN einer in der Welt was erjagen, 
Mag er fi rühren und mag fich plagen; 
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Wil er zu hohen Ehren und Würden, 
Bück er fih unter die goldnen Bürben; 
Will er genießen den Vaterſegen, 
Kinder und Enkelein um ſich pflegen, 
Treib’ er ein ehrlih Gewerb' in Ruh. 
Ich — id) hab’ Fein Gemüth dazu. 
Frei will ich leben und alfo fterbei, 
Niemand berauben und niemand beerben 
Und auf das Gehudel unter mir: - 
Leicht wegſchauen von meinen Thier. 
Erfiey Zäger. 
Bravo! juft fo ergeht es mir. 
Erfier Arkebufier. 
Luſtiger freilich mag ſichss haben, | 
Ueber anderer Köpf wegtraben. 
Erfkier Küraffier. 
Kamerad, die Zeiten find ſchwer, 
Das Schwert ift nicht bei der Wage mehr; 
Aber fo mag mir’s Feiner verbenfen, 
Daß ich mich Lieber zum Schwert will lenken, 
Kann ich im Krieg mich doch menſchlich faſſen, 
Aber nicht auf mir trommeln laſſen. i 
Erfter Arkebufier. 
Mer ift dran Schuld, als wir Soldaten, 
Daß der Nähritand in Schimpf gerathen? 
Der leidige Krieg und die Noth und Plag 
In die ſechzehn Jaͤhr! ſchon währen "mag. 
Erſter Küraffier. 
Bruder, den lieben Gott da droben, | 
Es können ihn alle zugleich nicht Ioben. ” 
Einer will. die Sonn', die den andern beſchwert; 
Dieſer will's trocken, was jener feucht begehrt; 
Wo du nur die Noth fiehlt und die Play’, 
Da ſcheint mir des Lebens heller Tag! 


53 


Geht's auf Koften des Bürger? ud Bauern, 
Run, wahrhaftig, fie werden mich dauer; 
Aber ich kann's nit ändern — ſeht, 
’3 ift bier juft, wie's beim Einhau’n gebt: 
Die Pferde fchnauben und fegen an, 
Liege, wer will, mitten in der Bahn, : 
Sei’3 mein Bruder, mein leibliher Sohn, 
Zerrifl mir die Seele fein Jammerton, 
Ueber feinen Leib weg ‘muß ich jagen, 
Kann ihn nicht fachte bei. Seite tragen: 
Erfer 3äger. 
Ei, wer wird nah dem andern fragen! 
Erfter Küraffier. j 
Und weil ji’ nun einmal fo gemacht, 
Daß das Glüd dem Soldaten lacht, 
Laßt's uns mit beiden Händen faffen, 
Lang werden ſie's uns nidt fo trefben laſſen. 
Der Friede wird fommen über Nacht, 
Der dem Weſen ein’ Ende macht; 
Der Soldat zäumt ab, ver’ Bauer fpannt ein, 
Eh man's denft, wird’8 wieder das Alte fein. 
Zegt find wir noch beifammen im Land, 
Wir haben's Heft noch in der Hand. 
Laſſen wir uns auseinander ſprengen, 
Werben fie uns den Brodkorb höher hängen. 
Erſter Säger. 
Rein, das darf nimmermehr gejchehn! 
Kommt, laßt ung alle für einen ftehn! 
weiter Bäger. 
Sa, laßt uns Abrede nehmen, hört! 
Erfier Arkebuſier 
(ein ledernes Beutelchen zichend, zur Marketenderin). 
Gevatterin, was hab’ ich verzehri? 
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Murkelenderin. 
Ah, es ift nicht der Rede werth! 
(Sie rechnen.) 
Trompeter. 
Ihr thut wohl, daß ihr weiter gebt, 
Verderbt und doch nur die Societät. 
. Ar tebuſiere gehen ab.) 
Erſter Küraffier. 
Schad’ um die Leut! Sind fonft wadre Brüder. 
Erfier Jäger. 
Aber das denkt, wie ein Eeifenfieber.. 
weiter Iäger. 
Sept find wir unter uns, laßt hören, 
Wie wir den neuen Anjchlag ftören. 
Trompeter. 
Das? Wir geben eben nicht bin. 
Erſter Küraffier. 
Nichts, ihr Herrn, gegen die Disciplin! 
Seder geht jegt zu jeinem Corps, | 
Trägt’3 den Kameraden vernünftig‘ vor., 
Daß ſie's begreifen und einjehn lernen. _ 
Wir dürfen ung nicht jo weit entfernen. 
Für meine Wallonen jag’ ich gut. 
So, wie ih, jeder denken thut. 
Wartmeifer. 
Terzkas Negimenter zu Roß und Fuß 
Stimmen alle in diefen Schluß. 
Zweiter Küralfier (fe fih zum erſen) 
Der Lombard ſich nicht vom Wallonen trennt. 
Erſter Fügen. 
Freiheit ift Jägers Element. 
äweiter IAger. 
Freiheit ift bei der Macht allein. 
Ich leb' und ſterb' bei dem Wallenftein. 
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Erſter Scharfſchütz. 
Der Lothringer geht mit der großen Fluth, 
Wo der leichte Sinn iſt und luſtiger Muth. 
Bragoner. 
Der Irlander folgt des Glückes Stern. 
Bweiter Scharffhüh. 
Der Tyroler dient nur dem Landesherrn. 
Erfier Aüraffier. 
Alſo laßt jedes Negiment _ 
Ein Pro Memoria reinlich ſchreiben: 
Daß wir zuſammen wollen bleiben, 
Daß uns keine Gewalt, noch Lift 
Bon dem Friedländer weg ſoll treiben, 
Der ein Soldatenvater iſt. 
Das reicht man in tiefer Devotion 
Dem Piccolomini — ich meine den Sohn - — 
Der verſteht ſich auf ſolche Sachen, 
Kann bei dem Friedländer alles machen, 
Hat and einen großen Stein im Bret 
Dei des Kaiſers und Königs Majeltät. 
dweiter Büger. 
Kommt! Dabei bleibt's! Schlagt alle ein! 
Piccolomini fol unſer Sprecher ſein. 
Jrompeter. Dragoner. Erſter Fäger. weiter 
Küraffier. Scharfſchützen (ugleich) 
Piccolomini fol unſer ESprecher fein. 
(Wollen fort.) 
Wachtmeiſter. 
Erſt noch ein Bläsden, Kameraden! | 
(Trink) rn 
Des Biccolomini hohe Gnaden! 
Aarketenderin (bringt eine Flaſche). 
Das Tommt nicht aufs Kerbholz. Ich geb’ es gern. 
Gute Verrihtung, meine Herrn! 
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Küraffier. 
Der Wehrftand ſoll leben! “ 
"Seide PP er. 
der Nährftand fol geben! - - 
Bragoner ünd * harſſchter. 
Die Armee ſoll florieren! 
Trompeter und wachtmeiſter. 
Und der Friedländer fol fie regieren! 
weiter Küraffier (ing). 
Wohl auf, Kameraden, aufs Pferd, aufs Pferd! 
Ins Feld, in die Freiheit gezogen. 
Im Felde, da iſt der Mann noch was mwerth, 
Da wird das Herz noch gewogen. 
Da tritt Fein anderer für ihn ein, , 
Auf ſich felber fteht er da ganz allein. 
(Die Soldaten aus dem Hintergrunde haben fih während bes Geſangs herbei 
gezogen und machen den Chor.) ' 
Chor. 
Da tritt Fein anderer für ihn ein, 
Auf fich felber fteht er du ganz allein. 
Bragoner. 
Aus der Welt die Freiheit verſchwunden ig, 
Man ſieht nur Herrn und Knechte; 
Die Falſchheit herrſchet, die Hinterliſt 
Bei dem feigen Menſchengeſchlechte. 5 
Der dem Tod ins Angefiht fchauen Tann, 
Der Soldat allein, ift der freie Maun. 
Chor. 
Der dem Tod ind Angelicht ſchauen Tann, 
Der Soldat allein, iſt der freie Mann. 
. Erſter Säger.' 
Des Lebens Aengſten, er wirft ‚fie weg, 
Hat nicht mehr zu fürdten, zu forgen; 
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Er reitet dem Schidfal entgegen Ted‘; 
Trifft's heute nicht, trifft e8 doch morgen, 
Und trifft e8 morgen, jo laſſet ung heut 
Noch jchlürfen die Neige der köſtlichen Zeit. 
| Eher. 
Und trifft es morgen, fo laſſet uns heut 
Noch ſchlürfen die Neige der Töftlihen Zeit. 
(Die Stäfer find aufs neue gefüllt worden, fie ftoßen an und trinten.) 
Wachtmeiſter. | 
Bon dem Himmel fällt ihm fein Iuftig Loos, 
Braucht's nicht mit Müh' zu erſtreben; 
Der Fröhner, der ſucht in der Erde Schooß, 
Da meint er den Schatz zu erheben. 
Er gräbt und ſchaufelt, fo lang er lebt, 
Und gräbt, bis er endlich fein Grab ſich gräbt. 
. Chor. | 
Et gräbt und fhaufelt, fo lang er lebt, 
Und gräbt, bis er endlich fein Grab ſich gräbt. 
Erſter Büger. 
Der Reiter und fein geſchwindes Roß, 
Sie find gefürdtete Gälte; 
Es flimmern die Lampen im Hochzeitihloß, 
Ungeladen fommt er zum Feſte, 
Er wirbt nicht lange, er zeiget nicht Gold, 
Im Sturm erringt er den Minnejolb. 
| Chor. u 
Er wirbt nicht lange, er zeiget nicht Gold, 
Im Sturm erringt er den Minnefold. 
Bweiter Küraffier. 
Warum meint die Dirn' und zergrämet ſich ſchier? 
Laß fahren dahin, laß fahren! - 
Er bat auf Erben kein bleibend Quartier, 
Kann treue Lieb- nicht beivahren. 
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Das raſche Schickſal, e8 treibt ihm fort, 
Seine Ruh läßt er an feinem Ort. 
i Chor. 
Das raſche Schickſal, es treibt ihn fort/ 
Sein Ruh läßt er an keinem Ort. 
Erſter Zäger 
(faßt Die zwei Nächſten an ber Hand; die Uebrigen ahmen es nach; alle, welche 
geſprochen, bilden eine großen Halbkreic). 
Drum friſch, Kameraden, den Rappen gezäumt, 
Die Bruft im ‚Gefechte gelüftet ! 
Die Jugend braufet, das Leben fhäumt, 
Friſch auf! eh der Geift noch verbiftet. 
Und feget ihr nicht das Leben ‘ein, " 
Nie wird end) das Leben gewonnen fein. 
0 Chor. 
Und feßet ihr nicht dag "Leben ein, 
Nie wird euch das Leben gewonnen fein. 
(Der Vorhang fällt, che ver Chor ganz auegefungen.) 


Berfonen, 


Wallenſtein, Herzog zu Friedland, kaiſerlicher Generaliffimus im dreißig. 
jährigen Kriege. 

Octavio Biccolomini, Generallintenent. 

Mar Piccolomini, fein Sohn, Oberft bei einem Küraffierregiment. 

Graf Terzky, Wallenfteins Schwager, Chef mehrerer Regimenter. 

Illo, Feldmarſchall, Wallenfteine Vertrauter. 

Iſolani, General der Kroaten. 

Buttler, Chef eines Dragonerregimente. 

Tiefenbad, 

Don Maradas, 

Götz, 

Colalto, 

Rittmeiſter Neumann, Terzkys Adjutant. 

Kriegsrath von Queſtenberg, vom Kaiſer gefenbet. 

Baptifta Seni, Aftrolog. 

Herzogin von Friedland, Wallenfteins Gemahlin. 

Thella, Pringeffin von Friedland, ihre Tochter. 

Gräfin Terzty, der Herzegin Schwefter. 

Ein Kornet. 

Kellermeifter des Srafen Terzky. 

Friedländiſche Pagen und Bebiente. 

Terzky'ſche Bediente und Hobeiften. 

Mehrere Öberften und Generale. 


Generale unter Wallenſtein. 
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(Sich umſchauend.) 
Auch auf dem Rathhaus, feh’ ich, habt ihr euch 
Schon ziemlih eingerihtet — Nun, nun! der Eoldat 
Behilft und ſchickt fi, wie er kann. 
Slis. 
Bon dreißig Regimentern. haben fid 
Die Oberften zufammen ſchon gefunden; 
Den Terzky trefft ihr bier, den Tiefenbach, 
Colalto, Götz, Maradas, Hinnerfam, 
Auh Eohn und Vater Piccolomini, — 
Ihr werdet manchen alten Freund begrüßen. 
Nur Gallas fehlt ung noch und Aldringer. 
Suttler. 
Auf Gallas wartet nid. | 
| . Flo (itugı). 
Wie jo? Wißt ihr — 
Ifolami (unterbricht ihn). 
Mar Piceolomini hier? O! führt mic zu ihm. 
Ich feh’ ihn noch — es find jegt zeben Jahr — 
Als wir bei Deffau mit dem -Mansfeld ſchlugen, 
Den Rappen Iprengen von der Brüd’ herab 
Und zu dem Bater, der in Köthen war, 
Sich durch der Elbe reißend Wafler jchlagen. - 
Da Iprokt ihm kaum der erfte Flaum ums Kinn, 
Jetzt, hör ich, fol der Kriegsheld fertig fein. 
3llo. 
Ihr jollt ihn beut noch fen. Er führt aus Kärntben 
Die Fürftin Friedlend ber und die Prinzeflin; 
Sie treffen diefen Vormittag noch ein. 
Buttler. 
Auch. Frau und Tochter ruft der Fürft hieher? 
Er ruft hier viel zuſammen. 
Sfolapi. 
Deito befler. 
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Erwartet' ich doch ſchon von nichts als Märchen 
Und Batterien zu hören und Attaken; 
Und, ſiehe da! der Herzog ſorgt dafür, 
Daß auch was Holdes uns das Aug’ ergötze. 
‚Stile 
(der nachdentend geftanden, zu Buttlern, den ex ein wenig auf die Seite führt). 
Wie wißt ihr, daß Graf Gallas außen bleibt? 
Suttler (mit Bedeutung). 
Weil er auch mich geſucht zurüdzubalten. 
Sllo (warm). 
Und ihr feid feft geblieben? 
(Drüdt ihm bie Sant.) 
Wackrer Buttler! 
Buttler. 
Nach der. Verbindlichkeit, die mir der J— 
Noch kürzlich aufgelegt — 
3llo. 
Ja, Generalmajor! Ich gratuliere! 
Sfolani. | 
Zum Negiment, nicht wahr, das ihm der Fürft 
Geſchenkt? Und noch dazu bafjelbe, hör’ ich, 
Wo er vom Reiter hat beraufgebient? 
Nun, das ift wahr! dem ganzen Corps gereicht’3 
Zum Spom, zum Beilpiel, madt einmal ein alter 
Berdienter Krieggmann jeinen Weg. 
Suttler. 
Ich bin verlegen, 
Db ich den Glückwunſch ſchon eınpfangen darf, 
— Rod fehlt: vom: Kaifer die Beftätigung. 
Sfolani. 
Greif zu, greif zu! Die Hand, die ihn dahin 
Geſtellt, ift ftarf genug, ihn zu erhalten, 
Trop Kaiſer und Miniſtern. 
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Wenn wir all 
Eo gar bedenklich mollten fein! . 
Der Kaijer gibt ung nichts — vom Herzog 
Kommt alles, was wir hoffen, was wir haben. 
Sfelani Gu Io). 
Herr Bruder, bab’ ich's ſchon erzählt? Der Fürft . 
" Will meine Creditoren contentieren; 
WIN felber mein Kaflier fein künftighin, 
Zu einem ordentlichen Mann mid; maden. 
Und das ift nun das drittemal, bebenf er! 
Daß mi der Königlichgefinnte vom 
Verderben rettet und zu Ehren bringt. 
311lo.. 
Könnt’ er nur immer, wie er gerne wollte! 
Er ſchenkte Land und Leut an die Soldaten. 
Doch tie verfürzen fie in Wien ihm nicht ven Arm, 
Beſchneiden, wo fie fünnen, ihm die Flügel! — 
Da, diefe neuen, faubern Forderungen, 
Die dieſer Queftenberger bringt! 
Ä Suttler. 
Ich babe mir 
Bon diefen Faiferlichen Forderungen auch 
Erzählen laſſen — doch ich hoffe, 
Der Herzog wird in Feinem Etüde weichen. ' 
3llo. 
Bon feinem Recht gewißlich nicht, wenn nur nicht 
— Dom Plage! 
Buttler (betroffen). 
Wißt ihr etwas? Ihr erichredt mid). 
| Sfotani (zugleid). 
Mir wären alle ruiniert! ” 
Sllo. 
Brecht ab! 
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Sch ſehe unfern Mann dort eben kommen 
Mit Gen’ralleutnant Piccolomini. 
Suttler (den Kopf bebenktich- fchättefnb). 
Ich fürchte, 
Wir gehn nicht von bier, wie wir kamen. 


Zweiter Auftritt. 
Borige. Drtavin Piccolomini. Queſtenberg. 


Octavio (noch in der Eutfermung). 
Wie? Noch der Gäfte mehr? Geftehu Sie, Freund! 
Es braudte diefen thränenvollen Krieg, 
Eo vieler Helden ruhmgefrönte Häupter 
Sn eines Lager? Umkreis zu verjammeln. 
Aurfienberg. 
In kein Friedländifch Heereslager fomme, 
Wer von dem Kriege Böjes denken will. 
Beinah' vergefien hätt! ich feine Plagen, 
Da mir der Ordnung hoher Geiſt erſchienen, 
Dur die er, meltzerftörend, ſelbſt befteht, 
Das Große mir erjhienen, das er bildet. 
Octavio. 
Und, ſiehe da! ein tapfres Paar, das würdig 
Den Heldenreihen ſchließt. Graf Iſolan 
Und Obriſt Buttler. — Nun, da haben wir 
Vor Augen gleich das ganze Kriegeshandwerk. 
GButtlern und Iſolani präſentierend.) 

Es iſt die Stärke, Freund, und Schnelligkeit. 

Aueſtenberg (zu Octavio). 
Und zwifchen beiden der erfahrne Rath. 

Brtavis (Dueftenbergen an jene vorftellend). 

Den Kammerberrn und Kriegsrath Dueftenberg, 


Schiller, fämmtl. Werte. IV. 5 
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Den Ueberbringer kaiſerlicher Befehle, 
Der Eoldaten großen Gönner und Patron 
Verehren wir in diefem würdigen Galte. 
" (Allgemeines Stillſchweigen.) 
So (nähert ſich Queſtenbergen). 
Es iſt das erſtemal nicht, Herr Miniſter, 
Daß Sie im Lager uns die Ehr' erweiſen. 
Aueſtenberg. 
Schon einmal ſah ich mich vor dieſen Fahnen. 
Sils. 
Und willen Sie, wo. das gemefen iſt? 
Zu Znaim war's, in Mähren, wo Sie fid 
Von Kaifers wegen eingeftellt, den Herzog 
Um Webernahm’ des Regiments zu fleben. 
Aueſtenberg. 
Zu flehn, Herr General? So weit ging weder 
Mein Auftrag, daß ich wüßte, noch mein Eifer. 
So. 0° 
Nun, ihn zu zwingen, weni Sie wollen. ch 
Erinn're mich's reht gut — Graf Tilly war 
Am Led aufs Haupt gefchlagen — offen ftand 
Das Bayerland dem Feind — nichts bielt ihn auf, 
Bis in dad Herz von Oeſtreich vorzudringen. 
Damals erihienen Sie und Werdenberg 
Bor unjerm Herrn, mit Bitten in ihn ftürmend 
Und mit der Faiferlihen Ungnad drohend, 
Wenn fi der Fürft des Jammers nicht erbarme. 
Ifolani (tritt dazu). 
Sa, ja! 's ift zu begreifen, Herr Minifter, 
Warum Sie fi bei Ihrem heut'gen Auftrag 
An jenen alten juft nicht gern erinnern. 
Aueſtenberg. 
Wie ſollt' ich nicht! Iſt zwiſchen beiden doch 
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Kein Widerſpruch! Damalen galt es, Böhmen 
Aus Feindes Hand zu reißen; heute joll ich's 
Befrei'n von feinen Freunden und Beſchützern. 
Slio. 
Ein jchönes Amt! Nachdem wir diefes Böhmen 
Mit unjerm Blut den Eachfen abgefochten, 
Will man zum Dank ung aus dem Lande werfen: 
Aueſtenberg. 
Wenn es nicht bloß ein Elend mit dem andern 
Vertauſcht ſoll haben, muß das arme Land 
Von Freund und Feindes Geißel gleich befreit ſein. 
Illo. 
Ei was! Es war ein gutes Jahr, der Bauer kann 
Schon wieder geben. 
Aueſtenberg. 
Ja, wenn Sie von Heerden 
Und Weideplätzen reden, Herr Feldmarſchall — 
| S3ſolani. 
Der Krieg ernährt den Krieg. Gehn Bauern drauf, 
Ei, ſo gewinnt der Kaiſer mehr Soldaten. 
Aueſtenberg. 
Und wird um ſo viel Unterthanen ärmer! 
Sfolani. 
Pah, feine Untertbanen find wir alle! 
QAurfienberg. 
Mit Unterſchied, Herr Graf! Die einen füllen 
Mit nüglicher Gefchäftigleit den Beutel, 
Und andre willen nur ihn brav zu leeren. 
Der Degen bat den Kaiſer arm gemadit; 
Der Pflug iſt's, der ihn wieder ftärfen muß. 
Suttler. 
Der Kaifer wär nit arm, wenn nicht fo viel 
— Blutigel jaugten an dem Mark des Landes. 
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SIfolani. 
So arg kann's au nicht fein. Ich ſehe ja, 
(Indem er ſich vor ihn binftellt und feinen Anzug muftert.) 
Es ift nod lang nit alle Gold gemünzt. 
QAucfhenberg _ 
Gottlob! Noch etwas Weniges bat man 
Geflüchtet — vor den Fingern der Kroaten. 
Ile, 
Da der Slamwata und ber Martinig, 
Auf die der Kaijer, allen guten Böhmen 
Zum Nergerniffe, Gnadengaben häuft — 
Die fih vom Raube ver vertriebnen Bürger mäften — 
Die von der allgemeinen Fäulniß wachen, 
Allein im öffentlihen Unglüd ernten — 
Mit Töniglihem Prunf dem Schmerz des Landes 
Hohn ſprechen — die und Shresgleichen laßt 
Den Krieg bezahlen, den verderblichen, 
Den fie allein doch angezündet haben. 
Buttler.- 
Und diefe Landihmaruger, die die Füße 
Beltändig unterm Tiſch des Kaifers haben, 
Nah allen Benefizen hungrig jchnappen, 
Die wollen dem Soldaten, der vorm Feind liegt, 
Das Brod vorjchneiden und die Rechnung ftreichen. 
Sfelani. 
Mein Lebtag den?’ ich dran, wie ich nad Wien 
Vor fieben Jahren fam, um die Remonte 
Für unfre NRegimenter zu betreiben, 
Wie fie von einer Antecanıera 
Zur andern mich herumgefchleppt, mich unter- 
Den Schranzen ftehen laſſen, ftundenlang, 
Als wär ih da, ums Gnabenbrod zu betteln. 
Zulegt — da ſchickten fie mir einen Stapuziner, 
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Ich dacht', e8 wär’ um meiner Eünten willen! 
Kein doch, das war der Mann, mit dem 
Sch um die Reiterpferde follte handeln. 
Ich mußt’ auch abziehn unverrichteter Ding. 
Der Fürft nachher verfchaffte mir in drei Tageı, 
Was ih zu Wien in dreißig nicht erlangte. 
Aueſtenberg. 
Ja, ja! Der Poſten fand ſich in der Rechnung; 
Ich weiß, wir haben noch daran zu zahlen. 
. 3118. 
Es ift der Krieg ein roh, gewaltiam Handiwerf. 
Man kommt nit aus mit janften Mitteln, alles 
Läßt fi nicht fhonen. Wollte man’s erpaffen, 
Bis fie zu Wien aus vier und zwanzig Uebeln 
Das Heinfte ausgewählt, man paßte lange! 
— Friſch mitten durchgegriffen, das ift befjer! 
Reiß' dann, was mag! — Die Menſchen, in ver Regel, 
Beriteben fih aufs Fliden und aufs Stückeln 
Und finden fi in ein verhaßtes Müfjen 
Weit beffer, ald in eine bittre Wahl. 
. Aueflenberg. 
Fa, das ift wahr! die Wahl jpart uns det Fürkt. . 
3lio. 
Der Fürft trägt Vaterforge für die Truppen; 
Wir fehen, wie's der Kaiſer mit ung meint. 
Aueſtenberg. 
Für jeden Stand hat er ein gleiches Herz 
Und kann den einen nicht dem andern opfern. 
3ſolani. 
Drum ſtößt er uns zum Raubthier in die Wüſte, 
Um ſeine theuren Schafe zu behüten. 
Aueſtenberg (mit Hohn). 
Herr Graf! dies Gleichniß machen Sie — nicht ich. 
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8llo. 
Doch, wären wir, wofür der Hof uns nimmt, 
Gefährlich war's, die Freiheit uns zu geben. 
Aueſtenberg (mit Ernſh. 
Genommen iſt die Freiheit, nicht gegeben; 
Drum thut es noth, den Zaum ihr anzulegen. 


3llo. 
Ein wildes Pferd erwarte man zu finden. 
Aueſtenberg. 
Ein bei’rer Reiter wird's beſänftigen. 
3llo. 
Es trägt den einen nur, der ed gezähmt. 
Aueſtenberg. 
Iſt es gezähmt, ſo folgt es einem Kinde. 
Silo. 
Das Kind, ich weiß, bat man ihm ſchon gefunden. 
Aueſtenberg. 
Sie kümmre nur die Pflicht und nicht der Name. 
Suttler 


(der ſich Bisher mit Piccolomini feitmärts gehalten, boch mit fichtbarem Antheil 
an dem Gefpräde, tritt näher). 

Herr Präfivent! Dem Kaifer fteht in Deutichland 

Ein ſtattlich Kriegsvolk da, es cantonnieren 

In diefem Königreich wohl dreißigtaufend, 

Wohl fechzehntaufend Mann in Schleſien; 

Zehn Negimenter ftehn am Weſerſtrom, 

Am Rhein und Main; in Schwaben bieten ſechs, 

Sn Bayern zwölf den Schwedifchen die Spiße. 

Nicht zu gedenken der Bejaßungen, ' 

Die an der Grenz die feiten Plätze firmen. 

AU dieſes Volk gehorcht Friedländifchen 

Hauptleuten. Die’3 befehligen, find alle 

In eine Schul gegangen, eine Milch 

Hat fie ernährt, ein Herz belebt fie alle, 
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Fremdlinge ftehn fie da auf diefem Boden; 

Der Dienft allein ift ihnen Haus und Heimath. 

Eie treibt der Eifer nit fürs Baterland, 

Denn Taufende, wie mich, gebar die Fremde. 

Nicht für den Kaiſer, wohl die Hälfte kam 

Aus fremdem Dienft felpflüichtig uns herüber, 

Gleiigültig, unterm Doppeladler fechtend, 

Wie unterm Löwen und den Lilien. 

Doch alle führt an gleich gewalt'gem Zügel 

Ein Einziger, durch gleiche Lieb’ und Furcht 

Zu einem Bolle fie zuſammenbindend. 

Und wie des Bliges Funke ficher, ſchnell, 

@eleitet an der Wetterftange, läuft, 

Herrſcht fein Befehl vom lebten fernen Poſten, 

Der an die Dünen branden hört den Belt, 

Der in der Etſch fruchtbare Thäler fieht, 

Dis zu der Wache, die ihr Schilderhaus 

Hat aufgerichtet an der Kailerburg. 
Aueſtenberg. 

Was iſt der langen Rede kurzer Sinn? 

Suttler. 

Daß der Refpect, die Neigung, das Bertraun, - 

Das und dem Friedland unterwürfig macht, 

Nicht auf den eriten Beſten fich verpflangt, 

Den uns der Hof aus Wien herüberjendet. . 

Uns ift in treuem Angedenken noch, 

Wie das Kommando kam in Frievlands Hände. 

War's etwa Taiferlide Majeſtät, 

Die ein gemachtes Heer ihm übergab, 

Den Führer nur geſucht zu ihren Truppen? 

— Noch gar nicht war das Heer. Erſchaffen erit 

Mußt' es der Friedland, er empfing es nicht, 

Er gab's dem Kaifer! Bon den Kaifer nicht 

Erbielten. wir den Wallenftein zum Feldherrn. 
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Eo ilt es nicht, fo nicht! Vom Wallenſtein 
Erbielten wir den Kaifer- erft zum Kern, 
Er fnüpft ung, er allein, an diefe Fahnen. 

Octavio (tritt dazwiſchen). 
Es iſt nur zur Erinnerung, Herr Kriegsrath, 
Daß Sie im Lager ſind und unter Kriegern. 
Die Kühnheit macht, die Freiheit den Soldaten. 
Vermöcht' er Fed zu handeln, dürft’ er nicht 
Ked reden auh? — Eins geht ins Andre drein. — 
Die Kühnheit diefes würd'gen Officiers, 

(Auf Buttlern zeigend.) 

Die jetzt in ihrem Ziel ſich nur vergriff, 
Erhielt, wo nichts als Kühnheit retten konnte, 
Bei einem furchtbarn Aufſtand der Beſatzung 


Dem Kaiſer ſeine Haupiſtadt Prag. 
(Dan bört von fern eine Kriegsmuſik.) 
Silo. 


| Das find fie! 
Die Wachen falutieren — Dies Eignal 
Bedeutet uns, die Fürftin fei- herein. 
Octavie (gu Queſtenberg). 
So iſt auch mein Sohn War zurück. Er hat fie 
Aus Kärnthen abgeholt.und hergeleitet. . 
Sfolami (u Illo). 
Gehn wir zufammen bin, fie zu begrüßen? 
site. 
Wohl! Laßt und gehen. Oberſt Buttler, Fonımt! 
(Zum Octavio.) 
Erinnert eu, daß wir vor Mittag noch 
Mit diefem Herrn beim Fürften uns begegnen. 
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Dritter Anftritt. 


Octavise und Dueftenberg, tie zurückbleiben. 





QAueflenberg 
(mit Zeichen des Erſtaunens). 
Was hab’ ich hören müflen, Ger’ralleutnant ! 
Welch zügellofer Trog? Was für Begriffe! 
— Wenn diefer Geift der allgemeine it — 
Brtavio. 
Drei Viertel der Arnıee vernahmen Sie. 
Aueſtenberg. 
Weh uns! Wo dann ein zweites Heer gleich finden, 
Um dieſes zu bewachen! — Dieſer Illo, fürcht' ich, 
Denkt noch viel ſchlimmer, als er ſpricht. Auch dieſer Buttler 
Kann feine böfe Meinung nicht verbergen. 
Brtavia 
Empfindlichkeit — gereizter Stolz — nichts weiter! — 
Diefen Buttler geb’ id noch nicht auf; tch weiß, 
Wie diefer böfe Geiſt zu bannen ift. 
Aurfienberg 
(voll Unruh auf und ab gehend). 
Nein! das ift fchlimmer! o! viel fhlimmer, Freund! 
Als wir! in Wien uns Batten träumen laffen. 
Wir ſahen's nur mit Höflingsaugen an, 
Die von dem Glanz des Throns geblendet waren ; 
Den Feldberri hatten wir noch nicht geſehn, 
Den allvermögenden, in feinem Lager; 
Hier iſt's ganz anders! 
Hier ift fein Kaiſer mehr. Der Fürft ift Kaiſer! 
Der Gang, den ih an Ihrer Seite jegt 
Durchs Lager that, Tchlägt meine Hoffnung nieder. 
Octavio. 
Sie ſehn nun ſelbſt, welch ein gefährlich Amt 
E3 ift, das Sie vom Hof. mir überbrachten — 
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Wie mißlich die Perfon, die ich bier ſpiele. 
Der leiſeſte Verdacht des Generals, 
Er würde Freiheit mir und Leben Toften, 
Und fein verwegenes Beginnen nur 
Beichleunigen. | 
Aueſtenberg. 
Wo war die Ueberlegung, 
Als wir dem Raſenden das Schwert vertraut 
Und ſolche Macht gelegt in ſolche Hand! 
Zu ſtark für dieſes ſchlimmverwahrte Herz 
Mar die Verſuchung! Hätte fie doch ſelbſt 
Dem beſſern Mann gefährlid werden müffen ! 
Er wird fih weigern, jag’ ih Ihnen, 
Der Taiferlihen Ordre zu gehorchen. — 
Er kann's und wird's. — Eein unbeftrafter Trog 
Wird unſre Ohnmacht ſchimpflich offenbaren. 
Octavio. 
Und glauben Sie, daß Gemahlin, Tochter 
Ungonft hieher ind Lager kommen ließ, 
Gerade jegt, da wir zum Krieg uns rüjten? 
Daß er die legten Pfänder feiner Treu 
Aus Kaiferd Landen führt, das deutet ung 
Auf einen nahen Ausbrud der Empörung. 
Aueſtenberg. 
Weh uns! und wie dem Ungewitter ſtehn, 
Das drohend uns umzieht von allen Enden? 
Der Reichsfeind an den Grenzen, Meiſter ſchon 
Vom Donauſtrom, ſtets weiter um ſich greifend — 
Im innern Land des Aufruhrs Feuerglocke — 
Der Bauer in Waffen — alle Stände ſchwierig — 
Und die Armee, von der wir Hilf erwarten, 
Verführt, verwildert, aller Zucht entwohnt — 
Bom Staat, von ihrem Kaiſer losgeriſſen, 
Vom Schwindelnden die ſchwindelnde geführt, 
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Ein furchtbar Werkzeug, dem verwegenſten 
Der Menſchen blind gehorchend hingegeben. 
Octavio. 
Verzagen wir auch nicht zu früh, mein Freund! 
Stets iſt die Sprache kecker als die That, 
Und mancher, der in blindem Eifer jetzt 
Zu jedem Aeußerſten entihlofien jcheint, 
Find’t unerwartet in der Bruft ein Herz, 
Spricht man des Frevels wahren Namen aus. 
Zudem — ganz unvertbeidigt find wir nicht. 
Graf Altringer und Gallas, wiſſen Sie, 
Erhalten in der Pflicht ihr Feines Heer — 
Verſtärken es noch täglid. — Ueberraſchen 
Kann er uns nicht; Sie wiſſen, daß ich ihn 
Mit meinen Horchern rings umgeben habe; 
Vom kleinſten Schritt erhalt’ ich Wiſſenſchaft 
Sogleich — ja, mir entdeckt's ſein eigner Mund. 
Aueſtenberg. 
Ganz unbegreiflich if’3, daß er den Feind nicht merkt 
An feiner Seite. 
Octavio. 
Denken Sie nicht etwa, 
Daß ich durch Lügenkünſte, gleißneriſche 
Gefaͤlligkeit in feine Gunſt mich ſtahl, 
Durch Heuchelworte ſein Vertrauen nähre. 
Befiehlt mir gleich die Klugheit und die Pflicht, 
Die ich dem Reich, dem Kaiſer ſchuldig bin, 
Daß ih mein wahres Herz vor ihm verberge, 
Ein falſches hab’ ich niemals ihm geheuchelt! 
Auefienberg. 
Es ijt des Himmels fichtbarliche Fügung. 
| Octavio. 
Ich weiß nicht, was es iſt — was ihn an mich 
Und meinen Sohn ſo mächtig zieht und kettet. 
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Wir maren inmer Freunde, Waffenbrüder; 
Gewohnheit, gleichgetheilte Abenteuer ' 
Verbanden ung fchon frühe — doch ich weiß 
Den Tag zu nennen, wo nit einemmal 
Sein Herz mir aufging, fein Vertrauen wuchs. 
Es war der Morgen vor der Lühner Schlacht — 
Mich trieb ein böfer Traum, ihn aufzufuchen, 
Ein ander Pferd zur Schlacht ihm anzubieten. 
Fern von den Zelten, unter einem Bauın, 
Fand ich ihn eingejchlafen. Als ich ihn 
Erweckte, mein Bedenken ihn erzählte, 
Sah er mich lange ſtaunend au; drauf fiel er 
Mir um den Hals und zeigte eine Rührung, 
Wie jener kleine Dienft fie gar nicht werth war. 
Seit jenem Tag verfolgt mich fein Vertrauen 
In gleihem Maß, ald ihn das meine flieht. 


Aueſtenberg. 
Sie ziehen Ihren Sohn doch ins Geheimniß? 
Ortavio. 
Nein! 
Aueſtenberg. 


Wie? auch warnen wollen Sie ihn nicht, 
In welcher ſchlimmen Hand er ſich befinde? 
Sctavio. 
Ich muß ihn feiner Unſchuld anvertranen. 
Beritellung ift der offnen Seele fremd; 
Unwiſſenheit allein fann ihm die Geiftesfreiheit 
Bewahren, die den Herzog ſicher madıt. 
Aucflenberg (beforglid).. 
Mein würd’ger Freund! Ich bab’ die beite Meinung 
Vom Oberft Biccolomini — doch — wenn — 


Bedenfen Sie — 
Octadio. 


Ich muß es darauf wagen — Still! da kommt er. 
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Vierter Auftritt. | 
Mar Piccolomini. Dctanin Piteolomini. Queſtenberg. 


Mu T. | 
Da ift er ja gleich ſelbſt. Willkommen, Vater! 
(Er umarmt ihn; wie er fich umwendet, bemerkt er Queftenbergen und tritt 
kalt zurück.) 
Beihäftigt, wie ich ſeh? Ich will nicht jtören. 
Octavio. 
Wie, Mar? Sieh dieſen Gaſt doch näher an. 
Aufmerkſamkeit verdient ein alter Freund; 
Ehrfurcht gebührt dem Boten deines Kaiſers. 
Mar (trocken). 
Von Queſtenberg! Willkommen, wenn was Gutes 
Ins Hauptquartier Sie herführt. 
Aueſtenberg (Hat feine Hand gefaßt). 
Ziehen Sie 
Die Hand nit weg, Graf Piccolomini! 
Ich faſſe fie nicht bloß von. meinetwegen, . 
Und nichts Gemeines will ich damit jagen. 
(Beider Hände faffend.) 
Octavio — Mar PBiccolontini! 
Heilbringend vorbedeutungsvolle Namen! 
Rie wird das Glüd von Defterreih ſich wenden, 
En lang zwei ſolche Sterne, fegenreich 
Und ſchützend, leuchten über feinen SHeeren. 
Mar. 
Sie fallen aus der Rolle, Herr Minifter, 
Nicht Lobens wegen find Sie bier, ich weiß, 
Sie find geihidt, zu tadeln und zu jchelten — 
Ich will voraus nichts haben vor den andern. 
Brtavio (u May). 
& kommt vom Hofe, wo man mit dem Herzog - 
Nicht ganz jo mohl zufrieden ift, als bier. 
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Mar. 
Was gibt's aufs neu dein an ihm auszuftellen? 
Daß er für ſich allein befchließt, was er 
Allein verfteht? Wohl! daran thut er recht, 
Und wird's dabei auch fein Verbleiben haben. — 
Er ift nun einmal nicht gemacht, nad andern 
Gejchmeidig fi zu fügen und zu wenden, 
Es gebt ihm wider die Natur, er kann's nicht. 
Geworden ift ihm eine Herrſcherſeele, 
Und ift geftellt auf einen Herrſcherplatz. 
Wohl ung, dab es fo ift! && Fünnen ſich 
Nur wenige regieren, den Berjtand 
Verftändig drauden — Wohl dem Gartzen, findet 
Eich einmal einer, der ein Mittelpunft 
Für viele Taufend wird, ein Halt; — ſich binftellt, 
Wie eine feite Säul’, an die man ſich 
Mit Luft mag fchließen und mit Zuverſicht. 
So einer ift der Wallenftein, und taugte 
Dem Hof ein andrer beffer — der Armee 
Frommt nur ein jolcher. 


QAueflenberg. 
Der Armee! Ja wohl! 


Mar. 

Und eine Luft iſt's, wie er alles wedt 

Und ftärkt und neu belebt um fih herum, 
Wie jede Kraft ſich ausjpricht, jede Gabe 
Gleich deutlicher fi wird in feiner Nähe! - 
Jedwedem zieht er feine Kraft hervor, 

Die eigenthümliche, und zieht fie groß, 
Läßt jeben ganz das bleiben, was er ift; 
Er wacht nur drüber, daß er’3 immer fei 
Am rechten Ort; fo weiß er aller Menſchen 
Bermögen zu dem jeinigen zu machen. 
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QAuefkenberg. 
Wer fpricht ihm ab, daß er die Menfchen kenne, 
Sie zu gebraudhen wife! Ueberm Herrſcher 
Bergibt er nur den Diener ganz und gar, 
Als wär’ mit feiner Würd er ſchon geboren. 
Mar. 
HM ers denn nit? Mit jeder Kraft dazu 
ft er's, und mit der Kraft noch oben brein 
Buchſtäblich zu vollftreden die Natur, 
Dem Herrſchtalent den Herrſchplatz zu erobern. 
Aueſtenberg. 
So kommt's zuletzt auf ſeine Großmuth an, 
Wie viel wir überall noch gelten ſollen! 
Mar. 
Der feltne Mann will feltenes Vertrauen. 
Gebt ihın den Raum, das Ziel wird er fich jegen. 
Aueſtenberg. 
Die Proben geben's. 
Mar. 
Ya, To find fie! Schredit 
Sie alles gleich, was eine Tiefe hat; 
Iſt ihnen nirgends wohl, als- wo's recht flach ift. 
Brtavyio (zu Queſtenberg). 
Ergeben Sie fih nur in gutem, Freund! 
Mit dem da werben Sie nicht fertig. 
Mar. 
Da rufen fie den Geift an in der Noth, 
Und grauet ihnen gleich, wenn er fich zeigt. 
Das Ungemeine fol, das Höcfte felbft 
Geſchehn, wie das Alltägliche.- Im Selbe 
Da dringt die Gegenwart — Berjönliches 
Ruß berrihen, eignes Auge fehn. Es braudt 
Der Feldherr jedes Große der Natur, 
So gönne man ihm auch, in ihren großen 
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Verhältniſſen zu leben. Das Orakel 
In ſeinem Innern, das lebendige — 
Nicht todte Bücher, alte Ordnungen, 
Nicht modrigte Papiere ſoll er fragen. 
Octavio. 

Mein Sohn, laß uns die alten, engen Ordnungen 
Gering nicht achten! Köſtlich unſchätzbare 
Gewichte ſind's, die der bedrängte Menſch 
Au ſeiner Dränger raſchen Willen band; 
Denn immer war die Willkür fürchterlich — 
Der Weg der Ordnung, ging er auch durch Krümmen, 
Er iſt kein Umweg. Grad' aus geht des Blitzes, 
Geht des Kanonballs fürchterlicher Pfad — 
Schnell, auf dem nächſten Wege, langt er au, ' 
Macht fih zermalmend Platz, um zu zermalmen. 
Mein Sohn! die Straße, die der Menſch befährt, 
Worauf der Segen wandelt, dieſe folgt 
Der Flüſſe Lauf, der Thäler freien Krümmen, 
Umgeht das Weizenfeld, den Rebenhügel, 
Des Eigenthums gemeſſne Grenzen ehrend — 
So führt ſie ſpäter, ſicher doch zum Ziel. 

Aueſtenberg. 
O! hören Sie den Vater — hören Sie 
Ihn, der ein Held iſt und ein Menſch zugleich. 

| Octavio. 
Das Kind des Lagers ſpricht aus dir, mein Sohn. 
Ein fünfzehnjähr'ger Krieg hat dich erzogen, 
— Du haſt den Frieden nie geſehn! Es gibt 
Noch höhern Werth, mein Sohn, als kriegeriſchen; 
Im Kriege ſelber iſt das Letzte nicht -ver Krieg. 
Die großen, jchnellen Thaten ver Gewalt, 
Des Augenblids erftaunensmwerthe Wunder, 
Die find es nicht, die das Beglüdende, 
Das ruhig, mächtig Dauernde erzeugen. 
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In Haft und Eile bauet der Eolbat 

Bon Leinwand feine leichte Stadt; da wird 
Ein augenblidlid Braufen und Bewegen, 

Der Markt belebt fih, Etraßen, Flüſſe find 
Bedeckt mit Fracht, e& rührt fi das Gewerbe. 
Toh eines Morgens plöglich fiehet man 

Die Zelte fallen, weiter rüdt die Horde, 

Und ausgeftorben, wie ein Kirchhof, bleibt 
Der Ader, das zerftampfte Saatfeld liegen, 
Und um des Jahres Ernte iſt's gethan. 


Mar. _ 
D, laß den Kaifer Friede machen, Bater! 
Ten blut’gen Lorbeer geb’ ih bin mit Freuden 
Fürs erſte Veilden, das der März ung brimgt, 
Das duftige Pfand der neuverjüngten Erbe. 
Brtavio. 
Wie wird dir? Was bewegt dich jo auf einmal? 


Mar. 
Ih hab’ den Frieden nie geſehn? — Ich hab’ ihn 
Geſehen, alter Vater, eben fomm’ ih — 
Sept eben davon ber — es führte mid 
Der Weg durd Länder, wo der Krieg nicht hin 
Gekommen — D! das Leben, Bater, 
Hat Reize, die wir nie gelannt. — Wir haben 
Des ſchönen Lebens öde Küfte nur 
Mie ein umirrend Räubervolf befahren, 
Das, in fein dumpfig enges Schiff gepreßt, 
Im wüſten Meer mit mülten Sitten: haust, 
Vom großen Land nichts als die Buchten Tenut, 
Wo es die Diebeslandung- wagen darf. 
Was in den innern Thälern Köftliches 
Das Land verbirgt, o! davon — davon ijt 


Auf unfrer wilden Fahrt ung nichts erfchienen. 
Stiller, ſammtl. ®erte IV. 
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Octavio (wird aufmerffom). 

Und hätt' es dieſe Reife dir gezeigt? 

Mar. 
Es war die erfte Muße meines Lebens. 
Eag mir, mas ift der Arbeit Ziel und Preis, 
Der peinliden, die mir die Jugend ftahl, 
Das Herz mir öde ließ und unerquidt 
Den Geift, den feine Bildung noch geſchmücket? 
Denn diejed Lagers lärmendes Gewühl, 
Der Pferde Wiehern, der Trompete Schmettern, 
Des Dienites immer gleichgeitellte Uhr, 
Die Waffenübung, das Commandomort — 
Dem Herzen gibt es nichts, dem lechzenden. 
Die Seele fehlt dem nichtigen Geſchäft — 
Es gibt ein andre Glüd und andre Freuden. 

Octavio. 

Viel lernteſt du auf dieſem kurzen Weg, mein Sohn! 

Mar. 
O ſchöner Tag, wenn endlich der Soldat 
Ins Leben beimfehrt, in die Menjchlichkeit, 
Zum frohen Zug die Fahnen fi entfalten, 
Und heimwärts ſchlägt der fanfte Friedensmarſch. 
Wenn alle Hüte fih und Helme ſchmücken 
Mit grünen Maien, dem legten Raub der Felder! 
Der Städte Thore gehen auf, von felbft, 
Nicht die Petarde braucht fie mehr zu fprengen; 
Bon Menſchen find die Wähle rings erfüllt, 
Bon friedlichen, die in die Lüfte grüßen, — 
Hel Klingt von allen Thürmen das Geläut, 
. Des blutgen Tages frohe Veſper ſchlagend. 
Aus Dörfern und aus Städten wimmelnd ftrömt 
Ein jauchzend Volk, mit Tiebend emjiger 
Zudringlichfeit des Heeres Fortzug hindernd — 
Da ſchüttelt, froh des noch erlebten Tags, 
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Dem beimgefehrten Sohn der Greis die Hände. 
Ein Fremdling tritt er in fein Eigenthbum, 
Das längft verlafine, ein; mit breiten Aeſten 
Dedt ihn der Baum bei feiner Wiederkehr, 
Der fih zur Gerte bog, als er gegangen, 
Und fhambaft tritt als Zungfrau ihm entgegen, 
Tie er einft an der Amme Bruft verließ. 
O! glüdlih, wem dann auch fih eine Thür, 
eig zarte Arme fanft umfchlingend öffnen — 
Aueſtenberg (gerührt). 
D, daß Sie von fo ferner, ferner Zeit, 
Und nicht v von morgen, nicht von heute ſprechen! 
Mar 

mit Heftigfeit fi zu ihm wendend). 
Wer fonft ift Ihuld daran, ala ihr in Wien?! — 
Ich will's nur frei geftehen, Queſtenberg! 
Als ich vorhin Sie ftehen ſah, es preßte 
Der Unmuth mir das ‚Innerfte zufammen — 
Ihr ſeid es, die den Frieden hindern, ihr! 
Der Krieger iſt's, der ihn erzwingen muß. 
Dem Fürften macht ihr’3 Leben fauer, macht 
Ihm alle Schritte ſchwer, ihr fchwärzt ihn an — 
Warum? Weil an Europas großem Beften 
Ihm mehr liegt als an ein Paar Hufen Landes, 
Die Deftreich mehr hat oder weniger — 
Ihr macht ihn zum Empörer und, Gott weiß! 
Zu was noch mehr, weil er die Sachſen fchont, 
Beim Feind Vertrauen zu erwecken fucht, . 
Das doch der einzige Weg zum Frieden ilt; 
Denn hört der Krieg im Kriege nicht ſchon auf, 
Woher jol Friede fommen? — Gebt nur, geht! 
Wie ih das Gute liebe, haſſ' ih euch — 
Und bier gelob’ ich's an, verjprigen will ich 
Für ihn, für diefen Wallenftein, mein Blut, 
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Das legte meines Herzens, tropfenweil, eh daß 
Ihr über feinen Fall frohloden folt! — 
(Er gebt ab.) 


Fünfter Auftritt. 
Queſtenberg. Octevis Piccolomini. 


Aueſtenberg. 
O weh uns! Steht es ſo? 
(Dringend und ungeduldig) 
Freund, und wir laſſen ihn in dieſem Wahn 
Dahingehn, rufen ihn nicht gleich 
Zurück, daß wir die Augen auf der Stelle 
Ihm öffnen? 
Octavio 
(aus einem tiefen Nachdenken zu fi kommend). 
Mir bat er fie jept geöffnet, 
Und mehr erblid’ ih, als mich freut. 


Aueſtenberg. 
Was iſt es, Freund? 
Octavio. 
Fluch über dieſe Reiſe! 
Aucficnberg. 
Wie fo? Was iſt 08? | 
Octavio. 


Kommen Sie! Ich muß 
Sogleich die unglückſelige Spur verfolgen, 
Mit meinen Augen ſehen — Kommen Sie — 
(Will ihn fortführen.) 
| Aueſtenberg. 
Was denn? Wohin? 
Octavio (prefiiert). 


Zu ihr! 
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Queftenberg. 
Zu — 
Octadio (corrigiert fi). 
Zum Herzog! Gehn wir. O! ich fürchte alle. 
Ich ſeh' das Netz geworfen über ihn, 
Er fommt mir nicht zurüd, wie er gegangen. 
Aueſtenberg. 
Erklären Sie mir nur — 
Octavio. 
Und konnt' ich's nicht 
Vorherſehn? nicht die Reiſe hintertreiben? 
Warum verſchwieg ich's ihm? — Sie hatten Recht, 
Ich mußt ihn warmen — Jetzo iſt's zu ſpät. 
Aueſtenberg. 
Was iſt zu ſpät? Beſinnen Sie ſich, Freund, 
Daß Sie in lauter Räthſeln zu mir reden. 
Octavio Gefaßter). 
Wir gehn zum Herzog. Kommen Sie. Die Stunde 
Rückt auch heran, die er zur Audienz 
Beſtimmt hat. Kommen Sie! — 
Verwünſcht, dreimal verwünſcht ſei dieſe Reiſe! 
(Er führt ihn weg, der Vorhang fällt.) 


Zweiter Aufzug. 


Saal beim Herzog von Friedland. 
Erſter Auftritt. 


Bediente fegen Stühle und breiten Fußteppiche aus. Gleich darauf Sexi, 

der Aftroleg, wie ein italienifcher Doctor ſchwarz und etwas Lhantaftifch geffeitet. 

Er tritt in die Mitte des Saale, ein weißes Stäbchen in ber Hand, womit er 
tie Himmelsgegenben bezeichnet. 


Sedienter. 
(mit einem Rauchfaß berumgebent), 
Greift an! Macht, daß ein Ende wird! Die Wache 
Ruft ins Gewehr. Cie werden gleich erjcheinen. 
 Bweiter Bedienter. 
Warum denn aber ward die Erferitube, 
Die rotbe, abbeftellt, die doch jo leuchtet? 
Erfer Sedienter. 
Das frag den Mathematicus. Der jagt, 
Es jei ein Unglückszimmer. 
weiter Bedienter. 
Narrenspoſſen! 
Das heißt die Leute ſcheeren. Saal iſt Saal. 
Was kann der Ort viel zu bedeuten haben? 
| Seni (mit Gravität). 
Mein Sohn, nichts in der Welt ift unbedeutend. 
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Das Erfte aber und Hauptſächlichſte 
Bei allem ird'ſchen Ding ift Ort und Stunde, 
Britter Sedienter. 
Laß did mit dem nicht ein, Nathanad. 
Muß ihm der Herr doch felbft den Willen thun. 
Seni (zählt tie Etübhle), 
Eilf! Eine böje Zahl. Zwölf Stühle ſetzt! 
Zwölf Zeichen hat der Thierfreis, fünf und fieben; 
Die beilgen Zahlen liegen in der Zmölfe. 
Bweiter Bedicnter. 
Was habt ihr gegen Eilf? Das laßt mich wiſſen. 
| Seni. 
Eilf iſt die Sünde. Eilfe überſchreitet 
Die zehn Gebote. 
Zweiter Bredienter. 
So? und warum nennt ihr 
Die Fünfe eine heil’'ge Zahl? Ä 
Seni. 
Fünf iſt 
Des Menichen Seele. Wie der Menſch aus Gutem 
Und Böſem ift gemifcht, fo ift die Fünfe | 
Die erfte Zahl aus Grad’ und Ungerabe. . 
Erſter Brdienter. 
Der Narr! 
Britter Sedienter. | 
Ei, lab ihn do! Ich hör' ihm gerne zu, 
Denn manderlei doch denkt ſich bei den Worten. 
weiter Sedienter. 
Hinweg! Sie fommen! Ta, zur Seitenthür hinaus! 
(Sie eilen fort; Seni folgt langſam.) 
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Zweiter Auftritt. 
WBallenftein. Die Herzogin. 


Wallenſtein. 
Nun, Herzogin? Sie haben Wien berührt, 
Sich vorgeſtellt der Königin von Ungarn? 
Herzogin. 
Der Kaiſerin auch. Bei beiden Majeſtäten 
Sind wir zum Handkuß zugelaͤſſen worden. 
Wallenſtein. 
Wie nahm man's auf, daß ih Gemahlin, Tochter 
Zu diefer Winterszeit ins Feld beſchieden? 
Herzogin. 
Ich that nad Ihrer Vorſchrift, führte an, 
Sie hätten über unſer Kind beſtimmt 
Und möchten gern dem künftigen Gemahl 
Noch vor dem Feldzug die Verlobte zeigen. 
Wallenfein. 
Muthmaßte man die Wahl, die ich getroffen? 
Herzogin. 
Man wünſchte wohl, fie möcht” auf feinen fremden, 
Noch lutheriſchen Herrn gefallen fein. 
Wallenflein. 
Was wünſchen Sie, Elifabeth? 
Herzogin. 
Ihr Wille, willen Sie, war ftet3 der meine. 
Wallenſtein (na einer Pauſe). 
Nun — Und wie war die Aufnahm’ fonft am Hofe? 
(Herzogin ſchlagt die Augen nieder und ſchweigt.) 
Verbergen Sie mir nichts — Wie war’ damit? 
| Herzogin. 
D! mein Gemahl — Es ift nicht alles mehr 
Wie fonft — Es ift ein Wandel vorgegangen. 
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Wallenſtein. 
Wie? “ie man's an der alten Achtung fehlen? 
Herzogin. 
Nicht an der Achtung. Würdig und voll Anftand 
War das Benehmen — Aber an die Stelle 
Huldreich vertraulider Herablafjung 
War feierliche Förmlichleit getreten. 
Ab, und die zarte Schonung, die man zeigte, 
Sie hatte mehr vom Mitleid ald der Gunſt. 
Nein! Herzog Albrechts fürftlihe Gemahlin, 
Graf Harrachs edle Tochter, hätte jo — 
Nicht eben fo empfangen merden follen! 
Wallenfein. 
Man Ichalt gewiß mein neueſtes Betrageng 
Herzogin. 
D, hätte man's gethan! — Sch bin's von lang ber 
Gewohnt, Sie zu entſchuldigen, zufrieden 
Zu ſprechen die entrüfteten Gemüther — 
Rein, niemand ſchalt Sie — Man verhüllte fich 
In ein fo laftend feierliches Schweigen. 
Ah! bier ift Fein gemöhnlih Mißverftändniß, Feine 
Borübergehende Empfindlifeit — 
Etwas unglüdlih Unerjegliches ift 
Geſchehn — Sonit pflegte mich die Königin 
Bon Ungarn immer ihre liebe Muhme 
Zu nennen, mid beim Abſchied zu umarmen. 
Waltenftein. 
Jetzt unterließ jie'3? ' 
Herzogin 
(ihre Thränen trocknend, nad einer Pauſe). 
| Sie umarmie mid), 
Doch erft, als ich den Urlaub fchon genommen, (on. 
Der Thüre zuging, kam fie auf mich zu, 
Schnell, als befänme fe ſich erft, und drückte 
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Mich an den Buſen, mehr mit ſchmerzlicher 
Als zärtlicher Bewegung. 
Wallenſtein (ergreiſt ihre Hand). 
Faſſen Sie ſich! — 
Wie war's mit Eggenberg, mit Lichtenſtein 
Und mit den andern Freunden? 
Herzogin (ven Kopf ſchüttelnd). 
Keinen ſah ich. 
Wallenfein. 
Und der hiſpaniſche Conte Ambaflador, - 
Der ſonſt jo warm für mich zu ſprechen pflegte? 
Herzogin. 
Er batte feine Zunge mehr für Sie, 
»Wallenſtein. 
Die Sonnen alſo ſcheinen uns nicht mehr, 
Fortan muß eignes Feuer uns erleuchten. 
Herz ogin. 
Und wär’ e5? Theurer Herzog, wär's an dem, 
Was man am Hofe leife flüftert, ſich 
Im Lande laut erzählt —, was Pater Lamormain 
Durch einige Winfe — 
Wallenſtein (inc), 
Zamormain! mas jagt der? 
Herzogin. 
Man zeihe Sie verwegner Weberjchreitung 
Der anvertrauten Vollmacht, freventlicher 
Verhöhnung höchſter, kaiſerlicher Befehle. 
Die Spanier, der Bayern ſtolzer Herzog 
Stehn auf als Kläger wider Sie — 
Ein Ungewitter zieh' ſich über Ihnen 
Zuſammen, noch weit drohender, als jenes, 
Das Sie vordem zu Regensburg geſtürzt. 
Man ſpreche, ſagt er — ach! ich kann's nicht ſagen — 
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Wallenflein (gefpanıt). 


Nun? 
Herzogin. 
Bon einer zweiten — (fie ficdt.) 
Wallenftein. 
Zweiten — 
Herzogin. 
Schimpflichern 
— Abſetzung. 
Wallenſtein. 


Spricht man? 
(Heftig bewegt durch das Zimmer gehend.) 
O! ſie zwingen mich, ſie ſtoßen 
Gewaltſam, wider meinen Willen, mich hinein. 
Herzogin 

(fih bittend an ihn ſchmiegend). 
D, wenn’3 noch Zeit ift, mein Gemahl! — wenn es 
Mit Unterwerfung, mit Nachgiebigfeit _ 
Kann abgewendet werden — Geben Sie nah — 
Gewinnen Sie's dem flolzen Herzen ab, 
Es ift Ihr Herr und. Kaifer, dem Sie meichen. 
D! laffen Sie e8 länger nicht gejchehn, 
Daß hamiſche Bosheit Ihre gute Abficht 
Durch giftige, verhaßte Deutung ſchwärze. 
Mit Siegeskraft der Wahrheit ftehn Sie auf, 
Die Lügner, die Verleumder zu beiehämen! 
Wir haben jo der guten Freunde wenig. 
Sie wiſſen's! Unfer ſchnelles Glüd hat uns 
Dem Hab der Menſchen bloßgeſtellt — Was find mir, 
Wenn Taiferlide Huld fih von uns menbet! 


Dritter Auftritt. 


Gräfin Terzky, melde die Brinzeffin Thekla an der Hand führt, zu 
ben Vorigen. . 


Gräfin. 
Wie, Schmeiter? Bon ‚Geihäften ſchon die Nebe 
Und, wie ich jeh’, nicht von erfreulichen, 
Ch’ er noch feines Kindes froh geworden? 
Der Freude gehört der erfte Augenblid. 
Hier, Vater Friedland, das ift deine Tochter! 
(Thekla nähert fich ihm ſchüchtern und will ſich auf feine Sand beugen; er 
empfängt fie in feinen Armen und bleibt einige Zeit in ihrem Anſchauen ver- 
loren fteben.) 
Wallenſtein. 
Ja! Schön iſt mir die Hoffnung aufgegangen. 
Ich nehme ſie zum Pfande größern Glücks. 
Serzogin. 
Ein zartes Kind noch war ſie, als Sie gingen, 
Das große Heer dem Kaiſer aufzurichten. 
Hernach, als Sie vom Feldzug heimgekehrt 
Aus Pommern, war die Tochter ſchon im Stifte, 
Wo ſie geblieben iſt bis jetzt. 
Wallenſtein. 
| Indeß 
Wir hier im Feld geſorgt, ſie groß zu machen, 
Das höchſte Irdiſche ihr zu erfechten, 
Hat Mutter Natur in ſtillen Kloſtermauern 
Das Ihrige gethan, dem lieben Kind 
Aus freier Gunſt das Göttliche gegeben 
Und führt ſie ihrem glänzenden Geſchick 
Und meiner Hoffnung ſchön geſchmückt entgegen. 
Herzogin (ur Prinzefſin). 
Du bhätteft deinen Vater wohl nicht wieder 
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Erfannt, mein Kind? Kaum zäblteft du acht Jahre, 
Als du fein Angefiht zuletzt gefehn. 
Thekla. 
Doch, Mutter, auf den erſten Blick — Mein Vater 
Hat nicht gealtert — Wie ſein Bild in mir gelebt, 
So ſteht er blühend jetzt vor meinen Augen. 
Wallenſtein (zur Herzogin). 
Das holde Kind! Wie fein bemerkt und wie 
Verſtändig! Sieh, ich zürnte mit dem Schickſal, 
Daß mir's den Sohn verſagt, der meines Namens 
Und meines Glückes Erbe könnte ſein, 
In einer ſtolzen Linie von Fürſten 
Mein ſchnell verlöſchtes Daſein weiter leiten. 
Ich that dem Schickſal Unrecht. Hier auf dieſes 
Jungfräulich blühende Haupt will ich den Kranz 
Des kriegeriſchen Lebens niederlegen; 
Nicht für verloren act’ ich's, wenn ich's einft, 
Sn einen Fönigliden Schmud verwandelt, - 
Um dieje ſchöne Stirne flechten fann. 
(Er hält fie in feinen Armen, wie Piccolemini hereintritt.) 


Vierter „Auftritt. 
Mar Picctolomini und bald barauf Graf Terzky zu ven Borigen. 


Gräfin. | 
Ta kommt der Paladin, der uns befchügte. 
Wallenflein. 
Eei mir wilfommen, Mar! Stet3 warft du mir 
Der Bringer irgend einer jchönen Freude, 
Und, wie das glüdliche Geftirn des Morgens, 
Führft du die Lebensfonne mir berauf. 
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Mar. 

Mein General — 
Wallenflein. 

Bis jet mar e8 der Kaiſer, 
Der dich durch meine Hand belohnt. Heut haft du 
Den Bater dir, den glüdlichen, verpflichtet, - 
Und diefe Schuld muß Friedland felbft bezahlen. 

Mar. 
Mein Fürft! Du eilteft fehr, fie abzutragen. 
Ich fomme mit Beihämung, ja, mit Schmerz; 
Denn kaum bin ich bier angelangt, hab’ Mutter 
Und Tochter deinen Armen überliefert, 
So wird aus deinem Marftall, reich geſchirrt, 
Ein prächt'ger Jagdzug mir von dir gebracht, 
Für die gehabte Müh' mich abzulohnen. 
Ja, ja, mich abzulohnen. Eine Müh’, . 
Ein Amt bloß war's! nicht eine Gunſt, für die 
Ich's vorſchnell nahm und bir ſchon volles Herzens 
Zu danten fam — Nein, fo war's nicht gemeint, 
Daß mein Geſchäft mein ſchönſtes Glück fein follte! 


(Terzky tritt herein und übergibt dem Herzog Brie,e, welche diefer ſchnell erbridt.) 


Gräfin Gı Mar). 
Belohnt er Ihre Mühe? Seine Freude 
Vergilt er Ihnen. Ihnen fteht e8 an, 
So zart zu denken; meinem Schwager ziemt's, 
Si immer groß und fürftlich zu bemeifen. 
Cheßkla. 
So müßt’ auch ich an feiner Liebe zweifeln, 
Denn ſeine gütigen Hände ſchmückten mich, 
Noch eh das Herz des Vaters mir geſprochen. 
| Mar. 
Sa, er muß immer geben und beglüden! 
(Er ergreift der Herzogin Hand, mit fteigenber . Wärme.) 
Was dank' ih ihm nicht alles — o, was ſprech' ich 
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Richt alles aus in diefem theuren Namen Friedland! 
Zeitlebens fol ih ein Gefangner fein 
Bon diefem Namen — darin blühen fol 
Mir jedes Glück und jede ſchöne Hoffnung — 
Feft, wie in einem Zauberringe, hält 
Das Schickſal mich gebannt in diefem Namen. 
Gräfin 
(welche unterdeſſen ben Herzog ſorgfältig beobachtet, bemerkt, daß er bei ben 
Briefen nachdenkend geworben). 
Der Bruder will allein fein. Laßt uns geben. 
Wallenſtein 
(wendet ſich ſchnell um, faßt ſich und ſpricht heiter zur Henegin) 
Noch einmal, Fürſtin, heiß' ich Sie im Feld willkommen. 
Sie find die Wirthin dieſes Hofs — Du, Mar, 
Wirſt diesmal noch dein altes Amt verwalten, 
Indeß wir bier des Herrn Geſchäfte treiben. 
(Mar Piccolomint bietet der Herzogin ten Arm, Gräfin führt die Prinzeffin ab.) 
- Terzky (ihm nachrufend)., 
Verſäumt nicht, der Verſammlung beizuwohnen. 


Fünfter Auftritt. 
Wallenſtein. Terzky. 


Wallenſtein 

(in tiefem Nachdenken zu ſich felbſt). 
Sie hat ganz recht geſehn — .So ill’ und ſtimmt 
Bolllommen zu den übrigen Berichten — 
Sie haben ihren legten Schluß gefaßt 
In Wien, mir den Nachfolger jchon gegeben. 
Der Ungarn König iſt's, der Ferdinand, 
Des Kaiſers Söhnlein, der ift jetzt ihr Heiland, 
Das neu aufgebende Geftim! Mit uns - 
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Gedenft man fertig ſchon zu fein, und mie 
Ein Abgeſchiedner find wir ſchon beerbet. 
Drum feine Zeit verloren! | 
(Indem er fi umwendet, bemerkt er ven Terzky unb gibt ihm einen Brief.) 

Graf Altringer läßt ſich entichuldigen, 
Auch Gallas — das gefällt mir nid. 

Terzky. 

Und wenn du 
Noch länger ſäumſt, bricht einer nad) dem andern. 
Wallenfein. 

Der Altringer hat die Tyroler Päſſe, 
Ich muß ihm einen ſchicken, daß er mir 
Die Spanier aus Mailand nicht herein läßt. 
— Nun, der Seſin, der alte Unterhändler, 
Hat ſich ja kürzlich wieder blicken laſſen. 
Was bringt er uns vom Grafen Thurn? 

Terzky. 

Der Graf entbietet dir, 

Er hab' den ſchwed'ſchen Kanzler aufgeſucht 
Zu Halberſtadt, wo jetzo der Convent iſt; 


Der aber jagt, er ſei es müd' und wolle 


Nichts weiter mehr mit dir zu ſchaffen haben. 
Wallenſtein. 
Wie ſo? | 
Terzky. 
Es ſei dir nimmer Ernſt mit deinen Reden, 
Du wollſt die Schweden nur zum Narren haben, 
Dich mit den Sachſen gegen ſie verbinden, 
Am Ende ſie mit einem elenden Stück Geldes 
Abfertigen. 
| Wallenfein. 
So! Meint er wohl, ich fol ihm 
Ein ſchönes deutſches Land zun Raube geben, 
Daß wir zulegt auf eignem Grund und Boden’ 
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Fort, fort! Wir brauchen feine ſolche Nachbarn. 
Terzky. 
Bönn’ ihnen doch das Fleckchen Land, geht's ja 
Nicht von dem Deinen! Was befümmert’3 dich, 
Wenn du das Spiel geivinneft, wer es zahlt. 
Wallenfein. 
Sort, fort mit ihnen! — ‚Das verftehft du nicht. 
Es foll nit von mir heißen, daß ih Deutichland 
Zerftüdet: Hab’, verrathen an den, Fremdling, 
Um meine Portion mir zu erjchleichen. 
Mich Toll das Neich als feinen Schirmer ehren, 
Reichsfürſtlich mich erweiſend, will ich würdig 
Mich bei des Reiches Fürſten niederſetzen. 
Es joll im Reiche feine fremde Macht 
Mir Wurzel fallen, und am. wenigften 
Die Gothen follen’3, diefe Hungerleider, 
Die nad dem Segen unjers deutfchen Landes 
Mit Neidesblicken raubbegierig ſchauen. 
Beiftehen jollen fie mir in meinen Planen 
Und dennoch nichts dabei zu fiſchen haben. 
Terzky. 
Doch mit den Sachſen willſt du ehrlicher 
Verfahren? Sie verlieren die Geduld, 
Weil du ſo krumme Wege machſt — 
Was ſollen alle dieſe Masken? Sprich! 
Die Freunde zweifeln, werden ir an dir — 
Der Orenflirn, der Arnheim, feiner weiß, 
Was er von deinem Zögern halten ſoll. 
Am End’ bin ih der Lügner; alles gebt 
Durch mid. Ich hab’ nicht einmal deine Handſchrift. 
Wallenfein. 
Ich geb’ nichts Schriftliches von mir, du weißt's. 
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Tersky. 

Woran erkennt man aber deinen Ernft, 
Menn auf das Wort die That nicht folgt? Sag' ſelbſt, 
Was du bisher verhandelt mit dem Feind, 
Hätt’ alles auch recht gut gefchehn fein können, 
Wenn du nichts mehr damit gewollt, als ihn 
Zum Belten baben. 

Wallen kein 

(nach einer Paufe, indem er ihn ſcharf anfieht). ° 
Und woher weißt du, daß ih ihn nicht wirklich 
Zum Belten habe? daß ih nicht euch alle 
Zum Beften habe? Kennſt du mich fo gut? ° 
Ich müßte nicht, daß ich mein Innerſtes 
Dir aufgetban — Der Kaiſer, es iſt wahr, 
Hat übel mich behandelt! — Wenn ich wollte, 
Ich könnt' ihm recht viel Böſes dafür thun. 
Es macht mir Freude, meine Macht zu kennen; 
Ob ich ſie wirklich brauchen werde, davon, denk ich, 
Weißt du nicht mehr zu ſagen, als ein andrer. 
Terzky. 

So haſt du ſtets dein Spiel mit uns getrieben! 


Zchster Auftritt. - 
lo zu ven Borigen. 


Wallenflein. 
Wie fteht es draußen? Sind ſie vorbereitet? 
Illo. 
Du find'ſt ſie in der Stimmung, wie du wünſcheſ. 
Sie wiſſen um des Kaiſers Forderungen 
Und toben. 
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Wallenflein. 
Wie erklärt fih Iſolan? 
Silo. 
Der iſt mit Leib und Seele dein, ſeitdem du 
Die Pharobant ihm wieder aufgerichtet. 
Wallenfein. 
Wie nimmt fih der Colalto? Haft du dic 
Des Deodat und Tiefenbach verfichert? 
Silo. 
Was Piccolomini thut, das thun fie auch. 
Wallenfein. 
Sp, meinft du, kann ich mas mit ihnen wagen? 
lo. 
— Wenn du der Piccolomini gewiß bift. 
Wallenflein. 
Wie meiner ſelbſt. Die lafjen nie von mir. 
Terzʒky. 
Doch wollt' ich, daß du dem Octavio, 
Dem Fuchs, nicht jo viel trauteſt. 
Wallenfein. 
Lehre du 
Mid meine Leute Tennen. Sechzehnmal 
Bin ich zu Feld gezogen mit vem Alten, 
— Zudem — id) hab’ fein Horoffop geſtellt, 
Wir find geboren unter gleichen Sternen — 
Und fu — 


— 


(Geheimnißvoll.) 
Es hat damit ſein eigenes Bewenden. 
Wenn du mir alſo gut ſagſt für die andern — 
Silo. 
Es ift nur eine Stimme unter allen: 
Du dürft das Regiment nicht niederlegen. 
Sie werden an dich deputieren, hör’ ich. 
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Wallenfein. 
Wenn ih mich gegen fie verpflichten fol, : 
So müſſen fies auch gegen mid. 
Sie. 
Verſteht ſich. 
Wallenſtein. 
Parole müſſen ſie mir geben, eidlich, ſchriftlich, 
Sich meinem Dienſt zu weihen, unbedingt. 
IIlltlo. 
Warum nicht? 
Terzky. 
Unbedingt? Des Kaiſers Dienſt, 
Die Pflichten gegen Oeſtreich werden ſie 
Sich immer vorbehalten. 
Wallenſtein (ben Kopf ſchüttelnd). 
Unbedingt 
Muß ich ſie haben. Nichts von Vorbehalt! 
Slie. 
Ich habe einen Einfall — Gibt ung nit 
Graf Terzky ein Bankett heut Abend? 
Terjiky. 
B7 Ja, 
Und alle Generale ſind geladen. 
Ile (zum Wallenſtein). 
Sag! Willſt du völlig freie Hand mir laſſen? 
Ich ſchaffe dir dag Wort ber Generale, 
So wie du's wünſcheſt. 
Wallenfein. 
| Schaff mir ihre Handſchrift. 
Wie du dazu gelangen magſt, iſt deine Sache. 
| Silo. 
Und wenn ich dir's nun bringe, Schwarz auf Weiß, 
Daß alle Chefs, die bier zugegen find, 
Dir blind fi überliefern — willſt du dann 
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Ernft machen endlich, mit beberzter That 
Das Glück verfuchen. 
WBallenftein. 
Shaff mir die Berfchreibung! 
Silo. 
Bedenke, was du thuft! Du kannſt des Kaifers 
Begehren nicht erfüllen — Tannft das Her 
Richt ſchwächen laſſen — nicht die Regimenter 
Zum Spanier ftoßen laffen, wilft du nicht 
Die Macht auf ewig aus den Händen geben. 
Beden? da3 andre auch! Du kannſt des Kaiſers 
Befehl und ernite Ordre nicht verhöhnen, 
Nicht Länger Ausflucht ſuchen, temporifieren‘, 
Willſt du nicht förmlich brechen mit dem Hof. 
Entſchließ' dich! Willſt du mit entichloffner That 
Zuvor ihm kommen? Willſt du, ferner zögernd, 
Das Aeußerſte erwarten? 
Wallenſtein. 
Das geziemt ſich, 
Eh man das Aeußerſte beſchließt! 
Slie. 
D! nimm der Stunde wahr, eh fie entichlüpft. 
So Selten fommt der Augenblid im Leben, 
Der wahrhaft wichtig it und groß. Wo eine 
Entſcheidung ſoll geihehen, da muß Vieles 
Sich glücklich treffen und zulammenfinden — 
Und einzeln nur, zerftreuet zeigen fi 
Des Glüdes Fäden, die Gelegenheiten, 
Die, nur in einen Lebenspuntt zufammen 
Gedrängt, den ſchweren Früchteknoten bilden. 
Sieh, wie entſcheidend, wie verhängnißvoll 
Sich's jetzt um dich zuſammenzieht! — Die Häupter 
Des Heers, die beiten, trefflichſien, um dich, 
Den Töniglihen Führer, ber verfammelt, 
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Nur deinen Wink erwarten fie — O! Taf 
Sie fo nit wieder auseinander geben! 
So einig führft du fie im ganzen Lauf 
Des Krieges nicht zum zweitenmal zufammen. 
Die hohe Fluth iſt's, die das ſchwere Schiff 
Vom Strande hebt — und jedem ‚Einzelnen 
Wächst das Gemüth im großen Strom der Menge. 
Jetzt haft du fie, jetzt noch! Bald fprengt der Krieg 
Sie wieder auseinander, dahin, dorthin — 
Sn eignen Tleinen Sorgen und Sntrefien 
Berftreut fi der gemeine Geiſt. Wer beute, 
Vom Strome fortgerifien, ſich vergißt, 
Mird nüchtern werden, fieht er fich allein, 
Nur feine Obnmadt fühlen und geſchwind 
Umlenken in die alte, breitgetretne 
Fahrſtraße der gemeinen Pflicht, nur wohl⸗ 
Behalten unter Dach zu kommen fuchen. 

WBallenfein. 
Die Zeit ift noch nicht da. 

Terzky. 
So ſagſt du immer. 
Wann aber wird es Zeit ſein? 
Wallenſtein. 
Wenn ich's ſage. 
Ile 

O, du wirft auf die Sternenftunde warten, . 
Bis dir die irdiſche entflieht! Glaub’ mir, 
Sn deiner Bruſt find deines Schickſals Sterne. 
Vertrauen zu dir jelbft, Entſchloſſenheit 
ft deine Venus! Der Maleficus, 
Der einz’ge, der dir ſchadet, ift ver Zweifel. 

Wallenfein. 
Du red'ſt, wie du's verſtehſt. Wie oft und vielmals 
Erflärt ih dir's! — Dir flieg der Jupiter 
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Hinab bei der Geburt, der belle Gott; | 
Du kannt in die Geheimnifje nicht ſchauen. 
Nur in der Erde magit du finiter withlen, 
Blind, wie der Unterirdijche, der mit dem bleichen 
Bleifarbnen Schein Ing Leben dir geleuchtet. 
Das Irdiſche, Gemeine magft du fehn, 
Das Nächſte mit dem Nächften Hug verknüpfen; 
Darin vertrau’ ich dir und glaube dir. 
Do, mas geheimnißvoll bedeutend webt 
Und bildet in den Tiefen der Natur, — 
Die Geifterleiter, die aus diefer Welt des Staubes 
Bis in die Sternenmwelt, mit tauſend Sproffen 
Hinauf fih baut, an der die bimmlifden 
Gewalten wirkend auf und nieder wandeln, 
— Die Kreife in den FKreifen, die ſich eng 
Und enger ziehn um die centralifhe Sonne — 
Die fieht das Aug nur, das entliegelte, 
Der hellgebornen, heitern Joviskinder. 
(Rahbem er einen Gang durch ten Saal gemacht, bleibt er ftehen und führt fort.) 
Die himmliſchen Geftirne machen nicht 
Bloß Tag und Nacht, Frühling und. Sommer — nicht 
Dem Sämann bloß bezeichnen fie die Zeiten 
Der Ausfaat und der Ernte Auch des Menschen Thun 
Iſt eine Ausſaat von Verhängniſſen, 
Geſtreuet in der Zukunft dunkles Land, 
Den Schickſalsmächten hoffend übergeben. 
Da thut es noth, die Saatzeit zu erkunden, 
Die rechte Sternenſtunde auszuleſen, 
Des Himmels Häuſer forſchend zu durchſpüren, 
Ob nicht der Feind des Wachſens und Gedeihens 
In ſeinen Ecken ſchadend ſich verberge. 

Drum laßt mir Zeit. Thut ihr indeß das Eure. 
Ich kann jetzt noch nicht jagen, was ich thun will. 
Nachgeben aber werd' ich nicht. Ich nicht! | 
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Abſetzen follen fie mich auch nicht — Darauf 


Verlaßt euch. 
Kammerdiener ckommt). 


Die Herrn Generale. 
| Wallenflein. 
Laß fie kommen. 
Terzky. 
Willſt du, daß alle Chefs zugegen ſeien? 
Wallenſtein. 
Das braucht's nicht. Beide Piccolomini, 
Maradas, Buttler, Forgatſch, Deodat, 
Caraffa, Iſolani mögen kommen. 
(Terzky gebt hinaus mit dem Kammerdiener.) 
| Wallenflein Gu So). 
Haft du den Queftenberg bewachen laſſen? 
Sprach er nicht Ein’ge in geheim? 
Ile. 
Ich hab’ ihn ſcharf bewacht. Er war mit niemand 
Als dem Octavio. | | 


Siebenter Auftritt. 


Borige, Queſtenberg, beide Piecolomini, Bnttler, Iſolani, 

Maradas und noch drei andere Generale treten herein. Auf den Wink bes 

Generals nimmt Queftenberg ibm gerad gegenüber Platz, bie andern folgen nad) 
ihrem Range. Es herrſcht eine Augenblidliche Stille, 


Wallenfein. 
Ich hab’ den Inhalt Ihrer Sendung zwar - 
Bernommen, Dueftenberg, und mohl erwogen, 
Auch meinen Schluß gefaßt, den nichts mehr ändert. 
Doch, es gebührt jih, daß die Kommandeurs 
Aus Ihrem Mund des Kaiſers Willen hören — 
Gefall' es Ahnen denn, fih Ihres Auftrags 
Bor diefen edeln Häuptern zu entledigen. 
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Aueſtenberg. 
Ich bin bereit; doch bitt ich zu bedenken, 
Daß kaiſerliche Herrſchgewalt und Würde 
Aus meinem Munde ſpricht, nicht eigne Kühnheit. 
Wallenſtein. = 
Den Eingang fpart. 
Aueſtenberg. 
Als Seine Majeltät, 
Der Kaifer, Ihren muthigen Armen _ 
Ein ruhmgekröntes, kriegserfahrnes Haupt | 
Geſchenkt in der Perſon des Herzogs Friedland, 
Geſchah's in froher Zuverficht, das Glück 
Des Krieges ſchnell und günftig umzumenden. 
Auch war der Anfang Ihren Wünſchen hold, 
Gereiniget ward Böheim von den Sachſen, 
Der Schweden Siegeslauf gehemmt — es ſchöpften 
Aufs neue leichten Athem diefe Länder, _ 
Als Herzog Friedland die zerftrenten Feindesheere 
Herbei von allen Strömen Deutſchlands zog, 
Herbei auf einen Sammelplat beſchwor 
Den Rheingraf, Bernhard, Banner, Orenftirn 
Und jenen nie befiegten König felbit, 
Um endli bier im Angefichte Nürnbergs 
Das blutig große Kampfipiel zu entſcheiden. 
Wallenfein. 
Zur Sade, wenn's beliebt. 
Aueſtenberg. 
Ein neuer Geiſt 
Verkündigte ſogleich den neuen Feldherrn. 
Nicht blinde Wuth mehr rang mit blinder Wuth, 
In hellgeſchiednem Kampfe ſah man jetzt 
Die Feſtigkeit der Kühnheit widerſtehn 
Und weiſe Kunſt die Tapferkeit ermüden. 
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Vergebens lodt man ihn zur Schlacht; er gräbt 
Sich tief und tiefer nur im Lager ein, 
Als gält' es, bier ein ewig Haus zu gründen. 
Verzweifelnd endlich will ver König ftürmen, 
Zur Schlachtbank reißt er feine Völfer bin, 
Die ihm des Hunger und der Seuden Wuth 
Sm leichenvollen Lager langjam tödtet. 
Durch den Verhack des Lagers, hinter welchem 
Der Tod aus tauſend Röhren lauert, will 
Der Niegehemmte ſtürmend Bahn ſich brechen. 
Da ward ein Angriff und ein Widerſtand, 
Wie ihn kein glücklich Auge noch geſehn. 
Zerriſſen endlich führt fein Volk der König 
Vom Kampfplatz heim, und nicht ein Fußbreit Erde 
Gewann es ihm, das grauſe Menſchenopfer. 
Wallenſtein. 
Erſparen Sie's, uns aus dem Zeitungsblatt 
Zu melden, was wir ſchaudernd ſelbſt erlebt. 
Aueſtenberg. 
Anklagen iſt mein Amt und meine Sendung, 
E3 ift mein Herz, was gern beim Lob verweilt. 
In Nürnberg Lager ließ der ſchwediſche König 
Den Ruhm — in Lützens Ebenen das Leben. 
Doch wer erjtaunte nit, als Herzog Friedland 
Nach diefem großen Tag, wie ein Beſiegter, 
Nach Böheim floh, vom Kriegesſchauplatz ſchwand, 
Indeß der junge weimariſche Helb 
Ins Frankenland unaufgebalten drang, 
Bis an die Donau reißend Bahn fi machte, 
Und ftand mit einemmal vor Regensburg, 
Zum Schreden aller gut kathol'ſchen Chriſten. 
Da rief der Bayern wohlverdienter Fürft 
Um jchnelle Hilf' in feiner böchlten Noth, 
Es ſchickt der Kaifer fieben Reitende 
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An Herzog Friedland ab mit diefer Bitte, 
Und fleht, wo er als Herr befehlen Tann. _ 
Umfonft! &8 bört in diefem Augenblid 
Der Herzog nur den alten Haß und Groll, 
Gibt das gemeine Belte preis, die Rachgier 
An einem alten Feinde zu vergnügen. 
Und fo fällt Regensburg! 
Wallenſtein. 
Bon welcher Zeit iſt denn die Rede, Mar? 
Sch hab’ gar Fein Gedächtniß mehr. 
- Aar. 
Er meint, 
Wie wir in Schlefien waren. 
WBallenflein. 
&So!.jo! fo! 
Was aber hatten wir denn dort zu thun? 
Mar. - 
Die Schweden draus zu ſchlagen und die Sachſen. 
Wallenflein. 
Recht! Ueber der Beſchreibung da vergeff ich 
Den ganzen Krieg — (gu Oneftenderg) _ 
Nur weiter fortgefahren! 
Aueſtenberg. 
Am Oderſtrom vielleicht gewann man wieder, 
Was an der Donau ſchimpflich ward verloren. 
Erſtaunenswerthe Dinge hoffte man 
Auf dieſer Kriegesbühne zu erloben, 
Wo Friedland in Perſon zu Felde zog, 
Der Nebenbuhler Guſtavs einen — Thurn 
Und einen Arnheim vor ſich fand. Und wirklich 
Gerieth man nahe gnug hier an einander, 
Doch, um als Freund, als Gaſt ſich zu bewirthen. 
Ganz Deutſchland ſeufzte unter Kriegeslaſt, 
Doch Friede war's im Wallenſteiniſchen Lager. 


108 


Wallenfein. 
Manch blutig Treffen wirb um nichts gefochten, 
Weil einen Sieg der junge Feldherr braucht. 
Ein Vortheil des bewährten Feldherrn iſt's, 
Daß er nicht nöthig hat zu ſchlagen, um 
Der Welt zu zeigen, er verſteh' zu fiogen. 
Mir konnt' es wenig helfen, meines Glücks 
Mich über einen Arnheim zu bedienen; 
Viel nügte Deutichland meine. Mäßigung, 
Wär mir's geglüdt, das Bündniß zwiſchen Sachen 
Und Schweden, das verderbliche, zu löſen. 
Aueſtenberg. 
Es glückte aber nicht, und ſo begann 
Aufs neu das blut'ge Kriegesſpiel. Hier endlich 
Rechtfertigte der Fürſt den alten Ruhm. 
Auf Steinau's Feldern ſtreckt das ſchwediſche Heer 
Die Waffen, ohne Schwertſtreich überwunden — 
Und hier, mit andern, lieferte des Himmels 
Gerechtigkeit den alten Aufruhrſtifter, 
Die fluchbeladne Fackel dieſes Kriegs, 
Matthias Thurn, des Rächers Händen aus. 
— Doch in großmüth'ge Hand war er gefallen, 
Statt Strafe fand er Lohn, und reich befchenft 
Entließ der Fürft den Erzfeind feines Kaiſers. 
Waltenflein (lacht). 
Ich weiß, ich weiß — Sie hatten ſchon in Wien 
Die Fenſter, die Balcons voraus gemiethet, 
Ihn auf dem Armenſünderkarrn zu ſehn — 
Die Schlacht hätt’ ich mit Schimpf verlieren mögen, 
Doh das vergeben mir die. Wiener nicht, 
Daß ih um ein Speftafel fie betrog. 
| Aueſtenberg. 
Befreit war Schleſien, und alles rief 
Den Herzog nun ins hartbedrängte Bayern. 
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Er jest auch wirklich fih in Marſch — gemächlich 
Durchzieht er Böheim auf dem -längften Wege; 
Doch, eh’ er nöd den Feind gefeben, wendet 
Er ſchleunig um, bezieht fein Winterlager, brüdt 
Des Kaijers Länder mit des Kaiſers Heer. 
Wallenftein. 
Das Heer war zum Erbarmen, jede Nothourft, jede - 
Bequemlichkeit gerad — der Winter kam. 
Was denkt die Majeftät von ihren Truppen? 
Sind wir nidt Menſchen? nicht der Kält! und Näfle, 
Nicht jeder Nothourft fterbli unterworfen ? 
Fluchwürdig Schidjal des Saldaten! Wo 
Er binfommt, flieht man vor ihm — wo er weggeht, 
Verwünſcht man ihn! Er muß fih alles nehmen; 
Man gibt ihm nichts, und, jeglihem gezwungen 
Zu nehmen, ift er jeglihem ein Gräuel. 
Hier ſtehen meine General. Caraffa! 
Graf Deodati! Buttler! Sagt es ihm, 
Wie lang der Sold den Truppen ausgeblieben? 
Suttler. 
Ein Jahr ſchon fehlt die Löhnung. 
Waltenſtein. 
Und fein Sold 
Muß dem Soldaten werden; darnad heißt er! 
Aueſtenberg. 
Das klingt ganz anders, als der Fürſt von Friedland 
Vor acht, neun Jahren ſich vernehmen ließ. 
Wallenſtein. 
Ja, meine Sul it es, weiß wohl, ich felbt 
Hab’ mir den Kaifer fo verwöhnt. Da! Vor neun Jahren, 
Beim Dönenkriege, ſtellt' ich eine Macht ihm auf 
Bon vierzigtaufend Köpfen oder fünfzig, 
Die aus dem eignen Sädel feinen Deut 
Ihm koſtete — Durch Sachſens Kreife zog 
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Die Kriegesfurie, bis an die Scheeren 
Des Belts den Schreden feines Namens tragend. 
Da war noch eine Zeit! Im ganzen Kaiſerſtaate 
Kein Nam’ geehrt, gefeiert, wie der meine, 
Und Albrecht Wallenftein, jo hieß 
Der dritte Edelftein in feiner Krone! 
Do auf dem Negensburger Fürftentag, 
Da brach es auf! Da lag es fund und offen, 
Aus welchem Beutel ich gewirtbichaft't hatte. 
Und was’ war nun mein Dank dafür-, daß ich, 
Ein treuer Fürftentnecht, der Bölfer Fluch 
Auf mich gebürdet — dieſen Krieg, der nur 
Ihn groß gemacht, die Fürften zahlen laſſen? ? 
Was? Aufgeopfert wurd' ich ihren Klagen, 
— Abgeſetzt wurd' id. 
Aueſtenberg. 
Eure Gnaden weiß, 
Wie ſehr auf jenem unglücksvollen Reichstag 
Die Freiheit ihm gemangelt. 
Wallenſtein. 
Tod und Teufel! 
Ich hatte, was ihm Freiheit ſchaffen konnte. 
— Nein, Herr! Seitdem es mir ſo ſchlecht bekam, 
Dem Thron zu dienen auf des Reiches Koſten, 
Hab' ich vom Reich ganz anders denken lernen. 
Vom Kaiſer freilich hab' ich dieſen Stab; 
Doch führ' ich jetzt ihn als des Reiches Feldherr, 
Zur Wohlfahrt aller, zu des Ganzen Heil, 
Und nicht mehr zur Vergrößerung des einen! — 
Zur Sache doch. Was iſt's, das man von mir begehrt? 


Aueſtenberg. 


Furs erſte wollen Seine Majeſtät, 
Daß die Armee ohn' Auffhub Böhmen räume. 


111 
Wallenfein. 
Sm diefer Jahrszeit? Und wohn will man, 
Daß wir uns menden? 
Aueſtenberg. 
Dahin, wo der Feind ift. 
Denn Seine Majejtät will Regensburg ' 
Bor Oſtern noch vom Feind gefäubert ſehn, 
Daß länger nicht im Dome Iutherifch 
Gepredigt werde — ketzeriſcher Gräul 
Des Feſtes reine Feier nicht befudle. 
" Wallenfein. 
Kann das gefcheben, meine Generalg? 
| Silo, 
Es iſt nicht möglich. 
Suttler. 
Es Tann. nicht gejchehn. 
Aueflenberg. 
Der Kaijer hat auch ſchon dem Oberſt Suys 
Befehl geihicdt, nach Bayern vorzurüden. 
Wallenftein, 
Was that der Suys? | 
Aueſtenberg. 
| Was er fhuldig war. 
Er rüdte vor. | 
Wallenfein. 
Er rüdte vor!-Und ih, 
Sein Ehef, gab ihm Befehl, ausdrücklichen, 
Nicht von dem Plag zu meichen! Steht es fo 
Um mein Kommando? Das ift der Gehorfam, 
Den man mir jhuldig, ohne den kein Kriegsftand 
Zu denfen iſt? Sie, meine Generale, | 
Seien Richter! Was verdient der Öfficier, 
Der eidvergeflen feine Ordre bricht? 


Ilo. 
Den Tod! * 
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Wallenfirin 
(da die Uebrigen bebenklich fchweigen, mit erhöhter Stimme). 
Graf Piccolomini, was hat er 
Berdint? 
Mar (nach einer langen Pauſe). 
Nach des Geſetzes Wort — den Tod! 
2ſolani. 
Den Tod! | 
Suttler. 
Den Tod nah Kriegesrecht! 
(Dueftenberg fteht auf. Wallenfisin folgt, e8 erheben ſich alle.) 
Wallenfein. 
Dazu verdammt ihn das Geſetz, nicht ich! 
Und menn ich ihn begnadige, gejchieht’3 
Aus Ihuld’ger Achtung gegen meinen Kaiſer. 
QAucflenberg. _ 
Wenn's jo fteht, hab’ ich hier nichts mehr zu fagen. 
| " Wallenftein. 
Nur auf Bedingung nahm ich dies Kommando; 
Und gleich die erfte war, daß mir zum Nachtheil 
Kein Menſchenkind, auch felbft der. Kaifer nicht, 
Dei der Armee zu fagen haben follte. 
Wenn für den Ausgang ich mit meiner Ehre 
Und meinem Kopf fol haften, muß ich Herr 
Darüber fein. Was machte diefen Guſtav 
Unwiderſtehlich, unbeliegt auf Erben? 
Dies: daß er König war in feinem Heer! 
Ein König aber, einer, der es iſt, 
Ward nie befiegt noch, als durch Seinesgleihen — 
Jedoch zur Sad’! Das Beite fol noch kommen. 
Aueſtenberg. 
Der Kardinal-Infant wird mit dem Frühjahr 
Aus Mailand rüden und ein jpanifch Heer 
Durch Deutihland nah den Niederlanden führen. 
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Damit er ficher feinen Weg verfolge, 
Wil der Monarch, daß bier aus der Armee 
Acht Regimenter ihn zu Pferd begleiten. 
Wallenflein. 
Ich mer®, ih mer? — Acht Regimenter — Wohl, 
Wohl ausgefonnen, Pater Lamormain! 
Wär der Gedank' nicht jo verwünſcht geſcheidt, 
Man wär verſucht, ihn berzlih dumm zu nennen. 
Achttaufend Pferde! Ya, ja! es ift richtig, 
Sch ſeh' es fommen. 
Aueſtenberg. 
Es iſt nichts dahinter 
Zu ſehn. Die Klugheit räth's, die Noth gebeut's. 
Wallenſtein. 
Wie, mein Herr Abgeſandter? Ich ſoll's wohl 
Nicht merken, daß man's müde iſt, die Macht, 
Des Schwertes Griff in meiner Hand zu ſehn? 
Daß man begierig dieſen Vorwand haſcht, 
Den ſpan'ſchen Namen braucht, mein Volk zu mindern, 
Ins Reich zu führen eine neue Macht, 
Die mir nicht untergeben ſei. Mich ſo 
Gerad bei Seit' zu werfen, dazu bin ich 
Euch noch zu mächtig. Mein Vertrag erheiſcht's, 
Daß alle Kaiſerheere mir gehorchen, 
So weit die deutſche Sprach' geredet wird. 
Von ſpan'ſchen Truppen aber und Infanten, 
Die durch das Reich als Gäſte wandernd ziehn, 
Steht im Vertrage nichts — Da kommt man denn 
So in der Stille hinter ihm herum, 
Macht mich erſt ſchwächer, dann entbehrlich, bis 
Man kürzeren Proceß kann mit mir machen. 
— Wozu die krummen Wege, Herr Miniſter? 
Gerad heraus! Den Kaiſer drückt das Pactum 
Mit mir. Er möchte gerne, daß ich ginge. 


Schil ler, fämmtl Werte. IV. 8 
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Ich will ihm den Gefallen thun; das war 
Beſchloſſne Sache, Herr, noch eh Sie kamen. 
(Es entfteht eine Bewegung unter ben Generalen, welche immer zunimmt.) 
Es thut mir leid um meine Überiten; 
Noch ſeh' ih nicht, wie fie zu ihren vorgeſchoſſnen Geldern, 
Zum mohlverdienten Lohne fommen merden.. 
Neu Regiment bringt neue Menfchen auf, 
Und früheres Verdienſt veraltet jchnell. 
Es dienen viel’ Ausländifhe im Heer, 
Und war der Mann nur jonften brav und tüchtig, 
Sch pflegte eben nicht nad. jeinem Stammbaum, 
Noch feinem Katechismus viel zu fragen. 
Das wird auch anders werden: künftighin! 
Nun — mid) geht’? nichts mehr an. (Er fett fid.) 
Mar. 
Da fei Gott für, 

Daß es bis dahin kommen jol! — Die ganze 
Armee wird furchtbar gährend ſich erheben — 
Der Kaiſer wird mißbraudt, es kann nicht fein. 

| Sfolani. 
Es kann nicht fein, denn alles ging zu Trümmern. 

Wallenfein. ® 
Das wird es, treuer Iſolan. Zu Trümmern 
Wird alles gehn, was wir bevächtig bauten. 
Deßwegen aber find't ſich doch ein Feldherr, 
Und auch ein Kriegsheer läuft noch wohl dem Kaiſer 
Zuſammen, wenn die Trommel wird geſchlagen. 
Mar 

(gefhäftig, leidenfchaftlih von einem zum anbern gehend und" fie befänftigend). 
Hör’ mich, mein Feldherr! Hört mich, Oberften! 
Laß dich beihwören, Fürft! Befchließe nichts, 
Bis wir zuſammen Rath gehalten, dir 
Vorſtellungen gethan — Kommt, meine Freunde! 
Ich hoff, es iſt noch alles berzuftellen. 
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Terzky. 
Kommt, kommt! im Vorſaal treffen wir die andern. 
Gehen.) 


Dritter Aufzug. 


Cin Bimmer 
Erker Auftritt. 
Illo uns Terzky. 


Terzky. 
Nun, ſagt mir, wie gedenkt ihr's dieſen Abend 
Beim Gaſtmahl mit den Obriſten zu machen? 

Illo. 

Gebt Acht! Wir ſetzen eine Formel auf, 
Worin wir uns dem Herzog insgeſammt 
Verſchreiben, ſein zu ſein mit Leib und Leben, 
Nicht unſer letztes Blut für ihn zu ſparen; 
Jedoch der Eidespflichten unbeſchadet, 
Die wir dem Kaiſer ſchuldig ſind. Merkt wohl! 
Die nehmen wir in einer eignen Clauſel 
Ausdrücklich aus und retten das Gewiſſen. 
Nun hört! Die alſo abgefaßte Schrift 
Wird ihnen vorgelegt vor Tiſche, keiner 
Wird daran Anſtoß nehmen — Hört nun weiter! 
Nach Tafel, wenn der trübe Geiſt des Weins 
Das Herz nun öffnet und die Augen ſchließt, 
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Läßt man ein unterſchobnes Blatt, worin 
Die Claufel fehlt, zur Unterfchrift herumgehn. 
Terzky. 
Wie? Denkt ihr, daß ſie ſich durch einen Eid 
Gebunden glauben werden, den wir ihnen 
Durch Gaukelkunſt betrüglich abgeliſtet? 
Illo. 
Gefangen haben wir ſie immer — Laßt ſie 
Dann über Argliſt ſchrein, ſo viel ſie mögen. 
Am Hofe glaubt man ihrer Unterſchrift 
Doch mehr, als ihrem heiligſten Betheuern. 
Verräther ſind ſie einmal, müſſen's ſein; 
So machen ſie aus der Noth wohl eine Tugend. 
Terzky. 
Nun, mir iſt alles lieb, geſchieht nur was, 
Und rücken wir nur einmal von der Stelle. 
Sils. 
Und dann — liegt au) ſo viel nicht dran, wie weit 
Wir damit langen bei den Generalen; 
Genug, wenn wird dem Herr nur überreden, 
Eie feien fein — denn handelt er nur erft 
Mit feinem Ernit, als ob er fie ſchon hätte, 
Eo hat er fie und reißt fte mit fi fort. 
Terzky. 
Ich kann mich manchmal gar nicht in ihn finden. 
Er leiht dem Feind ſein Ohr, läßt mich dem Thurn, 
Dem Arnheim ſchreiben, gegen den Seſina 
Geht er mit kühnen Worten frei heraus, 
Spricht ſtundenlang mit uns von ſeinen Planen, 
Und mein' ich nun, ich hab' ihn — weg auf einmal 
Entſchlüpft er, und es ſcheint, als wär' es ihm 
Um nichts zu thun, als nur, am Platz zu bleiben. 
Silo. 
Er feine alten Plane aufgegeben ! 


Dritter Aufzug. 


Gin Bimmer. 
Erſter Auftritt. . 
Illo uns Terzky. 


Terzky. 
Nun, ſagt mir, wie gedenkt ihr's dieſen Abend 
Beim Gaſtmahl mit den Obriſten zu machen? 

3llo. 

Gebt Acht! Wir fegen eine Formel auf, 
Worin wir uns dem Herzog insgeſammt 
Verſchreiben, fein zu fein mit Leib und Leben, 
Nicht unfer letztes Blut für ihn zu fparen; 
Jedoch der Eidespflichten unbeſchadet, 
Die wir dem Kaiſer ſchuldig find. Werft wohl! 
Die nehmen wir in einer eignen Claufel 
Ausbrüdlih aus und retten das Gewiſſen. 
Nun hört! Die alfo abgefahte Schrift 
Wird ihnen vorgelegt vor Tijche, feiner 
Wird daran Anftoß nehmen — Hört num weiter! 
Nah Tafel, wenn der trübe Geiſt des Weins 
Das Herz nun Öffnet und die Augen fchliekt, 
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Läßt man ein unterfchobnes Blatt, worin 
Die Elaufel fehlt, zur Unterfchrift herumgehn. 
Terzky. 
Wie? Denkt ihr, daß ſie ſich durch einen Eid 
Gebunden glauben werden, den wir ihnen 
Durch Gaukelkunſt betrüglich abgeliſtet? 
3llo. 
Gefangen haben wir fie immer — Laßt fie 
Dann über Arglift ſchrein, jo viel fie mögen. 
Am Hofe glaubt man ihrer Unterjchrift 
Doch mehr, als ihrem beiligften Betheuern. 
Berrätber find fie einmal, müfjen’s fein; 
Eo machen fie aus der Noth wohl eine Tugend. 
Terzky. 
Nun, mir iſt alles lieb, geſchieht nur was, 
Und rücken wir nur einmal von der Stelle. 
| Silo. 
Und dann — liegt auch fo viel nit dran, wie weit 
Wir damit langen bei den Generalen; 
Genug, wenn wir's dem Herrn nur überreden, 
Sie jeien jein — denn handelt er nur erft 
Mit jeinem Ernft, als ob er fie ſchon hätte, 
Eo bat er fie und reißt jte mit fi fort. 
&eryky. 
Ich kann mi manchmal gar nicht in ihn finden. 
Er leiht dem Feind fein Ohr, läßt mich dem Thurn, 
Dem Arnheim fchreiben, gegen den Eefina 
Geht er mit kühnen Worten frei heraus, 
Sprit ftundenlang mit uns von jeinen Planen, 
Und mein’ ich nun, ich hab’ ihn — weg auf einmal 
Entihlüpft er, und es fcheint, als wär’ es ihm 
Um nichts zu thun, als nur, am Platz zu bleiben. 
Silo. 
Er feine alten Plane aufgegeben! 





118 
Ih fag’ euch, daß er wachend, fchlafend mit - 
Nichts anderm umgeht, daß er Tag für Tag 
Deßwegen die Planeten fragt — 
Terzky. 
Ja, wißt ihr, 
Daß er ſich in der Nacht, die jetzo fommt, 
Im aftrologifchen' Thurme mit dem Doctor 
Eintchließen wird und mit ihm objervieren? 
Denn es ſoll eine wicht'ge Nacht fein, hör’ ich, 
Und etwas Großes, Langerwartetes 
Am Hinmel vorgebn. 
Stile. 
Wenn's bier unten nur geſchieht. 
Die Generale ſind voll Eifer jetzt 
Und werden ſich zu allem bringen laſſen, 
Nur un den Chef nit zu verlieren. Seht! 
Sp haben wir den Anlaß vor der Hand 
Zu einem engen Bündniß widern Hof. 
Unjchuldig ift der Name zwar, es beißt: 
Man will ihn bein Kommando bloß erhalten. 
Doch, wißt ihr, in der Hitze des Verfolgens 
Berliert man bald den Anfang aus den Augen. 
Ich dene es ſchon zu karten, daß der Fürft 
Sie willig finden — millig glauben fol 
Zu jedem Wagftüd. Die Gelegenheit 
Soll ihn verführen. Sit der große Schritt 
Nur erit gethban, den fie zu Wien ihm nicht verzeihn, 
So wird der Nothzwang der Begebenheiten 
Ihn meiter fchon und meiter führen; nur _ 
Die Wahl iſt's, was ihm ſchwer wird; brängt die Sa, 
Dann Tommt ihm feine Stärke, feine Rlarbeit 
Terzky. 
Das iſt es auch, worauf der Feind nur wartet, 
Das Heer uns zuzuführen. 
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Ilo. 

Kommt! Wir müſſen 
Das Werk in diejen nächſten Tagen meiter fördern, 
Als e3 in Jahren nicht: gedieh — Und ſteht's 
Nur erft bier unten glücklich, gebet Acht, 
So werden auch die rechten Eterne ſcheinen! 
Konımt zu den Oberften! Das Eifen muß 
Geſchmiedet werben, meil es glüht. 

Terzky. 

Geht ihr hin, Illo. 
Ich muß die Gräfin Terzky bier erwarten. 
Wißt, daß wir auch nicht müßig find — wenn ein 
Strick reißt, ift Thon ein andrer in Bereitjchaft. 
j > Sllo 

Ja, eure Hausfrau lächelte jo liſtig. 
Was habt ihr? 

Terzky. 

Ein Geheimniß! Still, ſie kommt! 
(Illo geht ab.) 


Zweiter Auftritt. 


Graf und Gräfin Terzky, die aus einem Kabinet heraustritt, hernach ein 
Bedienter, darauf Illo. 


Terzky. 
Kommt ſie? Ich halt' ihn länger nicht zurück. 
Gräfin. 
Gleich wird fie da fein. Schi’ ihn nur. 
Jerzky. 


Zwar weiß ich nicht, ob wir uns Dank damit 
Beim Herrn verdienen werden. Ueber dieſen Punkt, 
Du weißt's, hat er ſich nie herausgelaſſen. 
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Du baft mich überredet und mußt willen, 
Wie weit du geben Tannit. 
Gräfin. 
Ich nehm's auf mich. 
GFür fie.) 
Es braucht bier feiner Vollmacht — Ohne Worte, Schwager, 
Verftehn wir ung — Errath’ ich etwa nicht, 
Warum die Tochter bergefordert worden, 
Warum juſt er gewählt, fie abzuholen? 
Denn dieſes vorgejpiegelte Verlöbniß 
Mit einem Bräutigam, den niemand fennt, 
Pag andre blenden! Ich durchſchane did — 
Doch dir geziemt e8 nicht, in folden Epiel 
Die Hand zu haben. Nicht doch! Weiner Feinheit 
Bleibt alles überlaffen. Wohl! — Du follft 
Dich in der Schwefter nicht betrogen haben. 
Bredienter (foum). 
Die Generale! (Ab.) 
Terzky (zur Gräfin), 
Sorg' nur, daß du ihm 
Den Kopf recht warm machſt, mas zu denfen gibit — 
Wenn er zu Tiih fommt, daß er fi ich nicht lange 
Bedenke bei der Unterſchrift. 
Grafin. 
Sorg' du für deine Gäſte! Geh' und ſchick ihn. 
Terzky. 
Denn alles liegt dran, daß er unterſchreibt. 
Gräfin. 
Zu deinen Gäſten. Geh! 
Slio (kommt zurid). 
Mo bleibt ihr, Terzty? 
Dad Haus ijt voll, und alles wartet euer. 
| Terzky. 
Gleich, gleich! 
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(Zur Gräfin.) 
Und daß er nit zu lang verweilt — 
Es möchte bei dem Akten fonft Verdacht — 
Gräfin. 
Unnötb’ge Eorgfalt! 
" (Terzky und Illo geben.) 


Dritter Auftritt. 
Gräfin Terzky. Mar Bircalomini. 


Mar (blidt ſchuchtern herein). 
Baſe Terziy! Darf ich? 


(Tritt bis in die Mitte des Zimmers, wo er fich unruhig amficbt, 


Eie ift nicht da! Wo ift fie? 
Gräfin. 
Sehen Sie nur recht 
In jene Ede, ob fie hinterm Schirm 
Bielleiht verftedt — 
Mar. . 
Da biegen ihre Handſchuh! 
(Bil haſtig darnach greifen, Gräfin nimmt fie zu fid.) 
Ungüt’ge Tante! Sie verläugnen mir — 
Eie haben Ihre Luft dran, mich zu quälen. 
Gräfin. 
Der Dank für meine Müh'! 
Mor - 
O, fühlten Sie, 
Wie mir zu Muthe ift! — Seitdem mir bier jind — 
En an mid halten, Wort’ und Blide wägen! 
Das bin ich nicht gewohnt! - 
Gräfin. 
Sie werden ſich 


“ 
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An manches noch gewöhnen, ſchöner Freund! 
Auf diefer Probe Ihrer Folgfamfeit 
Muß ich durchaus beftehn, nur unter der Bebingung 
Kann ich mich überall damit befaſſen. 
Mar. 
Wo aber ift jie? Warum fommt fie nit? 
@räfin. 
Sie müſſen's ganz in meine Hände legen. 
Wer Fanıı es beffer auch mit Ihnen meinen! 
Kein Menſch darf willen, auch Ihr Vater nicht, 
Der gar nicht! 
Mar. | 
Damit bat’3 nit Noth. Cs ift 
Hier fein Geliht, an das ich's richten möchte, 
Was die entzückte Seele mir beivegt. 
— O Tante Terzky! Iſt denn alles bier _ 
Verändert, oder bin nur ich's! Ich ſehe mich 
Wie unter fremden Menſchen. Keine Spur 
Bon meinen vor'gen Wünſchen mehr und Freuden. 
Wo ift das alles hin? Ich war doc fonft 
In eben dieſer Welt nicht unzufrieben. 
Mie Schal ift alles nun und wie gemein! 
Die Kameraden find mir unerträglich, 
Der Bater felbit, ich weiß ihm nichts zu jagen, 
Der Dienft, die Waffen find mir eitler Tand. 
So müßt’ es einem ſebgen Geifte fein; 
Der aus den Wohnungen der ew'gen Freude 
Zu feinen Kinderjpielen und Geſchäften, 
Zu feinen Neigungen und Brüderfchaften, 
Zur ganzen armen Menfchheit wiederkehrte. 
Gräfin. 
Doch muß ich bitten, ein’ge Blide noch 
Auf diefe ganz gemeine Welt zu werfen, 
Wo eben jegt viel Wichtiges gefchieht. 


Mer. 
Es gebt bier etwas vor um mich, ich ſeh's 
An ungewöhnlich treibender Bewegung; 
Wenn's fertig ift, kommt's wohl auch Dis zu mir. 
Wo denfen Sie, daß ich geweien, Tante? _ 
Doch feinen Spott! Mich ängftigte des Lagers 
Gewühl, die Fluth zudringlicher Bekannten, 


Der fade Scherz, das nichtige Geſpräch, 


Es wurde mir zu eng, ich mußte fort, 
Stillſchweigen ſuchen dieſem vollen Herzen 
Und eine reine Stelle für mein Glück. 
Kein Lächeln, Gräfin! Sm der Kirche war. ich. 
Es iſt ein Klofter bier, zur Himmelspforte, 
Ta ging ih hin, da fand ich mich allein. _. 
Ob dem Altar hing eine Mutter Gottes, 
Ein ſchlecht Gemälde war's, doch war's der Freund, 
Den id in dieſem Augenblide juchte. 
Wie oft hab’ ich die Herrliche geiefn 
Sm ihrem Glanz, die Inbrunſt der Verehrer — 
Es bat mich nicht gerührt, und jegt auf einmal 
Ward mir die Andacht Elar,-jo mie die Liebe, 
Gräãfin. 
Genießen Sie Ihr Glück. Vergeſſen Sie 
Die Welt um ſich herum. Es ſoll die Freundſchaft 
Indeſſen wachſam für Sie ſorgen, handeln. 
Nur fein Sie dann auch lenkſam, wenn man Ihnen 
Den Weg zu Ihrem Glüde zeigen wird. 
Rear. 
Wo aber bleibt fie denn! — O goldne Zeit 
Der Neile, wo uns jede neue Sonne 
Bereinigte, die ſpäte Nacht nur trennte! 
Da rann fein Sand, und feine Glode ſchlug. 
Es ſchien die Zeit dem ‚Ueberjeligen 
Sm ihrem ew’gen Laufe ftillzuftehen. 
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D! der ift aus dem Himmel fchon gefallen, 
Der an der Stunden Wedel denken muß! 
Die Uhr Schlägt feinem Glücklichen. 
Gräfin. 
Wie lang ift es, daß Sie Ihr Herz entdedten? 
Mer. 
Heut früh wagt’ ich das erfte Wort. 
Sräfin 
Wie? Heute erft in diefen zwanzig Tagen? 
| Mar 
Auf jenem Jagdſchloß war es, zwiſchen bier 
Und Nepomuf, wo Sie ung eingeholt, 
Der legten Station des ganzen Wege. 
In einem Erker ftanden wir, den Blid 
Stumm in das öde Feld hinaus gerichtet, 
Und vor uns ritten die Dragoner auf, 
Die und der Herzog zum Geleit gefenvdet. 
Schwer lag auf mir des Scheidens Bangigfeit, 
Und zitternd endlih wagt ich dieſes Wort: 
Dies alles mahnt mid, Fräulein, daß ich heut 
Bon meinem Glüde fcheiden muß. Cie werden 
Sn wenig Stunden einen Vater finden, 
Bon neuen Freunden fi umgeben fehn; 
Ich werde nun ein Fremder für Sie fein, 
- Berloren in der Menge — „Sprechen Sie 
„Mit meiner Bafe Terziy!“ fiel fie ſchnell 
Mir ein, die Stimme zitterte, ich ſah 
Ein glühend Roth die ſchönen Wangen färben, 
Und von der Erde langjam fid) erbebend 
Trifft mich ihr Auge — ich beberriche mich 
Nicht länger — 
(Die Prinzefiin erfcheint au der Thilre und bleibt ſtehen, von ber Gräfin, aber 
nicht von Piccolomini bemerft.) 
— fafle kühn fie in die Arme, 


J 
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Mein Mund berührt den ihrigen — da rauſcht' es 
Im naben Saal und trennte und? — Sie Maren’. 
. Was nun gejcheben, wiflen Sie. 
Gräfin 
(nach einer Banfe, mit einem verftohlenen Bid auf Thekla). 
Und find Sie fo beicheiden oder haben 
Eo wenig Neugier, daß Sie mid) nicht auch 
Um mein Geheimniß fragen? . 
Kar. 
Ihr Geheimniß? 
Gräfin. 
Nun ja! Wie ih unmittelbar nad) Ihnen 
Ins Zimmer trat, wie ich bie Nichte fand, _ 
Was fie in diefem erften Augenblid 
Des überraſchten Herzens — 
Mar (Ichhaft). 
Run? 


— — — — — 


Vierter Auftritt. 
8 ige Thekla, welche ſchnell bervortritt. 


Ehekla. 
Spart euch die Mühe, Tante! 
Das hört er beffer von mir felbft. 
Mar (tritt zurüd). 
Mein Fräulein! — 
Was ließen Sie mich jagen, Tante Terziy! 
Thekla (ur Gräfin). 
Iſt er fchon lange bier?. 
j Erafin- | 
Ja wohl, und feine Zeit ift ‘bald vorüber. 
Wo bleibt ihr auch fo lang? 
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Shekle 
Die Mutter weinte wieder fo. Ich ſeh' fie leiden 
— Und fann’3 nicht ändern, daß ih glücklich bin. 
Mar (in ihren Anblid verloren). 
Sept hab’ ich wieder Muth, Ste anzujehn. 
Heut konnt’ ich's nit. Der Glanz der Ebdelfteine, 
Der Sie umgab, verbarg mir die Geliebte. 
&hekla. 
Eo ſah mid nur Ihr Auge, nit Ihr Herz. 
Mar. 
O! diefen Morgen, ala ich Sie im Kreile 
Der Ihrigen, in Vaters Armen fand, 
Dich einen Fremdling ſah in diefem Kreiſe — 
Wie drängte mich's in dieſem Augenblid, 
Ihm um den Hals zu fallen, Bater ihn 
Zu nennen! Doc fein ftrenges Auge hieß 
Die heftig mwallende Empfindung jchmeigen, 
Und jene Diamanten jchredten mid, 
Die, wie ein Kranz von Sternen, Sie unıgaben. 
Warum auch mußt er beim Empfange gleich 
Den Bann um Sie verbreiten, gleich zum Opfer 
Den Engel ſchmücken, auf das heitre Herz 
Die traur’ge Bürde ſeines Standes iverfen! 
Wohl darf die Liebe werben um die Liebe, 
Doch folhem Glanz darf nur ein König nahn. 
Thekle. 
O, ſtill von dieſer Mummerei! Sie fehn, 
Wie ſchnell die Bürde abgeworfen ward. 
(Zur Gräfin.) 
Er ift nicht heiter. Warum ift er’3 nicht? 
Ihr, Tante, habt ihn mir fo jchwer gemacht! 
Mar er doch ein ganz andrer auf der Reife! 
Eo rubig heil! fo froh berebt! Ich wünjchte, 
Sie immer fo zu jehn und niemals anders. 
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Mar. 
Eie fanden ih, in Ihres Baters Armen, 
In einer neuen Welt, die Ihnen buldigt, 
Wär's aud durch Neuheit nur, Ihr Auge reizt. 
Thekla. 
‘a! Vieles reizt mich bier, ih will's nicht läugnen, 
Mich reizt die bunte, Friegeriiche Bühne, 
Die vielfach mir ein liebes Bild erneuert, 
Mir an das Leben, an die Wahrheit Fnüpft, 
Was mir ein fchöner Traum nur bat gejchienen. 
. ar. 
Mir machte fie mein wirklich Glüd zum Traum. 
Auf einer Inſel in des Aethers "Höhn 
Hab’ ich gelebt in diejen legten Tagen; 
Sie bat ji auf die Erd’ herabgelaſſen, 
Und diefe Brüde, die zum alten Leben 
Zurüd mich bringt, trennt mid von meinem Himmel. 
Thekla. 
Das Spiel des Lebens ſieht ſich heiter an, 
Wenn man den ſichern Schatz im Herzen trägt, 
Und froher kehr' ich, wenn ich es gemuſtert, 
Zu meinem ſchönern Eigenthum zurück — 
(Abbrechend, und in einem ſcherzhaften Ton) 
Mas hab’ ich Neues nit und Unerbörtes. 
In diefer kurzen Gegenwart gejehn! 
Und doch muß alles dies dem Wunder weichen, 
Das dieſes Schloß geheimnißvoll verwahrt. 
Gräfin (nachſinnend) 
Was wäre das? Ich bin doch auch befannt 
Sm allen dunkeln Eden. dieſes Hauſes. 
Thekla (uächeind). 
Bon Geiftern wird der Weg dazu beſchützt, 
Zwei Greife halten Wade an der Pforte. 
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Gräfin (lad). 
Ach fo! ver aftrologifhe Thurm! Wie hat ſich 
Dies Heiligthum, das fonft fo ftreng. verwahrt wird, 
Gleich in den eriten Stunden euch geöffnet? 
Thekla. 
Ein kleiner alter Mann mit weißen Haaren 
Und freundlidem Geficht, der feine Gunſt 
Mir gleich geſchenkt, ſchloß mir die Pforten auf. 
"Mar. 
Das ift des Herzogs Aftrolog, der Seni. 
Thekla. 
Er fragte mich nach vielen Dingen, wann ich 
Geboren ſei, in welden Tag und Monat, 
Ob eine Tages: oder Nachtgeburt — 
Gräfin. 
Weil er das Horoffop euch ftellen wollte. 
Thekla. 
Auch meine Hand beſah er, ſchüttelte 
Das Haupt bedenklich, und es ſchienen ihm 
Die Linien nicht eben zu gefallen. 
Gräfin. 
Wie fandet ihr es denn in dieſem Saal? 
Ich hab' mich ſtets nur flüchtig umgeſehn. 
Ihrkla. 
Es ward mir wunderbar zu Muth, als ich 
Aus vollem Tageslichte ſchnell hineintrat; 
Denn eine düſtre Nacht umgab mich plötzlich, 
Von ſeltſamer Beleuchtung ſchwach erhellt. 
In einem Halbkreis ſtanden um mich her 
Sechs oder ſieben große Königsbilder, 
Den Scepter in der Hand, und auf dem Haupt 
Trug jedes einen Stern, und alles Licht 
Im Thurm ſchien von den Sternen nur zu kommen. 
Das wären die Planeten, ſagte mir 
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Mein Führer, fie regierten das Geſchick, 

Drum ſeien fie als Könige gebildet. 

Der äußerfte, eim grämlich finftrer Greis 

Mit dem trübgelben Stern, ſei der Saturnug, 

Der mit dem rothen Schein, grad’ von ihm über, 

In kriegeriſcher Rüftung, fei der Mars, 

Und beide bringen wenig Glüd den. Menfchen. 

Doch eine ſchöne Frau ftand ihm zur Seite, 

Sanft jhimmerte ver Stern auf ihrem Haupt; 

Das ſei die Venus, das Geftirn der Freude. 

Zur linfen Hand erſchien Mercur geflügelt. 

Ganz in der Mitte glänzte filberhell 

Ein beitrer Mann, mit einer Königsſtirn, 

Das jei der Jupiter, des Vaters Stern,. 

Und Mond und Sonne ftanden ihm zur Seite. 
. Kır. - . 

D, nimmer will ich feinen Glauben jchelten 

An der Geftirne, an der Geilter Macht. - 

Richt bloß der Stolz des Menſchen füllt den Raum 

Mit Geiftern, mit gebeimnißvollen Kräften, 

Auch für ein liebend Herz ift die gemeine 

Natur zu eng, und tiefere Bedeutung 

Liegt in dem Mährchen meiner Kinderjahre, 

Als in der Wahrheit, die das Leben lehrt. _ 

Die beitre Welt der Wunder iſt's allein, 

Die dem entzüdten Herzen Antwort gibt, 

Die ihre ew'gen Räume mir eröffnet, 

Mir taufend Zweige reich .entgegenftredt, 

Worauf der trunkne Geift fich felig wiegt. 

Die Yabel ift der Liebe Heimathwelt, 

Gern wohnt fie unter Feen, Taligmanen,, 

Glaubt gern an Götter, weil -fie göttlich ift. 

Die alten Fabelweſen find nicht mehr, 

Das reizende Geſchlecht ift ausgewandert; 
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Doh eine Sprache braudt dag Herz; es bringt 
Der alte Trieb die alten Namen wieder, 
Und an dem Sternenhimmel gehn fie jekt, 
Die fonft im Leben freundlich mit gewandelt; 
Dort winken fie dem Liebenden herab, 
Und jedes Große bringt uns Jupiter 
Noch diefen Tag, und Venus jedes Schöne. 
Thekle. 
Wenn das die Eternenlunft ift, will id} froh 
Zu diefem heitern Glauben mich befennen. - 
Es ift ein holder, freundlicher Gedanke, 
Daß über uns, in unermefinen Höhn, 
Der Liebe Kranz aus funfelnden Geftirnen, - 
Da wir erit wurden, ſchon geflochten ward. 
Sräafin. 
Nicht Roſen bloß, aud Dornen .hat der Himmel. 
Mohl dir, wenn fie den Kranz dir nicht verlegen! 
Mas Venus band, die Bringerin des Glüds, - 
Kann Mars, der Stern des Unglüds, ſchnell zerreißen. 
Mar. 
Bald wird fein düſtres Reich zu Ende fein! 
Gefegnet ſei des Fürſten erniter -Eifer, 
Er wird den Delzweig in den Lorbeer Flechten 
Und der erfreuten Welt den Frieden fchenfen. 
Dann bat jein großes Herz nichts mehr zu wünfchen, 
Er bat genug für feinen Ruhm gethan, 
Kann jest fich felber leben und den Eeinen. 
Auf feine Güter wird er fi zurüdziehn, 
Er bat zu Gitſchin einen Ihnen Sitz, 
Auch Reichenberg, Schloß Friedland Tiegen heiter — 
Bis an den Fuß der Riefenberge bin 
Stredt fi das Jagdgehege feiner Wälder. 
Dem großen Trieb, dem prächtig fchaffenden, 
Kann er dann ungebunden, frei. willfahren. 
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Da Tann er fürftlich jede Kunft ermuntern 
Und alles würdig Herrliche beſchützen — 
Kann bauen, pflanzen, nad den Sternen fen — 
Sa, wenn die fühne Kraft nicht ruben kann, 
So mag er Tämpfen mit dem Element, 
Den Fluß ableiten und den Felfen Inrengen 
Und dem Gemerb die leichte Straße bahnen. 
Aus unfern Kriegsgefhichten ‚werden dann 
Erzählungen in langen Winternähten — 
Gräfin. 
Ich will denn doc geratben haben, Better, 
Den Degen nicht zu frühe wegzulegen. 
Denn eine Braut, wie die, ift es wohl wertb, 
Daß mit dem Schwert um fie geworben werde. 
Mer. 
OD! märe Nie mit Waffen zu geiwinnen! 
Gräfin. 
Was war das? Hört ihr nichts? — Mir wars, als birt ich 
Im Tafelzimmer heft'gen Streit und Lärmen. 
(Sie gebt hinaus.) 


Fünfter Auftritt. 
Thekla und Mar Biccolomini. 


Thekla 
(ſobald die Gräfin ſich entfernt hat, ſchnell und heimlich gu Biccolomini). 


Trau' ihnen nit. Sie meinen’s falſch. 
Mar. 
Sie Tünnten — 
Thekla. 
Trau' niemand hier, als mir. Ich ſah es gleich , 
Sie haben einen Zweck. 








Mar. 
Zweck! aber welchen? 
Was hätten fie davon, ung Hoffnungen — — 
Thekla. 
Das weiß ich nicht. Doch glaub' mir, es iſt nicht 
Ihr Ernſt, uns zu beglücken, zu verbinden. 
Mar. 
Wozu auch dieſe Terzkys? Haben wir 
Nicht deine Mutter? Ja, die Gütige 
Verdient's, daß wir ung kindlich ihr vertrauen. 
Thekle, 
Sie liebt dich, hätt dich hoch vor allen andern; 
Doch nimmer hätte fie den Muth, ein fol 
Geheinniß vor dem Bater zu bewahren. 
Um ihrer Ruhe willen muß es ihr 
Verſchwiegen bleiben. Ä 
Mar. 
. Warum überall 
Auch das Geheimniß? Weißt du, mas ih thun will? 
Ich werfe mich zu deine Baters Füßen, 
Er foll mein Glüd entfcheiden, er ift wahrbaft, 
St unverftellt und haft die krummen Wege, 
Er ift fo gut, fo edel — 
Thekla. 
Das biſt du! 
| Mar. 
Du kennſt ihn erit feit heut. ch aber lebe 
Schon zehen Jahre unter feinen Augen. 
Iſt's denn das erjtemal, daß er das Seltne, 
Das Ungehoffte thut? Es ſieht ihm glei, 
Zu überraſchen mie ein Gott; er muß 
Entzüden ftetS und in Erftaunen feßen. 
Mer meiß, ob er in diefem Augenblid 
Nicht mein Geſtändniß, deines bloß erwartet, 
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Uns zu vereinigen — Du fchmeigft? Du fiehft 
Mich zweifelnd an? Was haft. du gegen deinen Vater? 
Thekla. 
Ich? Nichts — Nur zu beſchäftigt find' ich ihn, 
Als daß er Zeit und Muße könnte hahen, 
An unſer Glück zu denken. | 
(Ihn zärtlich bei ber Hank faffend.) 
Folge mir! 
Laß nicht zu viel und an die Menfchen glauben. 
Wir wollen diefen Terzkys dankbar fein 
Für jede Gunft, doch ihnen auch nicht mehr 
Vertrauen, als fie würdig find, und uns 
Sm Uebrigen — auf unjer Herz verlaflen. 
Mar. 
D, werden wir audy jemals glüdlich werden! 
Chekla. 
Sind wir’ denn niht? Biſt du nicht mein? Bin ich 
Nicht dein? — In meiner Seele lebt 
Ein hoher Muth, die Liebe gibt ihn mir — 
Ich follte minder offen fein, mein Herz 
Dir mehr verbergen; alſo wil’3 die Sitte. 
Wo aber wäre Wahrheit bier für dich, 
Wenn du fie nit auf meinem Munde findeft? 
Wir haben und gefunden, halten ung 
Umſchlungen feit und ewig. Glaube mir, 
Das ift um vieles mehr, als fie gewollt. 
Drum laß es uns wie einen beil’gen Raub 
Sm unjers Herzen? Innerſtem bewahren. 
Aus Himmelshöhen fiel e8 uns herab,» 
Und nur dem Himmel mollen wir's verdanken. 
Er fann ein Wunder für uns thun. 


134 


Sehster Auftritt, 
Gräfin Terzky zu ven Borigen. 


Gräfin (prefiert). 
Mein Mann fchidt ber. Es jei die höchſte Zeit. 
Er fol zur Tafel — u 
(Da jene nicht darauf achten, tritt fie zwiſchen fie.) 
Trennt eu! | 
Thekla. 
O, nicht doch! 

Es iſt ja kaum ein Augenblick. 


Gräfin. 
Die Zeit vergeht euch ſchnell, Prinzeſſin Nichte. 
Mar. 
Es eilt nicht, Baſe. | 
Gräfin. 


Fort, fort! Man vermißt Sie. 
Der Bater bat ſich zweimal ſchon erkundigt. 
Thekla. 
Ei nun! der Vater! 
Gräfin. 
Das veriteht ihr, Nichte. 
Thekla. 
Was ſoll er überall bei der Geſellſchaft? 
Es iſt ſein Umgang nicht; es mögen würd'ge, 
Verdiente Männer ſein; er aber iſt 
Für fie zu jung, taugt nicht in die Geſellſchaft. 
Gräfin. 
Ihr möchtet ihn mohl Iieber ganz behalten? 
| Thekla (lebhaft). 
Ihr habt's getroffen. Das iſt meine Meinung. 
Ba, laßt ihn ganz bier, laßt den Herren ſagen — 
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Gräfin. 
Habt ihr den Kopf verloren, Richter — Graft 
Sie wiſſen die, Bedingungen. 
J Mor. 
Ich muß gehorchen, Fräulein. Leben Sie wohl. 





136 


Das Herz ift geftorben, die Welt ift leer, 
Und weiter gibt fie dem Wunſche nichts mehr. 
Du Heilige, rufe dein Kind zurüd, 

Ich habe genoffen das irdiſche Glück, 

Ich babe gelebt und geliebet. 


Achter Auftritt. 
Gräfin kommt zurüd, Thekla. 


Gräfin. 
Was war das, Fräulein Nichte? Fi! Ihr werft euch 
Ihm an den Kopf. hr folltet euch doch, dächt' ich, 
Mit eurer Perfon ein wenig theurer madıen. 
Thekla (indem fie auffteht). 
Was meint ihr, Tante? 
Gräfin. 
Ihr ſollt nicht vergeſen, 
Wer ihr ſeid, und wer er iſt. Ja, das iſt euch 
Noch gar nicht eingefallen, glaub' ich. 
| Thekla. 
Was denn? 
Gräfin. 
Daß ihr des Fürften Friedland Tochter feid. 
Thekla. 
Nun? und was mehr? 
Gräfin. 
Was? Eine jhöne Frage! 
Thekla. 
Was wir geworden ſind, iſt er geboren. 
Er iſt von altlombardiſchem Geſchlecht, 
Iſt einer Fürſtin Sohn! 
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Gräfin. 
Spredt ihr im Traum? 
Fürwahr, man wird ihn böflih noch drum bitten, 
Die reichfte Erbin in Europa zu begluden 
Mit ſeiner Hand. 
hehia. 
Das wird nicht nöthig ſein. 
Gräfin. 
Sa, man wird mwohl thun, ſich nicht auszufeten. 
Thekla. 
Sein Vater liebt ihn; Graf Octavio 
Wird nichts dagegen haben — 
| Gräfin. 
Sein Vater! Seiner! Und der eure, Nichte? 
Thekla. 
Nun ja! Ich denf, ihr fürchtet ſeinen Vater, 
Weil ihr's vor dem, vor feinem Vater, mein’ ih, 
So ſehr verbeimlidt. 
Gräfin (fieht fe: forfchend an). . 
Nichte, ihr ſeid falſch. 
Thekla. 
Seid ihr empfindlich, Tante? O, ſeid gut! 
Gräfin. 
Ihr haltet euer Spiel ſchon für gewonnen — 
Sauchzt nicht zu frühe! 
Thekla. 
Seid nur gut! 
Gräfin. 
Es iſt noch nicht ſo weit. 
Thekla. 
Ich ˖glaub' es wohl. 
Gräfin. 
Denkt ihr, er habe fein bedeutend Leben 
Sm Triegerifcher Arbeit aufgewendet, 
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Jedwedem ftilen Ervenglüd entjagt, 
Den Schlaf von feinem Lager weggebannt, 
Sein edles Haupt der Sorge hingegeben, . 
Nur um ein glüdlih Paar aus euch zu machen? 
Um dich zulegt aus deinem Stift zu ziehn, 
Den Mann dir im Triumphe zuguführen, 
Der deinen Augen wohlgefält? — Das hätt er 
Wohlfeiler haben Fünnen! Diefe Eaat 
Ward nicht gepflanzt, daß du mit kind'ſcher Hand 
Die Blume bräceft und zur leichten Bier 
An deinen Bufen ftedteft! 
Thekla. 

Was er mir nicht gepflanzt, das könnte doch 
Freiwillig mir die ſchönen Früchte tragen. 
Und wenn mein gütig freundliches Geſchick 
Aus feinem furdtbar ungeheuren Dajein 
Des Lebens Freude mir bereiten will — 

Gräfin. 
Du ſiehſt's wie ein. verliebteg Mädchen an. 
Bid’ um dich ber. Belinn’ did, wo du bift — 
Nicht in ein Freudenhaus bift du getreten, 
Zu feiner Hochzeit findet du die Wände 
Gefhmüdt, der Gäfte Haupt befränzt. Hier ift 
Kein Glanz, als der von Waffen. Oder denkſt du, 
Man führte diefe Taufende zufammen, 
Beim Brautfeft dir den Reiben aufzuführen? 
Du fiehft des Vaters Stirn gedankenvoll, 
Der Mutter Aug’ in Thränen, auf der Wage liegt 
Das große Schidfal unſers Haufes! 
Laß jetzt des Mädchens kindiſche Gefühle, 
Die Heinen Wünſche hinter dir! Beweiſe, 
Daß dur des Außerordentlichen Tochter bift! 
Das Weib fol ſich nicht felber angehören, 
An fremdes Schichſal ift fie feft gebunden. 
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Die aber ift die Beſte, die fich Fremdes 

Aneignen kann mit Wahl, an ihrem Herzen 

€3 trägt und pflegt mit Innigkeit und Liebe. 

| Ahekla. 

So wurde mir's im Kloſter vorgeſagt. 

Ich hatte keine Wünſche, kannte mich 

ALS jene Tochter nur, des Mächtigen; 

Und feines Lebens Schall, der auch zu mir drang; 

Gab mir fein anderes Gefühl, als dies: 

IH ſei beſtimmt, mich leivend ihm zu opfern. 

j | Gräfin. 

Das ift dein Schickſal. Füge dich ihm willig. 

Ich und die Mutter geben dir das Beifpiel. 
Thekla. 

Das Schickſal hat mir den gezeigt, dem ich 

Mich opfern ſoll; ich will ihm freudig folgen. 
Gräfin. 

Dein Herz, mein liebes Kind, und nicht das Schichſal. 
Thekla. 

Der Zug des Herzens iſt des Schickſals Stimme. 

Ich bin die Seine. Sein Geſchenk allein 

Iſt dieſes neue Leben, das ich lebe. 

Er hat ein Recht an ſein Geſchöpf. Was war ich, 

Eh feine ſchöne Liebe mich beſeelte? 

Sch will auch von mir felbft nicht Kleiner denken, 

Als der Geliebte Der kann nicht gering fein, 

Der das Unſchätzbare befißt. Ich fühle 

Die Kraft mit meinem Glüde mir verliehn. 

Ernit liegt das Leben vor der ernten Seele, 

Daß ih mir ſelbſt gehöre, weiß id nun, 

Den feften Willen hab’ ich Tennen lernen, 

Den unbezwinglicen, in meiner Bruft, 

Und an das Höchfte kann ich alles feken. 
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Gräfin. 
Du mollteft dich dem Vater widerfehen, 
Wenn er e8 anders nun mit dir bejchloffen?- 
— Ihm denkt du's abzuzwingen? Wiſſe, Kind! 
Sein Nam’ ift Friedland. | 
Shekla. 
Auch der meinige. 
Er fol in mir die ächte Tochter finden. 
Gräfin. 
Wie? Eein Monarch, fein Kaiſer zwingt ihn nit, 
Und du, fein Mädchen, wollteft "mit ihm kämpfen? 
Thekla. 
Was niemand wagt, kann ſeine Tochter wagen. 
Gräfin. 
Nun, wahrlich! darauf ift er nicht bereitet. 
Er bätte jedes Hinderniß befiegt, 
Und in dem eignen Willen feiner Tochter 
Sollt' ihm der neue Streit entftebn? Kind, Kind! 
No haft du nur das Lächeln deines Vaterd, 
Haft feines Zornes Auge nicht gefehen. 
Wird fi die Stimme deines Widerſpruchs, 
Die zitternde, in feine Nähe wagen? 


Wohl magft du dir, wenn du allein bift, große Dinge 


Vorjegen, ſchöne Rednerblumen fledhten, - 

Mit Lömenmuth deu Taubenſinn bewafften. 
Sedo verſuch's! Tritt vor fein Auge bin, - 
Das feſt auf dich geſpannt ift, und ſag' nein! 
Bergehen wirft du vor ihm, wie das zarte Blatt 
Der Blume vor dem Fenerblid der Sonne. 

— 35 will dich nicht erjchreden, liebes Kind! 
Zum Aeußerften ſoll's ja nicht kommen ,-hoff ih — 
Auch weiß ich feinen Willen nit. Kann fein, 
Daß jeine Zwecke deinem Wunſch begegnen. 
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Doch das kann nimmermehr fein Wille fein, 

Daß du, die ftolzge Tochter feine? Glücks, 

Mie ein verliebtes Mädchen dich geberbeft, 

Wegwerfeſt an den Mann, der, menn ihm je’ 

Der hohe Lohn beitimmt ift, mit dem höchſten Opfer, 

Das Liebe bringt, dafür. bezahlen ſoll! 
(Sie gebt ab.) 


Hennter Auftritt. 
Thekla allein. 


Danf dir für deinen Wink! Er madıt 

Mir meine böſe Ahnung zur Gewißheit. 

So iſt's denn wahr? Wir haben feinen Freund 
Und feine treue Seele hier — wir haben 

Nichts als uns ſelbſt. Uns drohen harte Kämpfe. 
Du, Liebe, gib uns Kraft, du göttliche! 

D! fie jagt wahr! Nicht frohe Zeichen ſind's, 
Die diefem Bündniß unfrer Herzen leuchten. 

Das ift fein Schauplag, wo die Hoffnung mohnt. 
Nur dumpfes Kriegögetöje rafjelt bier, 

Und felbit die Liebe — mie in Stahl gerüftet, 
Zum Todeskampf gegürtet, tritt fie auf. 

Es geht ein finftrer Geift durch unfer Haus, 
Und ſchleunig will das Schidjal mit und enden. 
Aus ftiller Freiftatt treibt es mich heraus, 

Ein holder Zauber muß die Seele blenden. 

Es Iodt mic durch die himmlische Geftalt, 

Ich jeh fie nah’ und ſeh' fie näher ſchweben, 

Es zieht mich fort mit güttliher Gewalt, 

Dem Abgrund zu, ih kann nicht widerftreben. 
(Man hört von ferne die Tafelmufil.) 
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D! wenn ein Haus im Feuer fol vergehr, 

Dann treibt der Himmel fein Gewöll zufammen, 
Es jchießt der Blitz herab aus beitern Höhn, 

Aus unterird'ſchen Schlünden fahren Flammen, 
Blindwüthend fchleudert felbft der Gott der Freude 
Den Pechkranz in das brennende Gebäude! 


(Sie geht ab.) 
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Er hurtig madt, fällt au für ihn mas ab. 
Mari! Sep’ er fi! 
Colalto un Götz 
(rufen an der zweiten Zafel). 
Graf Piccolomini! 
Terzky. 
Ihr ſollt ihn haben! Gleich! — Lies dieſe Eidesformel, 
Ob dir's gefällt, jo wie wir's aufgeſetzt. 
Es haben's alle nach der Reih' geleſen, 
Und jeder wird den Namen drunter ſetzen. 
Mar (liest). 
„Pngratis servire nefas.“ 
| Sfolani 
Das klingt, wie ein latein'ſcher Spruch — Herr Bruder, 
Wie heißt's auf Deutſch? | 
Terzky. 
Dem Undankbaren dient kein rechter Mann! 
Aax. 

„Nachdem unſer hochgebietender Feldherr, ver durchlauchtige 
„Fürſt von Friedland, wegen vielfältig empfangener Kränkungen 
„des Kaiſers Dienſt zu verlaſſen gemeint geweſen, auf unſer ein⸗ 
„ſtimmiges Bitten aber ſich bewegen laſſen, noch länger bei der 
„Armee zu verbleiben und ohne unſer Genehmhalten ſich nicht von 
„uns zu trennen: als verpflichten wir ung wieder insgefammt, und 
„jeder für fi insbeſondere, anftatt eines körperlichen Eides — 
„auch bei ihm ehrlich und getreu zu halten, uns auf feinerlei Weile 
„von ihm zu trennen und für denſelben alles das Unfrige, bis auf 
„ven legten Blutstropfen, aufzujeßen, foweit nämlich unfer dem 
„Kaifer geleijteter Eid es erlauben wird. (Die letzten Warte 
„werben von Iſolani nachgeiprochen) Wie wir denn auch, wenn einer 
„oder der andere von uns, diefem Verbündniß zuwider, ſich von 
„der gemeinen Sache abjonvdern follte, venfelben als einen bundes⸗ 
„flüchtigen Verräther erklären, und an feinem Hab und Gut, Leib 
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„und Leben Rabe dafür zu nehmen verbunden fein wollen. Solches 
„bezeugen wir mit Unterfchrift unſers Namens.“ 
Terzky. 
Biſt du gewillt, dies Blatt zu unterſchreiben? 
Sfolani. 
Was ſollt' er nit! Jedweder Officier 
Bon Ehre fann dag — muß das — Dint' und Feder! 
Terzky. 
Laß gut ſein bis nach Tafel. 
Ifolani (Mar fortziehend). 
Komm’ et, komm' er! 
(Beide geben an tie Tafel.) 


weiter Auftritt. 
Zerzky. Nenmann. 


Terzky 
(winkt dem Neumann, der am Credenztiſch gewartet, und tritt mit ihm vorwärts). 
Bringit du die Abjchrift, Neumann? Gib! Sie ift 
Doch fo verfaßt, daß man fie leicht vermechfelt? 

Heumann. 

Sch hab’ fie Zeil um Zeile nachgemalt, 
Nichts als die Stelle von dem Eid blieb weg, 
Mie deine Ercellenz es mir geheiben. | 

Terzky. 
Gut! Leg' ſie dorthin, und mit dieſer gleich 
Ins Feuer! Was ſie ſoll, hat ſie geleiſtet. 

(Neumann legt die Kopie auf ten Tiſch und tritt wieder zum Schenltiſch.) 
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* Dritter Auftritt. 


Illo kommt ans dem zweiten Zimmer. Terzky. 


3lle. 
Wie ift e8 mit dem Piccolomini? 
Terzky. 
Ich denke, gut. Er hat nichts eingewendet. 
Site. 


Er ift der Einz'ge, dem ich nicht recht traue, 
Er und der Vater — Habt ein Aug’ auf beibe! 
Jerzky. 
Wie ſieht's an eurer Tafel aus? Ich hoffe, 
Ihr haltet eure Gäſte warm? 
Slle. 
Sie find 
Ganz cordial. Ich den, wir haben fie. 
Und mie ich’8 euch vorausgefagt — ſchon ift 
Die Ned’ nicht mehr davon, den Herzog bloß 
Bei Ehren zu erhalten. . Da man einmal 
Beilammen fei, meint Montecuculi, 
Sp müfle man in feinem eignen Wien 
Dem Kaifer die Bedingung machen. Glaubt mir, 
Wär's nicht um dieſe Piccolomini, 
Mir hätten den Betrug uns können ſparen. 
Terzky. 
Was will der Buttler? Still! 
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Vierter Auftritt. 


Buttler zu ven Barigen. 


Buttter 
(von der zweiten Tafel kommend). 


Laßt euh nicht ftören. 


Sch hab’ euch wohl verftanden, Feldmarſchall. 
Glüd zum Geſchäfte — und was mich betrifft, 
(Geheimnißooll.) 
So könnt ihr auf mich rechnen. 
Flo (Iebhaft). 
Können wir’? 
Buttler. 
Mit oder ohne Klaufel! gilt mir gleich. 
Berfteht ihr mich! Der Fürft kann meine Trew 
Auf jede Probe fegen, jagt ihm das. 
Ich bin des Kaiſers Officier, jo lang ihm 
Beliebt, des Kaifers General zu bleiben, 
Und bin des Friedlands Knecht, jobald es ihm 
Gefallen wird, fein eigner Herr zu fein. 
Terzky. 
Ihr treffet einen guten Tauſch. Kein Karger, 
Kein Ferdinand iſt's, dem ihr euch verpflichtet. 
Buttler (ef). 
Ich biete meine Treu nicht feil, Graf Terzky, 
Und wollt' euch wicht geratben haben, mir 
Bor einem halben Jahr noch abzudingen, 
Wozu ih jekt freiwillig mich erbiete. 
Ja, mid ſammt meinem Regiment bring’ ich 
Dem Herzog, und nidht ohne Folgen fol 
Das Beilpiel bleiben, dent’ ich, das ich gebe. 
| Sllo. 
em ift es nicht befannt, daß Oberſt Buttler 
Dem ganzen Heer voran als Muſter leuchtet! 
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Suttler. 
Meint ihr, Feldmarſchall? Nun, jo reut mich nicht 
Die Treue, vierzig Jahre Tang bewahrt, 
Wenn mir der mohlgejparte. gute Name 
So volle Rache kauft im ſechzigſten! — 
Stoßt euh an meine Rede nicht, ihr Herrn. 
Euch mag e3 gleichviel fein, mie ihr mich habt, 
Und werdet, hoff ich, felber nicht erwarten, 
Daß euer Spiel mein grades Urtheil Frümmt — 
Daß Wantelfinn und fchnellbeivegtes Blut, _ 
Noch leichte Urſach fonft den alten Mann 
Vom langgewohnten Ehrenpfade treibt. 
Kommt! Ich bin darum minder nicht entſchloſſen, 
Weil ich es deutlich weiß, wovon ich Tcheibe. 
Silo. 
Sagt’3 rund heraus, wofür wir euch zu balten — 
Suttler. 
Für einen Freund! Nehmt meine Hand darauf, 
Mit allem, was ich hab’, bin ich der eure. 
Nicht Männer bloß, auch Geld bedarf der Fürft. 
Ich bab’ in feinem Dienft mir mas erworben, 
Ich leih' es ihm, und überlebt er mich, 
Iſt's ihm vermacht ſchon längſt, er ift mein Erbe. 
Ich fteh’ allein da in der Welt und kenne 
Nicht das Gefühl, das an ein theures Weib 
Den Mann und an geliebte Kinder bindet, 
Mein Name ftirbt mit mir, mein Dafein endet. 
Silo. 
Nicht eures Gelds bedarf's — ein Herz, wie euers, 
Miegt Tonnen Goldes auf ımd Millionen. 
Buttler. 
Ich kam, ein ſchlechter Reitersburſch, aus Irland 
Nach Prag mit einem Herrn, den ich begrub. 
Vom niedern Dienſt im Stalle ſtieg ich auf, 
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Durch Kriegsgeſchick zu diefer Würd’ und Höhe, 
Das Epielzeug eines grillenbaften Glücks. 
Auch Wallenftein ift der Fortuna Kind, 
Ich Tiebe einen Weg, der meinem gleicht. 
3llo. 
Verwandte find fich alle ſtarken Eeelen. 
Suttler. 
Es ift ein großer Augenblid der Zeit, 
Dem Tapfern, dem Entſchloſſ'nen ift jie günftig. 
Wie Scheivemünze geht von Hand zu Sand, 
Tauſcht Stabt und Schloß den eilenden Beliker. 
Uralter Häufer Enfel wandern aus, 
Ganz neue Wappen fommen auf und Namen; 
Auf deutiher Erde unwillkommen wagt's 
Ein nördlich Volk, ſich bleibend einzubürgern. 
Der Prinz von Weimar rüftet fi mit Kraft, 
Am Main ein mächtig Fürftenthum zu gründen; 
Dem Mansfeld fehlte nur, dem Halberftädter 
Ein längres Xeben, mit dem Ritterfchwert 
Landeigenthum fi) tapfer zu erfechten. 
Mer unter diefen reiht an unfern Friedland? 
Nichts iſt zu hoch, wonach der Starke nicht 
Befugniß hat die Leiter anzuſetzen. 
Terzky. 
Das iſt geſprochen, wie ein Mann! 
Buttler. 
Verſichert euch der Spanier und Welſchen, 
Den Schotten Leßly will ich auf mich nehmen. 
Kommt zur Geſellſchaft! Kommt! 
Terzky. 
Wa ift der Kellermeiſter? 
Laß aufgehn, was du haft! die beiten Weine! 
Heut gilt &. Unſre Sachen ftehen gut. 
(Gehen, jeter an feine Tafel.) 
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Fünfter Auftritt. 


Kellermeifter mit Neumann vorwärts lommend. Bediente geben ab 
und zu. 


Arllermeifter. 
Der edle Wein! Wenn meine alte Herrichaft, 
Die Frau Mama, das milde Leben jäh,- . 
In ihrem Grabe Tehrte fie fih um! — 
Sa, ja! Herr Officier! Es gebt zurüd 
Mit diefem edeln Haus — Kein Maß noch Ziel! 
Und die durchlauchtige Verſchwägerung 
Mit diefenı Herzog bringt ung wenig Segen. 
Heumann. 
Behüte Gott! Jetzt wird der Flor erft angehn. 
Acllermeißter. 
Meint er? Es ließ’ ſich Vieles davon jagen. 
Scdienter (kommt). 
Burgunder für den vierten Tiſch! 
Kellermeiſter. 
Das iſt 
Die ſiebenzigſte Flaſche nun, Herr Leutnant. 
Bedienter. 
Das macht, der deutſche Herr, der Tiefenbach, 
Sitzt dran. (Geht ab.) 
Kellermeiſter (gu Neumann fortfahrend). 
Sie wollen gar zu hoch hinaus. Kurfürſten 
Und Königen wollen ſie's im-Prunfe gleich thun, 
Und wo der Fürft fich bingetraut, da will der Graf, 
Mein gnäd’ger Herre, nicht dahinten bleiben. 
(Zu den Bebieuten.) 
Was fteht ihr horchen? Will euch Beine machen. 
Seht nah den Tiſchen, nah den Flaſchen! Da! 
Graf Palffy hat ein leeres Glas vor fich! 
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weiter Bedienter (kommt). 
Den großen Kelch verlangt man, Kellermeifter, 
Den reihen, güldnen, mit den böhm'ſchen Wappen, 
Ihr wißt fchon melden, Tat der Herr gejagt. 
Kettermeiſter. . 
Der auf des Friedrichs ſeine Königskrönung 
Vom Meiſter Wilhelm iſt verfertigt worden, 
Das ſchöne Prachtſtück aus der Prager Beute? 
öweiter Kedienter. 
3a, den! Den Umtrunt wollen fie mit halten. 
Kellermeifter 
(mit Kopfiütteln, Indem er ven Bolal hervorholt und ausipält). 
Das gibt nah Wien was zu berichten wieder ! 
Acumann. 
Zeigt! Das ijt eine Pracht von einem Becher! 
Bon Golde fchwer und in erhabner Arbeit 
Eind Huge Dinge zierlih drauf gebildet. 
Gleich auf dem erften Schildlein: laßt 'mal jehn! 
Die ftolze Amazone da zu Pferd, 
Die übern Krummitab jest wid Biſchofsmützen, 
Auf einer Stange trägt fie einen Hut, 
Nebit einer Fahn', worauf ein Kelch zu fehn. 
Könnt ihre mir jagen, was das all bedeutet? 
Kellermeifter. 
Die Weibsperfon, die ihr da ſeht zu Roß, 
Das ift die Wahlfreiheit der böhm'ſchen Kron'. 
Das wird bedeutet durch den runden Hut 
Und dur das milde Rob, auf dem fie reitet. 
Des Menſchen Zierrath ift der Hut, denn wer 
Den Hut nicht figen laſſen darf vor Kaifern 
Und Königen, der iſt fein Mann der Freiheit. 
Aeumann. 
Was aber fol der Kelch da auf der Zahn’? 
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Der Kelch bezeugt die böhm'ſche Kirchenfreibeit, 
Wie fie geweſen zu der Väter Zeit. 
Die Väter im Huſſitenkrieg erftritten 
Sich dieſes ſchöne Vorreht übern Papit, 
Der feinem Laien gönnen will den Kelch. 
Nichts gebt dem Utraquiften übern Kelch, 
Es ift fein köſtlich Kleinod, hat dem Böhmen 
Sein theures Blut in mander Schlacht gefoftet. 
Acumann. 
Mas fagt die Role, die da drüber fchwebt? 
Keltermeifter. 
Den böhm’fhen Majeftätsbrief zeigt fie an, 
Den wir dem Kaifer Rudolph abgezwungen, 
Ein Föftlih unſchätzbares Pergament, 
Das frei Geläut’ und offenen Gefang 
Dem neuen Glauben ſichert, wie dem alten. 
Dog feit der Gräger über uns regiert, | 
Hat das ein End’, und nad der Prager Schladt, 
Wo Pfalzgraf Friedrich Kron' und Reich verloren, 
Sit unfer Glaub’ um Kanzel. und Altar, 
Und unjre Brüder fehen mit dem Rüden 
Die Heimath an, den Majeftätsbrief aber 
Berfchnitt der Kaifer felbft mit feiner Scheere. 
| Heumann. 
Das alles wißt ihr! Wohl bemandert feid ihr 
In eures Landes Chronik, Kellermeifter. 
Krllermeifter. 
Drum waren meine Ahnherrn Taboriten 
Und dienten unter dem Profop und Fila. 
Fried jei mit ihrem Staube! Kämpften fie 
Für eine gute Sade doch — Tragt fort! 
Heumann. 
Erft laßt mich noch das zweite Schilblein fehn. 
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Sieh doch, das iſt, wie auf dem Prager Schloß 
Des Kaiſers Räthe, Martinit, Slamata, 
Kopf unter ſich berabgeftürzet werben. 
Ganz recht! Da Steht Graf Thurn, der es befiehlt. 
(Bedienter geht mit dem Kelch) 
 Kellermeifßer. 
Schweigt mir von diefen Tag, es war ber brei 
Und zwanzigfte de Mai's, da man ein: taujend 
Sechshundert jchrieb und achtzehn. Iſt mir's Doch, 
Als wär’ e8 heut, und mit dem Unglüdstag 
Fing's an, das große Herzeleid des Landes. 
Eeit diefem Tag, e3 find jegt fechzehn Jahr, 
Iſt nimmer Fried geweien auf der Erden — 
An der zweiten Taſel (wird gerufen). 
Der Fürſt von Weimar! 
An der dritten und vierten Tafel. 
Herzog Bernhard lebe! 
(Muſilk fallt ein.) 
Erfier Bedienter. 
Hört den Zumult! 
Bweiter Bedisnter (kommt gelaufen). 
Habt ihr sr Sie laflen 
Den Weimar leben! 
Britter 8edienter. 
Oeſtreichs Feind! 
Erſter Sedienter. 
Den Lutheraner! 
Bmweiter Bedienter. 
Vorhin, da bracht’ der Deodat des Kaiſers 
Geſundheit aus, da blieb’3 ganz mäuschenftille. 
Kcllermeifter. 
Beim Trunf geht Vieles drein. Ein orventlicher 
Bedienter muß fein Ohr für jo was haben. 
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Britter Sedienter (bei Seite zum vierten).. 
Ball ja wohl auf, Johann, daß wir dem Pater 
Quiroga recht viel zu erzählen haben; 
Er will dafür ung auch viel Ablaß geben. 
Vierter Sedienter. 
Ich mad’ mir an des Jo feinem Stuhl 
Deßwegen auch zu thun, fo viel ih kann, 
Der führt dir gar vermunderfame Reben. 
(Beben zu den Tafeln.) 
Arllermeifter (zu Neumann). 
Mer mag der ſchwarze Herr fein mit dem Kreuz, 
Der mit Graf Palffy fo vertraulich ſchwatzt? 
Acumanı. 
Das it auch einer, dem fie zu viel trauen, 
Maradas nennt er fih, ein Spanier. 
Kellermeifter. 
's ift nichts mit den Hijpaniern, ſag' ich euch, 
Die Welfchen alle taugen nichts. 
Neumann. 
Ei, ei, 
So folltet ihr nicht Sprechen, Kellermeifter. 
Es find die erften Generale drunter, 
Auf die der Herzog juft am meiſten hält. 
(Terzky kommt und holt das Papier ab, an ven Tafeln entfteht eine Bewegung.) 
Kellermeifter (zu den Bedienten). 
Der Generalleutnant fteht auf. Gebt Acht! 
Sie mahen Aufbruch. Fort und rüdt die Seflel! 
(Die Bedienten eilen nad hinten. Ein Theil ver Gäſte kommt wormärts.) 
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Sechster Auftritt. 


Octavie Piccolomini kommt im Geipräh mit Maradas, und beide 

ftellen fich ganz vorne hin auf eine Eeite bes Profceniums. Auf bie entgegen- 

gefetste Eeite tritt Mar Piccolomini, allein, im fich gelehrt und ohne An- 

theil an der Übrigen Handlung. Den mittlern Raum zwifchen beiden, doch einige 

Schritte mehr zurüd, erfüllen Buttler, Iſolani, Götz, Tiefenbad, 
Colalto und bald tavauf Graf Terzty. 


| Ifolani . 
(während daß tie Gefellichaft vorwärts kommt). 
Gut’ Naht! Gut’ Naht, Eolalto — Generalleutnant, 
Gut’ Naht! Ich fagte befjer, guten Morgen. 
GR (zu Tiefenbach). 
Herr Bruder, profit Mahlzeit! 


Tiefenbach. 
Das war ein königliches Mahl! 
Gõſtz. 


Ja, die Frau Gräfin 
Verſteht's. Sie lernt' es ihrer Schwieger ab, 
Gott hab’ fie ſelig! Das war eine Hausfrau! 
8 folani (mill weggehen). 
Lichter! Lichter! 
Terzky (kommt mit ber Schrift zu Ifolani). 
Herr Bruder! Zwei Minuten nod. Hier iſt 
Noch was zu unterjchreiben. 
Sfolani. 
Unterfchreiben, . 
Eo viel ihr wollt! Verſchont mich nur mit Lefen. 
Terzky. 
Ich will euch nicht bemühn. Es iſt der Eid, 
Den ihr ſchon kennt. Nur einige Federſtriche. 
(Wie Iſolani die Schrift dem Octavio hinreicht.) 
Wie's kommt! Wen's eben trifft! Es iſt kein Rang hier. 
(Octavio durchlãuft die Schrift mit anſcheinender Gleichgültigkeit. Terzky beob⸗ 
achtet ihn von weitem.) 
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GH (zu Terzky). 
Herr Graf! Erlaubt mir, daß ich mich empfehle. 
Terzky. 
Eilt doch nicht ſo — Noch einen Schlaftrunk — He! 
(Zu den Bedienten.) 
Götz. 
Bin's nicht im Stand. 
Terzky. 
Ein Spielchen. 
Götz. | 
Excuſiert mid. 
Tiefen bach (jest ſich). 
Vergebt, ihr Herrn. Das Stehen wird mir ſauer. 
Terzky. 
Macht's euch bequem, Herr Generalfeldzeugmieiſter! 
Ziefenbad. 
Das Haupt ift friih, der Magen ift gefund, 
Die Beine aber wollen nicht mehr tragen. 
Sfolani (auf feine Corpulenz zeigend). 
Ihr habt die Laft auch gar zu groß gemacht. 
(Octavio Bat unterfohrieben und reicht Terzfy die Schrift, der fie dem Sfolani 
gibt. Diefer geht an den Tiſch, zu unterfchreiben.) 
Tiefenbad. 
Der Krieg in Pommern hat mir's zugezogen, 
Da mußten wir heraus in-Schnee und Eis, 
Das werd’ ich wohl mein Lebtag nicht vermwinden. 
| Götz. 
Ja wohl! der Schwed' frug nach der Jahrszeit nichts. 
(Terzky reicht das Papier an Don Maradas; dieſer geht an den Tiſch, zu unter⸗ 
ſchreiben.) 
Brtavia (mäbert ſich Buttlern). 
Ihr liebt die Bacchusfeſte auch nicht ſehr, 
Herr Oberfter, ich hab’ es wohl bemerft, 
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Und würdet, däucht mir, beffer euch gefallen 
Sm Toben einer Schlacht, als eines Schmauſes. 
Buttler. | 

Ich muß geitehn, 's ift nicht in meiner Art. 
Octavio (zutraulich näher tretend). 

Auch nicht in meiner, kann ich euch verfichern, 

Und mich erfreut’, jehr würd’ger Oberſt Buttler, 

Daß wir uns in der Denfart fo begegnen. 

Ein halbes Dußend guter Freunde höchſtens 

Um einen Eleinen, runden Tiſch, ein Gläschen 

Tokaierwein, ein offne8 Herz dabei 

Und ein vernünftiges Geſpräch — jo lieb’ ich's! 

- Suttler. 

Sa, wenn man’ haben Tann, ich halt’ es mit. 

(Das Papier kommt an Buttlern, der an ben Tiſch geht, zu unterfchreiben. 
Das Proſcenium wird leer, fo daß beide PBiccolomini, jeder auf feiner Se ite 
allein ftehen bleiben.) 

Octavio 
(nachdem er ſeinen Sohn eine Zeit lang aus der Ferne ſtillſchweigend betrachtet, 
nähert ſich ihm ein wenig). 

Du bift fehr lange ausgeblieben, Freund. 
Mar (wenvet fi fehnell um, verlegen). 
Ich — dringende Geichäfte hielten mid). 


Brtapvio. 
Doch, wie ich ſehe, bift du noch nicht hier? 
Mar. 


Du weißt, daß groß Gewühl mich immer fh macht. 
Brtapis (rückt ihm noch näher). 
Ich darf nicht wiſſen, was fo lang did) aufbielt? 
(Liftig.) — Und Terziy weiß es doch. 
Ä Mar. 
Was weiß der Terziy? 
Brtanin (bebeutend). 
Er war der einz’ge, der dich nicht vermißte. 
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STolani 
(der von weiten Acht gegeben, tritt dazu). 
Recht, alter Vater! Fall’ ihm ing Gepäd! 
Schlag' die Quartier’ ihm auf! e8 ift nicht richtig. 
Terzky (fommt mit ber Schrift). 
Fehlt feiner mehr? Hat alles unterfchrieben? 
Actavio. 
Es haben's alle. 
| Terzky (rufend). 
Nun? Wer unterjchreibt noch? 
Kuttler (u Terzky). 
Zähl' nah! Juſt dreißig Namen müſſen's fein. 
Terzky. 
Ein Kreuz ſteht hier. 
Tiefenbach. 
Das Kreuz bin ich. 
Sfolani (u Terzky). 
Er kann nicht ſchreiben, doch ſein Kreuz iſt gut, 
Und wird ihm honoriert von Jud und Chriſt. 
Octavio (preffiert, zu Mar). 
Gehn wir zufammen, Oberſt. Es wird jpät. 
Terzky. 
Ein Piccolomini nur iſt aufgeſchrieben. 
Sfalani (auf Bar zeigend). 
Gebt Acht, e3 fehlt an dieſem fteinernen Gaſt, 
Der ung den ganzen Abend nicht? getaugt. 


(Mar empfängt aus Terzkys Händen das Blatt, in welches er gebantenlos 
bineinftebt.) 





Siebenter Auftritt. 


Die Borigen. Ills kommt aus dem Hintern Zimmer; er bat ben goldnen 
Vokal in der Hand und ift fehr erhitt; ihm folgen Götz und Bnttler, bie 
ihn zurückhalten wollen. j 


alle. 
Was wollt ihr? Laßt mid! 
558 und Buttler. 
Illo, trinkt nicht mehr! 
3llo 
(geht auf deu Octavio zu und umarmt ihn, teintend). 
Octavio, das bring’ ich dir! Erfäuft 
Sei aller Groll in dieſem Bundestrunf! 
Weiß wohl, du haft mich nie geliebt — Gott ſtraf' mich, 
Und ih dich auch nicht! Laß Vergangenes 
Bergefien fein! Ich ſchätze dich unendlich, 
(Ihn zu wiederholtenmalen küſſend.) 
Ich bin dein beiter Freund, und, daß ihr's mißt! 
Mer mir ihn eine falſche Kate ſchilt, 
Der hat's mit mir zu thun. 
Terzky (bei Seite). 

Biſt du bei Sinnen? 

Bedenk' doch, Illo, wo du bift! 
Flle cctreuherzʒig). 
Was wollt ihr, es ſind lauter gute Freunde. 
(Sich mit vergnügtem GSeſicht im ganzen Kreiſe umſehend.) 
Es iſt kein Schelm hier unter uns, das freut mich. 
Terzky (u Buttler, dringend). 
Nehmt ihn doch mit euch fort! Ich bitt' euch, Buttler. 
GButtler führt ihn an den Schenktiſch.) | 
Sfolani 
(u Day, ber bisher unverwandt, aber gedankenlos in das Papier gefehen). 

Wird's bald, Herr Bruder? Hat er’3 durchſtudiert? 
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Mar 
(wie aus einem Traum erwachend). 
Was fol ih? 
Terzky und Sfolani (zugleich). 
Seinen Namen brunter ſetzen. 
(Man fieht den Octavio ängſtlich gefpannt den Blick auf ihn richten.) 
Mar (gibt es zuräd). 
Laßt's ruhn bis morgen. Es iſt ein Geſchäft, 
Hab’ heute feine Faſſung. Schidt mir's morgen. 
Terzky. 
Bedenk' er doch — 
Iſolani. 
Friſch! Unterſchrieben! Was? 
Er iſt der Jüngſte von der ganzen Tafel, 
Wird ja allein nicht Flüger wollen fein, 
Als wir zufammen! Seh’ er ber! Der Vater 
Hat auch, wir haben alle unterjchrieben. 
Terzky (um Octavio). 
Braucht euer Anjehn doch. Bedeutet ihn. 
Artavio, 
Mein Sohn ift mündig. 
Illo (Hat den Pokal auf ven Schenttifch geſetzt). 
Wovon iſt die Nede? 
Terzky. 
Er weigert ſich, das Blatt zu unterſchreiben. 
Mar. . 
Es wird bi8 morgen ruben können, ſag' id. 
3lle,. 
Es kann nicht ruhn. Wir unterjchrieben alle, 
Und du mußt aud, du mußt dich unterjchreiben. 


Kur. 
Illo, Schlaf wohl. 
31 Lo. 
Nein, fo enfömmft bu nicht! 
Der Fürft fol feine Freunde kennen lernen. 
(Es fammeln fig alle Gäſte um bie Beiden.) 
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Mar. 
Mie ich für ton gefinnt bin, weiß der Fürſt, 
Es wiſſens alle, und der Fratzen braucht's nicht. 
lie. or 
Das ift der Dank, das. hat der Fürft davon, 
Daß er die Welſchen immer vorgezogen! 
Terzky 
(in böchfter Verlegenheit zu den- Kommandeurs, tie einen Anflauf machen). 
Der Wein ſpricht aus ihm! Hört ihn nicht, ich bitt euch. 
Fio lani (iachh. 
Der Wein. erfindet nichts, er ſchwatzts nur aus. 
S1le. 
Ber nicht ift mit mir, der iſt wider mid. 
Die zärtlihen Gewiffen! Wenn fie nicht 
Durch eine e Hinterthür, durch eine Klanjel — 
Terzky (uatlt ſchnell ein). 
Er iſt ganz raſend, gebt nicht Acht auf ihn. 
Il bo (lauter ſchreiend). 
Durch eine Klauſel ſich ſalvieren können. 
Bas Klauſel? Hol der Teufel dieſe Klauſel — 
Mar- . 
(wird aufmerffam.und fieht wieter in die Schrift). 
Was ift denn bier fo hoch Gefährliches? | 
Ihr macht mir Neugier, näher. hinzufchaun. 
Terzky (bei Seite zu Io). 
Was machſt du Illo? Du verberbeit uns! 
Tie fen bach (u Eolakto). 
Ich merkt’ es wohl, vor Tiſche las man's andere. 
Gõ tz. 
Es kam mir and fo vor. 
Sfalani. | 
Was fit das mich an? 
Wo. andre Namen, kann auch meiner jtehn. 
Säiller, jämmtl. Werte. IV. ‚ 11 


L 
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Tiefenbach. 
Vor Tiſch war ein gewiſſer Vorbehalt 
Und eine Klauſel drinn von Kaiſers Dienſt 
Buttler (zu einem der Kommandeure). 
Schämt euch, ihr Herrn! Bedenkt, worauf es ankommt. 
Die Frag’ ift jebt, ob wir den General 
Behalten follen oder ziehen laſſen? 
Man kanu's fo Scharf nicht nehmen und genau. 
Ifolami (zu einem der Generale). 
Hat fi der Fürft auch fo verflaufuliert, 
Als er dein Regiment dir zugetheilt? | 
Terzky (u Götz). 
Und euch die Lieferungen, die an tauſend 
Piſtolen euch in einem Jahre tragen? 
| 3llo. 
Spigbuben felbit, die ung zu Schelmen machen! 
Mer nicht zufrieden ift, der fag's! da bin ich! 
Tiefenbach. 
Nun, nun! Man ſpricht ja- nur. 
Mar (hat gelefen und gibt has Papier zuräd). 
Bis morgen alfo! 
3llo 
(vor Wuth fammelnd und feiner icht mehr märhtig, hält ihm mit ber einen 
Hand die Schrift, mit der antern den Degen vor). 
Schreib — Judas! 


Pfui, Illo! 


* 


Ifolani. 


Octavio. Terzky. Suttler net) 
Degen weg! 
Mar 
(ft ihm raſch in den Arm gefallen und hat ihn entwaffnet, zu Graf Terzky). 
Bring’ ihn zu Bette! 
(Er gebt ab. Io, fluchend und fcheitenb, wird von einigen Rommandent 
gehalten. Unter allgemeinen Aufbruch füllt ver Vorhang.) 
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In ſolchen Sachen nur dei eignen Licht, 
Nicht fremdem folgen. 
9 ctavio 
(geht auf ihn zu und umarmt ihn). 
Folg' ihm ferner auch, 
Mein beſter Sohn! Es hat dich treuer jetzt 
Geleitet, als das Beifpiel deines Vaters. 
| Mar. 
Erflär’ dich deutlicher. 
. Brtavio. 
Ich werd’ es thın. 
Nach dem, was diefe Nacht geichehen ift, 
Darf fein Geheimniß bleiben zwifchen uns. 
u (Nachdem beide fich niebergeiekt.) 
Mar, jage mir, mas denkſt du von dem Eid, 
Den man zur Unterſchrift ung vorgelegt? 
Mor. 
Für etwas Unverfänglihs halt ich ihn, 
Obgleich ich dieſes Förmliche nicht liebe. 
Octapio. 
Du hätteſt dich aus keinem andern Grunde 
Der abgedrungnen Unterſchrift geweigert? 
Mar. 
Es war ein ernft Geihäft — ich war zerftreut — 
Die Sache jelbit erſchien mir nicht fo dringend — 


Brtavio. ' 
Sei .offen, Dar. Du batteft Feinen- -Argiwohn. 
Mar. 
Worüber Argwohn? Nicht den mindeften. 
Brtavio. 


Dank's deinem Engel, Piccolomini! 

Unwiſſend zog er dich zurück vom Abgrund. 
Mar. 

Sch meiß nicht, was bu meinf. 
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Brtavio. 
Ich will dir's jagen: 
Zu einem Schelmſtück folteft du den Namen: 
Hergeben, deinen Pflichten, deinem Eid 
Mit einem einz'gen Federftrich entjagen. 
Mar (fieht auf). 


Octapio. 

Bleib ſitzen. Viel noch haſt du 
Von mir zu hören, Freund, haſt Jahre lang 
Gelebt in unbegreiflicher Verblendung. 
Das ſchwärzeſte Komplot entfpinnet ſich 
Vor deinen Augen, eine Macht der Hölle 
Umnebelt deiner Sinne hellen Tag — 
Ich darf nicht länger ſchweigen, muß die Binde 
Von deinen Augen nehmen. 


Octavio! 


Mar. 
Eh du ſprichſt, 
Bedeu?’ es wohl! Wenn von Bermuthungen 
Die Rede fein fol — und ich fürchte fait, 
Es ift nichts weiter — Spare fie! Ich bin 
Sept nicht gefaßt, fie ruhig zu vernehnien. 
Artavio. 
Eo ernften Grund du haſt, dies Licht zu fliehn, 
Eo dringendern bab’ ich, daß ich dir's gebe. 
Ich Tonnte dich der Unfchuld deines Herzens, 
Dem eignen Urtheil ruhig anvertraun,; 
Doch deinem Herzen jelbit jeh’ ich das Netz 
Verderblich jebt bereiten — Das Geheimniß, 
(Ihn Scharf mit ven Augen firierend.) 
Das Du vor mir verbirgft, entreißt mir meines. 
Mar 
(verfucht zu antworten, ſiockt aber und fchlägt den Blick verlegen zu Boden). 
Bctavio (nach einer Pauſe). 
Eo wiſſe denn! Man bintergeht did — ſpielt 
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Aufs Ihändlichite mit dir und mit ung allen. 
Der Herzog ftellt ſich an, als wollt' er die 
Armee verlaffen; und in diefer Stunde 
Wird's eingeleitet, die Armee dem Kaifer 
— Zu ftehlen und dem Feinde zuzuführen! 
Mer ° 
Das Pfaffenmährchen kenn' ich, aber nicht 
Aus deinem Mund erwartet ich's zu hören. 
Octavpio. 
Der Mund, aus dem du's gegenwärtig hörſt, 
Verbürget dir, es fei fein Pfaftenmährchen. 
Mar., 
Zu welchem Najenden macht man den Herzog! . 
Er könnte daran denken, dreißig taufend 
Geprüfter Truppen, ehrlicher Eoldaten, . 
Worunter mehr denn taujend Evelleute, 
Bon Eid und Pfliht und Ehre wegzuloden, 
Zu einer Schurkenthat fie zu vereinen? 
Bctavie 
Sp was nidhtswürdig Schändliches begehrt 
Er keinesweges — Was er von una will, 
Führt einen weit unjchuldigeren Namen. 
Nichts will er, als dem Reich den Frieden ſchenken; 
‚ Und weil der Kaiſer diefen Frieden haft, 
So will er ihn — er will ihn dazu zwingen! 
Zufrieden ftellen will er alle Theile 
Und zum Erfag für feine Mühe Böhmen, 
Das er jhon inne hat, für fich behalten. 
j Mar. 
Hat er's um und verdient, Octapio, 
Daß wir — wir jo unmürdig von ihm denken? 
- "Betapio. 
Bon’ unferm Denken ift bier nicht die Rede. 
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Die Sache ſpricht, die Flareften Beweiſe. 
Mein Sohn! dir ift nicht unbekannt, wie ſchlimm 
Mir mit dem Hofe ſtehn — do von den Nänfen, 
Den Lügenfünften haft du feine Ahnung, 
Die man in Uebung fegte, Meuterei 
Im Lager auszufien. Aufgelöst 
Sind alle Bande, die den Officier 
An feinen Kaiſer feffeln, den Soldaten 
Bertraulid binden an das Bürgerleben. 
Pflicht- und gejeglos jteht er gegenüber 
Dem Staat gelagert, den er ſchützen ſoll, 
Und drohet, gegen ihn das Schwert zu kehren. 
Es ift jo. weit gefommen, daß der Kaifer 
In diefem Augenblid vor feinen eignen 
Armeen zittert — der Verräther Dolce 
In jeiner Hauptitadt fürchtet — feiner Burg; 
Ya im Begriffe fteht, die zarten Enkel 
Nicht vor den Schweden, vor den "Lutheranern 
— Nein! vor den eignen Truppen .wepzuflüchten. 
Kar. 

Hör’ auf! Du ängftigeft, erſchütterſt mich. 
Ich weiß, daß man vor leeren Schreden zittert; 
Doch wahres Unglüd bringt der falihe Wahn. 

Artavio. 
63 ift fein Wahn. Der bürgerliche Krieg 
Entbrennt, der unnatürlichite von allen, 
Wenn wir nicht, fchleunig rettend, ihm begegnen. 
Der Oberſten find viele länaft erkauft, 
Der Eubalternen Treue wanft; es wanken 
Schon ganze Negimenter, Garnifonen. 
Ausländern find die Feſtungen vertraut, 
Dem Scafgotieh, dem verbädhtigen, hat man 
Die ganze Mannſchaft Schlefiens, dem Terzky 
Fünf NRegimenter, Neiterel und Fußvolk, 


—— — 
- — iO 
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Dem Illo, Kinsky, Yuttler, Iſolan 
Die beſtmontierten Truppen übergeben. 
Kar. 
Ung beiden aud). ‚ 
Brtavio. 
Weil man uns glaubt zu haben, 
Zu loden meint durch glänzende Verſprechen. 
So theilt er mir die Fürftenthümer Glatz 
Und Eagan zu, und wohl jeh’ ich den Angel, 
Womit man di zu fangen bentt. 
| \ " Mar. 
Nein! Nein! 
Nein! jag’ ich dir! 
Bctavio. 
D, öffne doch die Augen! 
Weßwegen, glaubft du, daß man und nad Pilſen 
Beorderte? Um mit ung Rath zu pflegen? 
Wann hätte Friedland unſers Raths bedurft? 
Wir find berufen, uns ihm zu verfaufen, 
Und mweigern wir uns — Geiſel ihm zu bleiben. 
Deßwegen ift Graf Gallad meggeblieben — 
Auch deinen Vater fähelt du nicht bier, 
Wenn böh’re Pflicht ihn nicht gefeflelt hielt. 
Mar. 
Er bat es feinen Hebl, daß wir um feinetwillen 
Hieber berufen find — geſtehet ein, 
Er brauche unjer8 Arms, fich zu erhalten. 
Er that fo viel für ung, und fo iſt's Pflicht, 
Daß mir jebt auch für ihn was thun! 
Oetavio. 
Und weißt du, 
Was dieſes iſt, das wir für ihn thun ſollen? 
Des Illo trunkner Muth hat dir's verrathen. 
Beſinn' dich doch, was du gehört, geſehn. 


169 


Zeugt das verfälfchte Blatt, hie weggelafine, 
So gamz entſcheidungsvolle Kfanfel nicht, 
Man molle zu nichts Gutem ung verbinden? 
Mar. 
Was mit dem Blatte diefe Nacht geſchehn, 
Iſt mir nichts weiter, als ein ſchlechter Streich . 
Bon diefem Illo. Dies Geichleht von Mäflern 
Pflegt alles auf die Spitze gleich zu’ ftellen. 
Sie fehen, daß der Herzog mit dem Hof 
Berfallen ift, vermeinen ihm zu dienen, 
Wenn fie den Bruch unbeilbar nur erweitern. 
Der Herzog, glaub’ mir, weiß von all dem. nichts. 
Octavio. 
Es ſchmerzt mich, deinen Glauben an den Mann, 
Der dir ſo wohlgegründet ſcheint, zu ſtürzen. 
Doch hier darf keine Schonung ſein — du mußt 
Maßregeln nehmen, ſchleunige, mußt handeln. 
— Ich will dir alſo nur geftehn — daß alles, 
Was ich dir jet vertraut, was fo unglaublich 
Dir ſcheint, daß — daß ich es aus ſeinem eignen 
— Des Fürften Munde babe. 
Mar (in heftiger Bewegung). 
Nimmermehr! 
Brtavia. 
Er felbit vertraute mir — was ich zwar längit 
Auf anderm Weg ſchon in Erfahrung bradte: 
Daß .er zum Schweden wolle übergehn 
Und an der Epige des verbunden Heers 
Den Kaiſer zwingen wolle — — 
Mar. 
| - Er ift heftig, 
Es hat der Hof empfindlich ihn beleidigt; 
Sn einem Augenblid des Unmuths, ſei's! 
Mag er ſich leicht einmal vergefien haben. 
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Actavio. 
Bei Taltem Blute war er, als er mir 
Dies eingeitand; und weil er mein Erftaunen 
ALS Furcht auslegte, wies er im Vertraun 
Mir Briefe vor, der Schmeden und der Sachſen, 
Die zu beftimnter Hilfe Hoffnung geben. 
Kar. 
Es kann nit fein! kann nicht fein! Tann nicht fein! 
Siehit du, daß e8 nicht Tann! Du bätteft ihm 
Nothiwendig deinen Abſcheu ja geist, 
Er hätt' ſich weiſen lafjen, oder bu 
— Du jtündeft nicht mehr lebend mir zur Seite! 
Octavio. 
Wohl hab' ich mein Bedenken ihm geäußert, 
Hab’ dringend, hab’ mit Ernſt ihn abgemahnt; 
— Doch meinen Abiheu, meine. innerite 
Gejinnung hab’ ich tief verftedt. 
Mar. 
Du wärſt 
Eo faljch gemejen? Das fieht meinem Vater 
Nicht gleih! Ich glaubte deinen Worten nicht, 
Da du von ihm mir Böſes fagteit; kann's 
Noch men’ger jet, da du dich ſelbſt verleumdeſt. 
Octavio. 
Ich drängte mich nicht ſelbſt in ſein Geheimniß. 
— Mbax. 
Aufrichtigkeit verdiente ſein Vertraun. 
Octavio. 
Nicht würdig war er meiner Wahrheit mehr. 
Mar. 
Noch minder würdig deiner war Betrug. 
Octavio. 
Mein beſter Sohn! Es iſt nicht immer möglich, 
Im Leben ſich jo kinderrein zu balten, 
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Wie's ung die Stimme lehrt im Innerſten. 
In fteter Nothwehr gegen arge Lift . 
Bleibt auch das rebliche Gemüth nicht wahr — 
Das eben ift der Fluch der böfen That, 
Daß fie, fortzeugend, immer‘ Böſes muß gebären. 
Ich klügle nicht, ich thue meine Pflicht; 
Der Kaiſer jchreibt mir mein Betragen vor. 
Wohl wär es beffer, überall dem Herzen _ 
Zu folgen, doch darüber würde man 
Sich manden guten Zwed verfagen müfjen. 
Hier gilt’ö, mein Sohn, dem Kaifer wohl zu dienen, 
Das Herz mag dazu ſprechen, was es will. 
Mar. 
Ich ſoll dich heut nicht faſſen, nicht verftehn. 
Der Fürſt, fagft du, entdedte redlich dir fein Herz 
Zu einem böjen Zweck, und du willſt ihn 
Zu einem guten Zweck betrogen, haben! 
Hör’ auf! ih bitte did — Du raubit den Freund 
Mir nicht — Laß mich den Vater nicht verlieren! 
Artavio 
(imterbrüdt feine Empfinpfichkeit). 
Noch weißt du alles nicht, mein Cohn! Ich habe 
Dir noch mas zu eröffnen. ' 
(Nach einer Pauſe.) 
Herzog Friedland 
Hat feine Zurüftung gemadt. Er traut 
Auf feine Sterne. Unbereitet denft er ung 
Zu überfallen — mit der fihern Hand 
Meint er den goldnen Zirkel ſchon zu faſſen. 
Er irtet ſich — wir haben auch gehandelt. 
Er faßt fein bös geheimnißvolles Schidjal. 
Aax. 
Nichts Raſches, Vater! O, bei allem Guten 
Laß dich beſchwören. Keine Uebereilung! 
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Octavio. 
Mit leiſen Tritten ſchlich er feinen böfen Weg; 
Sp leif’ und ſchlau ift ihm die Race nachgeſchlichen. 
Schon fteht fie ungeſehen, finfter hinter ihm, 
Ein Schritt nur no, und ſchaudernd rühret er fie an. 
— Du haft den Queftenberg bei mir gejehn, 
Noch kennſt du nur fein Öffentlich Geſchäft, 
Auch ein gebeimes hat er mitgebracht, 
Das bloß für mid war. 
Mar. 
Darf ich's willen? 
Octavio. 
Mar! 
— Des Reiches Wohlfahrt leg’ ih mit dem Worte, 
Des Vaters Leben dir in beine Hand. 
Der Wallenftein it deinem Herzen theuer;, 
Ein ftarfes Band der Liebe, der Verehrung - 
Knüpft feit der frühen Jugend dich an ihn — 
Du nährit den Wunſch — O! laß mich immerhin 
Borgreifen deinem zögernden Vertrauen — 
Die Hoffnung nährit du‘, ibm viel näher noch 
Anzugehören. 
Mar. 
Vater — 
Brtavio. 
Deinem Herzen trau” ih, 


Doch bin ich deiner Faffung aud) gewiß? 


Wirft du's vermögen, rubigen Geſichts 
Vor diefen Manrı zu treten, wenn- ich dir 
Sein ganz Serge nun anvertrauet habe? 
Mar. 
Nachdem du feine Schuld mir anvertraut! 
Srtavio 
- (mimmt ein Papier aus der Schatulle und reicht es ihm hin). 
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Mer. 
Pas? wie Ein offner kaiſerlicher Brief. 
- Srtavio. 
Lies ihn. 
Mar (nachdem er einen Did -bineingeworfen). 
Der Fürft verurtbeilt und geächtet! 


Brtavio. J 
So iſt's. 
Aar. 
O, das geht weit! O unglücksvoller Jerthum! 
Octavio. 
Lies weiter! Faß dich! 
Mar- 


cegten er weiter geleſen, mit einem Blick des Erſtaunens auf keinen Bater). 
Wie? Was? Du? Du bit — 
Octavio. 
Bloß für den Augenblid — und bis der König ' 
Bon Ungarn bei den Heer erfcheinen kann, 
Iſt das Kommando mir. gegeben — 


Mar. 
Und glaubft du, daß us ihm entreißen werdeit? 
Das denke ja nicht — Bater! Bater! Bater! 


Ein unglüdjelig Amt R bir geworden. 

Dies Blatt bier — dieſes! willft du geltend machen? 

Den Mächtigen in jeirie Heeres Mitte, 

Umringt von jeinen Taufenden, entwafinen ? 

Du bift verloren — bu, wir alle finds! 
Octavio. 

"Was. ich dabei zu wagen babe, weiß id). 

Ich ftehe in der Alimacht Hand; fie wird 

Das fromme Kaiſerhaus mit ihrem Schilde 

Bedecken und das Werk der Nacht zertrümmern. - 

Der Kaiſer hat noch treue Diener, au im Lager. 

Gibt es der braven Männer gnug, die fi 
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Zur guten Sade munter ſchlagen werden. 
Die Treuen find gewarnt, bewacht die andern; 
Den erften- Schritt erwart’ ich nur, ſogleich — 
Mar. 
Auf den Verdacht bin willſt du raſch gleich handeln? 
| Bctavie. | 
Fern ſei vom Kaifer die Tyrannenweiſe! 
Den Willen nit, die That nur will er ftrafen. 
Noch hat der Fürft fein Edidfal in der Hand — 
Er lafle das Verbrechen unvollführt, 
So wird man ihn ftill vom Kommando nehnen, 
Er wird dem Sohne feines Kaijer weichen. 
Ein ehrenvol Eril auf feine Echlöffer 
Wird Wohlthat mehr, als Strafe für ihn fein. 
Jedoch der erfte offenbare Schritt — 
Mar. - 
Was nennit du einen folden Schritt? Er wird - 
Nie einen böfen thun. Du aber könnteft _ 
— Du haſt's gethan — den frömmften auch mißdeuten 
Octavpio. 
Wie ſtrafbar auch des Fürſten Zwecke water, 
Die Schritte, die er öffentlich gethan, 
Verſtatteten noch eine milde Deutung. 
Nicht eher denk ich dieſes Blatt zu brauchen, 
Bis eine That gethan iſt, die unwiderſprechlich 
Den Hochverrath bezeugt und ihn verdammt. 
Aar. 
Und wer ſoll Richter drüber ſein? 
Octavio. 
— Du ſelbſt. 
Mar. 
D, dann bedarf e8 diejes Blattes nie, 
Sch bab’ dein Wort, du wirft nicht eher handeln, 
Bevor du mich — mich felber überzeugt. 
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Octavio. = 
Iſt's möglih? Noch — nad allem, was du weißt, 
Kannit du an feine Unſchuld glauben? . 
Mar (lebhaft). 
Kein Urtbeil kann fi irren, nicht mein Herz. 
(Gemäßigter fortfahrent.) 
Der Geiſt ift nicht zu faflen, wie ein andrer. 
Wie er fein Schickſal an die Sterne knüpft, 
Eo gleicht er ihnen aud in wunderbarer, 
Geheimer, ewig unbegriffner Bahn. : 
Glaub’ mir, man thut ihm Unrecht. Alles wird 
Sich löſen. Glänzend werden wir den Reinen 
Aus diefem ſchwarzen Argmohn treten jehn. 
Octavio. 
Ich will's erwarten. 


Zweiter Auftritt. 
Die Borigen. Der Kammerdiener. Gleich darauf ein Kourier. 


Octavio. 
Was gibt's? 
Aammerdiener. 
Ein Eilbot wartet vor- der Thür. 
Ä Octavio. 
So früh am Tag! Wer iſt's? Wo kommt er her? 
Kammerdiener. _ 
Das wollt’ er mir nicht jagen. 
Octavio. 
Führ' ihn herein. Laß nichts davon verlauten. 
Kammerdiener ab. Kornet tritt ein.) 
Seid ihrs, Kornet? Ihr kommt vom Grafen Gallas ? 
Gebt ber den Brief. 
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Kornet. 
Bloß mündlich ift mein Auftrag. 
Der Generalleutnant traute. nit. 
Dctavio. 
| Was iſt's7 
. Kornet. 
Er läßt eu jagen — Durf ich frei hier ſprechen? 
Brtavis. 
Mein Eohn meiß alles. 
Kornet. 
Wir baben ihn. . 
Octavio. 
Wen meint ihr? 
Korvet. 
Den Unterhändler, den Seſin! 
Octavio (ſhnelſ). 
Habt ihr? 
Kornet. 
Sm Böhmerwald ermifcht’ ihn Hauptmann Mohrbrand 
Vorgeftern früh, als er nad) Regensburg 
Zum Schweden unterwegd war mit Depeichen. 
Octavio. 
Und die Depeſchen — 
Kornet. 
Hat der Generalleutnant 
Sogleich nach Wien geſchickt mit dem Gefangnen. 
Octavio. 
Nun endlich! endlich! Das iſt eine große Zeitung! 
Der Mann iſt uns ein koſtbares Gefäß, 
Das wicht'ge Dinge einſchließt — Fand man viel? 
Kornet. 
An ſechs Pakete mit Graf Terzkys Wappen. 
Octavi. 
Keins von des Fürſten Hand? 
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Kornet. 
Nicht, daß ich wüßte. 


Octavio. 
Und der Seſina? 


Kornet 
Der that jehr erichroden, 
Als man ihm fagt’, es ginge nacher Wien. 
Graf Altring aber ſprach ihm guten Muth ein, 
Wenn er nur alles wollte frei befennen. 
Octavio. 
Iſt Altringer bei eurem Herrn? Ich hörte, 
Er läge krank zu Linz. 
Kornet. 
Schon ſeit drei Tagen 
Iſt er zu Frauenberg beim Generalleutnant. 
Sie haben ſechzig Fähnlein ſchon beiſammen, 
Erleſ'nes Boll, und laſſen euch entbieten, 
Daß ſie von euch Befehle nur erwarten. 
Octavio. 
In wenig Tagen kann ſich viel ereignen. 
Wann müßt ihr fort? 
Kornet. 
Ich wart' auf eure Ordre. 


Octavio. 
Bleibt bis zum Abend. 


Kornet. 
Wohl. 
(Will gehen.) 
Octavio. 
Sah euch doch niemand? 
Kornet. 
Kein Menſch. Die Kapuziner ließen mich 
Durch's Kloſterpfoörtchen ein, fo wie gewöhnlich. 
Octavio. 
Geht, ruht euch aus und haltet euch verborgen. 
Schiller, ſammtl. Werte. IV. 12 
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Ich denk' euch noch vor Abend. abzufert'gen. 
Die Sachen liegen der Entwicklung nah, 
Und eh der Tag, der eben jetzt am Himmel 
Verhängnißvoll heranbricht, untergeht, 
Muß ein entſcheidend Loos gefallen ſein. 
(Kornet gebt ab.) 


Dritter Auftritt. 
Beide Biccolomini, 


* 


| gctavio. 
Was nun, mein Sohn? Jetzt werden wir bald klar ſein, 
— Denn alles, weiß ich, ging durch den Seſina. 
Aar | 
(dev während bes ganzen vorigen Auftritts in einem beftigen innern Kampf 
geſtanden, entfchloffen). 
Ich will auf fürzerm Weg mir Licht verfchaffen. 
Leb mohl! 
Brtavio. 
Wohin? Bleib da! 
Mar. 
Zum Fürften. 
Brtavio (erſchrickt). 
Mas? 
Mar (urüdtommenb). 
Wenn du geglaubt, ich werde eine Rolle 
In deinem Spiele fpielen, haft bu dic 
In mir verrechnet. Mein Weg muß gerad fein. 
Ich kann nicht wahr fein mit der- Zunge, mit 
Dem Herzen falid — nicht zuſehn, daß mir einer 
ALS feinem Freunde traut, und mein. Gewiflen 
Damit befhwichtigen, daß er’3 auf feine 
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Gefahr thut, daß mein Mund ihn nicht belogen. 
Wofür mich einer fauft, das muß ich jein. 
— Ich geh zum Herzog. Heut noch ‘werd’ ich ihn 
Auffordern, feinen Leumund vor der Welt 
Zu retten, eure künſtlichen Gewebe 
Mit einem graden Schritte zu durchreißen. 
Brtavio. 
Das wollteft du? 
Mar. 
Das will ih. Zweifle nicht. 
Octavio. 
Ich habe mich in dir verrechnet, ja. 
Ich rechnete auf einen weiſen Sohn, 
Der die mohlthätigen Hände würde ſegnen, 
Die ihn zurüd vom Abgrund ziehn — und einen 
Berblendeten entded’ ich, den zwei Augen 
Zum Xhoren madten, Leidenſchaft umnebelt, 
Den ſelbſt des Tages volles Licht nicht beilt. 
Befrag’ ihn! Geh! Sei unbefonnen gnug, 
Ihm deined Vaters, deines Kaiſers 
Geheimniß preiszugeben. Nöth’ge mid) 
Zu einem lauten Bruche vor der Zeit! 
Und jet, nachdem ein Wunderwerk des Himmels 
Bis heute mein Geheimniß hat beſchützt, 
Des Argwohns belle Blide eingefchläfert, 
Laß mich's erleben, daß mein eigner Sohn 
Mit unbedachtſam rajendem Beginnen 
Der Staatsfunft mühevolles Werk vernichtet. 
Mar. 
D diefe Staatsfunft, wie verwünſch' ich fie! 
Ihr werdet ihn durch eure Staatöfunft noch 
Zu einem Schritte treiben — Ya! ihr könntet ihn, 
Weil ihr ihn ſchuldig wollt, noch ſchuldig maden. 
D! das kann nicht gut endigen — und, mag ich's 
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Gnticheiden, wie es will, ich ſehe ahnend 

Die unglüdjelige Entwidlung nahen. — 

Denn diejer Königlide, wenn er fällt, 

Wird eine Welt im Sturze mit fi reißen, 

‚ Und wie ein Ediff, das mitten auf dem Weltmeer 

In Brand geräth mit einemmal, und berftend 

Auffliegt und alle Mannſchaft, die es trug, 

Ausſchüttet plötzlich zwiſchen Meer und Himmel, 

Wird er und alle, die wir an fein Glüd 

Befeitigt find, in feinen Fall binabziehn. 

Halte du es, wie du mwillft! Doch mir vergönne, 

Daß ih auf meine Weife mich betrage. 

Nein muß e3 bleiben zwiſchen mir und ihm, 

Und eb der Tag fi neigt, muß fidy3 erklären, 

Ob ich den Freund, ob ich den Vater ſoll entbehren. 
(Indem er abgeht, fällt der Vorhang.) 
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Berfonen. 


MWallenftein. 

Dctapio Piccolomini. 

Mar Biccolomimni. 

Terzky. 

Illo. 

Iſolani. 

Buttler. 

Rittmeiſter Neumann. 

Ein Adjutant. 

Oberſt Wrangel, von den Schweden geſendet. 
Gordon, Kommandant von Eger. 

Major Geraldin. 
Deverour, 
Macdonald, 
Schwediſcher Hauptmann. 

Eine Geſandtſchaft von Küraffieren. 
Bürgermeifter von Eger. 

Seni. 

Herzogin von Friedlaud. 

Gräfin Terzky. 

Thella. 

Fräulein Neubrunn, Hofbame der Prinzeffin. 
von Rofenberg, Stallmeifter der Prinzeffin. 
Dragoner. 

Bediente, Bagen, Bolt. 


Hauptleute in der Wallenfteinifchen Armee. 


Die Scene ift in ben brei erften Aufzügen zu Bilfen, in ben zwei legten zu 
Eger. 
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Und beide Segensfterne, Jupiter 
Und Venus, nehmen den verberbliden, - 
Den tückſchen Mars in ihre Mitte, zwingen 
Den alten Schadenftifter, mir zu dienen. 
Denn lange war er feindlid mir geſinnt 
Und ſchoß mit ſenkrecht — oder fehräger Strahlung, 
Bald im Gevierten, bald im Doppeljcein, 
Die rothen Blike meinen Sternen zu 
Und ftörte ihre fegenvollen Kräfte. 
Seht haben fie den alten Feind befiegt 
Und bringen ihn am Himmel mir gefangen. 
Seni. 
Und beide große Zumina von feinem 
Malefico beleidigt! Der Saturn 
Unſchädlich, machtlos, in cadente domo. 
Wallenflein. 
Saturnus’ Reich ift aus, der die geheime 
Geburt der Dinge in dem Erdenſchooß 
Und in den Tiefen des Gemüths beherrſcht, 
Und über allem, was das Licht ſcheut, waltet. 
Nicht Zeit ift’3 mehr, zu brüten und zu finnen, 
Denn Jupiter, der glänzende, regiert 
Und zieht das dunkel zubereitete Wert. 
Gewaltig in das Reich des Lichts — Jetzt muß 
Gehandelt werden, jchleunig, eh die Glücks⸗ 
Geftalt mir wieder wegflieht überm Haupt, . 
Denn ſtets in Wandlung ift der Himmeläbogen. 
(Es geſchehen Schläge an die Thlir.) 
Man pocht. Eieh, wer e8 ift. 
Ter zky (raußen). 
Laß öffnen! 
Wallenſtein. 
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| Es ift Terzky. 
Was gibt's ſo Dringendes? Wir ſind beſchäftigt. 
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Terzky (draußen). 
eg’ alles jetzt bei Eeit’, ich bitte dic. 
Es leidet feinen Aufſchub. 
Wallenſtein. 
| Deffne, Eeni. | 
(Indem jener dem Terzly aufmadht, zieht Wallenftein den Borbang vor bie 
. | Bilder.) 


— — — — — 


Zweiter Auftritt. 
Ballenftein. Graf Terzky. 


CTerzky (tritt ein). 
Vernahmſt du's ſchon? Er ift gefangen, iſt 
Vom Gallas ſchon dem Kaiſer ausgeliefert! 
Wallenſtein (u Terzky). 
Wer iſt gefangen? Wer iſt ausgeliefert? 
Terzky. 
Wer unſer ganz Geheimniß weiß, um jede 
Verhandlung mit den Schweden weiß und Sachſen, 
Durch deſſen Hände alles iſt gegangen — 
Wallenſtein (zurückfahrend). 
Sefin doch nicht? Sag' nein, ich bitte dich! 
Terzky. 
Grad' auf dem Weg nach Regensburg zum Schweden 
Ergriffen ihn des Gallas Abgeſchickte, 
Der ihm ſchon lang die Fährte abgelauert. 
Mein ganz Paket an Kinsky, Matthes Thurn, 
An Orenftirn, an Arnheim führt er bei fi! 
Das alles ift in ihrer Hand, fie haben 
Die Einfiht nun in alles, was gefchehn. 
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Dritter Auftritt. 
Vorige. Illo kommt. 


3llo (u Terzty). 
Weiß er's? 
Terzky. 
Er weiß es. 
Illo (u Wallenſtein). 
Denkſt du deinen Frieden 
Nun noch zu machen mit dem Kaiſer, ſein 
Vertraun zurückzurufen? Wär' es auch, 
Du wollteſt allen Planen jetzt entjagen. 
Man weiß, was du gewollt haft. Vorwärts mußt bu, 
Denn rüdwärts kannſt du nun nicht mehr. 
Teryky. 
Sie haben Documente gegen ung 
In Händen, die unwiderſprechlich zeugen — 
Wallenftein. 
Von meiner Handirift nichts. Dich ftraf ih Lügen. 
| 3lle, 
Eon? Glaubſt du wohl, was diefer da, dein Echiwager, 
Sn deinem Namen unterbandelt hat, 
Das werde man nicht dir auf Rechnung feben? 
Dem Schweden ſoll fein Wort für deines gelten, 
Und deinen Wiener Feinden nicht? 
Terzky. 
Du gabſt nichts Schriftliches — Beſinn' dich aber, 
Wie weit du mündlich gingſt mit dem Seſin. 
Und wird er ſchweigen? Wenn er ſich mit deinem 
Geheimniß retten kann, wird er's bewahren? 
| Silo. 
Das fällt dir felbit nicht ein! Und da fie nun 
Berichtet find, wie weit du ſchon gegangen, 
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Eprih, was erwarteft du? Bewahren kannſt du 
Nicht länger dein Kommando, ohne Rettung 
Bilt du verloren, wenn du's nieberlegft. 
Waltenfein. 
Das Heer ift meine Sicherheit. Das Heer 
Verläßt mi nit. Was fie auch willen mögen, 
Die Macht ift mein, fie müſſen's niederſchlucken; 
— Und ftel’ ih Kaution für meine Trew, 
So müfjen fie ſich ganz zufrieden geben. 
 8llo. 
Das Heer ift dein; jeßt für den Augenblick 
Iſt's dein; doch zittre vor der laugſamen, 
Der ſtillen Macht der Zeit. Vor offenbarer 
Gewalt beſchützt dich heute noch und morgen 
Der Truppen Gunſt; doch gönnſt du ihnen Friſt, 
Sie werden unvermerkt die gute Meinung, 
Worauf du jetzo fußeſt, untergraben, 
Dir einen um den andern liſtig ſtehlen — 
Bis, wenn der große Erdſtoß nun geſchieht, 
Der treulos mürbe Bau zuſammenbricht. 
Wallenſtein. 
Es iſt ein böſer Zufall! 
3llo. 
O! einen glüdlichen will ih ihn nennen, 
Hat er auf did die Wirkung, die er fol, 
Zreibt di zu fchneller That — Der ſchwed'ſche Oberſt — 
Wallenfein. 
Er iſt gefommen? Weißt du, was er bringt? 
älls. 
Er will nur dir allein fih anvertraun. 
Wallenſtein. 
Ein böſer, böſer Zufall — Freilich! freilich! 
Sefina weiß zu viel und wird nicht ſchweigen. 


1% 


Terzky. 
Er iſt ein böhmiſcher Rebell und Flüchtling, 
Sein Hals iſt ihm verwirkt; kann er ſich retten 
Auf deine Koſten, wird er Anſtand nehmen? 
Und wenn fie auf der Folter ihn befragen‘, 
Wird er, der Weichling, Stärke gnug beſitzen? — 
MWallenſtein (im Näcfinnen verloren). 
Nicht berzuftellen mehr ift das Vertraun. 
Und mag ich handeln, mie ich will, ich werde 
Ein Landsverräther ihnen fein und bleiben; 
Und kehr' ih noch fo ehrlih auch zurüd. 
Zu meiner Pflicht, ed wird mir nichts mehr helfen — 
Illo. 
Verderben wird es dich. Nicht deiner Treu', 
Der Ohnmacht nur wird's zugeſchrieben werden. 
Wallenſtein 
(in heftiger Bewegung auf⸗ und abgehend). 
Wie? ſollt' ich's nun im Ernſt erfüllen müſſen, 
Weil ich zu frei geſcherzt mit dem Gedanken? 
Verflucht, wer mit dem Teufel ſpielt! 
31lo. 
Wenn's nur dein Spiel geweſen, glaube mir, 
Du wirſt's in ſchwerem Ernfte büßen müflen. 
Wallenftein. 
Und müßt’ ich's in Erfüllung bringen, jetzt, 
Seht, da die Macht noch mein ift, müßt's geichehn. 
- Silo. 
Wo möglih, eh jie von dem Schlage fich 
In Wien befinnen und zuvor dir Fonimen — 
Wallenfein (bie Unterſchriften betrachtend). 
Das Wort der Generale hab’ ih ſchriftlich — 
Mar PBiccolomini ſteht nicht bier. Warum nicht? 
- CTerzʒky. 
E3 war — er meinte — 
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Silo. 
Bloßer Eigenvünfel! 
Es braude das nicht zwifchen dir und ihm. 
Wallrnftein. 
Es braucht das nicht, er bat ganz Recht — 
Die Regimenter wollen nicht nah Flandern, - 
Sie haben eine Schrift mir überjandt 
Und widerſetzen laut fi dem Befehl. 
Der erfte Schritt zum Aufruhr ift geſchehn. 
” 3lle. 
Glaub’ mir, du wirft fie leichter zu dem Yeind, 
Als zu dem Spanier hinüber führen. 
Wallenfein. 
Ich will doch hören, was der Schwede mir 


Zu jagen bat. 
Illo (preffiert). 


Wollt ihr ihn rufen, Terzky? 

Er ſteht fchon draußen. 

Wallenfein. 

Warte noch ein menig. 
Es bat mid überrafht — es fam zu fchnel — 
Sch bin es nicht gewohnt, daß mich der Zufall 
Blind waltend, finfter herrſchend mit fi führe. 

Illo. 

Hör’ ihn für's erſte nur, erwäg's nachher. 


Dierter Auftritt, 


Wallenſtein, mit fich ſelbſt redend. 


(Sie gehen.) 


Waär's möglich? Könnt’ ich nicht mehr, wie ich wollte? 


Nicht mehr zurüd, wie mir's beliebt? Ich müßte - 


Die That vollbringen, meil ich fie gedacht, 
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Nicht die Verfuhung von mir wies — das Herz 
Genährt mit diefem Traum, auf ungewiſſe 
Erfüllung hin die Mittel mir gefpart, 
Die Wege bloß mir offen hab’ gehalten? — 
Beim großen Gott des Himmels! Es mar nicht 
Mein Ernit, beihlofine Sache war es nie. 
In dem Gedanken bloß gefiel ich mir; 
Die Freiheit reizte mich und das Vermögen. 
Mar’ Unrecht, an dem Gaufelbilde mid) 
Der königlichen Hoffnung zu ergößen? 
Blieb in der Bruft mir nit der Wille frei, 
Und ſah ih nicht den guten Weg zur Eeite, 
Der mir die Rückkehr offen ftet3 bewahrte? 
Wohin denn jeh’ ich plöglich mich geführt? 
Bahnlos liegt's hinter mir, und eine Mauer 
Aus meinen eignen Werfen baut fih auf, 
Die mir die Umfehr thürmend” hemmt! 

(Er bleibt tieffinnig ftehen.) 
Strafbar erjchein’ ih, und ih kann die Schuld, 
Wie ich's verfuhen mag, nicht von mir mwälzen; 
Denn mic verklagt der Doppelfinn des Lebens, 
Und — jelbjt der frommen Quelle reine That 
Wird der Verdacht, ſchlimmdeutend, mir vergiften. 
War ih, wofür ich gelte, der Verräther, 
Ich hätte mir den guten Echein geſpart, 
Die Hülle hätt’ ich dicht um mich gezogen, 
Dem Unmuth Stimme nie geliehn. Der Unſchuld, 
Des unverführten Willens mir bewußt, 
Gab ich der Laune Raum, der Leidenihaft — 
Kühn war das Wort, weil es die That nicht war. 
Sept merden fie, was planlos ift gejchehn, 
- Meitjehend, planvoll mir zuſammenknüpfen, 
Und was der Zorn, und was der frohe Muth 
Mich fprechen ließ im Ueberfluß des Herzens, 
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Zu künſtlichem Gewebe mir vereinen 
Und eine Klage furdtbar draus bereiten, 
Dagegen ih verftunmen muß. Co hab’ ich 
Mit eignem Net verderblid mich umftridt, 
Und nur Gewaltthat kann es reißend Löfen. 
(Wieberum ſtill ftehent.) - 

Wie anders! da des Muthes freier- Trieb 
Zur kühnen That mic) zog, die rauh gebietend - 
Die Noth jet, die Erhaltung von mir beifcht. 
Ernft iſt der Anblid der Nothwendigkeit. 
Nicht ohne Schauder greift des Menschen Hand. 
In des Geſchicks geheimnißvolle Arne. | 
In meiner Bruft war meine That-noch mein; 
Einmal entlaffen aus dem fihern Winkel 
Des Herzens, ihrem- mütterlichen -Boden, 
Hinausgegeben in bes Lebens- Fremde, 
Gehört fie jenen tückſchen Mächten an, 
Die Feines Menſchen Kunſt vertraufich macht. 
(Er macht heftige Schritte durchs Zimmer, dann bleibt er wieder finnend fteben.) - 
Und was ift dein Beginnen? Haft du dir 
Auch redlich jelbit befannt? Du millft die Macht, 
Die ruhig, fiher thronende erſchüttern, 
Die in verjährt geheiligtem Beſitz, 
In der Gewohnbeit feitgegründet ruht, 
Die an der Völfer frommem Kinverglauben 
Mit taufend zähen Wurzeln ſich befeitigt. ’ 
Das wird Tein Kampf der Kraft fein mit der Kraft, 
Den fürdt ih nit. Mit jedem Gegner wag' ichs, 
Den ich kann ſehen und ins Auge faſſen, 
Der, ſelbſt voll Muth, auch mir den Muth entflammt. 
Ein unſichtbarer Feind iſt's, dem ich fürchte, 
Der in der Menſchen Bruft mir wiberfteht, 
Durch feige Furcht allein mir fürdterlid — 
Richt, was lebendig, kraftvoll fich verfündigt, 

Schiller, ſammtl. Werte. IV. 13 
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Iſt das gefährlich Furdtbare Das ganz 
Genteine iſt's, das ewig Geftrige, 
Was immer var und immer wiederkehrt 
Und morgen gilt, weil's heute hat gegolten! 
Denn aus Gemeinen ift der Menfch gemacht, 
Und die Gewohnheit nennt er feirie Amme. 
Weh dem, der an den würdig alten Hausrath 
Ihm rührt, das theure Erbftüd feiner Ahnen! 
Das Jahr übt eine beiligende Kraft; 
Was grau vor Alter ift, das ift ihm aötflih. 
Sei im Beſitze, und du wohnſt im Recht, 
Und beilig wird’3 die Menge dir- beivahren. 

(Zu dem Pagen, ber bereintritt.) 
Der ſchwed'ſche Oberſt? Iſt er's? Nun, er komme. 

(Bage geht. Wallenſtein hat den Blick nachdenkend auf bie Thüre geheftet.) 

Noch ift fie rein — noch! das Verbrechen kam 
Nicht über diefe Schwelle noch — So ſchmal ift 
Die Grenze, die zwei Lebenspfade fcheivet! 


Fünfter Auftritt. 
WBallenftein und Wrangel. 


Waltenſtrin 
(nachdem er einen forſchenden Blick auf ihn gebeftet). 
hr nennt euch Wrangel? 
Wrangrl. 

Guſtav Wrangel, Oberft 
Vom blauen Regimente —— 

-Wallenfein. 
Ein Wrangel war’3, der vor Stralfund viel Boſes 
Mir zugefügt, dur tapfre Gegenwehr 
Schuld war, daß mis die Seeftabt wiberftanben. 
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| Wrangel. 
Das Werk des Elements, mit den Sie fämpften, 
Richt mein Berdienft, Herr Herzog! Seine Freiheit 
Vertheidigte mit Sturmes Macht der Belt, 
Es follte Meer und Land nicht Einen dienen. 
Wa Uenſtein. 
Den Admiralshut riſſ't ihr mir vom Haupt. 
Wrangel. 
Ich komme, eine Krone drauf zu fegen. 
Wallenficin- 
. Winbt ihm, Pla zu nehmen, feht fi). 
Euer Kreditiv. Kommt ihr mit "ganzer. Vollmacht? - 
. Wrangel (beventtic). 
Es find fo mande Zmeifel noch. zu- löfen — 
Wallenſt ein (uachdem er gefejen). 
Der Brief hat Händ und Füß. Es iſt ein klug 
Verſtaͤndig Haupt, Herr Wrangel, dem ihr dienet. 
Es ſchreibt der Kanzler, er vollziehe nur 
Den eignen Einfall des verſtorbnen Königs, 
Indem er mir zur böhm’jchen. Kron’ verhelfe. 
7 Mrangel. 
Gr fagt, was wahr iſt. Der Hochſelige 
Hat immer groß gedacht von euer Gnaden 
Fürtrefflihem Verftand und Feldherrngaben, 
Und ſtets der Herrichverftändigfte, beliebt’ ihm 
Zu fagen, follte Herrſcher fein und König. 
WBallenflein. 
Er durft' e8 fagen. . 
J (Seine Hand vertraufih-feffend.) 
Aufrihtig, Oberſt Wrangel — Ich war ftets 
Im Herzen auch gut ſchwediſch — Ei, das habt ihr 
In Schleſien erfahren und bei Nürnberg. 
Ich hatt’ euch oft in meiner Macht und ließ 
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Durch eine Hinterthür euch ſtets entwifchen. 
Das iſts, was fie in Wien mir nicht verzeihn, 
Was jetzt zu diefem Echritt mich treibt — Und- weil 
Nun unfer Vortheil jo zufammengeht, 
So laßt uns zu einander auch ein ei, 
Bertrauen faſſen. 
Wrang gel. 
Das Bertrau'n wird fommen, 
Hat jeder nur erſt feine Eicherheit. - 
I Wallenſtein. 
Der Kanzler, merk ih, traut mir noch nicht recht. 
Ja, ich geſteh's — Es liegt das Epiel nicht ganz 
Zu meinem Bortheil. Seine Würden ‚meint, 
Wenn ich dem Kaiſer, der mein Herr ift, jo . ° 
Mitipielen kann, ich könn' das. Gleiche thun 
Am Feinde, und das. eine wäre mir 
Noch eher. zu verzeihen, al$ das andre _ 
Iſt das nicht eure Meinung au, Herr Wrangel? 
Wrungel. 
Ich Hate bier bloß ein Amt und.feine Meinung. 
Wallenſtein. 
Der Kaiſer hat mi bis zum Aeußerſten 
Gebradt. Ih kann ihm nicht mehr. ehrlich dienen. 
Zu meiner. Sicherheit, aus Nothwehr thu' ich 
Den harten Schritt, den mein Bewußtſein tadelt. . 
Wrangel. 
Sch glaub's. So weit geht niemand, der nit muß. 
(Nach einer Panfe.) - 
Was eure Fürftlichfeit bewegen mag, 
Alſo zu thun an Ihrem Herrn und Kaifer, 
Gebührt nicht ung zu richten und zu deuten. 
Der Schwede ficht für feine gute Sad’ 
Mit feinem guten Degen und Gewiſſen, 


Die Concurrenz ift, die Gelegenheit 
Zu unfrer Gunft, im Krieg. gilt jeder .Vortheil, 
Wir nehmen unbebenflih, was fich bietet; 
Und wenn fih alles rietig ſo verhält. — 
Wallenftein. 
Woran denn zweifelt man? An meinem Willen? 
An meinen Kräften? Ich verfprad dem Kanzler, 
Wenn er mir ſechzehntauſend Mann vertraut, 
Mit achtzehntanfend von des Kalten Heer 
Dazu zu ftoßen — 
Wran gel. 
Euer Gnaden ſind 
Bekannt für einen hohen Kriegesfürſten, 
Für einen zweiten Attila und Pyrrhus. 
Noch mit Erſtaunen redet man davon, 
Wie Sie vor Jahren, gegen Menſchendenken, 
Ein Heer wie aus dem Nichts hervotgerufen. 
Jedennoch — 


Wallenſtein. 
Dennoch? 
Wrangel. 
Seine Würden meint, 
Ein leichter Ding doch möcht' es ſein, mit Nichts 
Ins Feld zu ſtellen ſechzigtauſend Krieger, 
Als nur ein Sechzigtheil davon — 
(Er hält inne.) 
Wallenftein. 
Nun was? 
Nur frei heraus! 
Wrangel. 
Zum Treubrug zu verleiten, 


Wallenſtein. 
Meint er? Er. urtheilt wie ein Schwed' und wie 
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Ein Proteftant. Ihr Lutheriſchen fechtet 
Für eure Bibel; euch iſt's um die Ea; 
Mit eurem Herzen folgt ihr eurer Fahne — 


Mer zu dem Feinde läuft von euch, der Int - . 


Mit ziveien Herrn zugleich. ben Bund gebrochen. 
Bon all dem ift die Rede nicht bei und — 


— Wranglel. 


Herr Gott im Himmel! Hat man bier zu Lande ° 


Denn feine. Heimath, feinen Herd und Kirche? 
| Wallenfein. 

Ich will euch fagen, wie das zugeht‘ — Sa, 

Der Defterreiher hat ein Vaterland, 

Und liebt’3 und hat auch Urſach es zu Lieben. 

Doch diejes Heer, das kaiſerlich fih nennt, 

Das bier in Böheim hauſet, das hat Feins; 

Das ift der Auswurf fremder Länder, ift 

Der aufgegebne Theil des Volks, dem nichts 

Gehöret, als die allgemeine Eonne. 

Und dieſes böhm'ſche Land, um das wir fechten, 

Das bat Fein Herz für feinen Herrn, den ihm 

Der Waffen Glüd, nicht eigne Wahl gegeben. 

Mit Murren trägt’3 des Glaubens Tyrannei, 

Die Macht hat’3 eingejchredt, beruhigt nicht. 

Ein glühend, rachvoll Angevenfen lebt 

Der Gräuel, die geihahn auf diefen Boden. 

Und kann's der Eohn vergefjen, daß der Vater 

Mit Hunden in die Meſſe ward gehegt? 

Ein Voll, dem das geboten wird, ift ſchrecklich, 

Es räche oder dulde die Behandlung. 

Wrangel. 

Der Adel aber und die Öfficiere? 

Eold eine Flucht und Felonie, Herr Fürft, 

Iſt ohne Beijpiel in der Welt Geſchichten. 
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Wallcnkein. 
Sie find auf jegliche Beringung mein. 
Nicht mir, den eignen Augen mögt. ihr glauben. 


(Er gibt ihm die Eidesformel. Wrangel durchliest fie und legt fie, neghdem er 
geleſen, ſchweigend auf den Tiſch.) 


Wie iſt's? Begreift ihr nun? 
Wr guget, 
. Begreifs, wer’ Tann 
Herr Fürft! Ich laſſ die Maske ‚fallen — Ja! 
Ich babe Vollmacht, alles abzufchließen. 
Es fteht der Rheingraf nur vier Tggemärjche 
Bon bier mit fünfzehntaufend Mann; er wartet 
Auf Ordre nur, zu Ihrem Heer zu ftoßen. 
Die Ordre ftell! ich aus, ſobald wir einig ° > - 
Wallenſtein. 
Was ift-des Kanzlers Forderung? 
Wrangel (Gedenllich). 
Zwölf Regimenter gilt es, ſchwediſch Volk. 
Mein Kopf muß dafür haften. Alles könnte 
Zuletzt nur falſches Spiel — 
Wallenſtein (führt auf) 
Herr Schwere! 
Wr angel (ruhig fortfahrenn). 
Muß Demnach 
Darauf beſtehn, daß Herzog Friedland förmlich, 
Unwiderruflich breche mit dem Kaifer, 
Sonſt ihm kein ſchwediſch Volk vertrauet wird. 
Wallenſtein. 
Was iſt die Forderung? Sagt's kurz und gut. 
Wrangel. 
Die ſpan'ſchen Regimenter, die dem Kaiſer 
Ergeben, zu entwaffnen, Prag zu nehmen 
Und dieſe Stadt, wie aud das Grenzſchloß Bon, 
Den Schweden einzuräumen. 
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Wallenſtein. 
Biel gefordert! 
Prag! Seis um Eger! Aber Prag? Geht nicht. 
Ich leiſt' euch jede Sicherheit, die ihr 
Vernünft'gerweiſe von mir fordern möget. 
Prag aber — Böhmen — kann ich felbft' beſchützen. 
Wrangei. 
Man zweifelt nicht daran.. Es if uns auch 
Nicht um's Beichügen bloß. Wir wollen Menfchen 
Und Geld umſonſt nicht aufgewendet haben. ' 
Wallenfteim _ 
Wie billig. 
- Wrangel, 
Und fo lang, bis wir entichädigt, 
Bleibt Prag verpfändet. - 
Wallenfein. 
Traut ihr uns ſo wenig? 
Wrangel (cha). 
Der Schwede muß fich vorjehn mit dem Deutfchen. 
Dan bat uns übers Oftmeer hergerufen; > 
Gerettet haben wir vom Untergang 
Das Reich — nit unjerm Blut des Glaubens Freiheit, 
Die heil’ge Lehr’ des -Evangeliums 
Berfiegelt — Aber jet ſchon fühlet man 
. Nicht miehr die Wohlthat, nur die Laft, erblidt 
Mit jchelem Aug die Fremdlinge im Reiche 
Und ſchickte gern mit einer Handvoll Geld 
Uns beim in unfre Wälder. Nein! wir haben 
Um Judas' Lohn, um Elingend Gold und Eilber, . 
Den König auf der Wahlftatt nicht gelaffen! 
Eo vieler Schweden adeliges Blut, | 
Es ift um Gold und Eilber nicht gefloffen! 
Und nicht mit magerm ‘Lorbeer mollen wir » 
Zum Baterland die Wimpel wieder Tüften; 
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Wir wollen Bürger bleiben auf dem Boden, 
Den unfer König fallend ſich erobert. 
Waltenftein. 
Helft den gemeinen Feind mir niederbalten, 
Das ſchöne Grenzland kann euch nicht entgehn. 
Wrangel. 
Und liegt zu Boden der gemeine Feind, 
Ber fnüpft tie neue Freundſchaft dann zuſammen? 
Uns ift befannt, Herr Fürft — wenn gleich der Schwede 
Nichts davon merken fol — daß ihr mit Eachfen 
Gebeime Unterhandlung pflegt. Wer bürgt uns 
Dafür, daß wir nit Opfer der Beichlüfle find, 
Die man vor uns zu hehlen nöthig achtet? 
Wallenſtein. 
Wohl wählte ſich der Kanzler feinen Mann, 
Er hätt' mir keinen zähern ſchicken können. 
-  (Auffichent.) 
Belinnt euch rines Beſſern, Guſtav Wrangel. 
Von Prag nichts mehr. 
Wrangel. 
Hier endigt meine Vollmacht. 
Wallenſtein. 
Euch meine Hauptſtadt räumen! Lieber tret' ich 
Zurück — zu meinem Kaifer. 
. Wrangel. 
Menn’s noch Zeit iſt. 
Wallenſtein. 
Das ſieht bei mir, noch jetzt, zu jeder Stunde. 
Wrangel. 
Vielleicht vor wenig Tagen noch. Heut nicht mehr. 
— Seit der Seſin gefangen ſitzt, nicht mehr. 
(Wie Wallenſtein betroffen ſchweigt.) 
Herr Fürſt! Wir glauben, daß Sie's ehrlich meinen; 
Seit geſtern ſind wir deß gewiß — Und nun 
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Dies Blatt uns für die Truppen bürgt, iſt nichts, 
Was dem Bertrauen noch im Wege ftünde. ' 
Prag jol ung nicht entzwein. Mein Herr Kanzler 
Begnügt ſich mit der Altftadt, euer. Gnaben 
Läßt er den Ratſchin und die Fleine Seite. 
Doch Eger muß vor allem fih uns -Öffen, 
Ch’ an Eonjunction zu denken ift. 

Wallenſtein. 
Euch alſo ſoll ich trauen, ihr nicht mir? 
Ich will den Vorſchlag in Erwägung ziehn. 

Wrangel. 

In feine gar zu lange, muß ich bitten. 
Ins zweite Jahr Schon jchleieht die Unterhandlung; 
Erfolgt auch diesmal nichts, fo will-der Kanzler 
Auf immer fie für abgebrodden halten. 
| Wallenſtein. 

Ihr drängt mich fehr.. Ein folder Schritt will wohl 
Bedacht fein. u \ J 
Wrangel. 

Eh man überhaupt dran denkt, 
Herr Fürſt! durch raſche That nur kann er glücken. 
*B (Er gebt ab.) 


— Be — 


— 


Sechster Auftritt. 
Wallenftein. Te rz ty un 34le tommen zurück. 


Slle. 
Iſt's richtig? 
Terzky. 
Seid ihr «einig? 
| ' Stile. 
Diefer Schwede 
Ging ganz zufrieden fort. Sa, ihr jeid einig. 
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Wallenfiein. 
Hört, noch ift nichts gefchehn, und — mohl ertuogen, 
Ich will es lieber doch nicht thun. 
. &erzky. 
Wie? Was ift das? 
Watlenſtein. 
Von dieſer Schweden Gnade leben, 
Der Uebermüthigen? Ich trüg' es nicht. 
3ito. 
Kommſt du als Flüchtling, ihre Hilf' erbettelnd? 
Du bringeſt ihnen mehr, als du empfängſt. 
Wallenſtein. 
Wie war's mit jenem königlichen Bourbon, 
Der jeines Bolfes Feinde fich verfaufte 
Und Wunden flug bem eignen Vaterland? 
Fluch war fein Lohn, der Menfchen Abſcheu rächte 
Die unnatürlich frevelhafte That. 
"Il. 
Iſt das dein Fall? 
Wallenſein. 
Die Treue, ſag' ich euch, 
Iſt jedem Menſchen, wie der nächſte Blutsfreund, 
Als ihren Rächer fühlt er ſich geboren. 
Der Eecten Feindſchaft, der Parteien Wuth, 
Der alte Neid, die Eiferſucht macht Friede, 
Was noch jo wüthend ringt, ſich zu zerftören, 
Verträgt, vergleicht ſich, den geme in eu Feind 
Der Menſchlichkeit, das wilde Thier zu jagen, 
Das mordend einbricht in die ſichre Hürde, 
Worin der Menſch geborgen wohnt — denn ganz 
Kann ihn die eigne Klugheit nicht beſchirmen. 
Nur an die Stirne ſetzt' ihm die Natur 
Das Licht der Augen, fromme Treue fol 
Den bloßgegebnen Rüden ihm beſchützen. 


J 





204 


Tetzuy. 
Den? von dir ſelbſt nicht ſchlimmer, als der Feind, 
Der zu der That die Hände freudig bietet. 
So zärtlich dachte jener Karl aud nicht, 
Der Dehm und Ahnherr diefes Kaiſerhauſes, 
- Der nahm den Bourbon auf. mit offnen Armen, 
Denn nur vom Nugen wird die Welt regiert. 


Sicbenter Auftritt. 
Gräfin Terzky zu ven Borigen. 


WBallenfiin. 
Mer ruft euch? Hier iſt kein Geſchäft für Weiber. 
Gräfin. 
Ich Tomme, meinen Glüdwunfch abzulegen. 
— Komm’ ih zu: früh eima? Ich will wicht hoffen. 
Watlenſtein. 
Cebrauch dein Anſehn, Tetzky. Heiß' ſie gehn. 
Grüũſfin. 
Ich and den Söhmen einen. König Thon. 
Wallenfein. 
Er war darnad). 
Gräfin Qu ben andern), 
Nun, woran liegt e8? Sprecht! 
Terzky. | 
Der Herzog will nicht. . 
Gräfin. 
WIN nicht, mas er muß? 
Sılo. 
An euch iſt's jetzt. Verſucht's, denn ich bin fertig, 
Spricht man von Treue mir und von Gewiſſen. 
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- Gräfin.- 
Wie? da noch alles lag in- weiter Ferne, 
Der Weg fi noch unendlid vor bir dehnte, 
Da batteft du Entihluß und Muth — und jekt, 
Da aus dem Traume Wahrheit werben will, 
Da die Bolbringung nahe, ver Erfolg 
Verſichert ift, da fängſt du an zu zagen? 
- Aur in Entwürfen bift du tapfer, fig 
Sn Thaten? Gut! Gib deinen Feinden Recht! 
Da eben ift es, wo fie dich erwarten. | 
Den Vorſatz glauben fie dir gern; fei ficyer, 
Daß ſies mit Brief und Siegel dir belegen! 
Doch an die Möglichkeit der That glaubt Feiner, 
Da müßten fie dich fürchten und dich achten. 
Iſt's möglih? Da du fo weit biſt gegangen, 
Da man das Schlimmſte weiß, da dir die That 
Schon als begangen zugerechnet witd, 
Wilft du zurüdziehn und die Frucht verlieren? 
Entworfen bloß iſt's ein gemeiner Frevel, 
Bolführt, iſt's ein unfterblih Unternehmen; 
Und werm es glückt, fo ift e8 auch verziehn, 
Denn aller Ausgang ift ein Gottes Urthel. 
Kammerdiener (tritt herein). 
Der Oberft Piccolomini. 
Gräfin (nd). 
Eoll warten. 
Wallenftein. 
Ich Tann ihn jegt nicht jehn. Ein anbermal. 
Kammerdiener. 
Nur um zwei Augenblide bittet er, 
Er hab’ ein dringendes Geſchäft — 
Wallenſtein. 
Wer weiß, was er uns bringt. Ich will doch hören. 
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Gräfin (acht). 
Wohl mag's ihm dringend. fein. Du kannſt's erwarten. 
Wallenfkein. - 
Was iſt's? 
Gräfin. 
Du ſollſt es nachher wiſſen. 
Jetzt denke dran, den Wrangel abzufert'gen. 
Eammerdiener geht.) 
Wallenſtein. 
Wenn eine Wahl noch wäre — noch ein milderer 
Ausweg ſich fände — jetzt noch will ih ihn 
Erwählen und das Aeußerſte vermeiden. 
Srä fin. | 
Berlangft du meiter nicht$, ein folder Weg 
Liegt nah vor dir. Eid’ diefen Wrangel fort! 
Bergiß die alten Hoffnungen, wirf dein 
Vergangnes Leben weg, entjchließe dich 
Ein neues anzufangen. Auch die Tugend 
Hat ihre Helden, wie der Ruhm, das Glüd. 
Reif’ Hin nah Wien zum Kaijer ftehndes Fuße, 
Nimm eine volle Kaffe mit, all, 
Du hab'ſt der Diener Treue nur erproben, 
Den Schweden bloß zum Beften haben wollen.’ 
. Silo. 
Auch damit iſts zu ſpät. Man weiß zu viel. 
Er. würde nur das Haupt zum Tebesblode tragen. 
Gräfin. 
Das fürdt’ ich nicht. Geſetzlich ihn zu richten, 
Fehlt's an Beweiſen; Willfür meiden fie. 
Man wird den Herzog rubig laſſen zieht. 
Sch ſeh', wie alles fommen wird. Der König- 
Bon Ungarn wird erjdheinen, und 3. wird ſich 
Bon ſelbſt verſtehen, daß der Herzog geht; 


207 

Richt der Erklärung wird das erſt bebürfen. 
Der König wird die Truppen laflen ſchwören, 
Und alles wird in feiner Ordnung bleiben. 
An einem Morgen ift der Herzog fort. 
Auf feinen Schlöffern wird es nun -Iebendig, 
Dort wird er jagen, baun, Geſtüte halten, 
Sich eine Hofftatt gründen, goldne Schlüfiel . 
Austheilen, gaftfrei große Tafel aeben, 
Und kurz, ‘ein großer König fein — im Kleinen! 
Und weil er Hüg fi zu beicheiden weiß, 
Nichts wirklich mehr zu gelten, zu bedeuten, 
Läßt man ihn feinen, was er mag; er wird 
Ein großer Prinz bis an fein Ende fcheinen. 
Ei nun! der Herzog iſt dann eben auch 
Der neuen Menſchen einer, die der Krieg 
Emporgebradit, ein übernächtiges 
Geſchöpf der Hofgunft, die mit gleichen Aufwand 
Freiherrn und Fürften macht. 

Wällenſtein (ficht auf, heſtig bewegt). 
Zeigt einen Weg mir an aus dieſem Drang, 
Hilfreihe Mächte! einen folden zeigt mir, 
Den ich vermag zu gehn — Ih kann ‚mich nicht, 
Wie fo ein Wortheld, fo ein Tugendſchwätzer, 
An meinem Willen wärmen und Gedanken — 
Nicht zu dem Glüd, dag mir den Nüden kehrt, 
Sroßthuend jagen: Geh, ich brauch dich nicht! 
Wenn ich nicht wirke mehr, bin ich -vernichtet: 
Richt Opfer, nicht Gefahren will ich fcheun, 
Den legten Echritt, den äußeriten zu meiben; 
Doch eh’ ich ſinke in die Nichtigkeit, - 
So klein aufhöre, der fo groß begonnen, 
Eh mid die Welt mit jenen Elenden 
Berwechlelt, die der Tag erſchafft und ſtürzt, 
Eh ſpreche Welt und Nachwelt ‚meinen Namen 
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Mit Abſcheu aus, und Friedland ſei die Loſung 
Für jede fluchenswerthe That. 
Gräfin. 
Was iſt denn hier ſo wider die Natur? 
Ich kann's nicht finden, ſage mir's — o, laß 
Des Aberglaubens nächtliche Geſpenſter 
Nicht deines hellen Geiſtes Meiſter werden! 
Du biſt des Hochverraths verklagt; ob mit, 
Ob ohne Recht, iſt jetzo nicht die Frage — 
Du bift verloren, wenn du dich nicht jehnell der Macht 
Bedienft, die du befigeft — Ei! wo lebt den 
Das friedfame Geſchöpf, das feines Lebens 
Sich nicht mit allen Lebensträften wehrt? 
Was ift fo kühn, das Nothwehr nicht entjchuldigt? 
Wallenflein ' 
Einft war mir diefer Ferdinand fo huldreich; 
Er liebte mi, er bielt nich werth, ich ſtand 
Der Nächſte feinem Herzen. Welchen Fürften 
Hat er geehrt, wie mih? — Und.jo zu enden! 
Gräfin. 
Eo treu bewahrſt du- jede Fleine Gunft, 
Und für die Kränkung haft du fein Gedächtniß? 
Muß id dich dran erinnern, wie man dir 
Zu Regensburg die treuen Dienfte lohnte? 
Du hatteſt jeden Stand im Reich. beleidigt; 
Ihn groß zu machen, batteft bu den Haß, 
Den Fluch der ganzen Welt auf dich geladen; - 
Im ganzen Deutichland lebte dir Fein Freund, 
Weil du allein gelebt für deinen Kaifer. 
An ihn bloß hielteſt du bei jenen Sturme 
Dich feft, der auf dem Regensburger Tag 
Sich gegen dich zufammenzog — Da ließ er 
Dich fallen! ließ dich fallen! dich, den Bayern, 
Dem Uebermüthigen, zum -Opfer, fallen! 
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Eag’ nit, daß die zurüdgegebne Würde 

Das erfte, ſchwere Unrecht ausgejöhnt. 

Nicht wahrlich guter Wille ſtellte dich, 

Dich ftellte das Gefeh der berben Noth 

An Dielen Platz, den man dir gern. verweigert. 
Wallenflein. 

Richt ihrem guten Willen, das iſt wahr, 

Noch feiner Neigung · dank' ich dieſes Amt. 

Mißbrauch ich's, ſo mißbrauq ich kein Vertrauen. 

. Gräfin. 

Vertrauen? Neigung? — Dan bedurfte deiner! _ 

Die ungejtüme Brefierin, die Noth, 

Der nicht mit hohlen Ramen, Figuranten, 


Gedient ift, die die That mil, nit das Zeichen, 


Den Größten immer auffudt und den Beiteh, 
Ihn an das Ruder ſtellt, und müßte fie ihn 
Aufgreifen aus dem Pöbel ſelbſt — die febte dich 
In dieſes Amt und ſchrieb dir die Beſtallung. 
Denn lange, bis e8 nicht mehr Tann, bebilft 
Sich dies Geſchlecht mit feilen Sklavenfeelen 
Und mit den Drabtmajchinen: feiner Kunſt — 
Doch wenn das Aeußerfte ihm nahe tritt, ° 
Der hohle Schein es nicht mehr thut, da fällt 
E3 in die ſtarken Hände der Natur, 
Des Niejengeiltes, der nur ſich gehorcht, 
richt? von Verträgen weiß und nur auf ihre. 
Bedingung, nicht auf feine, mit ihm handelt. 
Wallenſtein. 

Wahr iſt's! Sie ſahn mich immer, wie ih bin, 
Ich hab’ fie in dem Kaufe nicht betrogen, 
Denn nie bielt ichſs der Mühe werth, vie kühn 
Umgreifende Gemüthsart zn verbergen. 

Gräaͤfin. 
Vielmehr — du haſt vs furchtbar ſtets eig 


Schlller, ſammtl. Werte. 
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Nicht du, der ſtets ſich ſelber treu geblieben, 
Die haben Unrecht, die dich fürchteten, 
Und doch die Macht dir in die Hände gaben. 
Denn Recht hat jeder eigene Charakter, 
Der übereinftimmt mit fi felbit; es gibt _ 
Kein andres Unrecht, als den Widerſpruch. 
Warft du ein andrer, als du vor at Jahren 
Mit Feuer und Echwert durch Deutihlands Kreiſe soft, 
Die Geißel ſchwangeſt itber alle Länder, 
Hohn ſpracheſt allen Dronungen des Reichs, 
Der Stärke fürchterliches Recht nur “übteft 
Und jede Lanbeshoheit niedertratit, 
Um deines Sultans Herrihaft auszubreiten? ' 
Da war ed Zeit, den ftolzen Willen dir 
Zu brechen, dich zur Ordnung zu verweilen! 
Dod wohl gefiel-dem Kaiſer, was ihm müßte, 
Und ſchweigend drüdt’ er dieſen Frevelthaten 
Sein Faiferlides Siegel auf.- Was damals 
Gerecht war, weil du's für ihn thatft, iſtss heute 
Auf einmal ſchändlich, weil es ges en ihn . 
Gerichtet wird? 

Waltenfein -(aufftehent). 
Bon diefer Seite jah ich's nie — Ja! Den. . 
Iſt wirklich jo. Es übte diefer Kaifer 
Durd)- meinen Arm im Reiche Thaten aus, 
Die nah der Ordnung nie geicheben follten. 
Und jelbit den Fürftenmantel, den ich trage, 
Verdant' ich Dieniten, die Verbrechen find. 

Gräfin. 

Geſtehe denn, daß zwiſchen dir und ihm 
Die Rede nicht kann ſein von Pflicht und Recht, 
Nur von der Macht und der Gelegenheit! 
Der Augenblid ift da, wo du die Summe 
Der großen. Lebensrechnung ziehen ſollſt, 
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Die Zeichen ftehen fieghaft über dir, 
Glück winken die Planeten bir herunter 
Und rufen: Es ift an der Zeit! Halt du 
Dein Lebenlang umfonft der Sterne Lauf 
Gemefjen? — den Duadrauten und den Zirkel 
Geführt? — den Zodiak, die Himmelslugel 
Auf diefen Winden nachgeahmt, um dich herum 
Seftellt in jtummen, ahnungsvollen Zeichen 
Die fieben Herrſcher des Geihids; 
Nur um ein eitles Spiel damit zu treiben? 
Führt alle diefe Zurüftung zu nichts, : 
Und iſt fen Mark in diefer hohlen Kunſt, 
Daß fie dir felbit nichts gilt, nichts über dich 
Vermag im Augenblide der Enticheidung? 
Wallenftein 
(iſt während dieſer letzten Rede mit heftig arbeitendem Gemüth auf und ab 
gegangen, und ſieht jetzt plötzlich fill, die Gräfin unterbrechend). 


Ruft mir den Wrangel, und es follen gleich 


Drei Boten fatteln. 
#llo. 


Nun, gelobt fei Gott! 

(Eilt hinaus.) 
Waltlenſtein. 

Es iſt fein böfer Geiſt und meiner. Ihn 

Straft er durch mich, das Wertzeug ſeiner Herrſchſucht, 

Und ich erwart' es, daß der Rache Stahl 

Auch ſchon für meine Bruſt geſchliffen iſt. 

Nicht hoffe, wer des Drachen Zähne ſä't, 

Erfreuliches zu ernten. Jede Unthat 

Trägt ihren eignen Racheengel ſchon, 

Die bbſe Hoffnung, unter ihrem Herzen. 

Er kann mir nit mehr traun, — jo fann id aud 

Nicht mehr zurüd. Geſchehe denn, was muß. 

Recht ftets behält das Schickſal, denn das Herz 

Sn uns ift fein gebietriſcher Vollzieher. 


(Zu Terzty.) 
Bring’ mir den Wrangel in men Kabinet, 
Die Boten will ich felber ſprechen. Scidt 
Nah dem Octavio! 
(Zur Gräfin, welde eine triumphierende Miene mat) 
Frohlode nicht! 
Denn eiferfüchtig find des Schickſals Mächte. 
Voreilig Jauchzen greift in_ihre Rechte. 
Den Samen legen wir in ihre Hände, 
Ob Glück, ob Unglüd aufgeht, lehrt das Ende. 
(Indem er abgeht, Fällt der Vorhang.) 


Bweiter Aufzug. 
Ein Zimmern 
Erfier Auftritt. 


Ballenftein. Detavio Biccolomini. Bald darauf Mar 
Biccolomini. . 


Woallenflein. 

Mir meldet er aus Linz, er läge. krank; 
Doch Hab’ ich ſichre Nachricht, daß’ er ſich 
Zu Frauenberg verftedt beim Grafen Gallaz. 
Nimm beide feft und ſchick fie mir hieher. 
Du übernimmft die fpanifchen. Regimenter, 
Machſt immer Anfalt und biſt niemals fertig, 
Und treiben fie dich, gegen mich zu ziehn, 
So fagft du Sa, und bleibit gefeffelt. ſichn. 
Sch weiß, daß dir ein Dienft damit gefchieht, 
Sm diefem Spiel dich müßig zu verhalten. 
Du retteft gern, jo lang du kannſt, den Schein; 
Ertreme Schritte find nicht deine- Sade, 
Drum bab’ ich dieſe Rolle für dich ausgefucht; 
Du wirft mir durch dein Nichtötfen dieſesmal 
Am nüutzlichſten — Erklärt ſich unterbeflen 
Das Gluck für mid, fo weißt du, was zu thun. 

(Mar Piccolomini tritt ein.) 
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est, Alter, geh. Du mußt heut Nacht noch fort. 
Nimm meine eignen Pferde, — Tiefen da 
Behalt' ih bier — Macht's mit dem Abſchied Furz! 
Wir werden ung ja, den? ich, alle froh 
Und gtndlig, wiederſehn. 
Bctavis (zu feinem Sohn). 
Aur ſprechen ung. nod). 
— Geht ab.) 


— — — — — — 


Zweiter Auftritt. 
Wallenſtein. Mar Piccolomini, 


Mar (nähert fi ihm). 
Dein General — " 
Wallen Rein. 
Der bin ich nicht mehr, 
Menn du des Kaifers Officier dich nennſt. . 
Mar. ' 
So bleibt’8 dabei, du willſt das Heer verlaflen? 
Wallenſtein. 
Ich hab' des Kaiſers Dienſt entſagt. 2 
Mer. 
Und willſt das Heer verlaſſen? 
Wallenfein. 
Vielmehr boff ich, 
Mirs enger noch und feiter zu Verbinden. 
Er fest fi.) 
Ya, Mar. Nicht eher wollt’ ich- dir's eröffnen, 
Als bis des Handelns Stunde würde fchlagen. 
Der Jugend glüdlihes Gefühl ergreift. 
Das Rechte leicht, und eine Freude iſt's, 
Das eigne Urtheil prüfend auszuüben, 
Wo das Erempel rein zu löfen ift. 


Doch, mo von zwei gewillen Uebeln eins 
Ergriffen werden muß, wo ft das Herz 
Richt ganz zurückbringt aus dem Etreit der Pflichten, . 
Da ift es Wohlthat, feine Wahl zu baben, 
Und eine Gunft ift die Nothwendigkeit. 
— Die ift vorhanden: Blide nicht-zurüd. - . , 
Es kann dir nichts mehr helfen. Blicke vorwärts! .. 
Urtheile nicht! Bereite dich, zu handeln! 
— Der Hof hat meinen Untergang beſchloſſen, 
Drum bin ih Willens, ihm zuvor zu kommen. 
— Wir werden mit den Schweden ung verbinden. 
Sehr wackre Leute ſind's und gute Freunde. 

(Hält ein, Piccolominis Antwort erwartend.) 
— Ich hab’ dic überrafht. Antwort’ mir nicht. 
Sch will dir Zeit vergönnen, dich zu faflen. 
(Er ſteht auf uud geht nach hinten. Mar fieht lange unbeweglich, in ben 
beftigften Schmerz verfeßt, wie er eine Bewegung macht, kommt Wallenſtein 

zurück und ſtellt ſich vor ihn.) 
Mar. 
Mein General! — Du machſt mich heute mändig. - 
Denn bis auf diefen Tag war mir's eripart, 
Den Weg mir felbft zu finden und die Nichtung, 
Dir folgt ich unbedingt. Auf dic nur braucht' ich 
Zu ſehn und war des rechten Pfads gewiß. 
Zum erſtenmale heut vermeijelt du 
Mid an mic ſelbſt und zwingt mich, eine Wahl 
Zu treffen zwiſchen dir und meinem Herzen. 
Wallenfein. 

Sanft wiegte dich bis heute dein Geſchick 
Du konnteſt fpielend deine Pflichten üben, 
Jedwedem ſchönen Trieb Genüge thun, 
Mit ungetheiltem Herzen immer handeln. - 
So kann's nicht ferner bleiben. Feindlich jcheiben 
Die Wege ih. Mit Pflichten fireiten Pflichten. 
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Du mußt Partei ergreifen in dem Krieg, 
Der zwifchen deinem Freund und deinem Kaiſer 
Sich jegt entzündet. 
“ur. | 
Krieg! Iſt das der Name? 
Der Krieg ift Ihredli, wie des Himmels Plage, 
Doch er ift gut, ift ein Geſchick, wie fie. 
Sit das ein guter Krieg, den du dem Katfer - 
Bereiteit mit des Kaiſers eignem Heer? 
D Gott des Himmelß, mas ift daB für eine 
Veränderung! Ziemt folde Eprade mir 
Mit dir, der, wie der feſte Stern des Pols, 
Mir als die Lebensregel vorgeichienen! 
D, welden Riß erregit du mir im Herzen! 
Der alten Ehrfurdt eingewachfnen Trieb 
Und des Gehorſams heilige Gewohnheit 
Soll ih verfagen lernen deinem Namen? 
Nein, wende nicht dein Angeficht zu mir! 
Es war mir immer eines Gottes Antlig, 
Kann über mich nicht gleich die Macht verlieren; 
Die Sinne find in deinen Banden noch, 
Hat glei die Seele blutend fich befreit! 
Wallenflein. 
Mar, hör’ mid an. 
Aur 
O, thu' es nicht!" Thu's nicht! 
Sieh, deine reinen, edeln Züge wiſſen 
Rod nichts von diefer unglückſel'gen That. 
Bloß deine Einbildung befledte fie, 
Die Unſchuld will ſich nicht vertreiben Iafien 
Aus deiner hoheitblidenden @eftalt. 
Wirf ihn heraus, den ſchwarzen led, den Feind. 
Ein böfer Traum bloß ift e& dann geweſen, 
Der jede fihre Tugend warnt. Es mag 
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Die Menichheit ſolche Augenblide haben; 
Doch fiegen muß das glückliche Gefühl. 
Rein, du wirft fo nicht enbigen. Das wirbe . 
Berrufen bei den Menſchen jede große 
Natur und jedes mächtige Vermögen, 
Recht geben würd' es dem gemeinen Wahn, 
Der nicht an Edles in der Freiheit glaubt, 
Und nur der Ohnmacht ſich vertrauen mag. 
Wallenfein. 
Etreng wird die Welt mich tadeln, ich erwart' es. 
Mir felbft ſchon jagt’ ih, was du fagen Fannft. 
Mer miede nicht, wenn er’3 umgehen kann, 
Das Aeußerſte! Doch bier ift feine Wahl, 
Ich muß Gewalt ausüben. over leiden — - 
So Steht der Fall. Nichts anders bleibt mir. übrig, 
Mar. 

Sei's denn! Behaupte dich in deinem Poſten 
Gewaltſam, widerjege dich dem. Kaifer, 
Wenn’s fein muß, treib’3 zur offenen Empörung, - 
Richt Toben werd’ ich's, doch ich kann's verzeihn, 
Wil, was ich nicht gut heiße, mit dir theilen. 
Nur — zum Berräther werde nicht! Das Wort 
Sit ausgeſprochen, zum Verräther nicht! 
Das ift fein überfchrittnes Maß, fein Fehler, 
Wohin der Muth verirrt in feiner Kraft.- 
D, das ift ganz was anders — das iſt Schwarz, 
Schwarz, wie die Hölle! 

Wallenflein 

(mit finfterm Stivnfalten-, doch gemäßigt). 
Schnell fertig ıft die Jugend mit dem Wort, - 
Das ſchwer fi) handhabt, wie des Meſſers Schneide; 
Aus ihrem beißen Kopfe nimmt fie keck 
Der Dinge Maß, die nur fich jelber richten, 
Gleich heißt ihr alles fhänblich oder würdig, 
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Bös oder gut — und was die Einbilbung . 
Bhantaftifch fchleppt in diefen dunfeln Namen, 
Das bürdet fie den Sachen auf und Welen. 
Eng ift die Welt, und das Gehirn ift weit. 
Leicht bei einander wohnen die Gedanken, 
Doch hart im Raume ftoßen“fich die Sachen; 
Wo eines Platz nimmt, muß das andre rüden, 
Wer nicht vertrieben fein will, muß vertreiben; 
Da herrſcht der Streit, und nur die Stärke fiegt. 
— Ja, wer durchs Leben gebet ohne Wunſch, 
Sich jeden Zweck verjagen Tann, der wohnt 
Sm leichten Feuer mit dem Salamander 
Und hält fich rein im reinen Clement. 
Dich ſchuf aus gröberm Stoffe.die Natur, - 
Und zu der Erde zieht mich die Begierde. 
Dem böjen Geift gehört die Erde, nicht 
Dem guten. Was die Göttlichen uns fenden. 
Bon oben, find nur allgemeine Güter; — 
Ihr Licht erfreut, doch macht es feinen reich, 
In ihrem Staat erringt ſich Fein Beſitz. 
Den Edelſtein, das allgefhäßte Gold . 
Muß man den falfhen Mächten abgewinnen, 
Die unterm Tage jchlimmgeartet haufen. - 
Nicht ohne Opfer macht man jie geneigt, 
Und feiner lebet, der aus ihrem Dienft 
Die Seele hätte rein zurückgezogen. 

Mor (mit Bedeutung) 
O, fürdte, fürdte dieje falſchen Mächte! 
Sie halten nicht Wort! Es find Lügengeifter, 
Die dich berüdend in den Abgrund ziehn. 
Traw ihnen nit! Jh warne dich — O, kehre 
Zurüd zu deiner Pflicht! Gewiß, du kannt! 
Shi’ mich nad) Wien. Ja, thue dad, Laß mich, 
Mich deinen Frieden machen mit dem Kailer. 
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Gr fennt dich nicht, ich aber kenne dich, 
Er fol di jehn mit meinem reinen Auge, 
Und jein Bertrauen bring’ id) dir zuräd. 
Wallenfein. 
Es ift zu fpät. Du weißt nicht, was geſchehnm. 
Mer. 
Und wär's zu ſpät — und wär es auch fo weit, 
Daß ein Verbrechen nur vom Fall dich rettet, 
So falle! falle würdig, wie du ſtaudſt. 
Berliere das Kommando. Geh’ vom Schauplatz. 
Du kannſt's mit Olanze, thu's mit Unfchuld auch. 
— Du haft für andre viel gelebt, leb' endlich 
Einmal dir felber! Sch begleite dih, 
Mein Schickſal trenn’ ich niumer von dem deinen — 
Wallenfein. 
Es iſt zu Spät. Indem du deine Worte 
Berlierft, ift ſchon ein Meilenzeiger- nach dem andern 
Zurückgelegt von meinen Eilenben, 
Die mein Gebot nad Prag und Eger: tragen. 
— Ergib did drein. Wir handeln, wie wir müllen. 
So laß uns das Nothimendige mit Würde, | 
Mit feftem Schritte tun — Was thu’ ich Schlimmres 
Als jener Cäſar that, deß Name noch 
Bis heut das Höchſte in der Welt benennet? 
Er führte wider Rom die Legionen, 
Die Rom ihm zur Beſchützung anvertraut. 
Warf er das Schwert von ſich, er war verloren, 
Wie ih es wär’, wenn ich entwaffnete. 
Ich ſpüre was in. mir von jeinem Beil. 
Gib mir fein Glück! Das andre will ih tragen: 
(Mar, ber bisher in einem ſchmerzdollen Kampfe geftauben, geht ſchnell ab. 


Ballenftein fieht ihm verwundert und betroffen nach und ſteht in tiefe Gedanken 
verloren.) 


— — — — 
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Dritter Auftritt, 
Wallenſtein. Terzky. Gleich darauf FIIs. 


Terzky. 
Mar Piccolomini verließ dich eben? 
| Wallenfein. 
Wo ift der Wrangel? 
Terzky. 
Fort iſt er. 
Wallenflein. 
Sp eilig? 
Leriky. - 
Es war, ala ob die Erd’ ihn eingeſchluckt. 
Er war kaum von dir weg, als ich ihm nachging, 
Ich hatt’ ihn noch zu ſprechen, — doch weg war er, 
Und niemand wußte mir von ihm zu jagen. . 
Ich glaub’ es ift der Schwarze jelbft geweien,. 
Ein Menih kann nit auf eimmal fo. verfhiwinden.. - 
3llo (tommt). 
Iſks wahr, daß du den Alten willſt verſchiden? 
Terzky. 
Wie? Den Octavio! Wo denkſt du hin? 
Wallenfein. 
Er gebt nach Frauenberg, die ſpaniſchen 
Und welſchen Regimenter anzuführen. 
Terzky. 
Das wolle Gott nicht, daß du das vollbringſt! 
3lls. 
Dem Falſchen willſt du Kriegsvolk anvertrauen? 
Ihn aus den Augen laſſen, grade jetzt, 
In dieſem Augenblicke der Entſcheidung? 
Terzky. 
Das wirſt du nicht thun. Nein, um alles nicht! 
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Wallenkein. 
Seltfame Menſchen ſeid ihr. 
lie. 
.D, nur diesmal 
Sib unfrer Warnung rad. LBaß ihn nicht fort. 
Wallenkein. 
Und warum fol ih ihm dies einemal 
Richt trauen, da ich's ſtets gethau? Mas ift gejchehn, 
Das ihn um meine gute Meinung brächte? 
Aus eurer Grille, nicht der meinen, fol ich 
Mein alt erprobtes Urtheil von ihm dern? 
Denkt nicht, daß ich ein Weib ſei. Weil ih ihm 
Getraut bis heut’, will ih auch heut’ ihm trauen. 
Jerzky. 
Muß es denn der juſt ſein? Schick einen andern! 
Wallenflein. - 
Der muß e3 fein, den bab’ ich mir erlejen. 
Er taugt zu dem Geſchäft, drum gab ich's ihm. - 
Sile, 
Weil er ein Welſcher it, drum taugt er dir. 
Wallenftein. 
Weiß wohl, ihr war't den beiden nie gewogen, 
Weil ich fie achte, liebe, euch un nem 5 
Vorziehe ſichtbarlich, wie ſie's verdienen, 
Drum find fie euch ein Dom im Auge! Was 
Geht euer Reid mid an und mein Geſchäft? 
Daß ihr fie haft, das macht fie. mir- nicht ſchlechter. 
Liebt oder haßt einander, wie ihr wollt, 
Ich laſſe jedem ſeinen Sinn und Neigung, 
Weiß doch, was mir ein jeder von euch gilt. 
‚lie 
Er gebt nicht ab — müßt' ich die Räder ihm am Wagen 
Zerſchmettern laſſen. 


222 
Wallenſtein. 
Mäßige dich, Illo! 
Terzky. 
Der Oueftenberger, als er bier geweſen, 
Hat ftetS zufammen auch geftedt mit ihm. 
Wallenſtein. 
Geſchah mit meinem Willen und. Erlaubniß. 
Tersky. 
Und daß geheime Boten an ihn kommen 
Vom Gallas, weiß ich aud). 
w alienflein. _ 
| Das iſt nicht wahr. 
3tlo. 
O, du biſt blind mit deinen ſehenden Augen! 
Wallenſtein. 
Du wirſt mir meinen Glauben nicht erſchüttern, 
Der auf die tiefſte Wiſſenſchaft fich baut. 
Lügt er, dann iſt die ganze Sternkunſt Lüge. 
Denn wißt, ich hab’ ein Pfand vom Schichſal ſelbſt, 
Daß er der treufte ift vor meinen Freunden. 
- Stile 
Haft du aud eins, daß jenes Pfand nicht lüge? 
Walle nflein. 
Es gibt im Menſchenleben Angenblide, 
Wo er dem Weltgeift näher it als fonft; 
Und eine Frage frei hat an das Schickfal. 
Sol ein Moment war's, ald ich in der Nacht, 
Die vor der Lügner Action vorberging, 
Gedanfenvol an einen Baum gelehnt, 
Hinaus fah in die Ebene. - Die Feuer 
Des Lagers brannten düfter durch den. Nebel, 
Der Waffen dumpfes Raufchen unterbrach, 
Der Runden Ruf einförmig nur die Etille. 
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Mein ganzes Leben ging, vergangenes 
Und Fünftiges, in diefem Augenblid 
An meinem inneren Geficht vorüber, 
Und an des nächſten Morgens Schickſal knüpfte 
Der almungsvolle Geiſt die fernfte Zuhnift: 

Da ſagt' ich alſo zu mir ſelbſt: „So vielen 
Gebieteft du! Sie folgen deinen Sternen- 
Und feßen, wie auf eine große Nummer, 
Ihr alles auf dein einzig Haupt und find 
In deines Glüdes Schiff mit: dir geftiegen. 
Do kommen wird der Tag, wo diefe alle 
Das Schickſal wieder auseinander ftreut, 
Nur wen’ge werden treu bei dir 'verharren. 
Den möcht” ich willen, der der Treufte mir 
Bon allen ift, die dieſes Lager einfchließt. 
Gib mir ein Zeihen, Schichſſal! Der fol’ fein, 
Der an dem nächſten Morgen mir zuerft 
Entgegenkommt mit einem Liebeszeichen.“ 
Und dieſes bei mir denkend, fchlief ich ein. 
Und mitten in die Schlacht warb ich geführt 
Im Geift. Groß war der Drang. Mir tödtete 
Ein Schuß das Pferd, ich ſank, und über mir 
Hinweg, gleichgültig, festen Roß und Neiter, 
Und keuchend lag ih, wie ein Sterhenver, 
Zertreten unter ihrer Hufe Schlag. 
Da faßte plöglich hilfreich midy ein Arm, 
Es war Octavios — und ſchnell erwach ich, 
Zag war es — und Octavio jtand vor mir. 
„Mein Bruder,” fprach er, „reite heute nicht 
„Den Scheden, wie du pflegit. Belteige lieber 
„Das fihre Thier, das ich dir ausgefucht. 
„Thu's mir zu Tieb, es warnte mich ein Traum.” 
Und dieſes Thiereg Schnelligkeit entriß 
Mich Banniers verfolgenten Dragonern. . 


Mein Better ritt den Echeden an dem Tag, 
Und Roß und Reiter ſah ich niemals Wieder. 
Silo. 
Das war ein Zufall. Zu 
| - Wallenflein Gedeutend) 
Es gibt feinen Zufall; 
Und was uns blinde Obngefähr nur. dünkt, 
Gerade das fteigt aus den tiefiten Quellen. 
Verfiegelt hab’ ich's und vwerbrieft, daß er . 
Mein guter Engel ift, und nun fein Wort mehr! 
Ä * (Ge geht.) 
Terzky. | 
Das ift mein Troft, der Mar bleibt uns als GeifeL 
ölle. | 
Und der fol mir nicht lebend hier vom Plate ... - 
Wallenfein 
(bleibt ſtehen und kehrt fih um) 
Seid ihr nicht wie die Weiber, die beſtändig 
Zurüd nur fommen auf ihr erites Wort, 
Wenn man Vernunft gefprocdhen ftundenlang! 
— Des Menſchen Thaten und Gedanken, wißt, 
Sind nicht, wie Meeres blind bewegte Wellen. 
Die innre Welt, fein Mikrokosmus, it _ 
Der tiefe Schacht, aus dem fie eiwig. quellen. 
Sie find nothivendig, wie des Baumes Frucht, 
Sie kaun der Zufall gaufelnd nicht verwandeln. 
Hab’ ich des Menſchen Kern erft unterfudt, 
So weiß ih aud fein Wollen und fein Handeln. 
j (Sehen ak.) 
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Vierter Auftritt. 
Zimmer ig Piccolominis Wohnung. 


Dctavio PBiccolomini reilefertie. Ein Adjutant. 


Octavio. 
Iſt das Kommando da? 
Adjutant. 
Es wartet unten. 
Octapio. 


Es ſind doch ſichre Leute, Adjutant? 
Aus welchem Regimente nahmt ihr ſie? 


Adjutant. 
Bon Tiefenbad. 


Sctavpiso. 
Dies Regiment iſt treu. 
Laßt ſie im Hinterhof ſich ruhig halten, 
Sich niemand zeigen, bis ihr klingeln hört; 
Dann wird das Haus geſchloſſen, ſcharf bewacht, 
Und jeder, den ihr antrefft, bleibt verhaftet. 


Zwar hoff ich, e8 bedarf nicht ihres Dienftes, 
Denn meine Calculs halt! ih mich gewiß. 

Doch es gilt Kaiſers Dienſt, das Spiel ift groß, - 
Und beiler zu viel Vorficht, als zu menig. - 


(Adjutant ab.) 


Fünfter Auftritt. 
Octavie Piccolomini. Iſolani tritt herein. 


aſolani. 
Hier bin ich — Nun, wer kommt noch von den andern? 
Octavio (gebeimnißvoll). 
Vorerſt ein Wort mit euch, Graf Iſolani. 
Schiller, ſammtl. Werke. IV. 15 
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Iſolani (geheimnißvoh). 
Soll's losgehn? Wil der Fürft mas unternehmen? 
Mir dürft ihr trauen. Setzt mich auf dig Probe. 
| Brtavio. 
Das kann geichehn. 
3ſolani. 
Herr Bruder, ich bin nicht 
Von denen, die mit Worten tapfer ſind 
Und, kommt's zur That, das Weite ſchimpflich fuchen. 
Der Herzog hat als Freund an mir gethan, 
Weiß Gott, ſo iſt's! Ich bin ihm alles ſchuldig. 
Auf meine Treue kann er baun. 
Brtavio. 
Es wird ſich zeigen. 
3felani. 
Nehmt euh in Acht. Nicht alle denken fo. 
Es halten’3 hier noch viele "mit dem Hof 
Und meinen, daß die Unterfchrift von neulich, 
Die abgeftoblne, fie zu nichts verbinde. 
Octavio. 
So? nennt mir doch die Herren, die das meinen. 
Ifolani. 
Zum Henter! Ale Deutſchen fprechen fo. 
Auch Eiterhazy, Kaunik, Deodat 
Erklären jegt, man müſſ' dem Hof geborchen. 
Brtavio. 
Das freut mid. 
Ifolani. 
Freut euch? 
Artavio. 
R Daß der Kaifer noch 
Ep gute Freunde hat und wadre Diener. 
Sfolani.. . 
Spaßt nidt. Es find nicht eben ſchlechte Männer. 
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| Octavio. 
Gewiß nicht. Gott verhüte, daß ich ſpaße! 
Sehr ernſtlich freut es mich, die gute Sache 
So ſtark zu ſehn. 
sn olani. 
-- Bas Teufel! Wie ift das? 
Seid ihr denn niges — Warum bin ich denn bier?. 
- Brtavio (mit Anſehen). 
Euch zu erklären, rund und nett, ob ihr 
Ein Freund wollt beißen oder Feind des Kaiſers! 
3 folani (trogig). 
Darüber werd’ ih dem Erklärung geben, 
Dem's zulommt, diefe Frag’ an mich zu thun. 


Octavio. 
Ob mir das zukommt, mag dies Blatt euch lehren. 
8ſolani. 
Wa — was? das iſt des Kaiſers Hand und Siegel. 
(iest.) 


„Als werden ſämmtliche Hauptleüte unſrer 
„Armee der Ordre unſers lieben, treuen, 
„Des Generalleutnant Piccolomini, 
„Wie unſrer eignen“ — Sm — Ja — So — Ja, ja! 
Ich — mach euch meinen Glückwunſch, Generalleutnant! 
| Octavio. 
Ihr unterwerft euch dem Befehl? 
3ſolani. 
| Ich — aber 
Ihr überrofcht mich auch jo jchnel — Man wird 
Mir doch Bedenkzeit, hoff ih —. 
Octavio. 
Zwei Minuten. 
3folani. 
Mein Gott, der Fall ift aber — 
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Brtavio. 
' Klar und einfach. 
Ihr ſollt erklären, ob ihr euren: Herrn’ 
Berratben wollet oder treu ihm dienen. 
3folani. 
Verrath — mein Gott — wer ſpricht denn von Verrathe 
Octavio. 
Das iſt der Fall. Der Fürſt iſt ein Verräther, 
Will die Armee zum Feind hinüberführen. 
Erklärt euch kurz und gut. Wollt ihr dem Kaiſer 
Abſchwören? Euch dem Feind verkaufen? Wollt ihr? 
3fotani. 
Was denkt ihr? Ich des Kaijers Majeftät 
Abſchwören? Sagt’ ih jo? Wann ‚bätt ich das 
Geſagt? 
Sctapio. 
Noch habt ihr's nicht geſagt. Noch nicht. 
Ich warte drauf, ob ihr es werdet ſagen. 
Ifolani. 
Nun, ſeht, das iſt mir lieb, daß ihr mir ſelbſt 
Bezeugt, ich habe ſo was nicht geſagt. 
Octavio. 
Ihr ſagt euch alſo von dem Fürſten los? 
| Sfolani. 
Spinnt er Berratb — Berrath treint alle Bande. 
Octavio. 
Und ſeid entſchloſſen, gegen ihn zu fechten? 
Sfolani. 
Er that mir Gutes — doch, wenn er ein Schelm ift, 
Derdanım ihn Gott! die Rechnung ift zerriffen. 
Brtavia, 
Mich freut’s, daß ihre in Gutem euch gefügt. 
Heut Nacht in aller Stille bredt ihr auf 
Mit allen leichten Truppen; es muß fcheinen, 
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Als käm' die Ordre von den Herzog: jelbft. 
Zu Frauenberg ift der Berfammlungsplag , 
Dort gibt euch Gallas weitere Befehle. 
Sfolani. 
Es fol geſchehn. Gedenkt mir's aber auch 
Beim Kaiſer, wie bereit ihr mich. gefunden. 


Octavio. 
Ich werd' es rühmen. 
(Iſolani geht, es fommt ein Bedienter.) 
Oberſt Buttler? Gut. | 
" 3folani (nrüdtomment). 
Bergebt mir auch mein barfches Weſen, Alter. 
Herr Gott! wie konnt’ ich willen, welche große 
Perſon ich vor mir hatte! u 
Octavio. 


Laßt das gut ſein. 
3ſolani. 
Ich bin ein luſt'ger alter Knab', und wär' 
Mir auch ein raſches Wörtlein übern Hof 
Entſchlüpft zumeilen in der Luft des Weins, 
Ihr wißt ja, bös war's nicht gemeint, 
Octavio. 


Macht euch 


Darüber keine Sorge! — Das gelang. 
Glück, ſei uns auch ſo günſtig bei den andern! 


Sechsler Auftritt. 
Octavio Piccolomini. Buttler. 


Kuttler. 
Sch bin zu eurer Ordre, Generalleutnant. 
Octavio. 


Seid mir als werther Gaſt und Freund willkommen. 


(Geht ab.) 
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Buitler. 
Zu große Ehr' für mid). 

Brtavio 
(nachdem beide Platz genonmen). 
Ihr habt die Neigung nicht ermwiebert, 
Womit ich geitern euch entgegen kam, 
Wohl gar als leere Formel fie verfannt. 
Bon Herzen ging mir jener Wunsch, c3 war 
Mir Ernft um euch, denn eine Zeit iſt jet, 
Wo fih die Guten. eng verbinden follten. . 
Butler. 
Die Gleihgefinnten können es allein. 
Octabio. 
Und alle Guten nenn’ ich gleichgeſinnt. 
Dem Menſchen bring’ ih nur die That in Rechnung, 
Wozu ihn ruhig der Charakter treibt; 
Denn blinder Mißverſtändniſſe Gewalt 
Drängt oft den Beſten aus dem rechten Gleife. - 
Ihr kamt dur Frauenberg. Hat euh Graf Gallas 
Nichts anvertraut? Sagt mir's. Er ift mein Freund. 
Buttler. 
Cr bat verlorne Worte nur gejprocden. 
Octaviõ. 
Das hör' ih ungern, denn fen Rath war gut. 
Und einen gleichen hätt’ ich euch zu geben. 
| KSuttler. 
Spart eu die Müh' — mir die Verlegenbeit, 
So fhleht die gute Meinung zu verdienen. 
... 8rtavie. . 
Die Zeit ift theuer, laßt uns offen reden. 
Ihr mißt, wie hier die Sachen ftehn. Der Herzog 
Sinnt auf Verrath, ich kann euch mehr noch fagen, 
Er bat ihn Schon vollführt; geſchloſſen ift 
Das Bündniß mit dem Feind vor wen’gen Stunden. 


231 


Nah Prag und Eger reiten ſchon die Boten, 
Und morgen will er zu dem Feind ung führen. 
Doch er betrügt fi‘, denn die Klugheit wacht, 
Noch treue Freunde leben bier dem Kaijer, 
Und mädtig fteht ihr unjichtbarer Bund. 

Dies Manifeft erklärt ihn in die Acht, 


Sprit 108 das Heer von des Gehorſams Pflichten, 


. Und alle Gutgefinnten ruft e8 auf, 
Sid unter meiner Führung zu verfammeln. 
Nun wählt, ob ihr mit uns die gute Sache, 
Mit ihm der Böfen böfes Loos wollt theilen? 
Suttler (ftebt auf). 
Sein 2008 it meines. 
Octavio. 
Iſt das euer letzter 
Entſchluß? 
BSuttler. 
Er iſt's. 
Octavio. | 
Bedenkt euch, Oberft Buttler. 
Noch habt ihr Zeit. In meiner treuen Bruft 
Begraben bleibt das raſch geſprochne Wort. 
Nehmt es zurüd. Wählt eine beflere 
Partei. hr habt die gute nicht ergriffen. 


Buttlher. 
Befehlt ihr ſonſt noch etwas, Generalleutnant? 
Sctavbio. 
Seht eure weißen Haare! Nehmt's zurück. 
BSuttler. 
Lebt wohl! 
Octavio. 


Was? Diefen guten tapfern Degen 
Wollt ihr in joldem Streite ziehen? Wollt 


—— — — 
—— — — — — — — — ———⸗ 


232 


IN Fluch den Danf verwandeln, den ihr euch 
Durch vierzigjähr'ge Trem’' verdient um Oeſtreich? 
Buttler (Bitter lachend). 
Dank von Haus Deftreid! 
(Er will geben.) 
Brctavio | 
(aßt ihn bie an bie Thüre gehen, dann ruft er). 
Butler! 
‚ Buttler. | 
Was beliebt? 
Brtavio. 
Wie war e8 mit bem Grafen? 
Suttler. 
Grafen! Was? 
Octavio. 
Dem Grafentitel, mein' ich. 
Suttle r (heftig auffahrend). 
Tod und Teufel! 
Brtavio (fatt).. 
Ihr juchtet darum nad. Man wies euch ab, 
SButtler. 
Nicht ungeſtraft ſollt ihr mich höhnen. Zieht! 
Sctavie 
Stedt ein. Sagt ruhig, wie es damit ging. Ich will’ 
Genugthuung nachher euch nicht vertveigern. 
Buttler. 
Mag alle Welt doch um bie Schwachheit willen, 
Die ih mir felber nie verzeihen Kann! 
— Ja! Generalleutnant, ich befige Ehrgeiz, 
Verachtung hab’ ich nie ertragen fünnen. 
Es that mir wehe, daß Geburt und Titel 
Bei der Armee mehr galten, als Verdienſt. 
Nicht Schlechter wollt’ ich fein, als Meinesgleichen, 
Co ließ ich mich in unglüdfel’ger Stunde 
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Zu jenem Schritt verleiten — Es war Thorbeit! 
Doch nicht verdient’ ich, fie jo hart zu büßen! 
— Berlagen Tonnte man's — Warum die Weigerung 
Mit diefer kränkenden Beratung ſchärfen, 
Den alten Mann, den treu bewährten Diener 
Mit ſchwerem Hohn zermalmend niederfchlagen, 
- An feiner Herfunft Schmach fo raub- ihn mahnen, 
Weil er in ſchwacher Stunde fich vergaß! 
Doh einen Stachel gab Natur dem Wurm, 
Den Willkür übermüthig fpielend tritt — 
Sctavio. _ 
Ihr müßt verleumbet fein. Vermuthet ihr 
Den Feind, der euch den ſchlimmen Dienft geleiftet? 
Kuttler. | 
Sei's, wer e8 will! Ein niederträcht'ger Bube, 
Ein Höfling muß es fein, ein Epanier, 
Der Junker irgend eines alten Haufes, 
Dem ib im Licht mag ftehn, ein neid'ſcher Schurke, 
Den meine jelbftverdiente Würde kränkt. 
Betavis, 
Sagt, billigte der Herzog jenen Schritt? 
Buttler. 
Er trieb mich dazu an, verwendete 
Sich jelbft Für mich mit edler Freundeswärme. 
Octavie 
Eon? Wißt ihr das gewiß? 
Kuttler. | 
Ich las den Brief. 
Octavio (bebentend). 
Ich auch — doch anders Iautete fein Inhalt. 
(Buttler wird betroffen.) 
Durch Zufall bin ih im Beſitz des Briefe, 
Kann euch durch eignen Anblid überführen. 
(Er gibt ihm den Brief.) 
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Suttler. 
Ha! was ilt das? * 

Octavio. 

Ich fürchte, Oberſt Buttler, 
Man hat mit euch ein ſchändlich Spiel getrieben. 
Der Herzog, ſagt ihr, trieb euch zu dem Schritt? — 
In dieſem Briefe ſpricht er mit Verachtung 
Von euch, räth dem Miniſter, euren Dünkel, 
Wie er ihn nennt, zu züchtigen. 
(Buttler hat ben Brief geleſen, feine Kuiee zittern, er greift nach einem Stuhl, 
fegt ſich nieder.) 
Kein Feind verfolgt euch. Niemand mwilleucdh übel. 
Dem Herzog fchreibt allein die Kränkung zu,. 
Die ihr empfangen; deutlich iſt die Abſicht. 
Losreißen wollt' er euch von eurem Kaiſer — 
Von eurer Rache hofft' er zu erlangen, 
Was eure wohlbewährte Treu' ihn nimmer 
Erwarten ließ bei ruhiger Beſinnung. 
Zum blinden Werkzeug wollt' er euch, zum Mittel 
Verworfner Zwecke euch verächtlich brauchen. 
Er hat's erreicht. Zu gut nur glückt' es ihm, 
Euch wegzulocken von dem guten Pfade, 
Auf dem ihr vierzig Jahre ſeid gewandelt. 
Buttler (mit der Stimme bebend). 
Kann mir des Kaiſers Majeſtät vergeben ? 
 Betavio. | 

Eie thut no mehr. Sie macht die Kränfung gut, 
Die unverdient dem Würdigen geſchehn. 
Aus freiem Trieb bejtätigt fie die Schenfung, 
Die euch der Fürft zu böfem Zweck gemacht. 
Das Regiment ift euer, dag ihr fühl. 

Buttler 
(wilt aufftehen, finkt zurüd. Sein Gemüth arbeitet heftig, er verſucht zu reden 
und vermag es nicht. Endlich nimmt er den Degen vom Gehänge und reicht 

ihn dem Piccolomini). 
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Octavio. 
Was wollt ihr? Faßt euch! 
| Suttler. 
- Nehmt! 
Brtavio. 
Wozu? Befinnt euch! 
Buttier. 
Nehmt hin! Nicht werth mehr bin ich dieſes Degens. 
Octavio. 
Empfangt ihn neu zurück aus meiner Hand 
Und führt ihn ftet3 mit Ehre für das Recht. 


Suttler. 
Die Treue brad ich ſolchem gnäd'gen Kaijer! 
Brtanis. 
Macht's wieder, gut. Schnell traamt euch won dem Herzog. 
Suttler. 
Mich von ihm trennen! E 
Octavio. 


Wie? Bedenkt ihr euch? 
Buttler (furchtbar ausbrechenp). 
Nur von ihm trennen? O, er fol nicht Ieben! 
Octario. 
Folgt mir nach Frauenberg, wo alle Treuen 
Bei Gallas ſich und Altringer verſammeln. 
Viel andre bracht' ich noch zu ihrer Pflicht 
Zurück, heut' Nacht entfliehen ſie aus Pilſen. 
Suttler 
(ift heftig bewegt auf und ab gegangen und tritt zu Octavio, mit entjchlofjenem 
Blich. 
Graf Piccolomini! darf euch der Mann 
Von Ehre ſprechen, der die Treue brach? 
Octavio. 
Der darf es, der ſo ernſtlich es bereut. 
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Buttler. 
So laßt mich hier, auf Ehrenmwort. 
Octavio. 
Was ſinnt ihr? 
Buttler. 
Mit meinem Regimente laßt mich bleiben. 
Octavio. or 
Ich darf euch traun. Doch ſagt mir, was ihr brütet? 
Buttler. 
Die That wird’S lehren. Fragt mich jegt nicht weiter! 
Traut mir! Ihr könnt's! Bei Gott, ihr überlaffet 
Ihn feinem guten Engel nicht! Lebt wohl! 


(Geht ab.) 
Bedienter (bringt en Billet). " 
Ein Unbelannter bracht's und ging gleich wieder. 
Des Fürften Pferde ftehen auch ſchon unten. 


Ortaviso (liest). Bu 
„Macht, daß ihr fortfommt. Euer treuer Iſolan.“ 
— O, läge diefe Stadt erft hinter mir! 
So nah dem Hafen folten wir noch ſcheitern? 
Fort, fort! Hier ift nicht länger Sicherheit 
Für mid. Wo aber bleibt mein Sohn? - 


Ziebenter Auftritt: 
Beide Biccolomint. _ 
Mar 


(kommt in ber beftigften Gemüthsbewegung, feine Blide rellen wild, fein Gang 

ift unſtät; er fcheint den Water nicht zu bemerten, der von ferne ſteht und ihn 

mitleidig anfieht. Mit großen Schritten geht. er durch das Zimmer, bleibt wieder 
ftehen und wirft fich zulegt in einen Stuhl, gerad vor ſich bin ftarrent). 
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Sctavio (nähert fich ihm). 
Sch reife ab, mein Sohn. 
(Da er feine Antwort erhält, faßt er ihn bei der Sand.) 
Mein Sohn, leb weht! 
Mar. 
Leb wohl! B 
Octavio. 
Du folgſt mir doch bald nach? 
. Mar (ohne ihn anzuſehen). 
Ich bir! 
Dein Weg it Frumm, er iſt der meine nit. 
(Octavio läßt feine Hand los, führt zurück.) 
D, wärft du wahr geweſen und gerade, - _ 
Nie Fam es dahin, alles ftünde anders! 
Er hätte nicht das Schredliche gethan, 
Die Guten hätten Kraft bei ihm behalten, 
Nicht in der Schlechten Garn wär’, er gefallen. 
Warum ſo heimlich, hinterliftig lauernd, 
Gleich einem Dieb und Diebeshelfer ſchleichewn? 
Unſel'ge Falſchheit, Mutter alles Böſen! 
Du jammerbringende, verderbeſt uns! 
Wahrhaftigkeit, die reine, hätt’ uns alle, 
Die welterhaltende, gerettet. Vater! 
Ih Tann dich nicht entfchuldigen, ich kann's nicht. 
Der Herzog bat mich hintergangen, ſchrecklich; 
Du aber haſt viel beſſer nicht gehandelt. 
Octavio. 
Mein Sohn, ad), ich verzeihe deinem Schmerz. 
Mar | 
(fteht auf, betrachtet ihn mit zweifelhaften Blicken). 
Wär's möglih, Vater? Vater? Hätteft divs 
Mit Vorbedacht bis dahin treiben: mollen? 
Du fteigft durch feinen Fall. Octavio, 
Das will mir nicht gefallen. 
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Octavio. 
Gott im Himmel! 
Mar. 
Weh nir! Ich babe die Natur verändert. 
Wie fommt der Argwohn in die freie Seele? 
Vertrauen, Glaube, Hoffnung ift dahin, 
Denn alles log mir, was ich hochgeachtet. | 
Nein! Nein! Nicht alles! Ste ja lebt mir noch, 
Und fie ift wahr und lauter, wie der Himmel. 
Betrug ift überall und Heuchelſchein, 
Und Mord und Gift und Meineid und Verrath; 
Der einzig reine Ort ift unjre Liebe, 
Der unentmweihte in der Menfchlichkeit. 
Octavid. 
Mar, folg' mir lieber gleich, das iſt doch beſſer. 
Mar. 
Was? Eh' i ich Abſchied noch von ihr genommen ? 
Den legten? — Nimmermehr! 
Sttavio. 
Erſpare dir 
Die Qual der Trennung, der nothwendigen. 
Komm mit mir! Komm, mein Sohn! 
| Gill ihn fortziehen.) 
Max. J 
Nein. So wahr Gott lebt! 
Octavio (dringender). 
Komm mit mir! Ich gebiete dir's, dein Vater. 
Apr. 
Gebiete mir, was menschlich ift. Ich bleibe. 
KBctavio. - 
Mar, in des Kaiferd Namen, folge ‚mir! 
Mar. 
Kein Kaifer hat dem Herzen vorzufchreiben. 


- 


Und millit du mir das Einzige no rauben, 
Was mir mein Unglüd übrig ließ, ihr Mitleid? 
Muß graufam auch das Grauſame geihehn? 
Das Unabänderliche fol ich noch 
Unebel thun; mit heimlich feiger- Flucht, 
Wie ein Unwürdiger, mich. von ihr jtehlen? 
Sie fol mein Leiden fehen, meinen Schmerz, 
Die Klagen hören der zerrijinen Seele 
Und Thränen um mid weinen — D! die Menſchen 
Sind graufam, aber fe iſt wie ein Engel. 
Sie wird von gräßlich wüthender Berzweifliing 
Die Seele retten, diefen Schmerz des Todes 
Mit ſanften Troſtesworten klagend löſen. 
| Octavio. 
Du reißeſt dich nicht los, vermagſt es nicht. 
O komm, mein Sohn, und rette deine Tugend! 
Mar. 

Verſchwende deine Worte nicht. vergebens! 
Dem Herzen folg’ ich, denn ich darf Ihm trauen, 

Octavio (außer Faſſung, zitternd). 
Mar! Mar! Wenn das Entjegliche mich trifft, 
Wenn du — mein Sohn — mein eigned Blut — ich darf's 
Nicht denken! — di dem Schänblichen verfaufit, 
Dies Brandmal aufprüdft unfers- Haufes Adel, 
Dann fol die Welt das Schauderhafte jehn, 
Und von des Vaters Blute triefen fol 
Des Sohnes Stahl im gräßlichen Gefechte. 

Mar. 

D! hätteft du vom Menfchen beffer ftets 
Gedacht, du hätteft befier auch gehandelt. 
Fluchwürd'ger Argwohn! Unglüdfel’ger Zweifel! 
Es ift ihm Feſtes nichts und Unverrüdtes, 
Und alles wanfet, mo der Glaube fehlt. 


Octavio. 
Und trau' ich deinem Herzen auch, wird's immer 
In deiner Macht auch ſtehen, ihm zu folgen? 
Mur. 
Du haft des Herzens Stimme nicht bezwungen, 
So wenig wird der Herzog es vermögen. 
Octavio. 
O Mar, ich ſeh' dich niemals wiederkehren! 
Mar. 
Unwürdig deiner wirſt du nie mich ſehn. 
Octavio. 
Ich geh' nach Frauenberg, die Pappenheimer 
Laſſ' ih dir bier, auch Lothringen, Toscana 
Und Tiefenbach bleibt da, dich zu bedecken. 
Sie lieben dich und ſind dem Eide treu, 
Und werden lieber tapfer ſtreitend fallen, 
Als von dem Führer weichen und der Ehre. 
Kar, 
Verlaß dich drauf, ich laſſe fechtend bier 
Das Leben oder führe fie aus Biljen. 
Octavio (aufbrechend). 


Mar. 

Zeb. wohl! 

Octavio. 

Wie? Keinen Pe 

Der Liebe? Keinen Händedruck zum Abſchied? 
Es ijt ein blut’ger Krieg, in ven wir gehn, 
Und ungewiß, verhüllt ift der Erfolg. 
So pflegten wir ung vormals nicht zu trennen. 
Iſt e8 denn wahr? Ich habe feinen Sohn mehr?. 


Mein Sohn, (eb wohl! 


(Mar fallt in feine Arme, fie halten einander lange ſchweigend umfaßt, 


entfernen fie ſich nach verfchiebenen Seiten.) 


bann 
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Gräfin. 
Berlaßt ung, Neubrunn. 
(Fräulein von Neubrunn entfernt ſich.) 


— — —— — — 


Zweiter Auftritt. 
Gräfin. Thekla. 


Gräfin. 
Es gefällt mir nicht, 
Daß er ſich grade jetzt ſo ſtill verhält. 
Thekla. 
Gerade jetzt! 
Gräfin. 
Nachdem er alles weiß! 
Denn jego war's die Zeit, ſich zu erklären. 
Theklo. 
Sprecht deutlicher, wenn ichs verſtehen ſoll. 
Gräfin. 
In diefer Abficht ſchickt' ich fie hinweg. 
Ihr jeid Fein Kind mehr, Thekla. Euer Herz 
ft mindig, denn ihr liebt und. fühner Muth 
Iſt bei der Liebe. Den habt ihr bewiefen. 
Ihr artet mehr nad eures Vaters Geilt, 
Als nach der Mutter ihrem. Darum Fönnt ihr hören, 
Was jie nicht fähig ift zu tragen. 
Thekla. 
Ich bitt' euch, endet dieſe Vorberejtung. 
Sei's, mas es ſei. Heraus damit! Es kaun 
Mich mehr nicht ängſtigen, als dieſer Eingang. 
Was habt ihr mir zu ſagen? Faßt es kurz. 
Gräfin, 
Ihr müßt nur nicht erſchrecken — 
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Thekla. 
Nennt's! Ich bitt' euch. 
Gräfin.“ 
Es ſteht bei euch, dem Vater einen großen Dienft 
Zu leiſten — 
&hrekte, 
Bei mir ſtünde das! Was kann — 
Gräfin. - 
Mar Piccolomini liebt euh. Ihr könnt 
Ihn unauflöslih an den Vater binden. 


Thekla. 
Braucht's dazu meiner? Iſt er es nicht ſchon? 
Gräſfin. 
Er war, 
Thekla. 


Und warum ſollt' er's nicht mehr ſein, 
Nicht immer bleiben? 
Gräfin. 
Auch am Kaiſer hängt er. 
Theklba.. 
Nicht mehr, als Pflicht und Ehre von ihm fordern. 
Gräfin. 
Bon feiner Liebe fordert man Bemeife 
Und nicht von feiner Ehre — Pflicht und Ehre! 
Das find vieldeutig dopyelfinn’ge Namen, 
Ihr follt fie ihm auslegen, jeine Liebe 
Eoll feine Ehre ihm erklären. 
Shekla. 
Wie? 
Gräfin. 
Er Soll dem Kaiſer oder euch entfagen. 
Thekla. 
Er wird den Vater gern in den Privatſtand 
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Begleiten. hr vernahmt es von ihm felbit, 
Wie ſehr er wünſcht, die Waffen wegzulegen. 
Gräfin 
Er fol fie nicht mweglegen, it die Meinung, 
Er foll fie für den Vater ziehn. | 
Theklo. 
ESein Blut, 
Sein Leben wird er für den Vater freudig 
Verwenden, wenn ihm Unglimpf widerführe. 
Gräfin. 
Ihr wollt mich nicht errathen — Nun, jo hört. 
Der Vater ift vom Kaiſer abgefallen, _ 
Steht im Begriff, fih zu dem Feind zu ſchlagen | 
mit lammt dem ganzen Heer — 
Thekla. 
O meine Mutter! 
Graͤfin. 
Es braucht ein großes Beiſpiel, die Armee 
Ihm nachzuziehn. Die Piccolomini 
Stehn bei dem Heer in Anſehn; ſie beherrſchen 
Die Meinung, und entſcheidend iſt ihr Vorgang. 
Des Vaters ſind wir ſicher durch den Sohn — 
— Ihr habt jetzt viel in eurer Hand. 
Thekla. 
O jammervolle Mutter! Welcher Streich des Todes 
Erwartet dich! — Sie wird's nicht überleben. 
Gräfin. 
Sie wird in das Nothwendige ſich fügen. 
Ich kenne fie — das Ferne, Künftige beängſtigt 
Ihr fürchtend Herz; was unabänderlich 
Und wirklich da iſt, trägt ſie mit Ergebung. 
Thekla. 
D meine ahnungevolle Seele — Jetzt — 
Sept iſt ſie da, die kalte Schredenshand, 
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Die in mein fröhlih Hoffen ſchaudernd greift. | 
Sch mußt e8 wohl — D glei, ala ich hier eintrat, 
Weiffagte mir’ das bange Borgefühl, 
Daß über mir die Unglüdsfterne ſtünden — 
Doch warum den? ich. jett zuerit an mich — 
O meine Mutter! meine Mütter! 

Gräfin 
..  Babt euch. 
Brecht nicht in eitle Klagen aus. Erhaltet 
Dem Vater einen Freund, euch den Geliebten, 
So kann noch alles gut und glüdlid werben, 

Thekta. . 
Gut werden! Was? Wir find getrennt auf vnmer! | 
Ach, davon tft num gar nicht mehr die Rede. 


Gräfin. 

Er läßt euch nicht! Er kann nicht von euch laſſen. 
Thekla. 

O der nigliguget 
Gräfin. 


Wenn er euch wirklich liebt, wird ſein Entſchluß 
Geſchwind gefaßt ſein. 
Thekla. 
Sein Entſchluß wird bald 
Gefaßt fein, daran zweifelt nicht. Entſchluß! 
Iſt hier noch ein Entſchluß? 


Gräfin. 
Faßt euch. Ich höre 
Die Mutter nahn. 
Theklba. 
Wie werd’ ich ihren Anblick 
Ertragen? 


' Gräfin. 
Faßt euch. 
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Dritter Auftritt... 
Die Herzogin. Borige. 


Herzogin (Gur Gräfin). 
Schweſter, wer war bier? 
Ich hörte lebhaft reden. 
Gräfin. 
Es war niemand. 
| Herzogin. 
Ich bin fo ſchreckhaft. Jedes Raufcher kündigt mir _' 
Den Fuptritt eines Unglüdsboten an. ’ 
Könnt ihr ‚mir fagen, Schweſter, wie es fteht? 
Wird er dem Kaijer feinen Willen thun, 
Dem Kardinal die Reiter enden? Spredt, 
Hat er den Queſtenberg mit einer guten 
Antwort entlafjen? 
Gräfin. 
— Nein, das bat er nicht. 
Herzogin. 
D dann iſt's aus! Ich ſeh' das Aergſte kommen. 
Sie werden ihn abſetzen; es wird alles wieder 
So werden, wie zu Regensburg. 
Gräfin. 
So wird’ 
Nicht werden. Diesmal nit. Dafür feid rubig. 
(Thefla, beftig bewegt, ftürzt auf tie Mutter zu und fchließt fie weinend in 
bie Arıne.) 
Herzogin. 
D der unbeugfam unbezähmte Mann! 
Was hab’ ich nicht getragen und gelitten 
In diefer Ehe unglüdsoollem Bund! 
Denn gleich wie an ein feurig Rad gefeffelt, 
Das raftlos eilend, ewig, heftig treibt, 
Bracht' ich ein angitvoll Leben mit ihm zu, 
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Und ſtets an eines Abgrunds jähem Rande 
Sturzdrohend, ſchwindelnd riß er mid) dahin. 
— Nein, weine nicht, mein Sind. Laß dir mein Leiden 
Zu feiner böfen Vorbebeutung werben, . 
Den Stand, ber dich erwartet, nicht verleiden. 


Es lebt fein zweiter Friedland; du, mein Kind, 


Haft deiner Mutter Schickſal nicht zu fürchten. 
Thekla. 
O laſſen Sie uns fliehen, liebe Mutter! 
Schnell! Schnell! Hier iſt kein Aufenthalt für uns. 
Jedwede nächſte Stunde brütet irgend 
Ein neues, ungeheures Schreckbild aus. 
Herzogin. 
Dir wird ein ruhigeres Loos! — Auch mir, 
Ich und dein Vater, ſahen ſchöne Tage, 
Der eriten Jahre ven? ich noch mit Luſt. 
Da war er noch der froͤhlich Strebende, 
Sein Ehrgeiz war ein mild. ermärmend Feuer, 
Noch nicht die Flamme, die verzehrend rast. 
Her Kaiſer liebte ihn, vertraute ihm, 
Und was er anfing, das mußt’ ihm gerathen. 
Doch feit dem Unglückstag zu Regensburg, 
Der ihm von feiner Höh berunteritürgte, 
Iſt ein umftäter, ungeſell'ger Geiſt 
Argwöhniſch, finſter über ihn gekommen. 
Ihn floh die Ruhe, und, dem alten Glück, 
Der eignen Kraft nicht Fröhlich mehr vertrauend, 
Mandt’ er- fein Herz den dunkeln Künften zu, 
Die keinen, der fie pflegte, noch beglückt. 
Gräfin. 
Ihr ſehrs mit euren Augen — Aber ift 
Das ein Geſpräch, womit wir ihn erivarten? 
Er wird bald hier fein, wißt ihr. Soll er fie 
Sm diefem Zultand finden? 
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Herzogin. 

Komm, mein Kind. 
Wiſch deine Thränen ab. Zeig deinem Bater 
Ein beitres Antlig — Sieb, die Schleife hier 
Iſt los — Dies Haar muß aufgebunden werden. 
Komm, trockne deine Thraͤnen. Sie entſtellen 
Dein holdes Auge — Was ich ſagen wollte? 
Ja, dieſer Piccolomini iſt doch 
Ein würd'ger Edelmann und voll Verdienſt. 

"Gräfin. 
Das ift er, Schweſter. 

Thekla Gur Gräfin, beängfigt). - 
Zante, wolt ihr mid) 
Entichuldigen ? | (Will geben.) 
Gräfin. 

Wohin? der Vater fommt. 
Thekla. 
Ich kann ihn jetzt nicht ſehn. 
Gräfin. 
Er wird euch aber 
Vermiſſen, nach euch fragen. u | 
Herzegin. 
Warum gebt fie? - 
Thekla. 
Es iſt mir unertraglich, ihn zu ſehn. 
Gräfin (zur Herzogin). 
Ihr iſt nicht wohl. | . 
| Herzogin (beforgt). 
Was fehlt dem Lieben Kinde? 
. (Beide folgen bem Fräulein und find befdäftigt, fie zurückzuhalten. Wallenſtein 
erſcheint, im Geſpräch mit Silo.) 


249 





Vierter Auftritt. 
Ballenftein. Ile. Borige, 


Wallenfein. 
Es ift noch til im Lager? 
- Slim. 
Alles fill. 
Woallenfein. 
Sm wenig Stunden fann bie Nachricht da fein 
Aus Prag, daß diefe Hauptitadt unſer ift. 
Dann können wir die Masfe von uns werfen, 
Den biefigen Truppen den gethanen Schritt 
Zugleih mit dem Erfolg zu willen thun. 
In jolden Fällen thut das Beiſpiel alles. 
Der Menſch ift ein nachahmendes Gefchöpf, 
Und wer der Vorderſte ift, führt die Heerde. 
Die Prager Truppen wiſſen e8 nicht anders, 
Als daß die Pilſner Völfer ung gehuldigt, 
Und bier in Bilfen follen fie ung. ſchwören, 
Weil man zu Prag das Beiſpiel hat gegeben. 
— Der Buttler, ſagſt du, bat fi nun erflärt? 
Ile, 
Aus freiem Trieb, unaufgefordert kam er, 
Sich jelbit, fein Regiment dir anzubieten. 
Woaltenflein. - 
Nicht jeder Stimme, find’ ich, ift zu glauben, 
Die warnend fi im Herzen läßt vernehmen. 
Uns zu berüden, borgt der Lügengeiſt 
Nachahmend oft die Stimme von der Wahrheit 
Und ftreut betrügliche Drafel aus. 
So hab’ ih diefem würdig braven Mann, 
Dem Buttler, ftille8 Unrecht abzubitten; 
Denn ein Gefühl, deß ich nicht Meifter bin, 


Furcht möcht’ ich's nicht gern nennen, überjchleicht 
In feiner Nähe ſchaudernd mir die Sinne, 
Und hemmt der Liebe freudige Bewegung. 
Und diefer Redliche, vor dem der Geift 
Mic warnt, reiht mir das erfte Pfand des Glücks. 
Sie. 
Und fein geachtet Beifpiel, zmeifle nicht, 
Wird dir die Beiten in dem Heer gewinnen. 
Wallenfein. . 
Sept geb’ und ſchick mir gleich den Iſolan 
Hieher, ich hab’ ihn mir noch jüngft verpflichtet. 
Mit ihm will ich den Anfang machen. Geh! 
(Illo geht hinaus; unterbeffen find die übrigen wieder vorwärts gekommen.) 
Wallenfein. 
Sieh da, die Mutter mit der lieben Tochter! 
Wir wollen einmal von Geſchäften ruhn — 
Kommt! Mich verlangte, eine heitre Stunde 
Sm lieben Kreis der Meinen zu verleben. 
Gräfi in. 
Wir waren lang nicht ſo beiſammen, Bruder. 
Wallenſtein (bei Seite, zur Gräfin). 
Kann ſie's vernehmen? Iſt fie vorbereitet? 
Gräfin, 
Noch nicht. 
Wallenfein. 
Komm ber, mein Mädchen! Se dich zu mir. 
Es iſt ein guter Geift auf deinen Lippen, 
Die Mutter hat mir deine Fertigleit 
Gepriejen, e3 fol eine zarte Stimme 
Des MWohllauts in dir wohnen, bie die Seele 
Bezaubert. Eine ſolche Stimme brauch’ 
Sch jest, den böfen Dämon zu vertreiben, 
Der um mein Haupt die ſchwarzen Flügel jchlägt. 
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Herzogin. 
Wo haft du deime Cither, Thekla? Komm. 
Laß deinen Vater eine Probe bören 
Bon deiner Kunſt. 


Thekla. 
O meine Mutter! Gott! 
Herzogin. 
Komm, Thekla, und erfreue deinen Vater. 
Shekla, | 
Ich Tann nit, Mutter — 
Gräfin. _ 


Wie? Was ift das, Nichte? 
Chekla (zur Gräfin). 
Berfhont mid — Singen — jebt in diefer Angſt 
Der ſchwerbeladnen Seele — vor ihm fingen — 
Der meine Mutter ftürzt ing Grab! 
Herzogin. 
Wie, Thekla, Saunen? Eoll dein güt’ger Vater 
BVergebli einen Wunſch geäußert haben? 
Gräfin. 
Hier ift die Either. 
Thekla. 
D mein Gott — Wie kann id — 
(Hält das Inſtrument mit zitternder Sand, ihre Seele arbeitet im heftigften 
Kampf, und im Augenblid, da fie anfangen ſoll, zu fingen, fchaubert fie zu- 
fammen, wirft das Inſtrument weg -unb gebt ſchnell ab.) 
Serzogin. 
Mein Kind — o, ſie iſt krank! 
Wallenſtein. 
Was iſt dem Mädchen? Pflegt ſie ſo zu ſein? 
Gräãfin. 
Nun, weil ſie es denn ſelbſt verräth, ſo will 
Auch ich nicht länger ſchweigen. 
Wallenſtein. 
Wie? 
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Gräfin. 
Sie liebt ihn. 
Wallenfein. 
Liebt! Wen? 
Gräfin. 
Den Biccolomini liebt fie. 
Haft du es nicht bemerkt? Die Schwefter auch nicht? 
Herzogin. 
O mar es dies, was ihr das Herz beflenmte! 
Gott fegne dich, mein Kind! Du darfſt 
Did deiner Wahl nicht ſchämen. 
Gräfin. 
Dieſe Neife — 
Wenn's deine Abficht nicht geweſen, ſchreib's 
Dir felber zu. Du bätteft einen andern 
Begleiter wählen ſollen! - 
Wallenfein. 
Weiß er’3? | 
Gräfin. 
Er bofft fie zu befißen. 
Wallenfein. 
Hofft 
Sie zu beſitzen — Iſt der Junge toll? 
Gräfin. 
Nun mag ſie's felber hören! 
Wallenfein. 
Die Friedländerin 
Denkt er davon zu tragen? Nun! Der Einfall 
Gefällt mir! Die Gedanken ftehen ihm nicht niedrig. 
Gräfin. 
Weil du fo viele Gunft ihm ftet3 bezeugt, 
So — | Ä 
Wallenfein. 
— Will er mich auch endlich noch beerben. 
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Nun ja! Ich lieb' ihn, halt! ihn werth; was aber 
Hat das mit meiner Tochter Hand zu fchaffen? 
Eind es die Töchter, find’S die einz'gen Kinder, 
Womit man feine Gunft bezeugf? 
Herzogin. 
Sein adeliger Sinn und jeine Sitten — 
Waltenſtein. 
Erwerben ihm mein Herz, nicht meine Tochter. 
Herzogin. 
Eein Stand und feine Ahnen — 
Wallenfein. 
Ahnen! Was! 
Er ift ein Unterthan, und meinen Eidam 
Will ich mir auf Europens Thronen ſuchen. 
Herzogin. 
D lieber Herzog! Streben wir nicht allzuhoch 
Hinauf, daß wir zu tief nicht fallen mögen. 
Wallenflein. _ 
Ließ ib mir's jo viel koſten, in die Höh 
Zu fommen, über die gemeinen‘ Häupter 
Der Menſchen mwegzuragen, um zulegt 
Die große Lebensrolle mit gemeiner 
Berwandtichaft zu beichliegen? Hab’ ih darum — 
(Plöglih Halt er inne, ſich faffend.) 
Sie ift das Einzige, mas von mir nachbleibt 
Auf Erden; eine Krone will ich fehn 
Auf ihrem Haupte oder will nicht Ieben. 
Was? Alles — alles ſetz' ich dran, um fie 
Recht groß zu machen — ja, in der Minute, 
Worin wir jpreden — 
(Er beſtunt ſich.) 
Und ich ſollte nun, 
Wie ein weichherz'ger Vater, was ſich gern hat 
Und liebt, fein bürgerlich zuſammengeben? 
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Und jetzt ſoll ich das thun, jetzt eben, da ich 


Auf mein vollendet Werk den Kranz will ſetzen — 


Nein, fie ift mir ein langgeipartes Kleinod, 

Die höchſte, lebte Münze meines Schates, 

Nicht niedriger fürwahr geven ich fie 

Als um ein Königsfcepter loszuſchlagen — 

Herzogin. 

D mein Gemahl! Sie bauen immer, bauen 

Bis in die Wolfen, bauen fort und fort 

Und denfen nit dran, daß der ſchmale Grund 

Das ſchwindelnd ſchwanke Werf nicht tragen Tann. 
Wallenflein (ur Gräfin). 

Haft du ihr angefündigt, welden Wohnſitz 

Ich ihr beftimmt? 


Gräfin. 
Noch nit. Entdeckt's ihr ſelbſt. 
Herzogin. 
Wie? Gehen wir nah Kärnthen nicht zurüd? 
Wallenſtein. 
Nein. 
Serzogin. 
Oder ſonſt auf keines Ihrer Güter? 
Wallenſtein. 
Sie würden dort nicht ſicher ſein. 
Herzogin. 
Nicht ficher 
In Kaiſers Landen, unter Kaiſers Schuß? 
. WBallenfein 
Den hat des Frievlands Gattin nicht zu hoffen. 
Herzogin. 
D Gott, bis dahin haben Sie’3 gebracht! 
Wallenfein. 


In Holland werden Sie Schutz finden. 
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Herzogin. 
Mas? 
Sie ſenden uns in lutheriſche Länder? 
. Wallenſtein. 
Der Herzog Franz von Lauenburg wird Ihr 
Geleitsmann dahin ſein. 
Serzogin. 
Der Lauenburger? 
Der's mit dem Schweden hält, des Kaiſers Feind? 
Waltenſtein. 
Des Kaiſers Feinde ſind die meinen nicht mehr. 
| ‚Herzogin 
(fieht den Herzog und die Gräfin fchredensooll an). 
Iſt's alfo wahr? Es ift? Sie find geftürzt? 
Sind vom Kommando abgejegt? D Gott 
Im Himmel! 
Gräfin (feitwärts zum Herzog). 
Laſſen wir fie bei dem Glauben. 
Du fiehft, daß fie die Wahrheit nicht ertrüge. 


Fünfter Auftritt. 
Graf Terzky. Vorige. 


Gräfin. 
Terzky! Was ift ihm? Welches Bild des Echredens, 
Als hätt’ er ein Gejpenit gejehn! 

Terzky 

(Wallenſtein bei Seite führend, heimlich). 
Iſt's dein Befehl, daß die Kroaten reiten? 
Wallenflein. 

Sch weiß von nichts, 
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Terzky. 
Wir ſind verrathen! 
Wallenſtein. 
Was? 
Terzky. 
Sie ſind davon, heut Nacht, die Jäger auch, 
Leer ſtehen alle Dörfer in der Runde. 


Wallenflein. 
Und Siolan? j 
Terzky. 
Den haſt du ja verſchickt. 
Wallenſtein. 
Ich? 
Terzky. 


Nicht? Du haſt ihn nicht verſchickt? Auch nicht 
Den Deodat? Sie ſind verſchwunden beide. 


Sechster Auftritt. 
Illo. Borige. 


3 kls: 
Hat dir der Terzky — | 
Terzky. 
Er weiß alles. 
Sie. 
Auch daß Maradas, Eiterhazy, Götz, 
Colalto, Kaunitz di verlaſſen? — 
Terzky. 
Teufel! 
Wallenſtein (winfı). 
Still! 


257 





Sräfin 
(bat fie von weitem Augflidh beobachtet, tritt hinzu). 
Terziy! Gott! Was gibt's? Was ift geſchehn? 
Wallenſtein (int Begriff aufzubrechen). 
Nichts! Laßt uns gehen. 
Terzky (will ihm folgen). 
Es ift nichts, <herefe.. 
Gräfin (Hält ihn). 
Nichts? Seh’ ich nit, daß alles Lebenzblut 
Aus euren geifterbleihen Wangen wich, 
Daß felbft der Bruder Faſſung nur erfünftelt? 
' Page (kommt). 
Ein Adjutant fragt nah dem Grafen Terzky. 
(Ab. Terziy folgt dem Pagen.) 
| Wallenfein. 
Hör’, was er bringt — (Zu Io.) Das konnte ‚nicht‘ jo heimlich 
Geſchehen ohne Meuterei — Wer hat 
Die Wache an den Thorn? 
J Sllo. 
Tiefenbach 
Wallenſtein. 
Laß Tiefenbach ablöſen unverzüglich 
Und Terzkys Grenadiere aufziehn — Höre! 
Haſt du von Buttlern Kundſchaft? 
ste. 
Buttlern traf ich. 
Gleich iſt er ſelber hier. Der hält dir feſt. 
(Illo geht. Wallenſtein will ihm folgen.) 
Cräfin. 
Laß ihn nicht von dir, Schweſter! Halt’ ihn auf — 
Es ift ein Unglüd — 
u Ser; ogin. 
Großer Gott! Was iſt's? 
Ä Gangt fi an ihn.) 
Schiller, ſammtl. Werke. IV. 17 
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Wallenflein (erwehrt fi ihrer). 
Seid ruhig! Laßt mi! Echweiter! Liebes Weib, 
Wir find im Lager! Da iſt's num nicht anders, 
Da wechſeln Sturm und Sonnenſchein geſchwind, 
Schwer lenken fich die heftigen Gemüther, 
Und Ruhe nie beglüdt des Führers Haupt — 
Wenn ich joll bleiben, geht! Denn übel ſtimmt 
Der Weiber Klage zu dem Thun ber Männer. 
(Er will geben. Zerziy kommt zurüd.) 
Terzky. 
Bleib hier. Von dieſem Fenſter muß man's ſehn. 


Wallenſtein (ur Gräfin). 
Geht, Schweſter! 


Gräfin. 
Nimmermehr! 
Waltenflein. 
Ich will's 
| Terzky 
(führt ſie bei Seite, mit einem bedeutenden Wink auf die Herzogin) 


| Therefe! 
Herzogin. 


Komm, Echweiter, weil er es befiehlt. 
, (Sehen ab.) 


Siebenter Auftritt. 
WVallenftein. Graf Terzky. 


Wallenſtein (ans Feuſter tretend). 
. Was gibt’3 denn? 
Terzky. 
Es iſt ein Rennen und Zuſammenlaufen 
Bei allen Truppen. Niemand weiß die Urſach. 
Geheimnißvoll, mit einer finſtern Stille, 
Stellt jedes Corps ſich unter ſeine Fahnen, 
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Die Tiefenbacher machen böfe Mienen, 
Nur die MWallonen ftehen abgejondert 
In ihrem Lager, laflen niemand zu 
Und halten ſich gejegt, fo wie fie pflegen. 
Wallenflein. 
Zeigt Biccolomini fi unter ihnen? 
JVerzky. 
Man ſucht ihn, er iſt nirgends anzutreffen. 
Wallenfein. 
Was überbrachte denn der. Adjutant? 
Terzky. 
Ihn ſchickten meine Regimenter ab, 
Sie ſchwören nochmals Treue dir, erwarten 
Voll Kriegesluſt den Aufruf zum Gefechte. 
Wallenſtein. 
Wie aber kam der Lärmen in dad Lager? 
Es follte ja dem Heer verichwiegen bleiben, 
Bis fi zu Prag das Gläd für uns entichieden. 
” &erzky. 
D daß du mir geglaubt! Noch gejtern Abends 
Beſchwuren wir dich, den Octavio, 
Den Schleier, aus den Thoren nicht zu laffen, 
Du gabit die Pferde felber ihm zur Flucht — 
Wallenflein. 
Das alte Lied, einmal für allemal, 
Nichts mehr von diefem thörichten Verdacht! 
Terzky. 
Dem Iſolani haſt du auch getraut, 
Und war der Erſte doch, der dich verließ. 
| Wallenfein. 
Ich zog ihn geftern erft aus jeinem Elend. 
Fahr’ hin! Ich hab’ auf Dank ja nie gerechnet. 
Terzky. 
Und ſo ſind alle, einer wie der andre. 
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Wallenflein. 
Und thut er Unrecht, daß er von mir gebt? 
Er folgt dem Gott, dem er jein Lebenlang 
Am Spieltifch bat gedient. Mit meinem Glüde 
Schloß er den Bund und bricht ihn, nicht mit mir. 
War ich ihm, mas er mir? Das Schiff nur bin ih, 
Auf dag er feine Hoffnung hat geladen, 
Mit dem er mwohlgemuth das freie Beer 
Durchſegelte; er fieht es über Klippen 
Gefährlih gehn und rettet jchnell die Waare. 
Leicht, wie der Vogel von dem wirthbarn Zweige, 
Wo er geniftet, fliegt er von mir auf, 
Kein menſchlich Band ift unter ung zerriffen. 
%a, der verdient, betrogen fich zu ſehn, 
Der Herz gefucht bei dem Gedankenloſen! 
Mit Schnell verlöfhten Zügen jchreiben fich. 
Des Lebens Bilder auf die glatte Stimme, 
Nichts fällt in eines Buſens ftilen Grund, 
Ein muntrer Sinn bewegt die leichten Säfte, 
Doch feine Seele wärmt das Eingeweibe. 

Terzky. 

Doch möcht' ich mich den glatten Stirnen lieber, 
Als jenen tiefgefurchten, anvertrauen. 


Achter Auftritt. 


Wallenſtein. Terzky. Flo tömmt wüthend. 


v 


ãallo. 

Verrath und Meuterei! n 
Terzky. 

Ha! was nun wieder? 
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Slle. 
Die Tiefenbader, als ic) die Ordre gab, 
Sie abzuldfen — Pflichtvergefine Schelmen! 
Terzky. 
Nun? 
Wallenſtein. 
Mas denn? 
3lle. 
Sie verweigern den Gehorſam. 
Terzky. 
So laß fie niederſchießen! O, gib Orbre! 
Wallenſtein. 
Gelaſſen! Welche Urſach geben ſie? 
31l0. 
Kein andrer ſonſt hab’ ihnen zu befehlen, 
Als Generalleutnant Piccolomini. 
Wallenſtein. 
Was — Wie iſt das? 
Ile. 
So hab’ er's hinterlaſſen 
Und eigenhändig vorgezeigt vom Kaiſer. 
Terzky. 
Vom Kaiſer — Hörſt du's, Fürſt! 
Sile. 
. Auf feinen Antrieb 
Sind geftern aud die Oberſten entwichen. 
Jerzky. 
Hörft du's! 
Silo. 
Auh Montecuceuli, Caraffa 
Und noch ſechs andre Generale werben 
Vermißt, die er beredt hat, ihm zu folgen. 
Das bab’ er alles ſchon feit lange ſchriftlich 
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Bei fich gehabt vom Kaifer und noch jüngft 
Erſt abgeredet mit dem Queftenberger. 
(Mallenftein finft auf emen Stuhl und verhällt fih das Geſicht.) 
Terzky. 
D hätteſt du mir doch geglaubt! 


Heunter Auftritt. - 
Gräfin. Vorige. 


Gräfin. ' 
Ich kann die Angſt — id kann's nicht länger tragen, 

Um Gottesmwillen, fagt mir, was es ift. 

Sile. 
Die Negimenter fallen von ung ab. 
Graf Miccolomini ift ein Verrätber. 

Gräfin. 
D meine Ahnung! 

- (Stürzt aus dem Zimmer.) 
Terzky. 
Hätt' man mir geglaubt! 
Da ſiehſt du's, wie die Sterne dir gelogen! _ 
Wallenflein (richtet ſich auf). 

Die Sterne lügen nit, das aber ift 
Gefchehen wider Sternenlauf und Echidjal. 
Die Kunft ift redlich, doch dies falſche Herz 
Bringt Zug und Trug in den mwahrbaft’gen Himmel. 
Nur auf der Wahrheit ruht die Wahrfagung, 
Wo die Natur aus ihren Grenzen wanfet, 
Da irret alle Wiflenfchaft. War es _ 
Ein Aberglaube, menjchliche Geftalt 
Durch Teinen ſolchen Argwohn zu entehren, 
D nimmer fchäm’ ich diefer Schwachheit mich! 
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Religion ift in der Thiere Trieb, 
Es trintt der Wilde felbft nicht mit dem Opfer, 
Dem er das Schwert will in den Bufen toben. 
Das war fein Heldenftüd, Octavio! 
Nicht deine Klugheit fiegte über meine, 
Dein ſchlechtes Herz bat über mein gerades 
Ten ſchändlichen Triumph davon getragen. | 
Kein Schild fing deinen Morbftreih auf, du führteft 
Ihn ruchlos auf die unbeſchützte Bruft, 
Ein Kind nur bin ich gegen jolde Waffen. 


N 


⸗ 


— — — 





Zehnter Auftritt. - 
Vorige. Buttler 


LTerzky. 
O ſieh da! Buttler! das iſt noch ein Freund! 
Waltenflein 
(gebt ihm mit ausgebreiteten Arınen entgegen und umfaßt ihn mit Herzlichkeit). 
Komm an mein Herz, du alter Kriegsgefährte! | 
So wohl thut nicht der Eonne Blid im Lenz, 
Als Freundes Angefiht in folder Stunde. 
Buttler. 
Mein General — ich fomme — 
Wallenſtein 
(ſich auf feine Schultern lehnend). 
Weißt du's ſchon? 
Der Alte hat dem Kaiſer mich verrathen. 
Was ſagſt du? Dreißig Jahre haben wir 
Zuſammen ausgelebt und ausgehalten. 
In einem Feldbett haben wir geſchlafen, 
Aus einem Glas getrunken, einen Biſſen 
Getheilt; ich ſtützte mich auf ihn, wie ich 


264 
Auf deine treue Schulter jegt mich ftüte, 
Und in den Augenblick, da Liebevoll. 
Vertrauend meine Bruft an feiner Ichlägt; 
Erfieht er fih den Vortheil, ſticht das Meſſer 
Mir liftig lauernd, langfam in das Herz! 
(Er verbirgt das Geficht. au Buttlers Bruft.) 
"Quttler. 
Vergeßt den Falſchen! Sagt, was wollt ihr thun? 
Wallenfein. 

Wohl, wohl geiproden. Fahre bin! Ich bin 
Noch immer reih an Freunden; bin id nicht? 
Das Schickſal liebt mich noch, denn eben jet, 
Da es des Heuchlers Tüde mir entlarot, 
Hat es ein treues Herz mir zugejenbet. 
Nicht? mehr von ihm. Denkt nicht, daß fein Berluft 
Dich ſchmerze, o! mich jchmerzt nur der Betrug. 
Denn werth und theuer waren mir die Beiden, 
Und jener Mar, er liebte mich wahrhaftig, 
Er bat mich nicht getäufcht, er nicht — Genug, 
Genug davon! Zegt gilt es jchnellen Rath — 
Der Neitende, den mir Graf Kinsky ſchickt 
Aus Prag, kann jeden Augenblid ericheinen. 
Was er auch bringen mag, er darf den Meutern 
Nicht in die Hände fallen. Drum geihmwind, 
Schickt einen jihern Boten ihm entgegen, 
Der auf geheimen Weg ihm zu mix führe. 
(Illo will geben.) 

Suttler (hält ihn zurüd). 
Mein Feldherr, men erwartet ihr? 

Wallenſtein. 

Den Eilenden, der mir die Nachricht bringt, 
Wie es mit Prag gelungen. 
Buttler. 


Hum! 
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Wallenfein. 
Was ift euch? 
Buttler. 
Eon wißt ihr’s nicht? 
Wallenſtein. 
Was denn? 
Buttler. - 
Wie diefer Lärmen 
Ins Lager kam? 
Wallenſtein. 
Wie? 
Suttler. 
Sener Bote — 
Wallenflein (erwartungsvoll). 
® Nun? 
Suttler. 
Er ift herein. | | 
Terzky und Sllo. 
Er iſt herein? 
Wallenſtein. 
Mein Bote? 
Suttlter. 
Seit mehrern Stunden. 
Wallenſtein. 
Und ih weiß es nicht? 
| Buttler. 
Die Wade fing ihn auf. 
Flle (Rampft mit dem Fuß). 
Verdammt! 
Buttler. 
Sein Brief 
Iſt aufgebrochen, lauft durchs ganze Lager — 
Watlenſtein (gehaunt) 
Ihr wißt, was er enthält? 


266 
Buttler (bedenklich). 
Befragt mich nicht! 
Terzky. | 
D — meh’ uns, Mo! Alles ftürzt zufanımen! 
Wallenfein. 
Verhehlt mir nichts. Ich Tann das Schlimmiſte hören. 
Prag ift verloren? Iſt's? Geſteht mir's frei. 
Suttler. 
Es iſt verloren. Alle Regimenter 
Zu Budweis, Tabor, Bramtau, Königingräß, 
Zu Brünn und Znaym haben euch verlaflen, 
Dem Sailer neu gehuldiget, ihr jelbft 
Mit Kinsky, Terziy, Illo ſeid geächtet. 
(Terzky und Illo zeigen Schreden und Wuth. Wallenftein bleibt feſt und 
gefaßt ftehen.) 
Wallenſtein (nad einer Paufe). 
Es ift entfhieden, nun ift’3 gut — und ſchnell 
Yin ih geheilt von allen Zweifeldqualen; 
Die Bruft ift wieder frei, der Geift ift heil, 
Naht muß es fein, wo Frieblands Sterne ſtrahlen. 
Mit zögerndem Entſchluß, mit wantendem Gemüth 
Zog ih das Schivert, ich that's mit Widerftreben, 
Da es in meine Wahl noch, war gegeben! 
Nothwendigfeit ift da, der Zweifel flieht, 
Jetzt fecht' ich für mein Haupt und für mein Leben. 
(Er geht ab. Die Andern folgen.) 


Eilfter Auftritt. 
Gräfin Terzky 
kommt aus bem Seitenzimmer. 
Rein! ich kann's länger nicht — Wo find fie? Alles 
Iſt leer. Sie laſſen mich allein — allein 
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In diefer fürchterlichen Angſt — Ih muß 
Mich zwingen vor der Schwefter, ruhig fcheinen 
Und alle Qualen der bevrängten Bruft 
Sm mir verichließen — das ertrag’ ich nicht! 
— Wenn e3 ung fehl ſchlägt, wenn er zu dem Schweden 
Mit leerer Hand, als Flüchtling, müßte fommen, 
Nicht ala geehrter Bundsgenoſſe, Ttattlich, 
Gefolgt von eines Heeres Macht — Wenn mir 
Bon Land zu Lande, wie der Pfalzgraf, müßten wandern, 
Gin ſchmählich Denkmal der gefallnen Größe — 
Nein, diefen Tag will ih nit ſchaun! und könnt' 
Er felbft es auch ertragen, jo zu finfen, 
Ich trüg's nicht, fo geſunken ihn zu ſehn. 


Bwölfter Auftritt. 
Gräfin, Herzogin. Thelle 


Thekla (will die Herzogin, zurlichalten). 
D liebe Mutter, bleiben Sie zurüd! - 
Serzogin. 
Nein, hier iſt noch ein ſchreckliches Geheimniß, 
Das mir verhehlt wird — Warum meidet mich. 
Die Schweſter? Warum ſeh' ich ſie voll Angſt 
Umhergetrieben? Warum dich voll Schrecken? 
Und was bedeuten dieſe ſtummen Winke, 
Die du verſtohlen heimlich mit ihr wechſelſt? 
Thekla. 
Nichts, liebe Mutter! e 
Herzogin. 
Schweſter, ieh will’3 wiſſen. 
| Gräfin. 
Was hilft's auch, ein Geheinmiß draus zu machen! 
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Läßt ſich's verbergen? rüber, fpäter muß 

Sie’3 doch vernehmen lernen und ertragen. 

Nicht Zeit iſt's jet, der Schwäche nachzugeben, 

Muth ift und noth und ein gefaßter Geift, 

Und in der Stärke müflen wir uns üben. 

Drum befjer, e8 entſcheidet ſich ihr Schickſal 

Mit einem Wort — Man bintergeht euch, Schweſter. 

Ihr glaubt, der Herzog fei entſetzt — der Herzog‘ 

Iſt nicht entfegt — er ift - j 
Thekla (zur Gräfin gehend). 

Bolt ihr fie töbten? 
Gräfin. 


Chekla 
(Me Arme um die Mutter fchlagent). 
O ftandhaft, meine Mutter! 
Gräfin. 
Empört bat ſich der Herzog, zu dem Feind - 
Hat er fi fchlagen wollen, die Arnıee 
Hat ihn verlaffen, und es ift mißlungen. | 
(Während biefer Worte wanlkt die Herzogin und fällt ohnmächtig in die Arme 
ihrer Tochter.) " 


Der Herzog iſt — 


Ein großer Saal beim Herzog von Friedland. 
Dreizehnter Auftritt. 

Wallenſt ein (im Harniſch). 

Du haſt's erreicht, Octavio! — Faſt bin ich 

Jetzt ſo verlaſſen wieder, als ich einſt 

Vom Regensburger Fürftentage ging. 

Da hatt' ich nichts mehr als mich ſelbſt — doch was 

Ein Mann kann werth ſein, habt ihr ſchon erfahren. 

Den Schmuck der Zweige habt ihr abgehauen, 

Da ſteh' ich, ein entlaubter Stamm | Doch innen 
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Im Marke lebt die jchaffende Gewalt, 

Die ſproſſend eine Welt aus fich geboren. 

Schon einmal galt id eud Statt eines Heers, 

Ich Einzelner. Dahingeſchmolzen vor 

Der ſchwed'ſchen Stärke waren eure Heere, 

Am Lech jant Tilly, euer letter Hort, 

Ins Bayerland, wie ein geſchwollner Strom, 

Ergo fich dieſer Guftan, und zu Wien 
In feiner Hofburg zitterte der Kaijer. 
Eoldaten waren theuer, denn die Menge 
Geht nad) den Glüd — Da wandte man die Augen 
Auf mid), den Helfer in der Noth; es beugte ſich 
Der Stolz des Kaiſers vor dem Schwergefränften, 
Ich follte aufitehm mit dent Schöpfungswort 
Und in die hohlen Läger Menfchen fammeln. 
Sch that's. Die Trommel ward gerührt. Mein Name 
Ging, wie ein Kriegögott, durch Die Welt. Der Pflug, 
Die Werkſtatt wird verlafien, alles wimmelt | 
Der alıbefannten Hoffnungsfahne zu — 

— No fühl ih mic denfelben, der ich mar! 
Es ift der Geilt, der fi den Körper baut, 
Und Friedlaud wird jein Luger um ſich filllen. 

Führt eure Taufende mir kühn entgegen, 

Gewohnt wohl find fie, unter mir zu jiegen, 
Nicht gegen mid” — Wenn Haupt und Glieder fi trennen, 
Da wird ſich zeigen, wo die Seele wohnte. | 
. Illo und Terzkh treten ein. 

Muth, Freunde, Muth! Wir find noch nicht zu "Boden. 
Fünf Regimenter: Terzky find noch unjer 
Und Buttler® wadre Schaaren — Morgen ſtößt 
Ein Heer zu uns von fechzehntaufend Schweden. 
Nicht mächt'ger war ih, als ich vor neun Jahren 
Auszog, dem Kaiſer Deutjchland zu erobern. 
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Vierzehnter Auftritt. 


Borige. Neumaun, ber den Grafen Terziy bei Seite führt und mit ihm 
ſpricht. 


Terzky. (gu Neumann). 
Was ſuchen Sie? 

| Wallenfein. 
Mas gibt's? 

Terzky. 

Zehn Küraſſiere 
Von Pappenheim verlangen dich im Namen 
Des Regiments zu ſprechen. 
Wallenſtein (ſchuell zu Neumauu). 
Laß ſie kommen. 

(Neumann geht hinaus.) 
Davon erwart' ich etwas. Gebet Acht, | 
Cie zweifeln noch und find noch zu gewinnen. 


Sünfsehuter Auftritt 


Ballenftein. Terzky. Illo. Zehn Küraffiere, von einem Ge 
freiten geführt, marfchieren auf und ftellen fich nad dem Kommando in einem 
Glied vor den Herzog, die Honneurs madent. 


Wallenfein 
(nachdem er fie eine Zeitlang mit ben Augen gemefien, zum Gefreiten), 
Ich Tenne dich wohl. Du bift aus Brügg’ in Flandern, 
Dein Nam’ ift Mercy. | 


Gefreiter. 
Heinrich Mercy heiß ich. 
Wallenſtein. 
Du wurdeſt abgeſchnitten auf dem Marſch, 
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Bon Heſſiſchen umringt und ſchlugſt did durch, 
Mit Hundert achtzig Mann durd ihrer Tauſend 
Gefreiter. 


Eo ift’8, mein General. 
Wallenſtein. 
Was wurde dir 
Für dieſe wackre That? 
CGefreiter. 
. Die Ehr’, mein Feldherr, 
Um die ich bat, bei diefem Corps zu dienen. 
Waltenflein (menbet fi zu einem Andern). 
Du warſt darımter, als ich die Freiwilligen 
Heraus ließ treten auf dem Altenberg, 
Die ſchwed'ſche Batterie hinweg zu nehmen. 
Bweiter Küraffier. 
So iſt's, nein Feldherr. 
Woallenfein. 
sch vergeſſe feinen, 
Mit dem ich einmal Worte hab gewechſelt. 
Bringt eure Sache vor. 
. Gefreiter (lommanbiert). 
Gewehr in Arm! 
Woallenfein (zu einem Dritten gewenbet). 
Du nennft did Risbed, Köln ift dein Geburtsort. 
Britter Küraffier. 
Nisbed aus Köln. .: 
‚WBallenfein. 
Den ſchwed'ſchen Oberft Dübald brachteſt du 
Gefangen ein im Nürenberger Lager. 
Britter Küraffier. 
Sch nicht, mein General. . 
‚WBallenflein. - 
Ganz recht! Es war 
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Dein ältrer Bruder, der es that — du hatteſt 
Rod einen jüngern” Bruder, wo blieb der? 
Dritter Küreffier. 

Gr jteht zu Olmütz bei des Kaiſers Heer: 

Wallenfein Gum Gefreiten). 
Nun, jo laß hören. - 

Gefreiter. 

Ein kaiſerlicher Brief kam uns zu Handen, 
Der uns — 

Wallenfein (unterbricht ihn). 

Mer wählte euch? 


Gefreiter. 
Jedwede Fahn' 
Zog ihren Mann durchs Loos. 
Wallenſtein. 
Nun denn, zur Sache! 
Gefreiter. 


Ein kaiſerlicher Brief kam uns zu Handen, 
Der uns befiehlt, die Pflicht dir aufzukünden, 
Weil du ein Feind und Landöoverräther ſeiſt. 
Wallenfein. 
Was habt ihr drauf befchloffen? 
" Gefreiter. 

Unſre Kameraden 
Zu Braunau, Budweis, Prag und Olmüß haben 
Bereits gehorcht, und ihrem Beiſpiel folgten 
Die Regimenter Tiefenbach, Toscana. 

— Wir aber glauben’3 nicht, daß du ein Feind 

Und Landsverräther biſt, wir halten's bloß 

Für Lug und Trug und ſpaniſche Erfindung. 
(Treuberzig.) 

Du jelber folft uns jagen, was du vorbait, 

Denn du bift immer wahr mit ung gemweien, 

Das höchſte Zutraun haben wir zu dir, 
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Kein fremder Mund fol zwifchen. ung fich fchieben, 
Den guten Feldherrn und die guten- Truppen. : 
Wallenflein. 
Daran erkenn' ih meine Bappenbeimer, 
Gefreiter. 
Und dies entbietet dir dein Regiment: 
Iſt's deine Abficht bloß, dies Kriegesſcepter, 
Das dir gebührt, das dir der Kaifer bat 
Bertraut, in deinen Händen zu bewahren, 
Oeſtreichs rechtichaffner Feldhauptmann zu fein, 
So wollen wir dir beiftehn und dich Ichügen 
Bei deinem guten Rechte gegen jeden — 
Und wenn die andern Regimenter alle 
Sich von dir wenden, wollen wir. allein 
Dir treu fein, unſer Leben für dich laſſen. 
Denn das ift unjre Reiterpflicht, daß wir 
Umlommen lieber, als dich ſinken laſſen. 
Wenn's aber ſo iſt, wie des Kaiſers Brief 
Beſagt, wenn's wahr iſt, daß du uns zum Feind 
Treuloſer Weiſe willſt hinüber führen, 
Was Gott verhüte! ja, ſo wollen wir 
Dich auch verlaſſen und dem Brief gehorchen. 
Wallenſtein. 
Hört, Kinder — 
GCefreiter. 
Braucht nicht viel Worte. Sprich 
Ja oder Nein, ſo ſind wir ſchon zufrieden. 
Wallenſtein. 
Hört an. Ich weiß, daß ihr verſtändig ſeid, 
Selbſt prüft und denkt und nicht der Heerde folgt. 
Drum bab’ ih euch, ihr wmißt's, auch ehrenvoll 
Stets unterfchieden in der Heereswoge; 
Denn nur die Fahnen zählt der fchnelle Blick 
Des Feldherrn, er bemerkt fein einzeln Haupt, 
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Streng herrſcht und blind ber eiferne Befehl, 
E3 Tann der Menſch dem Menſchen bier nichts ‚gelten — 
So, wißt ihr, hab’ ich's nicht mit euch gehalten; 
Wie ihr euch felbit zu faflen angefangen 
Sm rohen Handwerk, wie von euren Stirnen 
Der menſchliche Gedanke mir geleuchtet, 
Hab’ ich als freie Männer eich behandelt, 
Der eignen Stimme Recht euch zugeitanden — 
&efreiter. 
‘a, würdig baft du ſtets mit uns verfahren, 
Mein Feldherr, uns geehrt durch dein Vertraun, 
Uns Gunft erzeigt vor allen Regimentern. 
Wir folgen au dem großen Haufen nicht, 
Du ſiehſt's! Wir wollen treulich bei dir halten. 
Sprid nur ein Wort, dein Wort fol und genügen, 
Daß es Verrath nicht fei, worauf du finnit, 
Daß du das Heer zum Feind nicht wolleft führen. 
Wallenfein. 
Mich, mich verrät man! Aufgeopfert bat mic) 
Der Kaiſer meinen Feinden, fallen muß ich, 
Wenn meine braven Truppen mid nicht retten. 
Euch will ih mi vertrauen — Euer Herz 
Sei meine Feltung! Seht, auf diefe Bruft 
Zielt man! Nah dieſem greifen Haupte! — Das 
Iſt ſpan'ſche Dankbarkeit; das Haben wir 
Für jene Mordſchlacht auf der alten Fefte, 
Auf Lübens Ebnen! Darum marfen mir 
Die nadte Bıuft der Partifan’ entgegen; 
Drum madten wir die eißbededte Erbe, | 
Den harten Stein zu unferm Brühl. Kein Strom 
War ung zu jchnell, fein Wald zu undurddringlih, . 
Wir folgten jenem Mansfeld unverdroffen 
Durch alle Schlangentrümmen feiner Flucht, 
Ein ruheloſer Mari war unfer Leben, 
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Und wie des Windes Saufen, heimathlos, 
Durdftürmten wir die Triegbewegte Erbe. 
Und jegt, da wir die ſchwere Waffenarbeit, 
Die undankbare, fluchbeladene, gethan, 
Mit unermüdet treuem Arm des Krieges Laſt 
Gewälzt, fol diefer Taiferlihe Jüngling 
Den Frieden leicht wegtragen, foll den Delzweig, 
Die mwohlverdiente Zierde unſers Haupts, 
Sich in die blonden Knabenhaare flechten — 

| &efreiter. 
Das fol er nicht, fo lang wir's hindern können. 
Niemand, als du, der ihn mit Ruhm geführt, 
Sol diefen Krieg, den fürchterlichen, enden. 
Du führteft ung heraus ins blut'ge Feld 
Des Todes, du, fein andrer, follft ung fröhlich 
Heimführen in des Friedens Ichöne Fluren, 
Der langen Arbeit Früdte mit uns theilen — 

Wallenſtein. 

Wie? Denkt ihr, euch im ſpäten Alter endlich 
Der Früchte zu erfreuen? Glaubt das nicht. 
Ihr werdet dieſes Kampfes Ende nimmer 
Erblicken! dieſer Krieg verſchlingt uns alle. 
Oeſtreich will keinen Frieden; darum eben, 
Weil ich den Frieden ſuche, muß ich fallen. 
Was kümmert's Oeſtreich, ob der lange Krieg 
Die Heere aufreibt und die Welt verwültet, 
Es will nur wachſen ftet3 und Land gewinnen. 
Ihr jeid gerührt — Ich ſeh' den edeln Zorn 
Aus euren kriegeriſchen Augen blitzen. 
O daß mein Geiſt euch jetzt beſeelen möchte, 
Kühn, wie er einſt in Schlachten euch geführt! 
hr wollt mir beiftehn, wollt mich mit den Waffen ' 
Bei meinem Rechte Ihügen — das ift evelmüthig! 
Doch denket nicht, daß ihr’3 vollenden werdet, 
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Das Keine Heer! Vergebens werdet ihr 
Für euren Feldherrn euch geopfert haben. 
(Zutraufid).) 
Nein! Laßt uns fiber gehen, Freunde ſuchen, 
Der Schwede jagt ung Hilfe zu, laßt ung | 
Zum Schein fie nuten, bis wir, beiden furdtbar, 
Europens Schickſal in den Händen tragen 
Und der erfreuten Welt aus ımferm Lager 
Den Frieden ſchön befränzt entgegen führen. 
Gefreiter. 

So treibſt du's mit dem Schweden nur zum Schein? 
Du willſt den Kaiſer nicht verrathen, willſt uns 
Nicht ſchwediſch machen? Sieh, das iſt's allein, 
Was wir von dir verlangen zu erfahren. 

Wallenſtein. 
Was geht der Schwed' mich an? Ich haſſ ihn, wie 
Den Pfuhl der Hölle, und mit Gott gedenk' ich ihn 
Bald über ſeine Oſtſee heimzujagen. 
Mir iſt's allein ums Ganze. Seht! Ich hab’ 
Ein Herz, der Jammer dieſes deutſchen Volls erbarmt mid). 
Ihr ſeid gemeine Männer nur; doch. denkt 
Ihr nicht gemein, ihr ſcheint mir's werth vor andern, 
Daß ih ein traulid Wörtlein zu euch rede — 
Seht! Fünfzehn Jahr’ ſchon brennt die Kriegesfadel, 
Und noch iſt nirgends Stillſtand. Schwed' und Deutjcher! 
Papift und Lutheraner! Keiner will 
Dem andern weichen! Jede Hand ift wider 
Die andre! Alles ift Bartei und nirgends 
Kein Richter! Sagt, mo foll das enden? Wer 
Den Knäul entwirren, der, fih endlos felbft 
Vermehrend, wähst — Er muß zerhauen merben. 
Ich fühl's, daß ich der Mann des Schickſals bin, 
Und hoff's mit eurer Hilfe zu vollführen.. 
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Sechzehnter Auftritt. 
Buttler. Vorige. 


Suttler (in Eifer). 
Das ift nicht wohl gethan, mein Feldherr! 
Wallenflein. 
Was? 
| Buttler. 
Das muß uns ſchaden bei den Gutgefinnten. 
| Wallenftein. 
Was denn? 
Suftler. 
Es beißt den Aufruhr öffentlich erklären! 
Wallenflein. | 
Was ift es denn? 
Buttler. 
Graf Terzkys Negimenter reißen 
Den kaiferlihen Adler von den Fahnen | 
Und pflanzen deine Zeichen auf. 
Gefreiter (zu den Küraffieren): 
Rechts um! 
Wallenfein. 
Verflucht jei diefer Rath und wer ihn gab! 
(3u den Küraffieren, welche abmarfchieren.) 
Salt, Kinder, halt — Es ift ein Irrthum — Hört — 
Und ftreng will ich's beftrafen — Hört doch! Bleibt! 
Eie hören nicht. (Bu Ile.) Geh’ nad, beveute fie, 
Bring’ fie zurüd, es koſte, mas es wolle. 
(Illo eilt hinaus.) 
Das ftürst und ins Verderben — Buttler! Buttler! 
Ihr feid mein böfer Dämon, warum mußtet ihr's 
Sn ihrem Beifein melden! — Mles war 
Auf gutem Weg — fie waren halb gewonnen — 
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Die Rafenden, mit ihrer unbevachten 
Dienftfertigfeit! D graufam fpielt das Glüd 
Mit mir! Der Freunde Eifer iſt's, der mid) 
Zu Grunde richtet, nicht der Haß der Feinde. 


Siebenzehuter Auftritt 


Borige. Die Herzogin ſtürzt ins Zimmer. Ihr folgt Thekla und bie 
Gräfin. Dann Illso. 


Herzogin. 
O Mbreht! Was haft du gethan! 
Wallenfein. 
Nun das no! 
Gräfin. 
Verzeih’ mir, Bruder. ch vermocht' es nicht, 
Sie willen alles. 
Herzogin. 
Mas haft du gethan! 
Gräfin (u Terzhy). 
Iſt feine Hoffnung mehr? Iſt alles denn 
Verloren? 
Terzky. 
Alles. Prag iſt in des Kaiſers Hand, 
Die Regimenter haben neu gehuldigt. 
Gräfin. 
Heimtüdiicher Detavio! — Und auch 
Graf Mar ift fort? 
Terzky. 
Wo ſollt' er ſein? Er iſt 
Mit ſeinem Vater über zu dem Kaiſer. 
(Thekla ſtürzt in die Arme ihrer Mutter, das Geſicht an ihrem Buſen verbergent.) 
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Herzogin (fie in bie Arme ſchließend). 
Unglüdlih Kind! Unglüdlidere Mutter! 
Wallenſtein (bei Seite gehend mit Terzty). 
Laß einen Reijewagen jchnell bereit fein 
Im Hinterhofe, dieje wegzubringen. 
(Auf die Frauen zeigend.) . 
Der Scherfenberg Tann mit, der iſt und treu, 
Nach Eger bringt er fie, wir folgen nad). 
(3u Io, der wieberlommt.) 
Du bringft fie nicht zurück? 
slio. 
Hörft du den Auflauf? 
Das ganze Corps der Pappenheimer iſt 
Sm Anzug. Eie verlangen ihren Oberft, 
Den Mar, zurüd, er ſei bier auf dem Schloß, 
Behaupten fie, du baltejt ihn mit Zmang, 
Und wenn du ihn nicht Iosgeb’ft, werde man 
Ihn mit dem Schwerte zu befreien wiſſen. 
(Alle ſtehen erſtaunt.) 
Terzky. 
Was ſoll man daraus machen? 
Wallenſtein. 
Sagt’ ich's nicht? 
D mein wahrfagend Herz! Er iſt noch bier. 
Er bat mich nicht verratben, hat es nicht 
Vermocht — Ich habe nie daran gezweifelt. 
. Gräfin. 
Iſt er noch bier, o dann ift alles gut, 
Dann weiß ich, was ihn ewig balten joll! 
(Thella umarmend,) 
Terzky. 
Es kann nicht ſein. Bedenke doch! Der Alte 
Hat uns verrathen, ift zum Kaiſer über, 
Wie Tann ers wagen, bier zu fein? 
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Flle (um Wallenſtein). 
. Den Jagdzug, 
Den du ihm kürzlich fchenkteft, fah ich noch 
Vor wenig Stunden übern Markt mwegführen. 
Gräfin. 
O Nichte, dann ift er nicht weit! 
Thekla 
(hat den Blick nach der Thüre geheftet und ruft lebhaft). 
| Da ift er! 


Adıtzehnter Auftritt. | 
Die Borigen. Mar Piccolomint. 
Mur 


(mitten in ben Saal treten). 
Ya! Ya! Da ift er! Sch vermag’s nicht länger, 
Mit leifen Tritt um diejes Haus zu ſchleichen, 
Den gimft'gen Augenblick verftohlen zu 
Erlauern — Dieſes Harren, diefe Angft 
Geht über meine Kräfte! u 
(Auf Thekla zugehend, welde fi ihrer Mutter in die Arme geworfen.) 
D fieb mi an! Sieh nicht weg, holder Engel! 
Bekenn' es frei vor allen. Fürchte niemand. 
Es höre, wer es will, daß wir ung lieben. 
Mozu e8 noch verbergen? Das Geheimniß 
Sit für die Glücklichen; das Unglück braucht, 
Das hoffnungslofe, feinen Schleier mehr, ° 
Frei, unter taufend Sonnen fann e8 handeln. 
(Er bemerkt die Gräfin, welge mit frohlodenben Geficht auf Thekla blidt.) 
Nein, Bafe Terzky, feht mich nicht erwartend, 
Nicht boffend an! Ich komme nicht, zu bleiben. 
Abichied zu nehmen, fomm id — Es iſt aus. 
Ich muß, muß dich verlaffen, Thekla — muß! 
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Doch deinen Haß kann ich nicht mit mir nehmen. 
Nur einen Blick des Mitleivs gönne mir, 
Sag’, daß du mich nicht haſſeſt. Sag’ mir's, Thella. 
(Indem er ihre Hand fat, heftig bewegt.) ° 
D Gott! — Gott! ih kann nicht von diefer Stelle. 
Sch kann e8 nicht — Tann diefe Hand nicht laſſen. 
Sag’, Thekla, daß du Mitleid mit mir haft, 
Dich jelber überzeugft, ich Tann nicht anders. 
(Thekla, feinen Blick vermeidend, zeigt mit ber Hand auf ihren Vater; er wendet 
ſich nach dem Herzog um, den er jetzt erſt gewahr wird.) 
Du hier? — Nicht du biſt's, den ich hier geſucht. 
Dich ſollten meine Augen nicht mehr ſchauen. 
Ich hab' es nur mit ihr allein. Hier will ich 
Von dieſem Herzen freigeſprochen ſein, 
An allem andern iſt nichts mehr gelegen. 
Wallenſtein. 
Denkſt du, ich ſoll der Thor ſein und dich ziehen laſſen 
Und eine Großmuthsſcene mit dir ſpielen? 
Dein Vater iſt zum Schelm an mir geworden, 
Du biſt mir nichts mehr, als ſein Sohn, ſollſt nicht 
Umſonſt in meine Macht gegeben ſein. 
Den? nicht, daß ich die alte Freundſchaft ehren werde, 
Die er jo ruchlos bat verlett. Die Zeiten 
Der Liebe find norbei, der zarten Schonung, 
Und Haß und Rache kommen an die ‚Reihe. 
Sch kann auch Unmenſch fein, wie er. 
| Mer 
Du wirft mit mir verfahren, wie du Macht haft. 
Wohl aber weißt du, daß ich deinem Zorn 
Richt troße, noch ihn fürchte. Was mich hier 
Zurüdhält, weißt du! 
(Thekla bei der Hand faflend.) 
Sieh’! Alles — alles wollt’ ich dir verdanken, 
Das Loos der Seligen wollt’ ih empfangen 
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Aus deiner väterlihen Hand. Du haſt's 

Berftört; doch daran liegt dir nichts. Gleichgültig 

Trittft du das Glüd der Deinen in den Staub, 

Der Gott, dem du dienft, ilt fein Gott der Gnade. 

Wie das gemüthlog blinde Element, 

Das furdtbare, mit dem fein Bund zu ſchliehen , 

Folgft du des Herzens wilden Trieb allein. 

Weh denen, die auf did vertraun, an did 

Die fihre Hütte ihres Glüdes lehnen, 

Gelodt von deiner gaftlichen Geſtalt! 

Schnell, unverhofft, bei nächtlich ftiller Weile 

Gährt's in dem tückſſchen Feuerſchlunde, ladet 

Sich aus mit tobender Gewalt, und weg 

Treibt über alle Pflanzungen der Menſchen 

Der wilde Strom in grauſender Zerſtörung. 
Wallenſtein. 

Du ſchilderſt deines Vaters Herz. Wie du's 

Beſchreibſt, jo iſts in ſeinem Eingeweide, 

In dieſer ſchwarzen Heuchlers Bruſt geſtaltet. 

O mich hat Höllenkunſt getäuſcht. Mir ſandte 

Der Abgrund den verſteckteſten der Geiſter, 

Den lügekundigſten herauf und ſtellt' ihn 

Als Freund an meine Seite. Wer vermag 

Der Hölle Macht zu widerſtehn! Ich zog 

Den Baſilisken auf an meinem Buſen; 

Mit meinem Herzblut nährt' ich ihn, er ſog 

Sich ſchwelgend voll an meiner Liebe Brüſten, 

Ich hatte nimmer Arges gegen ihn, 

Weit offen ließ ich des Gedankens Thore 

Und warf die Schlüſſel weiſer Vorſicht weg — 

Am Sternenhimmel ſuchten meine Augen, 

Im weiten Weltenraum den Feind, den ich 

Im Herzen meines Herzens eingeſchloſſen. 

— Wär’ ich den Ferdinand geweſen, was 
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Octavio mir war — Ich hätt’ ihm nie 
Krieg angefündigt — nie hätt’ ich's vermocht. 
Er war mein firenger Herr nur, nicht mein Freund, 
Nicht meiner Treu’ vertraute ſich der Kaifer. 
Krieg war ſchon zwilchen mir und ihm, als er 
Den Feldherrnſtab in meine Hände legte, 
Denn Krieg it ewig zwiichen Lift und Argwohn, 
Nur zwiſchen Glauben und Vertraun ift Friebe. 
Wer das Bertraun vergiftet, o der morbet 
Das werdende Gejchlecht im Leib der Mutter! 
Mar. 
Ich will den Vater nicht vertheidigen. 
Web mir, daß ich’3 nicht kann! 
Unglüdlih ſchwere Thaten find geichehn, 
Und eine Frevelhandlung faßt die andre 
In enggeſchloſſner Kette graufend an. 
Doch wie geriethben wir, die nichts verſchuldet, 
Sn diefen Kreis des Unglüds und Verbrechens? 
Wem braden wir die Treue? Warum muß 
Der Bäter Doppelichuld und Frevelthat 
Uns gräßlich wie ein Echlangenpaar umwinden? 
Warum der Bäter unverjöhnter Haß ' 
Auch und, die Liebenden, zerreißend ſcheiden? 
(Er umſchlingt Thella mit beftigem Schmerz.) 
Wallenftein 
(dat den Blick ſchweigend auf ihn gebeftet und nähert fich jetzt). 
Mar, bleibe bei mir. — Geb nit von mir, Mar! 
Sieh, als man dih im Prag'ſchen Winterlager 
Ins Zelt mir brachte, einen zarten Knaben, 
Des deutſchen Winters ungewohnt, die Hand 
War dir erflarrt an der gewichtigen Fahne, 
Du mollteft männlich fie nicht laſſen, damals nahm ich 
Dich auf, bevedte dich mit meinem Mantel, 
Ich felbft war deine Wärterin, nicht ſchämt' ic 
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Der Kleinen Dienfte mich, ich pflegte deiner 
Mit weiblich forgender Gejchäftigfeit, 
Bis du, von mir erwärmt, an meinem Herzen, 
Das junge Leben wieder freudig fühlteft. 
Wann hab’ ich feitdem meinen Sinn verändert? 
Ich babe viele Taufend reich gemadıt, 
Mit Ländereien fie beſchenkt, belohnt 
Mit Ehrenitellen — dich hab’ ich geliebt, 
Mein Herz, mich felber hab’ ich dir gegeben. 
Sie alle waren Fremdlinge, du marft 
Das Kind des Haufes — Mar, du kannſt mid nidt verlaſſen! 
Es kann nicht ſein, ich mag's und will's nicht glauben, 
Daß mich der Max verlaſſen Tann. 
M ar. 
O Gott! 
Wallenſtein. 
Ich habe dich gehalten und getragen | 
Bon Kindesbeinen an — Was that dein Vater 
Für dich, das ih nicht reichlich auch gethan? 
Ein Liebesneg hab’ ich um dich gefponnen, 
Zerreiß' e8, wenn du kannſt — Du bift an mich 
Gefnüpft mit jedem zarten Seelenbande, 
Mit jeder heil’gen Feſſel der Natur, 
Die Menſchen an einander ketten kanm. 
Geh’ Hin, verlaß mich, diene deinem. Kaifer, 
Laß dich mit einem goldnen Gnadenkettlein, 
Mit feinem Widberfell dafür belohnen, 
Daß dir der Freund, der Vater deiner Jugend, 
Daß dir das heiligite Gefühl nichts galt. 
Mar (in heftigem Kampf). 
D Gott! Wie Tann ich ander? Muß ih nicht? 
Mein Eid — die Pflicht — 
Ä Wallenftein 
Pflicht, gegen men? Wer bift du? 
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Wenn ih am Kaifer unrecht handle, iſt's 

Mein Unrecht, nicht das deinige. Gehörſt 

Du dir? Biſt du dein eigener Gebieter, 

Steht frei da in der Welt, wie ih, daß du 

Der Thäter deiner Thaten könnteſt fein? 

Auf mich bift du gepflanzt, ich bin dein Raifer, 
Mir angehören, mir geborchen, das 

ft deine Ehre, dein Naturgefeh. 

Und wenn der Stern, auf dem du lebſt und wohnſt, 
Aus feinem Gleiſe tritt, fich brennend wirft 

Auf eine nächſte Welt und fie entzündet, 

Du kannſt nit wählen, ob du folgen willit, 
Fort reißt er dich in feines Schwunges Kraft 
Sammt feinem Ring und .allen jeinen Monden. 
Mit leiter Schuld gebt du in diefen Streit, 
Dih wird die Welt nicht tadeln, fie wird's loben, 
Daß dir der Freund das Meifte hat gegolten. 


| Neunzehnter Anftritt. 
Borige Neumann. 


Wallenſtein. 
Was gibt's? 
Neumann. 
Die Pappenheimiſchen find abgeſeſſen 
Und rüden an zu Fuß; fie find entichloflen, 
Den Degen in der Hand das Haus zu jtürmen, 
Den Grafen wollen fie befrein. 
Wallenflein (gu Terzky). 
. Man fol 
Die Ketten vorziehn, das Geſchütz aufpflanzen. 
Mit Kettenkugeln will ich fie empfangen. (Terzky gebt.) 





— — 


Mir vorzuſchreiben mit dem Schwert! Geh, Neumann, 
Sie ſollen ſich zurückziehn, augenblicks, 
Iſt mein Befehl, und in der Ordnung ſchweigend warten, 
Was mir gefallen wird zu thun. | 
(Neumann gebt ab. Illo ift ans Fenſter getreten.) 
Gräfin. 
Entlaß ihn! 
Ich bitte dich, entlaß ihn! 
Ile (am Fenſter). 
Zod und Teufel! 
Wallenfein. 
Was iſt's? 
Sllo. 
Aufs Rathhaus fteigen fie, das Dad) 
Wird abgevedt, fie richten die Kanonen 
Auf Haus — 
| Mar. 
Die Rajenden ! 
Silo. 
Eie machen Anftalt, 
Uns zu beſchießen — 
Ä Herzogin um Gräfin. 
Gott im Himmel! 
Mar (zu Wallenfein). 
Laß mid 
Hinunter, fie bedeuten — 
Wallenflein. 
Keinen Schritt! 
Mor 
(auf Thekla und bie Herzogin zeigend), 
Ihr Leben aber! Deing! | 
Wallenfein. 
Was bringft du, Terzky? 
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Zwanzigſter Auftritt. 
Vorige. Terzky kommt zurüd. 


Terzky. 
Botſchaft von unſern treuen Regimentern. 
Ihr Muth ſei länger nicht zu bändigen, 
Sie flehen um Erlaubniß anzugreifen, 
Vom Prager und vom Mühl⸗Thor find fie Herr, 
Und menn du nur die Lofung mwollteft geben, 
So könnten fie den Feind im Rüden faflen, - 
Ihn in die Stadt einteilen, in der Enge 
Der Straßen leicht ihn überwältigen. 
3lio. 
D Tomm! Laß ihren Eifer nicht erkalten! 
Die Buttlerifchen halten treu zu ung, 
Wir find die größre Zahl und werfen ſie 
Und enden bier in Bilfen die Empörung. 
Woallenfein. 
Soll dieje Stadt zum Schlahhtgefilde werden, 
“ Und brüberlide Zwietracht, feueraugig, 
Dur ihre Straßen losgelaflen toben? 
Dem tauben Grimm, der einen Führer bört, 
Soll die Entſcheidung übergeben fein? 
Hier ift nit Raum zum Echlagen, nur zum Würgen; 
Die losgebundnen Furien der Wutb 
Ruft Teines Herrſchers Etimme mehr zurüd. 
Wohl, es mag fein! Ich hab’ es lang bedacht, 
So mag ſichs raſch und blutig denn entladen. 
(Zn Mar gewendet.) 
Wie iſt's? Willſt du den Gang mit mir verfuchen? 
Freiheit zu-geben haft du. Stelle dich 
Mir gegenüber. Führe fie zum Kampf. 
Den Krieg verftehit du, haft bei mir etwas 
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Gelernt, ich darf des Gegners mid nicht Ichämen, 
Und feinen ſchönern Tag erlebt du, mir 
Die Schule zu bezahlen. 
Gräfin. 
Iſt es dahin 
Gekommen? Vetter! Vetter! könnt ihr's tragen? 
Mar. 
Die NRegimenter, die mir anvertraut find, - 
Dem Kaijer treu binwegguführen, hab’ ich 
Gelobt; dies will ich halten oder fterben. 
Mehr fordert feine Pflicht von mir. Ich fechte 
Nicht gegen di, wenn ich’3 vermeiden kann, 
Denn aud dein feindlih Haupt ift mir noch heilig. 
(Es geſchehn zwei Schüſſe. Illo und Terziy eilen ans Fenfter.) 


Wallenftein. 
Was ift das? | 
| Terzky. 
Er ſtürzt. 
Wallenſtein. 
Stürzt! Wer? 
3llo. 
Die Tiefenbadher thaten 
Den Schuß. 
Wallenſtein. 
Auf wen? 
Itlo. 
Auf dieſen Neumann, den 
Du ſchickteſt — | 


Wallenſte in (auffahrend). 
Tod und Teufel! So will ich — 
(Will geben.) 
Terzky. 
Dich ihrer blinden Wuth entgegenſtellen? 
Herzogin und Gräfin. 
Um Gotteswillen nicht! 
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Silo: 
Seht nicht, mein Feldherr! 
Gräfi im: 
D halt’ ihn! Halt’ ihn! | 
Wallenflein. . 
Laßt mit: 
Mar. | 
Thu' es nicht, 
Jetzt nicht. Die blutig raſche That hat ſie 
In Wuth geſetzt, erwarte Ihre Reue — — 
Wallenftein. 
Hinweg! Zu lange ſchon hab’ ich gezaudert. 
Das konnten fie ſich freventlich. erkühnen, 
Weil fie mein Angefiht nicht fahn — Sie follen ' 
Mein Antlig fehen, meine‘ Etimme hören — — 
Eind es niht meine Truppen?’ Bin ich richt 
Ihr Feldherr und gefürchteter Gebleter? - 
Laß fehn, ob fie das Antlig nicht mehr keunen, 
Das ihre Sonne war int dunkler Schlacht. 
Es braucht der Waffen nit. Ich zeige mich 
Boni Altan dem Rebellenheer, und ſchnell 
Bezähmt, gebt Acht, kehrt ver enıpörte Sinn 
Ins alte Bette des Gehorſanis wieder. 
Er gebt. folgen Sr, Zeig und Bun) 


Einundzwanzigher Auftritt. 
Gräfin. Herzogin. Mar und Thetia. 
Gräfin (ir Herzogin), 
Wenn fie ihn ſehn — © ift noch ˖ Hoffnung, Schweſter. 
Serzogin. 
Hoffnung! ich habe keine. = * 


Sqiller, ſammil Werte. IV. 19 


20 


— — — — — 


Mer 
(der mährest des letzten Auftritte iu einem fihtkaren Kampf von ferne geflanten, 
tritt näher). 

Das ertrag’ ih nicht. 
Ich kam hieher mit ſeſt entſchiedner Seele, 
Ich glaubte, recht und tadellos zu thun, 
Und muß bier ſtehen, wie ein Haſſenswerther, 
Ein roh Unmenjdlicher, vom. Fluch..belaftet, 
Vom Abſcheu aller, die. mir thexer ſind, 
Unwürdig ſchwer bebrängt die Lieben jehn, 
Die ih mit einem Wort beglüden kanu — 
Tas Herz in mir empört ih, es erheben 
Zwei Stimmien ſtreitend ſich in meiner Bruſt, 
In mir iſt Nacht, ich weiß das Rechte nicht zu wählen. 
O wohl, wohl haſt du wahr geredet, Vater, 
Zu viel vertraut' ich auf das eigne Herz, 
Ich ſtehe wankend, weiß nicht, was ich ſoll. 

Gräfin. - - 
Eie wiſſen's nicht? Ihr Herz ſagt's Suen ig 
Co will ich's Ihnen jagen! 
Ihr Vater bat den ſchreieuden Verrath 
An uns begangen, an des Fürſten Haupt 
Gefrevelt, uns in Schmach geſtürzt, daraus 
Ergibt ſich klar, was Sie, ſein Sohn, thun ſollen: 
Gutmachen, was der Schändliche verbrochen, 
Ein Beiſpiel aufzuſtellen frommer Treu, 
Daß nicht der Name Piccolomini. 
Ein Schandlied fei, ein ewger Fluch Am dan 
Der Waltenfteiner. 


. 


Mar. 
Wo iſt eine Stimme 
Der Wahrheit, der ich folgen darf? Uns alle 
Bewegt der Wunjch, die Leidenſchaft. Daß jept 
Ein Engel mir vom Himmel nieberftiege, 
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Das Rechte mir, das unverfälichte, ſchöpfte 
Anı reinen Lichtquell mit der reinen Hand! 
(Indein' feine: Augen auf Thekla fallen.) 
Wie? Euch’ ich diefen. Engel ng! Erwart' ich 
Noch einen andern? 
(Er nähert ſich ihr, ten Arm um ſe ſchlagend.) 
Hier, auf dieſes Herz, 
Das anſelibare, heilig reine, will 
Ich's legen, deine Liebe will ich fragen, 
Die nur den Glüdlihen beglüden Tann, 
Bom unglüdielig Schuldigen ſich wendet. 
Kannſt du inich dann noch lieben, wenn ich bleibe? 
Erkläre, daß du's kannſt, und ih bin euer: 
Graͤ fin ‚(mit Bedeutung). 
Bedenft — 
ur: ar (unterbricht fie). 
Bedenle nichts. Sag', wie du 8 süpift. 
Grä fi in. 
An euren Bater denkt — . 
mM ar (uuterbricht fie). 
Nicht Friedlands Tochter, 
Ich frage dich, dich, die Geliebte, frag’ ich!. 
Es gilt nicht eine Krone zu gewinnen, 
Das möchtet du mit klugem Geiſt bedenken. 
Die Ruhe deines Freundes gilt's, dag Glück 
Bon einem Taufend tapfrer Heldenberzen, 
Die feine That zum Mujter nehmen werden. 
Soll id dem Kaiſer Eid und Pflicht abſchworen? 
Soll ich ins Lager des Octavio 
Die vatermörderifche Kugel ſenden? 
Denn wenn die Kugel los ift aus dent Lauf, 
St fie fein todtes Werkzeug mehr, fie Iebt, 
Ein Geiſt fährt in fie, die Erinven 
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Ergreifen fie, des Frevels Rächerinnen,. - 
Und führen tückiſch fie den. ärgſten Weg. 
Shekta. 
D Mar — en 
a Mär (unterbricht ſie). 
Nein, übereile dich auch nicht. 
Ich kenne dich. Dem edeln Herzen könnte 
Die ſchwerſte Pflicht die nächſte ſcheinen. Richt 
Dus Große, nur das Menſchliche geſchehe. 
Denk', was der Fürſt von je an mir gethan. 
Denk' auch, wie's ihm mein Vater bat vergolten. 
O auch die ſchönen, freien Regungen 
Der Gaſtlichkeit, der frommen Freundestreue 
Sind eine heilige Religion den Herzen, ı 
Schwer rächen fie die Echauder der Natur 
An dem Barbaren, der fie gräßlich fchändet. 
Leg’ alles, alles in die Mage, ſprich 
Und laß dein Herz entfcheiden. 
Shrkim. 
= das deine 
Hat längſt entſchieden. Folge deinem erften 
Gefühl — 
Gröfin. 
Unglüdlice ! 
Thekla. 
Wie könnte das 
Das Rechte fein, was diejes zurte Herz 
Nicht gleich zuerft ergriffen aud gefunden? 
Geh' und erfülle deine Pflicht! Ich würde | 
Dih immer lieben. Was du auch erwählt, . 
Du würdeſt edel ftet3 und deiner würdig 
Gehandelt haben — aber Reue joll 
Nicht deiner Eeele jchönen Frieden jtören. 


. 
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" Mar. 

Eo muß id) dich verlafen, von dir feheiden! 

| Theklo. 
Wie du dir ſelbſt getreu bleibſt, biſt duſs mir. 
Uns trennt das Schickſal, unsre Herzen bleiben einig. 
Ein blut’ger Haß entzweit auf ew’ge Tage | 
Die Häufer Friedland, Piccolonini, 
Doch mir gehören nicht zu unſerm Hauſe. 
— Fort! Eile! Eile, deine gute Sache 
Bon unfrer unglüdfeligen zu trennen. 
Auf unfern Haupte Liegt der Fluch des Himmels, 
Es ift dem Untergang geweiht. Auch mich 
Wird meines Vaters Echuld mit ins Verderben 
Hinabziehn. Traure nit um mid! Mein Echicſal 
Wird bald. entſchieden fein. - 


(Mar faßt fie in die Arme, heftig bewegt. Man hört hinter der Scene ein lauter, 
wies, langverhallendes Geſchrei: „Vivat Ferdinandus!“ von kriegeriſchen In- 
ſtrumenten begleitet. Mar und Thekla halten einander uͤnbew eglich in den Armen.) 


— — — — — 


Zweinndzwanzigter Auftritt. 
Borige. Terzki. 


Gräfin (ihn entgegen). 
Was mar das? Was bedeutete das Rufen? 
Terzky. 
Es iſt vorbei, und alles iſt verloren. 
Gräfin: 
Wie? und ſie gaben nichta- auf feinen Anblid? 
Terjky. 
Nichts. Alles war umſonſt. 
Herzogin. 
Sie riefen: Bivat. 
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Terzk y. 
Dem Kaiſer. 

Gräfin. 

D die Pflichtvergeſſenen!“ 

Terzky. °. 
Man ließ ihn nicht einmal zunt Worte konnten. 
ALS er zu reden anfing, fielen fie 
Mit kriegeriſchem Spiel betäubend. ein. 
— Hier fomnt er. 


Dreiundzwanzigfter Auftritt 


Barige. Wallenſtein, begleitet von Illo und. Bnttler. Darauf 


Küraffiere 
Wallrnflein (im Kommen). 
Terzky! 
Terzky. 
Mein Fürſt? 
Wallenſtein. 


Laß unſre Regimenter 
Sich fertig halten, heut noch aufzubrechen, 
Denn wir verlaſſen Pilſen noch vor Abend. 

(Terzty gebt ab.) 
Butter — nt 
. Suttler. 

Mein General! i 
Wallenfein. 
Der Kommandant zu Eger 
Iſt euer Freund und Landsmann. Echreibt ihm gleich 
Durch einen Eilenden, er ſoll bereit ſein, 
Uns morgen in die Feſtung einzunehmen — 
Ihr folgt uns ſelbſt mit eurem Regiment. 


— — — —— — 


Butler. 
G3 fol geſchehn, mein Feldherr. 
Wallenftein 
(tritt zwifchen Mar und Thekla, welche fich während Diefer Zeit feh umfſchlungen 
gehaltenJ). 

Scheidet! 
Mar. : 

Sott!-. 
(Küraffiere mit gegogenem Gewehr treten in den Saal und ſammeln fich im Hinter- 
grunbe. Zugleich hört man unten cinige muthige Paffagen aus dem Pappenpeimer 

Marie, welche dem Max zu rufen fcheinen.) 


Wallenſtein (gu den Küraffieren). 
Hier ift er. Er ift. frei Sch halt’ ihn nicht mehr. 
(Er fteht abgewendet und jo, daß May ihn nicht beikommen, noch ſich dem 
Fräulein nähern kanu.) 


| Mar. 
Du hafieft mich, treibit mid im Zorn von dir.” 
Zerreigen ſoll das Band der alten Liebe, | 
Nicht fanft fich löſen, und du willſt den NiB, 
Den ſchmierzlichen, mir ſchmerzlicher noch machen! 
Du weißt, ich habe ohne dich zu leben 
Noch nicht gelernt — In eine Wüſte geb’ ich 
Hinaus, und alles, was mir werth iſt, alles 
Bleibt hier zurück — O wende deine Augen. 
Nicht von mir weg! Noch einmal zeige mir 
Dein ewig theures und verehrtes Antlig! 
Verſtoß' nich nicht — 
(Er will ſeine Hand faſſen. Ballenftein zieht fie zurllc. Er wendet ſich an die 
Gräfin.) 

Iſt bier fein andre Ange, 
Das Mitleid für mid hätte — Baſe Terzkh — 
| (Sie wendet fi von ihm; es fchrt fich zur Herzogin.) 
Chrwürd’ge Mutter — 

Herzogin. 
Gehn Cie, Graf, wohin 
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Die Pflicht Sie ruft — So können Sie uns einft 
Ein treuer Freund, ein guter Engel werben 
Am Thron des Kaiſers. 
0 Aax. 
Hoffnung ‘geben Sie mir, 
Sie wollen mich nicht ganz verzweifeln laſſen. 
O täuſchen Sie mich nicht mit leerem Blendwerk! 
Mein Unglück iſt gewiß, und Dank dem Himmel! 
Der mir ein Mittel eingibt, es zu enden. 
(Die Kriegemufit beginnt wieter. Der Eaal füllt fich mehr und mehr mit 
Bewaffneten . an. Er Ficht Buttlern daſtehn.) 
Ihr auch hier, Oberſt Buttler — Und ihr wollt mir 
Nicht folgen? — Wohl! Bleibt eurem neuen Herrn 
Getreuer, als deni alten. Kommt! Verſprecht mir, 
Die Hand gebt mir darauf, daß ihr ſein Leben 
Beſchüten, unverletzlich wollt bewahren. 
(Buttler perweigert ſeine Hand.) 
Des Kaiſers Acht hängt über ihm und gibt 
Sein fürftlih Haupt jedwedem Mordlknccht preis, 
Der ſich den Lohn der Blutthat will verdienen; 
Jetz' thät' ihm eines Freundes fromne Eorge, 
Der Liebe treues Auge noth — und bie 
Ich ſcheidend um ihn feh — 
(Zweideutige Bucke auf IMo und Butter nichtent.) 
Site. " 
Sudt die 'Verräther 
Sm eures Vaters, in des Gallas Lager. 
Hier M nur einer nod. Geht und befreit ung 
Bon jeinem bafjenswürd’gen Anblid. Gebt. 
(Max verfucht es noch einmal, ſich der Thella zu näher. Wallenftein verhindert 
ee. Er ficht unfchlüffig, ſchmerzvoll; indeß füllt fih ber Saal immer mehr und 
mehr, und die Hörner ertönen unten Immer aufforderuder und in immer kürzeren 
Baufen.) 
Kar. 
Blast! Blast! — O wären es die ſchwed'ſchen Hörner, 
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Und ging’® von hier gerad’ ing Feld des Todes, 
Und alle Schwerter, .alle, die ih hier 
Entblößt muß jehn, durchdrängen meinen Bufen! 
Was wolt ihr? Kommt ihr, mid von bier hinweg 
Zu reißen? — D treibt mi nicht zur Verzweiflung! 
Thut's nicht! .Shr könntet es bereun! 
(Der Saal ift ganz mit Bewaffneten erfüllt.) 
Noch mehr — Es hängt Gewicht fih an Gewicht, 
Und ihre Mafle zieht mich ſchwer hinab. — 
Bedenket, mas ihr thut. E38 ift nicht mohlgethan, 
Zum Führer den Berzweifelnden zu wählen. 
Ihr reißt mich weg von meinem Glück, wohlan, 
Der Rachegöttin weih' id) eure Eeelen! 
Ihr habt gewählt zum eigenen Verderben, 
Mer mit mir gebt, der ſei bereit zu Sterben! 
(Indem er fih nad dem Hintergrund wendet, entftcht eine rafche Bewegimg 
unter den Küraffieren, fie umgeben und begleiten ihn is wilbem Tumult. Wallen- 
ftein bleibt unbeweglih, Thekla fintt in ihrer Diutter Arme, Der Borhang fällt.) 


Bierter Aufzug 


In des Bürgermeifters Haufe zu Eger. 


Erſter Auftritt. - 
Buttler, ver eben anlangt. 


Er ift herein. : Ihn führte fein Verhängniß. 
Der Rechen ift gefallen binter ihm, 

Und wie die Brüde, die ihn trug, beweglich 
Sich niederließ und ſchwebend wieder hob, 

Sit jeder Rettungsweg ihm abgeichnitten. 

Bis bieher, Friedland, und nicht weiter! jagt 
Die Schidjalsgöttin. Aus der böhmiſchen Erde 
Erhub ſich dein bewundert Meteor, 

Weit durch den Himmel einen Olanzweg ziehend, 
Und bier an Böhmens Grenze muß es finfen! 
— Du haft die alten Fahnen abgeſchworen, 
Verblendeter, und trauft dem alten Glüd! 
Den Krieg zu tragen in- des Kaiſers Länder, 
Den beil’gen Herd der Lauren umzuftürzen, 
Bewaffneſt du die frevelhafte Hamd. 

Nimm did in Acht! Dich treibt der böfe Geiſt 
Der Rache — daß dich Rache nicht verderbe! 


— — —— — — 
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weiter Auftritt. 
Buttler und Gorben. 


, Gordon. 
Seid ihr's? — D wie verlangt mich, euch zu höten. 
Der Herzog ein Verräther! D mein Gott! 
Und flüchtig! Und fein fürflic Haupt geächtet! 
Ich bitt! eu, General, jagt mir ausführlich, 
Wie alles dies zu Pilſen ſich begeben? 
Buttler. 
Ihr habt den Brief erhalten, den ich euch 
Durch einen Eilenden vorausgeſendet? 
Gordon. 
Und habe treu gethan, wie ihr mich hießt, 
Die Feſtung unbedenklich ihm geöffnet, 
Denn mir befiehlt ein kaiſerlicher Brief, 
Nach eurer Ordre blindlings mich zu fügen. 
Jedoch verzeiht! als ich den Fürſten ſelbſt 
Nun ſah, da fing ich wieder an zu zweifeln. 
Denn wahrlich! nicht als ein Geächteter 
Trat Herzog Friedland ein in dieſe Stadt. 
Bon ſeiner Stirne leuchtete wie ſouft 
Des Herxrſchers Majeſtät, Gehorſam fordernd, 
Und ruhig, wie in Tagen guter Ordnung, 
Nahm er des Amtes Rechenſchaft mir ab. 
Leutſelig macht das Mißgeſchick, die Schuld, 
Und ſchmeichelnd zum geringern Manne pflegt 
Gefallner Stolz herunter ſich zu beugen; 
Doc ſparſam und mit Würde wog der Fürſt 
Mir jedes Wort des Beifalls, mie der Herr 
Den Diener lobt, der feine Pflicht gethan. 
Buttler. 
Wie ich euch Ichrieb, jo iſt's genau gejchehn. 
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63 hat der Fürft dem Feinde die Armee 
Verfauft, ihm Prag und Eger öffnen wollen. 
Berlaflen haben ihn auf dies. Gerücht 
Die Negimenter alle bis auf fünfe, 
Die Terzky'ſchen, die ihn bieher gefolgt. 
Die Acht ift ausgeſprochen über ihn, 
Und ihn zu liefern, lebend over todt, 
Sit jeder treue Diener aufgefordert. .-— — 
Gordon. 
Verräther an dem Kaiſer — ſolch ein Herr! 
So hochbegabt! O was iſt Menſchengröße! 
Ich ſagt' es oft: dag kann nicht glücklich enden; 
Zum Fallſtrick ward ihm feine Groß und Macht 
Und dieſe dunkelſchwankende Gewalt. 
Denn um ſich greift der Menſch, nicht darf man ihn 
Der eignen Mäßigung vertraun. Ihn hält 
In Schranken nur das deutliche Geſetz 
Und der Gebräuche tiefgetretne Spur. 
Doch unnatürlich war und neuer Art 
Die Kriegsgewalt in dieſes Mannes Händen; 
Dem Kaiſer ſelber ſtellte ſie ihn gleich, 
Der ſtolze Geiſt verlernte ſich zu beugen. 
O Schad' um ſolchen Mann! denn keiner möchte 
Ta feſte ftehen, mein’ ich, wo ex fiel. 
Suttler. 
Epart eure Klagen, bis er Mitleid braucht, 
Denn jetzt noch ift der Mächtige zu fürdten. 
Die Schweden find im’Anmarf gegen Eger, 
Und ſchnell, wenn wir's nicht vajch- entihloffen hindern, 
Wird die Vereinigung geſchehn. Das durf nicht fein! - 
E3 darf der Fürft nicht freien Fußes mehr - | 
Aus diefem Platz, denn Ehr' und Leben hab’ ich 
Berpfändet, ihn gefangen bier zu nehmen, 
Und euer Beiftand iſt's, auf den ich rechne. 
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D hätt’ ich nimmer diefen Tag geſehn! 
Aus feiner Hand enıpfing ich Diele Würde, 
Er felber bat dies Schloß mir anvertraut, 
Dus ich in feinen Kerker fol verwandeln. . 
Bir Subalternen haben feinen Wilen ; 
Der freie Mann, der mächtige, allein -. 
Gehorcht dem Ichönen ‚menjchlichen Gefühl 
Wir aber find nur Schergen, des Geſetzes, 
Des graufamen; Gehorfam heißt die Tugend, 
Um die der Niedre ſich beiverben darf. 

Buttler. 
Laßt euch das enggebundene Vermögen 
Nicht leid thun. Wo viel Freiheit, iſt viel Jerthum, 
Doch ſicher iſt der ſchmale Weg der Pflicht. 

Gordon. 
So hat ihn alles deun verlaſſen, ſagt ihr? 
Er hat das Glück von Tauſenden gegründet, 
Denn königlich war ſein Gemüth, und ſtets 
Zum Geben war die volle Hand geöffnet — 

(Mit einem Seitenblick auf Buttlern.) 
Vom Etaube dat er Manchen aufgelejen, 
Zu bober Ehr’ und Würden ihn erhöht 
Und bat ſich feinen Freund damit, nicht einen. 
Erfauft, der in der Noth ihm Farbe hielt! 
| ‚Butter. 

dier lebt ihm einer, den er kaum gehofft. 

Gordon 
Ich hab' mich keiner Gunſt von ihm erfrent. 
Faſt zweifl' ich, ob er je in ſeiner Größe 
Sich eines Jugendfreunds erinnert hat — - 
Denn fern von ihm bielt mid) der Dienft, fein’ Auge 
Berlor mi in den Mauern diefer Burg, . 
Wo ich, von feiner Gnade nicht erreicht, 
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Das freie Herz im Etillen mir bewahrte. 
Denn als er mich in dieſes Schloß geſetzt, 
Wars ihm noch Ernft um feine Pflicht, nicht fein 
Vertrauen täufch’ ih, wenn ich treu bewahre, 
Was meiner Treue übergeben: ward. | 

Buttler. 
Sp jagt, wollt ihr die Acht an ihm vollziehn, 
Mir eure Hilfe Teihn, ihn zu verhaften? 

- Gordon . 
(nach einem nachbenkliden Stillſchweigen, Inmmervell). 

ft es an dem — verhält ſich's, wie ihr ſprecht — 
Hat er den Kaijer, feinen Herrn, verrathen, 
Das Heer verkauft, die Feftungen des Landes 
Dem Reichsfeind öffnen wollen. — ja, danıı ift 
Nicht Rettung mehr für ihn — Doch es ift hart, - 
Daß unter allen eben mid das Loos’ 
Zum Werkzeug feines Sturzes muß erwählen. 
Denn Bagen waren wir am Hof-zu Burgau 
Zu gleicher Zeit, ich aber war ber ältre. 

Suttler. 
Ich weiß davon. 
Gordon. 
Wohl dreißig Jahre find’. Da ftrebte Schon 
Der kühne Muth im zwanzigjähr'gen Jüngling. 
Ernſt über feine Jahre war fein Sinn, 
Auf große Dinge männlih nur gerichtet. 
Durch unjre Mitte ging er ftillen. Geiſts, 
Sid jelber die Geſellſchaft; nieht Die Luft, _ 
Die Eindiihe, der Knaben zog im an; | 
Doch oft ergriff's ihn plötzlich wunderſam, 
Und der geheimnißvollen Bruſt entfuhr, 
Sinnvoll und leuchtend, ein. Gedankenſtrahl, 
Daß wir uns jtaunend anfahn, nicht recht wiſſend, 
Ob Wahnfinn, ob ein Gott aus ihm geſprochen. 
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Dort war's, wo er zwei Stod body nieberitürzte,. 
Als er im Fenfterbogen eingeichlummert, 
Und unbefchädigt. fand er wieder auf. 
Bon diefem Tag ar, fagt man, ließen fi) 
Anmandlungen des Wahnſinns bei ihm fpüren. 

j Gordon. 
Zieffinn’ger wurd’ er, das ift wahr, er wurde _ 
Katholiſch. Wunderbar hatt’ ihn das Wunder 
Der Rettung umgelehrtt. Er bielt fih nun ° 
Für ein begünftigt und befreites Weſen, 
Und fe, wie einer, der nicht ftraudeln kann, 
Lief er auf ſchwankem Eeil des Lebens. hin. 
Nachher führt! und das Schickſal auseinander 
Weit, weit; er ging der Größe fühnen Weg 
Mit fchnellem Schritt, ich ſah ihn ſchwindelnd gehn, 
Ward Graf und Fürft und Herzog und Dictator, ' 
Und jegt ift alles ihm zu Hein, er ftredi 
Die Hände nad) der Königskrone aus, 
Und ftürzt in unermeßliches Verberben! 
Suttler. 


- 


Brecht ab. Er kommt. 


Dritter Auftcitt. 
Balleufein im Geipräd mit. dem Bärgermeiker non Eger. 
Die Borigen. 


Wallenflein. 
Ihr wart jonft eine freie Stadt? ch ſeh', 
Ihr führt den halben Adler in dent Wappen. 
Warum den halben nur? 
Bürgermeißter, 
Wir waren veichöfrei, 
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Dod) ſeit zweihundert Jahren ift die Stadt 
Der böhm’schen Kron' verpfändet. Daher rührt's, 
Daß wir nur noch den halben Adler führen. 
Der untre Theil ift cancelliert, bis etwa 
Das Reich ung wieder einlögf. 
Wallenflein. 
. Ihr verdientet 
Die Freiheit. Haltet euch nur brav. Gebt keinem 
Aufmwieglervolf Gehör. Wie hoch feid ihr 
Befteiert ? . 
Kürgermeiffer (udt die Achſeln). 
Daß wir's kaum erſchwingen können. 
Die Garnijon lebt auch auf unſre Koſten. 
Wallenſtein. 
Ihr ſollt erleichtert werden. Sagt mir an, 
Es ſind noch Proteſtanten in der Stadt? 
(Bürgermeifer ftußt.) . 
Ja, ja. Ich weiß e8. Es verbergen ſich noch viele 
In dieſen Mauern — ja! geſteht's nur frei — 
Ihr ſelbſt — Nicht wahr? | 
(Firiert ihn mit den Augen. Bürgermeifter erſchrickt.) 
Seid ohne Furcht. Ich haſſe 
Die Jeſuiten — Läg's an mir, ſie wären längſt 
Aus Reiches Grenzen — Meßbuch oder Bibel! 
Mir. ift’s all end — Ich hah's der Welt bewiefen — 
Sm Glogau hab’ ich felber eine Kirch’ 
‚Den Evangelifhen erbauen laſſen. 
— Hört, Bürgermeifter — wie ift euer Name? 
Bürgermeifter. 
Bachhälbel, mein erlauchter Fürſt. \ 
Waltenſtein. 
Hört — aber ſagt's nicht weiter, was ich euch 
Jetzt im Vertraun eröffne. 
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(Ihm tie Hand auf bie Achſel legend, mit einer gewiſſen Beier) 
"Die Erfüllung 
Der Zeiten ift gefommen, Bürgermeifter. 
Die Hohen werden fallen, und die Niedrigen 
Erheben fid — Behaltet's aber bei euch! 
Die ſpaniſche Doppelberrfchaft neiget fich 
Zu ihrem Ende, eine neue Ordnung 
Der Dinge führt fih ein — Ihr faht doch jüngft 
Am Himmel die drei Monde? 
Bürgermeißter. 
Mit Entjegen. 
Wallenfein. 
Davon ſich zwei in blut’ge Dolchgeftalt 
Verzogen und verivandelten. Nur einer, 
Der mittlere, blieb ftehn in feiner Klarheit. 
Bürgermeiſter. 
Wir zogen's auf den Türken. 
Wallenſtein. 
| Zürten! Was? 
Zwei Reihe werden blutig untergehen 
Im Oſten und im Welten, fag’ ich euch, 
Und nur der lutheriſche Glaub’ wird bleiben. 
(Er bemerkt die zwei Andern.) 
Ein ftarfe Schießen war ja diejen Abend 
Zur linfen Hand, als wir den Weg hieher 
Gemadt. Vernahm man’ auch hier in der Feſtung? 
Gordon. 
Wohl hörten wird, mein General. Es brachte 
Der Wind den Schall gerad’ von Süden ber. 
Buttler. 
Bon Neuftadt oder Weiden jhien’3 zu kommen. 
Wallenſtein. 
Das iſt der Weg, auf dem die Schweden nahn. 
Wie ſtark iſt die Beſatzung? 


Schiller, ſammtl. Werke. IV. 20 
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Gordon. 
Hundert achtzig 
Dienitfähige Mann, der Reit find Invaliden. 
Wallenſtein. 
Und wie viel ſtehn im Jochimsthal? 
Gordon. 
| Zweihundert 
Arkebuſierer hab’ ich hingeſchickt, 
Den Poſten zu verſtärken gegen die Schweden. 
Wallenſtein. 
Ich lobe eure Vorſicht. An den Werken 
Wird auch gebaut. Ich ſah's bei der Hereinfahrt. 
Gordon. 
Weil uns der Rheingraf jetzt ſo nah bedrängt, 
Ließ ich noch zwei Baſteien ſchnell errichten. 
Wallenſtein. 
Ihr ſeid genau in eures Kaiſers Dienſt. 
Ich bin mit euch zufrieden, Oberſtleutnant. 
(Zu Buttlern.) 
Der Poſten in dem Jochimsthal ſoll abziehn 
Sammt allen, die dem Feind entgegenſtehn. 
(Zu Gordon.) 
In euren treuen Händen, Kommandant, 
Laß ich mein Weib, mein Kind und meine Schweſter. 
Denn hier iſt meines Bleibens nicht; nur Briefe 
Erwart' ich, mit dem Früheſten die Feſtung 
Sammt allen Regimentern zu verlaſſen. 
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Vierter Auftritt. 


Borige. Graf Terziy. 


Tersky. 
Willkommne Botſchaft! Frohe Zeitungen! 
Wallenſtein. 
Was bringſt du? 
Terzky. 


Eine Schlacht iſt vorgefallen 
Bei Neuſtadt, und die Schweden blieben Sieger. - 
Waltenſtein. 
Was ſagſt du? Woher fommt dir dieſe Nachricht? 
Terzky. 
Ein Landmann bracht' es mit von Tirſchenreut, 
Nach Sonnenuntergang hab's angefangen, 
Ein kaiſerlicher Trupp von Tachau her 
Sei eingebrochen in das ſchwed'ſche Lager, 
Zwei Stunden hab' das Schießen angehalten, 
Und tauſend Kaiſerliche fein geblieben, 
Ihr Oberft mit, mehr wußt er nicht zu lagen. 
Wallenfein. 
Wie käme Taiferliches Volf nah Neuftadt? 
Der Altringer — er müßte Flügel haben — 
Stand geitern vierzehn Meilen noch von da; 
Des Gallas Völker jammeln fih zu Yraunberg 
Und find noch nicht beilammen. Hätte ich 
Der Suys etwa jo meit vorgewagt?. 


Es kann nicht fein. 
(Illo erfcheint.) 


Tersky: 
Mir werden’3 alsbald hören, 
Denn bier kommt lo fröhlih und voll Eile. 
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Fünfter Auftritt. 
Die Borigen. Illo. 


Fl lo (zu Wallenftein). 
Ein Reitender iſt da und will dich ſprechen. 
Terzky. 
Hat's mit dem Siege ſich beſtätigt? Sprich! 
Wallenſtein. 
Was bringt er? Woher kommt er? 
Ill. 
Bon dem Nheingraf, 
Und was er bringt, will id voraus Dir melden. 
Die Schweden: ftehn fünf Meilen nur von bier. 
Bei Neuſtadt hab’ der Biccolomini 
Sid mit der Neiterei auf fie geworfen, 
Ein fürdterlihes Morden ſei geſchehn, 
Doh endlich hab’ die Menge überwältigt, 
Die Pappenheimer alle, auch der Mar, 
Der fie geführt — fein auf dem Platz geblieben. 
Wallenflein. 


Wo iſt der Bote? Bringt mich zu ihm. 
(Will abgehen.) 


Indem ftürzt Frünlein Neubrumn ins Zimmer; ihr folgen einige Bebiente, 
die durch den Saal-rennen. . 


Neubrunn. 
Hilfe! Hilfe! 
3llo um Terzky. 

Was gibt's? 

Acubrunn. 

Das Fräulein! 

\ Wallenflein und Terzky. 
Weiß fies? 
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Aeubrunn. 
Sie will fterben. 

(Eilt fort.) 

(Wallenftein mit Terzky und Illo ihr nach.) 


— — — — — 


Sechster Auftritt. 
Buttler und Gordon. 


Gordon (erſtaunt). 
Erklärt mir. Was bedeutete der Auftritt? 
Buttler. 
Sie bat den Mann verloren, den fie liebte, 
Der Piccolomini war's, der umgekommen. 
| &ardon. 
Unglüdlih Fräulein! ‘ 
Buttler. 
Ihr habt gehört, was diefer Illo brachte, 
Daß fi die Schweden fiegend nahn. 
Gordon. 
Wohl hört’ ich's. 
Buttler. j 
Zwölf Regimenter find fie ftarf, und fünf 
Stehn in der Näh', den Herzog zu beſchützen. 
Wir haben nur mein einzig Regiment, 
Und nit Zweihundert ſtark iſt die Beſatzung. 
Gordon. 
So iſt's. 
Buttler. 
Nicht möglich iſt's, mit fo geringer Mannſchaft 
Sol einen Staatsgefangnen zu bewahren. 
Gordon. 
Das ſeh' ich ein. 
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Buttler. 
Die Menge hätte bald das kleine Häuflein 
Entwaffnet, ihn befreit. 
Gordon. 
Das iſt zu fürdten. 
Suttler (nad einer Baufe). 
Wißt! Ich bin Bürge worden für den Ausgang, 
Mit meinem Haupte haft’ ich für das feine. 
Wort muß ih halten, führ's, wohin es will, 
Und ift der Lebende nicht zu bewahren, 
So iſt — der Todte ung gewiß. 
Gordon. 
Verſteh' ich euch? Gerechter Gott! Ihr könntet — 
BSuttler. 
Er darf nicht leben. 
Gordon. 
Ihr vermöchtet's! 
Buitler. 
Ihr oder ich. Er ſah den letzten Morgen. 
Gordon. 
Ermorden wollt ihr ihn? 
Auttler. 
- Das ift mein Vorſatz. 
Gordon. 
Der eurer Trew vertraut! 
Buttler. 
Sein böſes Schickſal! 
Gordon. 
Des Feldherrn heilige Perſon! 
Buttler. 
Das war er! 
Gordon. 
D was er war, löſcht fein Verbrechen aus! 
Ohm’ Urthel? | 
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Suttler. 
Die Vollftredung ift ftatt Urthels. 
Gordon. 
Das wäre Mord und nicht Gerechtigkeit, 
Denn hören muß fie au den Echuldigiten. 
| Suttler. 
Klar iſt die Schuld, der Kaifer hat gerichtet, 
Und feinen Willen nur vollftreden wir. 
Gordon. 
Den blut’gen Spruch muß man nicht raſch vollziehn, 
ein Wort nimmt fih, ein Leben nie zurüd. . 
Buttler. 
Der hurt'ge Dienft gefällt den Königen. 
Gordon. 
Zu Henker Dienft drängt fi) fein edler Dann. 
Suttler. 
Kein mutbiger erbleiht vor Fühner That. 
Gordon. 
Das Leben wagt der Muth, nicht das Gewiſſen. 
Buttler.. _ 
Was? Soll er frei ausgehn, des Krieges Flamme, 
Die unauslöſchliche, aufs new entzünden? 
Gordon. 
Nehmt ihn gefangen, töbtet ihn nur nidt, 
Greift blutig nicht dem Gnadenengel vor. 
Suttler. 
Wär die Armee des Kaiſers nicht geichlagen, 
Möcht' ich Iebendig ihn erhalten haben. 
Gordon. 
O warum jchloß ich ihm die Feltung auf! 
Suttler. 
Der Ort nicht, fein Verhängniß tüdtet ihn. 
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Gorden. 
Auf diefen Wällen wär’ ich ritterlich, 
Des Kaiſers Schloß vertheidigend, gejunfen. 
Buttler. 
Und taujend brave Männer famen um! 
Gordon. 
In ihrer Pfliht — das ſchmückt und ehrt den Mann; 
Doch ſchwarzen Mord verfluhte die Natur. 
Buttler (eine Schrift hervorlangend). 
Hier ift das Manifeft, das uns befieblt, 
Uns feiner zu bemädtigen. Es ift an euch 
Gerichtet, wie an mid. Wollt ihr die Folgen tragen, 
Wenn er zum Feind entrinnt dur unfre Schuld? 
Gordon. 
Ich, der Ohnmächtige, o Gott! 
Buttler. 
Nehmt ihr's auf euch! Steht für die Folgen ein! 
Mag werden draus, was will! Ich leg's auf eud). 
Gordon. 
D Gott im Himmel! 
Buttler. 
Wißt ihr andern Rath, 
Des Kaiſers Meinung zu vollziehen? Sprecht! 
Denn ftürzen, nicht vernichten will ich ihn. 
Gordon. 
O Gott! Was ſein muß, ſeh' ich klar, wie ihr, 
Doch anders ſchlägt das Herz in meiner Bruſt. 
| Buttler. 
Auch diefer Illo, diefer Terzky dürfen 
Nicht Ieben, wenn ver Herzog fällt. . 
Gordon. 
D nicht um diefe thut mir's leid. Ste trieb 
Ihr ſchlechtes Herz, nicht die Gewalt der Sterne. 
Sie mwaren’s, die in feine ruh'ge Bruft 
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Den Samen böjer Leidenſchaft geitreut, 

Die mit fluhmürdiger Gejchäftigfeit 

Die Unglüdsfrucdt in ihm genährt — Mag fie 

Des böjen Dienftes böfer Lohn ereilen! 
Snttler. 

Auch jollen fie im Tod ihm gleich voran. 

Verabredt iſt jchon alles. Diefen Abend 

Bei eines Gajtmahls Freuden wollten wir 

Sie lebend greifen und im Schloß bewahren. 

Biel kürzer ift es jo. ch geh’, fogleich, 

Die nöthigen Befehle zu erteilen. 


Ziebenter Auftritt. 
Borige. Ills und Terzty. 


Terzky. 

Nun ſolſs bald anders werden! Morgen ziehn 
Die Schweden ein, zwölftauſend tapfre Krieger. 
Dann grad’ auf Wien! He! Luftig, Alter! Kein 
Co berb Gelicht zu ſolcher Freudenbotſchaft! 
| 3lle. 

Sept iſt's an und, Geſetze vorzufchreiben 
Und Rad’ zu nehmen an den ſchlechten Menſchen, 
Den Ihändlichen, die uns verlaflen. Einer 
Hat’3 Schon gebüßt, der Piccolomini. 
Ging's allen fo, dies übel mit und meinen! 
Wie ſchwer trifft diefer Schlag das alte Haupt! 
Der hat fein ganzes Leben lang ſich abe 
Gequält, fein altes Grafenbaus zu fürften, 
Und jebt begräbt er feinen einz'gen Eohn! 
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Suttler. 
Chad’ iſt's doch um den heldenmüth'gen Jüngling, 
Dem Herzog ſelbſt ging's nah, man ſah es wohl. 
alle. 
Hört, alter Freund! das ift ed, was mir nie 
Am Herrn gefiel, es war mein ew'ger Bank, 
Gr bat die Welſchen immer vorgezogen. _ 
Auch jetzo noch, ich ſchwör's bei meiner Seele, 
Säh' er uns alle lieber zehmmal tobt, 
Könnt’ er den Freund damit in? Leben rufen. 
Terzky. 
Still, ſtill! Nicht weiter! Laß die Todten ruhn! 
Heut' gilt es, wer den andern niedertrinkt, 
Denn euer Regiment will uns bewirthen. 
Wir wollen eine luſt'ge Faßnacht halten, 
Die Nacht ſei einmal Tag, bei vollen Gläſern 
Erwarten wir die ſchwed'ſche Avantgarde. 
3lto. 
Ja laßt uns heut’ noch guter Dinge fein, 
Denn heiße Tage ftehen ung bevor. 
Nicht ruhn fol diefer Degen, bis er fid 
In Defterreih’ihem Blute ſatt gebabet. 
Gordon. 
Pfui, welche Red' iſt das, Herr Feldmarſchall! 
Warum ſo wüthen gegen euren Kaiſer — 
Buttler. 
Hofft nicht zu viel von diefem eriten Sieg. 
Bedenkt, wie fchnell des Glüdes Rad fich dreht, 
Denn immer noch jehr mächtig ift der Kaiſer. 
3tlo. 
Der Kaiſer hat Soldaten, feinen Feldherrn, 
Denn dieſer König Ferdinand von Ungarn 
Verfteht den Krieg nicht — Gallas? Hat Fein Glüd 
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Und war von jeher nur ein Heerverberber. 
Und diefe Schlange, der Octavio, 
Kann in die Ferjen heimlich wohl vermunden, 
Doch nicht in offner Schlacht dem Friedland ftehn. 
Terzky. 
Nicht fehlen kann's uns, glaubt mir's nur. Das Glück 
Verläßt den Herzog nicht; bekannt ift's ja, 
Nur unterm Wallenſtein kann Oeſtreich ſiegen. 
Illo. 
Der Fürſt wird eheſtens ein großes Heer 
Beiſammen haben, alles drängt ſich, ſtrömt 
Herbei zum alten Ruhme ſeiner Fahnen. 
Die alten Tage ſeh' ich wiederkehren, 
Der Große wird er wieder, der er war. 
Wie werden ſich die Thoren daun ins Aug' 
Geſchlagen haben, die ihn jetzt verließen! 
Denn Länder ſchenken wird er ſeinen Freunden 
Und treue Dienſte kaiſerlich belohnen. 
Wir aber ſind in ſeiner Gunſt die Nächſten. 
(Zu Gordon.) 
Auch eurer’ wird er dann gedenken, wird euch 
Aus dieſem Neſte ziehen, eure Treu' 
In einem höhern Poſten glänzen laſſen. 
| Gordon. 
Ich bin vergnügt, verlange höher nicht 
Hinauf, wo große Höh, ift große Tiefe. 
| 3lle. 
Ihr habt hier meiter nicht3 mehr zu beftellen, 
Denn morgen ziehn die Schweden in die Feltung. 
Kommt, Terziy. Es wird Zeit zum Abendefien. 
Mas meint ihr? Laſſen wir die Stadt erleuchten, 
Den Schwediſchen zur Ehr’, und wer's nicht thut, 
Der ift ein Spaniſcher und ein Berräther. 
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Terzky. 
Laßt das. Es wird dem Herzog nicht gefallen. 
Stile. 
Was! Wir find Meifter hier, und einer ſoll ji 
Für Taiferlich befennen, mo wir herrichen. 
— Gut Naht, Gordon. Laßt euch zum letztenmal 
Den Pla empfohlen fein, ſchickt Runden aus, 
Zur Eicherheit Tann man dad Wort noch ändern. 
Schlag Zehn bringt ihr dem Herzog jelbit die Schlüffel, 
Dann feid ihr eures Schließeramtes quitt, 
Denn morgen ziehn die Schweden in die Feltung. 
Terzky (im Abgehen zu Buttler). 
Ihr kommt doch auch aufs Schloß? 
Buttler. 
- Zu rediter Zeit. 
(Jene geben ak.) 


Achter Auftritt. 
Bnttler und Gordon. 


Gordon (ihnen nadfehent). 
Die Unglüdfeligen! Wie ahnungslos 
Sie in das ausgeſpannte Mordnetz ftürzen 
In ihrer blinden Siegestrunfenheit! -— 
Ich kann fie nicht beklagen. Dieſer SUo, 
Der übermüthig freche Böfewicht, - 
Der fich in feines Kaifers Blut will baden! 

Buttler. 

Thut, wie er euch befohlen. Schickt Patrouillen 
Herum, forgt für die Sicherheit ver Feſtung; 
Sind jene oben, fchließ’ ich gleich die Burg, 
Daß in der Stadt nicht? von der That verlaute! 
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Gordon (ängfilic). 
O eilt nicht fo! Erſt fagt mir — 
Suttler. 
hr vernahmt's! 
Der nächſte Morgen ſchon gehört den Schweden. 
Die Nacht nur ift noch unfer; ſie find ſchnell, 
Noch jehneller wollen wir fein — Lebet wohl. 
Gordon. 
Ah eure Blide jagen mir nichts Gutes. 
Verſprechet mir — 
| Buttler. 
Der Eonne Licht: ift unter, 
Herab fteigt ein verhängnißvoller. Abend — 
Sie madt ihr Dünfel fiber. Wehrlos gibt fie 
Ihr böfer Stern in unfre Hand, und mitten 
In ihrem trunfnen Glüdeswahne fol 
Der fcharfe Stahl ihr Leber raſch zerjchneiden. 
Ein großer Rechenfünftler war der Fürft 
Bon jeher, alles wußt' er zu berechnen, 
Die Menſchen wußt' er, gleich des Brettjpield Steinen, 
Nach feinem Zweck zu fegen und zu ſchieben, 
Nicht Anftand nahm er, andrer Ehr’ und Würde 
Und guten Ruf zu würfeln und zu fpielen. 
Gerechnet hat er fort und fort, und endlich 
Wird doch der Calcul irrig fein; er wird 
Sein Leben felbft bineingerechnet haben, 
Wie jener dort in feinem Firkel fallen. 
Gordon. 
D feiner Fehler nicht gedenket jet! 
An feine Größe denkt, an feine Milde, 
An feines Herzens liebenswerthe Züge, 
An alle Edelthaten feines Lebens, 
Und laßt fie in das aufgehobne Schwert 
Als Engel bittend, gnadeflehend fallen. 
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‚ Buttler. - 
Es ift zu Spät. Nicht Mitleid darf ich fühlen; 
Ich darf nur blutige Gedanken haben. 
(Gorbons Hand faffend.) 
Gordon! Nicht meines Haffes Trieb — ch liebe 
Den Herzog nicht umd hab’ dazu nit Urſach' — 
Doch nicht mein Haß macht mich zu feinem Mörder. 
Sein böſes Schickſal iſts. Das Unglüd treibt mich, 
Die feindlide Zuſammenkunft der Dinge. 
Es denft der Menjch die freie That zu thun, 
Umfonft! Er iſt das Spielwerk nur der blinden 
Gewalt, die aus der eignen Wahl ihm ſchnell 
Die furchtbare Nothwendigkeit erfchafft. 
Mas hälf's ihm auch, wenn mir für ihn im Herzen 
Mas redete — Ich muß ihn dennoch tödten. 
Gordon. 
O menn das Herz euch warnt, folgt feinem Triebe! 
Das Herz ift Gottes Stimme; Menſchenwerk 
Iſt aller Klugheit künſtliche Berechnung. 
Was kann aus blut’ger That euch Glüdliches 
Gedeihen? D aus Blut entjpringt nicht? Gutes! 
Sol fie die Staffel euch zur Größe bauen? 
D glaubt das nicht — Es Tann der Mord bisweilen 
Den Königen, der Mörder nie gefallen. 
Suttler. 
Ihr wißt nit. Fragt nit. Warum mußten auch 
Die Schweden fiegen und jo eilend nahn! 
Gern überließ ich ihn des Kaiſers Gnade, 
Sein Blut nit will id. Nein, er möchte leben. 
Doch meines Wortes Ehre muß: ich löſen. 
Und Sterben muß er, oder — bört und wißt! 
Ich bin entehrt, wenn uns der Fürft entkommt. 
Gordon ı 
O folden Mann zu retten — 
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Buttler (fchnch). 
Was? 
Gordon. 
Sit eines Opfers wertb — Eeid ebelmüthig! 
Das Herz und nicht die Meinung ehrt den Mann. 
Suttler (kalt und ftoß). 
Er ift ein großer Herr, der Fürſt — Ich aber 
Bin nur ein Kleines Haupt, das wollt ihr jagen. 
Was Liegt der Welt dran, meint ihr, ob der niedrig 
Geborene ſich ehret oder jchändet, 
Wenn nur der Fürftliche gerettet wird. 
— Ein jeder gibt den Werth fi ſelbſt. Wie hoch ich 
Mich felbft anſchlagen will, dag Steht bei mir. 
Eon hoch geftellt ift Feiner auf der Erde, 
Daß ich mich felber neben ihm verachte. 
Den Menſchen macht jein Wille groß und Hein, 
Und meil ich meinem trau bin, muß er fterben. 
Gordon. 
D einen Feljen ftreb' ich zu bewegen! 
Ihr jeid von Menſchen menſchlich nicht gezeugt. 
Nicht hindern kann ich euch, ihn aber rette 


Ein Gott aus eurer fürdterlihen Hand. u 
(Sie gebeit ab.) 


Heunter Auftritt. 
Ein Zimmer bei der Herzogin. 


Thekla in einem Seſſel, bleich, mit gefchloffenen Augen. Herzogin und 
Tränlein von Neubrunn um fie befchäftigt. Ballenftein und bie 
Gräfin im Geſpräch. 


- Wallenflein. 
Wie wußte fie es denn fo jchnell? 
Gräfin. 
Sie ſcheint 
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Unglüd geahnt zu haben. Das Gerüdt- 
Bon einer Ehladht erjchredte fie, worin 
Der Taiferliche Oberft fei gefallen. 
Ich ſah es gleih. Sie flog dem fchwedifchen 
Kourier entgegen und entriß ihm ſchnell 
Durh Fragen das unglüdlihe Geheimniß. 
Zu ſpät vermißten wir fie, eilten nad; 
Ohnmächtig lag fie Schon in feinen Armen. 
Wallenfein. 
Eo unbereitet mußte diefer Schlag 
Sie treffen! Armes Kind! — Wie iit’3? Erholt fie fi? 
(Indem er ſich zur Herzogin wentet.) 
Herzogin. | 
Sie ſchlägt die Augen auf. " 
Gräfin. 
Sie lebt! 
Thekla (ich umſchauend). 
| Wo bin ich? 
Wallenflein 
(tritt zu ihr, fie mit feinen Armen aufrichtend). 
Komm zu dir, Thella. Sei mein ſtarkes Mädchen! 
Sieh deiner Mutter liebende Gefllt — 
Und deines Vaters Arme, die dich halten. 
Thekla (richtet ſich auf). 
Wo ift er? Iſt er nicht mehr hier? 
Herzogin. 
Mer, meine Tochter? 
Thekla. 
Der dieſes Unglückswort ausſprach — 
Herzogin. 
O denfe nit daran, mein Kind! Hinweg 
Bon diefem Bilde wende die Gedanken. 
Wallenflein. 
Laßt ihren Kummer reden! Laßt fie Flagen! 
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Miſcht eure Thränen mit dei ihrigen. 
Denn einen großen Schmerz bat fie erfahren; 
Doch wird fies überftehn, denn meine Thefla 
Hat ihres Vaters unbezwungnes Herz. 
Thekla. 
Ich bin nicht krank. Ich habe Kraft zu ſtehn. 
Was weint die Mutter? Hab’ ich fie erſchreckt? 
Es ift vorüber, ich befinne mich wieder. 
(Sie if anfgefianden und fucht mit den Augen im Zimmer.) 
Wo ift er? Man verberge mir ihn nicht. 
Ich babe Starle gnug, ich will ihn hören. 
Herzogin. 
Nein, Thelfa! Diefer Unglücksbote ſoll 
Nie wieder unter deine Augen treten. 
Thekla. 
Mein Vater — 
Wallenſtein. 
Liebes Kind! 
Thekla. 
Ich bin nicht km, 
Ich werde mich auch bald noch mehr erholen. 
Gewaͤhren Sie mir eine Bitte! 
Wallenfein. 
Sprich! 
She kla. 
Erlauben Sie, daß dieſer fremde Mann 
Gerufen werde, daß ich ihn allein 
Vernehme und befrage. 
Herzogin. 
Nimmermehr! 
Gräfin. 
Nein, das iſt nicht zu rathen! Gib's nicht zu. 
Wallenfein. 
Warum wilft du ihn Sprechen, meine Tochter? 
Schiller, ſammtl. Werte IV. . 21 
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„  &hekle. 
Sch bin gefaßter, wenn ich alles weiß. 
Ich will nicht Hintergangen fein. Die Mutter 
Wil mid nur ſchonen. Ib. will nit gefchont fein. 
Das Schrecklichſte iſt ja geſagt, ih faıın 
Nichts Schrecklichers mehr hören. 
Gräfin md Herzogin (u Wallenftein) 
| Thu’ es nicht! 
Thekia. 
Ich wurde überrafcht von meinem Schreden, 
Mein Herz verrieth mich bei dem fremden Mann, 
Er war ein Zeuge meiner Schwachheit, ja, 
Ich ſauk in feine Arme — das beihämt mid. . 
Herftellen muß ich mich. in feiner Achtung, 
Und ſprechen muß ich. ihn nothwendig, daß 
Der fremde Mann nicht ungleich von mir denke. 
| Wallenſtein.“ 
Ich finde, ſie hat Recht — und bin geneigt, 
Ihr dieſe Bitte zu gewähren. Ruſt ihn. 
(Fräulein Neubrunn gebt hinaus.) 

Herzagin. 

Sch, deine Mutter, aber will dabei jein. 
Thekla. 

Am liebſten ſpraͤch ich ihn allein. Ich werde 
Alsdann um ſo gefaßter mich betragen. 

Wallenſtein (ur Herzogin). 
Laß es geichehn. Laß ſie's mit ihm allein - 
Ausmachen. Es gibt Schmerzen, wo der Menſch 
Sich ſelbſt nur helfen kann, ein ftarkes Herz 
Will fih auf feine Stärke nur verlaffen. 
In ihrer, nicht an fremder Bruſt muß fie 
Kraft ſchöpfen, diefen Schlag zu überftehn. 
Es ift mein ſtarkes Mädchen, nieht als Weib, 
Als Heldin will ich fie behandelt jehn. - (&r will geben.) 
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Gräfin Hält ihn). 
Mo gehft du bin? Ich hörte Terzky jagen, 
Du denfeit morgen früh von-bier zu gehn, 
Uns aber bier zu laffen. . 
Waltlenſtein. 
Ja; ihr bleibt 
Dem Schutze wackrer Männer übergeben. 
Eräfin. 
D nimm uns mit dir, Bruder! Laß, und nit 
In diefer düftern Einfamfeit deni Ausgang 
Mit jorgendem Gemüth entgegen harten. 
Das gegenwärt’ge Unglüd trägt fich leicht; 
Doc grauenvoll vergrößert es der Zmeifl 
Und der Erwartung Qual dem weit Entfernten. 
” — Well enflein. 
Wer ſpricht von Unglüd? Beſſre deine Rede. 
Ich hab' ganz andre Hoffnungen. 
GBräfin. 
So nimm uns mit. O laß uns nicht zurück 
In dieſem Ort der traurigen Bedeutung, 
Denn ſchwer iſt mir das Herz in dieſen Mauern, 
Und wie ein Todtenkeller haucht mich's an; 
Ich kann nicht ſagen, wie der Ort mir widert. 
O führ uns weg! Komm, Schweſter, bitt' ihn auch, 
Daß er uns fortnimmt! Hilf mir, liebe Nichte! 
Wallenſtein. 
Des Ortes böſe Zeichen will. ich ändern, 
Er jei’3, der mir mein Theuerftes bemahrte. 
Neubrunn (kommt zurlid). 
Der ſchwed'ſche Herr! 
Wallenfein. 
Laßt fie mit ihm allein. 
Ab.) 
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Herzogin (gu Thea). 
Sieh, wie du dich entfärbteft! Kind, du Fannit ihn 
Unmöglich fpredden. Folge deiner Mutter. 
Thekla. 
Die Reubrunn mag denn in der Nähe bleiben. 
(Herzogin und .Gräfin gehen at.) 


Behnter Auftritt. 
Thetla. Der ſchwediſche Sanptmann. Sränlein Reubruun. 


Hauptmann (naht fich chrerkietig). 
Prinzeſſin — id — muß um Verzeihung bitten, 
Mein unbefonnen raſches Wort — Wie Tonne’ id — 
Shekla (mit edlem Anſtand). 
Sie haben mid in meinem Schmerz geſehn, 
Ein unglüdsooller Zufall machte Sie 
Aus einem Fremdling ſchnell mir zum Vertrauten. 
Hauptmann. 
Ich fürdte, daß Sie meinen Anblid haſſen, 
Denn meine Zunge ſprach ein traurig Wort. 
Thekla. 
Die Schuld iſt mein. Ich ſelbſt entriß es Ihnen, 
Sie waren nur die Stimme meines Schickſals. 
Mein Schreden unterbrab den angefangnen 
Bericht. Ich bitte drum, daß Sie ihn enden. 
Hauptmann (cedenklich). 
Prinzeſſin, es wird Ihren Schmerz erneuern. 
Thekla. 
Ich bin darauf gefaßt — Ich will gefaßt fein. . 
Wie fing dad Treffen an? Vollenden Eie. 
Hauptmann. 
Wir ftanden, feines Ueberfalls gewärtig, 


325 


Bei Neuftadt ſchwach verichanzt in unferm Sager, 
Als gegen Abend eine Wolfe Staubes 
Aufftieg vom Wald ber, unjer Bortrab fliehen 
Ins Lager ftürzte, rief, ber Feind fei da: 
Wir hatten eben nur noch Zeit, uns ſchnell 
Auf Pferd zu werfen, da durchbrachen ſchon, 
Sn vollem Roſſeslauf daher gefprengt, 
Die Pappenheimer den Verhad; jchmell war 
Der Graben au, der fih ums Lager’ zog, 
Bon diefen ſtürm'ſchen Schaaren überflogen. 
Doch unbejonnen batte fie der Muth 
Borausgeführt den andern, weit dahinten 
War noch das Fußvolf, nur die Pappenheimer waren 
Dem kühnen Führer kichn gefolgt. — 
(Thea macht eine Bewegung. Der Hauptmann hält einen Angentlid inne, bis 
fie ihm einen Mint gibt, fortzufahren.) 
Von vorn und von den Flanken faßten wir 
Sie jetzo mit der ganzen Neiteri 
Und drängten fie zurüd zum Graben, mo 
Das Fußvolk, fchnell georbnet, einen Rechen 
Bon Piken ihnen ſtarr entgegenftredite. 
Nicht vorwärts Fonnten fie, auch nicht zurück, 
Gekeilt in drangvoll fürchterliche Enge. 
Da rief der Rheingraf ihrem Führer zu, —— 
In guter Schlacht ſich ehrlich zu etgeben, 
Doch Oberſt Piccolomini — 
(Thelle, ſchwindelnd, faßt einen Seſſel) 
Ihn machte 
Der Helmbuſch kenntlich und das lange Haar, 
Vom raſchen Ritte war's ihm losgegangen — 
Zum Graben winkt er, fprengt, der Erſte, fehlt 
Sein edles Roß darüber weg, ihn ſtürzt Er 
Das Regiment nad — doch — jchon war’ gejchehn! 
Cein Pferd, von einer Partiſan durchſtoßen, bäumt 
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Sich wüthend, ſchleudert weit deu Neiter ab, 
Und hoch weg über ihm geht die Gewalt 
Der Rofle, feinem Zügel mehr -gehorchend. 
(Thella, welche die lebten Reben mit allen Zeichen wachſender Angft begleitet, 
verfällt in ein heftiges Zittern, fie will finlen, Fräulein Neubrunn eilt hinzu 
und empfängt fie in ihren Armen.) 
Heubru am. 
Mein theures Fräulein — | 
Hauptmann (gerührt). 
Ich entferne mic, 
Theklta. 
Es iſt vorüber — bringen Sie's. zu Ende. 
Haupt mann. 
Da ergriff, als fie den Führer fallen jan, 
Die Truppen grimmig wüthende Verzweiflung. 
Der eignen Rettung denft jept Feiner mehr. 
Gleih wilden Tigern fechten fie; es reizt 
Ihr Starter Wibderftand die Unfrigen, 
Und eber nicht erfolgt des Kampfes Ende, 
Als Dis der legte Mann ‚gefallen it. _ 
Ihekla (mit zitternder Stimme) 
Und wo — mo ift — Sie fagten mir wicht alles. 
Hanptmanı.(nag einer Paufe). 
Heut früh beitatteten wir ihn. Ihn trugen - 
Zwölf Jünglinge der edelſten Geſchlechter, 
Das ganze Heer begleitete die Bahre. 
Ein Lorbeer ſchmückte ſeinen Sarg, drauf legte 
Der Rheingraf ſelbſt den eignen Siegerdegen. 
Auch Thränen fehlten feinem Schidfal nicht, 
Denn viele find bei uns, die feine Großmuth 
Und feiner Sitten Freundlichkeit erfahren, 
Und alle rührte fein Geſchik. Gern hätte .- 
Der Rheingraf ihn geretist, doch er ſelbſt 
Bereitelt’ es; man fagt, er wollte fterben. 
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MM eubrunn 
(gerührt zu Thella, weiche ihr Angeficgt verhüllt hat). 
Mein tbeures Fräulein — Fräulein, jehn Sie auf! . 
D warum mußten Sie.darauf beilehn? - 
Thekla. 
— Bo ift fein Grab? 
Hauptmann. 
Sm einer Kloſterkirche 
Bei Neuſtadt ift er beigefegt, bis man 
Bon feinem Vater Nachricht eingezogen.. 
| Thekla. 
Wie heißt das Kloſter? 
Hauptmann. 
Eanct’ Kathrinenftift. ° 
Thekla. 
Iſt's weit bis dahin? | 
Hanptmann. 
Sieben Meilen zählt man. 
Shekla. 
Wie geht der Weg? . 
Hauptmann. 
Dan kommt bei Tirſchenreut 
Und Follenberg durch unſre erſten Boften. 
Theskla. 


— 


Wer kommandiert ſie? | 
Hauptmann. . 
Dberft. Sedenvorf. 
Thekla 
(tritt an den Tiſch und nimmt aus dem Scqhmucklaſichen einen King). 

Sie haben mi in meinem Schmerz geſehn 
Und mir ein menschlich Herz gezeigt — Empfangen Sie 

(indem fie ihm den ing gibt) 
Ein Angedenken diefer Stunde — Gehn Sie 
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Hauptmann (beſtürzt). 
Prinzeſſin — 
Thekla winkt ihm ſchweigend zu gehen und verläßt ihn. Sauptmann zaubert umb 
will reden. Fräulein Neubrunn wiererhoft den Wirt. Er gebt ab.) 


- — —— ·— — 


Eilfter Auftritt. 
Thekla. Neunbrunn 


Ihekla (füllt ter Neubrunn um den Hals) 
„est, gute Neubrunn, zeige mir die Liebe, 
Die du mir ftetS gelobt! Beweiſe dic 
Als meine treue Freundin und Gefährtin! 
— Rir müfen fort, nod) diefe Nacht. 
Heubrunn, 
Fort, und wohin? 
Thekla. 
Wohin? Es iſt nur ein Ort in der Welt! 
Wo er beſtattet liegt, zu ſeinem Sarge! 
Neubrunn. 
Was können Sie dort wollen, theures Fräulein? 
| Thekla. 
Was dort, Unglückliche! So würdeſt du 
Nicht fragen, wenn du je geliebt. Dort, dort 
Iſt alles, was noch übrig iſt von ihm, 
Der einz'ge Fleck iſt mir die ganze Erde. 
O halte mich nicht auf! Komm und mach' Anſtalt! 
Laß und auf Mittel denken, zu entfliehen. 
Nenbrunn. 
Bedachten Sie auch Ihres Vaters Zorn? 
Thekla. — 
Ich fürchte keines Menſchen Zürnen mehr. 
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Menbrunn. 
Den Hohn der’ Welt! Des Tadels arge Zunge! 
Thekla. 
Ich ſuche einen auf, der nicht mehr iſt. 
Wil ich denn in die Arme — o mein Gott! 
Ich will ja in die Gruft nur des Geliebten. 
AHenbrunn. 
Und wir allein, zwei bilflos ſchwache Weiber? 
Thekla. 
Wir waffnen ung, mein Arm fol dich beſchützen. 
Arubrunn: 
Bei dunkler Rachtzeit? u " 
Thekla. 
Nacht wird uns verbergen. 
Heubrunn. 
In dieſer rauhen Sturmnacht? 
Thekla. 
Ward ihm ſanft 
Gebettet unter den Hufen ſeiner Roſſe? 
NHenbrunn. 
O Gott! Und dann die vielen Feindespoſten! 
Man wird uns nicht durchlaſſen. 
Thekla.. 
Es ſind Menſchen. 
Frei geht das Unglück durch die ganze Erde! 
NReubrunn. 
Die weite Reiſe — 
Thekla. 
Zahlt der Pilger Meilen, 
Wenn er zum fernen Gnadenbilde mwallt? 
Neubrunn. 
Die Möglichkeit, aus dieſer Stadt zu kommen? 
Thekla. 
Gold Öffnet und die Thore. Geh' nur, geh'! 
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Menbrunn. 
Wenn man und fennt? 
Shekla. 
In einer Flüchtigen, 
Verzweifelnden fucht niemand Friedlands Tochter. 
Henbrunn. 
Wo finden wir bie Pferbe zu ber Flucht? 
Thekia. 
Mein Kavalier verſchafft fi. Geh’ und ruf ihn! 
mMeubrunn. 
Wagt er das ohne Wiſſen ſeines Herrn? 
Thekla. 
Er wird es thun. O geh’ nur! Zaudre wicht. 
Aeubrunn. 
ach! ! und was wird aus Ihrer Mutter werden, 
Wenn Sie verfhwunden find? 
Threkla 
(fih befinnenb und fchmerzuoll vor ſich hinſchanend). 
O meine Mutter! 
Aeubrunn. 
Eo viel ſchon leidet fie, die gute Mutter, 
Soll fie auch diejer legte Schlag noch treffen? 
Thekla. 
Ich kann's ihr nicht erſparen? — Geh’ nur, geh’! 
Heubrunn. 
Bedenken Sie doch ja wohl, was Sie thun. 
Thekla. 
Bedacht iſt ſchon, was zu bedenken iſt. 
Heybrunn. 
Und find wir dort, was fol mit Ihnen werben ? 
Thebla. 
Dort wird's ein Gott mir in die Seele geben. 
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Acubrunn. , 
Ihr Herz ift jegt voll Unrub', theures Fräulein, . 
Das ift der Weg nicht, ‚ver zur Ruhe führt. - 

Thekla. 
Zur tiefen Ruh', wie er ſie auch gefunden. 
— O eile, geh’! Mach' keine Worte mehr!“ 
Es zieht mich fort, ich weiß nicht, wie ich's nenne, 
Unwiderſtehlich fort zu feinem’ Grabe! 
Dort wird mir leichter werden, augenblidlich! 
Das berzerftiddende Band des Echmerzens wird 
Sich löſen — Meine Thränen: werden fließen. 
D geh’, wir Fünnten längft ſchou auf dem Weg fein. 
Nicht Ruhe find’ ich, bis ich diefen Mauern 
Entronnen bin — fie ftürzen auf mih en — : 
Fortftoßend treibt mich eine dunkle Macht 
Bon dannen — Was ift das für ein Gefühl! 
Es füllen fih mir alle Räume diefes Hauſes 
Mit bleichen, hohlen‘ Geifterbildern an — 
Ich babe feinen Pla mehr — Immer neue! 
Es drängt mich das entſetzliche Geminmel 
Aus diefen Wänden fort, die Lebende! 
| Heubrunn. 

Sie fegen mid, in Angft und Schreden, Fräulein, 
Daß ich nun felber nicht zu bleiben tage. ' 
Sch geh’ und rufe gleih den Nojenberg. (Geht ab.) 


Zwölfter Auftritt. 
Tpelle. - 
Sein Geift iſt's, der mich ruft. Es ijt die Schaar 
Der Treuen, die ſich rächend ihm geopfert. 


Unedler Säumniß Tagen fie nid) an. 
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Sie wollten auch im Ted nicht von ihm laſſen, 

Der ihres Lebend Führer war — das thaten 

Die rohen Herzen, und ich follte leben! 

— Nein! Aud) für mid ward jener Lorbeerfrang, 

Der deine Todtenbahre ſchmückt, geivunden. 

Was ift das Leben ohne Liebesglanz? 

Ich werf' es hin, da ſein Gehalt verſchwunden. 

Ja, da ich did, den Liebenden, gefunden, -- 

Da war das Leben etwas. Glänzend lag 

Bor mir der neue goldne Tag, 

Mir träumte von zwei himmelkhönen Stunden: 
Du ftandeft an dem Eingang in vie Welt, 

Die ich betrat mit klöſterlichem Sagen, 

Sie war von taufend Eonnen aufgehellt, 

Ein guter Engel jchienjt du hingeſtellt, 

Mich aus der Kinpheit fabelhaften Tagen 

Schnell auf des Lebens Gipfel -binzutragen. 

Mein erft Empfinden war des Hinmels Glüd, 

Sn dein Herz fiel mein erfter Bid! - 

(Sie finkt Bier in Nachdenken und ‚fährt dann mit Zeichen bes- Grauens auf.) 

— Da fommt das Schidjal — Roh und Falt 

Faßt es des Freundes zärtlihe Geſtalt 

Und wirft ihn unter den Hufſchlag feiner Pferde — ’ 

— Das ift das Loos des Schönen auf der Erde! 


— —— — — 


Dreizehnter Auftritt. 
Thekla. Sränlein Neubrunn mit vem Stallmeiſter. 


Aeubrunn. 
Hier ift er, Fräulein, und er will es thun. 
Thekla. 
Willſt du uns Pferde ſchaffen, Roſenberg? 
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Stallmeifter. 
Ich will fie ſchaffen. 
| Thekla. 
Willſt du uns begleiten? 
Stallmeifter. 
Mein Fräulein, bis and End’ der Welt. 
Thekla. 
Du kannſt 
Zum Herzog aber nicht zurück mehr kehren. 
| Stallmeiſter. 
Ich bleib' bei Ihnen. 
Thekla. 
Ich will dich belohnen 
Und einem andern Herrn empfehlen. Kannſt du 
Uns aus der Feſtung bringen unentdeckt? 
Stallmeifter. 
Ich kann's. 
Thekla. 
Wann kann ich gehn? 
Stallmeifter.. 
| In diefer Stunde, 
— Wo geht die Reife bin? 
Thekla. 
Nach — Sag's ihm, Neubrunn. 
Henbrunn. . 
Nah Neuftadt. 
Stallmeißer. 
Wohl. Ich geb’, es zu beforgen. 


Aeubrunn. 
Ad, da kommt Ihre Mutter, Fräulein. 
Thekla. 
Gott! 


— —— — — 
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Vierzehnter Auftritt. . 
Tpelle. Neubruun. Die Herzsgin. 


Herzogin. 


Er iſt hinweg, ich finde dich gefaßter. 


. 
L 


Thekla. 
Ich bin es, Mutter — Laſſen Sie mich jetzt 
Bald ſchlafen gehen und die Neubrunn um mid fein. 
39 braude Ruh. . 
Herzogin. . 
Du folft fie haben, Thekla. 
Ich geb’ getröftet weg, da id) den Vater 
Beruhigen kann. 
&he ehla. 
Gut’ Naht denn, liebe Mutter! 
(Sie fällt ihr um den Hals und umarmt fie in großer Bewegung.) 
Herzogin. 
Du bift noch nicht ganz ruhig, meine Tochter. 
Du zitterft ja jo beftig, und dein Herz 
Klopft hörbar an dem meinen. 
Ahekla. 
Schlaf wird es 
Beſänftigen — Gut' Nacht, geliebte Mutter! 
(Iudem fie aus den Armen ber Mutter fich losmacht, fällt der Vorhang.) 


Fünfter Aufzug. 


“ Buttlers Zimmer. . 


Erſter Auftritt. 
Bnttler. Major Geraldin. 


Suttler. 

gwöolf rüftige Dragoner Sucht ihr aus, 
Bewaffnet fie mit Piken, denn fein Schuß 
Darf falln — An dem Eßſaal nebenbei 
Berftedt ihr fie, und wenn der Rachtiſch auf- 
Geſetzt, dringt ihr herein und ruft: Wer ift 
Gut kaiſerlich? — Ich will den Tiſch umftürzen — 
Dann werft ihr euch auf beide, ftoßt fie nieder. 
Das Schloß wirb wohl verriegelt und bewacht, 
Daß kein Gerücht davon zum. Fürften dringe. 
Geht jet — Habt Ihr nad Hauptmann Deoerour 
Und Macdonald geſchickt? 

Srraldin. 

Gleich ſind fie bier. 


Suttler. 
Kein Aufſchub ift zu wagen Auch die Bürger 
Erklären ſich für ihn, ih weiß nicht, welch 


(Gebt ab.) 


336 
Ein Echwindelgeift die ganze Stadt ergriffen. 
Sie jehn im Herzog einen Friedensfüriten 
Und einen Stifter neuer goldner Zeit. 
‚Der Rath hat Waffen ausgetheilt; ſchon haben 
Si ihrer Hundert angeboten, Wache 
Bei ihm zu thun. Drum gilt es, ſchnell zu fein, 
Denn Feinde drohn von außen und von innen. 


Bweiter Auftritt, 


Buttler. Hauptmann Deveronur und Machonalb. 


2 


Macdonald. 
Da find wir, Genetal. " 
Beverour. 
Was ift die Loſung? 
.. .Suttler . 
Es lebe der Kaifer! 
Seide (treten zurüd). 
Wie? 
‚Suttler. _ 
Haus Oefſtreich lebe! 
Beveronr. 
rs nicht der Friedland, dem wir Treu geſchworer? 
Macdonald. 
Sind wir nicht hergeführt, ihn zu beſchützen? 
SButtler. 
Wir einen Reichsfeind und Verräther ſchützen? 
Beverour. 
Nun ja, du nahmſt ung ja für ihn in Pflicht, 
Macdonald. 
Und biſt ihm ja hieher gefolgt nach Eger. 
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Buttler. 
Ich that’, ihn deſto ſichrer zu verderben. 
Deveronr. 
Sa fo! Bu . 
Macdonald. 
Das ift was ander2. 
Suttler (zu Deveroux). 
Elender! 
So leicht entweichſt du von der Pflicht und Fahne? 
Beverour. 
Zum Teufel, Herr! Ich folgte deinem Beiſpiel. 
Kann der ein Schelm fein, dacht' ich, kannſt dus auch. 
Macdonald. | | 
Wir denken nicht nad. Das ift deine Sache! 
Du bift der General und fommanbierft, 
Wir folgen dir, und wenn’ zur Hölle ginge. 
Buttler (befänftigt). 
Nun gut! Wir Fennen einander. . 
| Macdonald. 
Ja, das denk' ich. 
u Beverour. 
Wir find Soldaten der Fortuna, wer 
Das Meifte bietet, bat uns. 
Macdonald. 
Sa, fo iſt's. 
| Suttler. 
Sept follt ihr ehrlihe Soldaten bleiben. 
Deveronr. 
Das find wir gerne. 
Buttler. 
Und Fortune machen. 
| Macdonald. 
Das ift noch beſſer. 


Schiller, fämmtL Werke. IV. | 22 
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Buttler. 


Höret an. . > 
Beide. 
Wir bören. 
Suttler. 


Es iſt des Kaiſers Will' und Ordonnanz, 
Den Friedland lebend oder todt zu fahen. 
Beveronr. 
So ſteht's im Brief. - —_ 
Macdonald. 
Sa, lebend oder tobt! 
Buttler. 
Und ftattliche Belohnimg wartet deſſen 
An Geld und Gütern, der die That vollführt. 
Beverour. 
Es klingt ganz gut. Das Wort klingt immer gut 
Von dorten her. Ja, ja! Wir wiſſen ſchon! 
So eine guldne Gnadenkett' etwa, 
Ein krummes Roß, ein Pergament und ſo was. 
— Der Fürſt zahlt beffer. 
Mardonald. 
Sa, der ift fplendid. 
Buttler. 
Mit dem iſt's aus. Eein Glüdzftern ift gefallen. 
Mardonald. 
Iſt dag gewiß? 
BSuttler. 
Ich ſag's end. 
Deversur. 
Iſt's vorbei 
Mit ſeinem Glück? 
Buttler. 
Vorbei auf immerdar. 
Er iſt ſo arm wie wir. 
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Macdonald. 
Se arm. pie wir? 
- Beverour. 
Sa, Macdonald, da muß man ihn verlaſſen! 
BSuttler. 
Verlaſſen iſt er ſchon von Zwanzigtauſend. 
Wir müſſen mehr thun, Landsmann. Kurz und gut! 
— Wir müſſen ihn tödten. 
(Beide fahren zurück.) 
| Beide | 
\ Tödten? 
Suttler. 
— Und dazu hab’ ich euch erlefen. | Ä 
Kreide. 
Uns? 
Buttler. 
Euch, Hauptmann Deverour und Macdonald. 
Deveroux (nad einer Baufe). 
Wählt einen andern. 
- Macdonald. 
Ya, wählt einen andenı. 
| -Suttler (gu Deveroug). 
Erihredt'3 dich, feige Memme? Wie? Du haſt 
Schon deine dreißig Seelen: auf dir liegen — 
Beveronr. 
Hand an den Feldherrn legen — das bedenk'! 
Morcdonald, 
Dem wir das Jurament geleiftet haben! - 
Kuttler. 
Das Surament iſt null mit ſeiner Treu. 
deverour. 
Hör, General! Das dunkt mir doch zu gräßlich. 
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Mardonald. 
Sa, das ift wahr! Man bat au ein Gewiffen. 
Beverour. 
Wenn's nur der Chef nit wär’, der uns fo lang 
Gelommandiert hat und Refpect geforbert. 
Snttler. 
Iſt das der Anftoß? 
j Beveronr. 
Ya! Hör! Wen du fonft willſt! 
Dem eignen Sohn, wenn’3 Kaiſers Dienft verlangt, 
Wil ih das Schwert ins Eingeweide bohren — 
Doch fieh, wir find Soldaten, und den Feldherrn 
Ermorden, das ift eine Sünd’ und Frevel, 
Davon fein Beihtmönd abfolvieren kann. 
Suttler. 
Ich bin dein Papſt und abjolviere dich. 
Entſchließt euch ſchnell. 
Deveroux (ſteht bedenklich). 
Es geht nicht. 
Aacd onald. 
Nein, es geht nicht. 
Suttler. 
Nun denn, jo geht — und — fehidt mir Beitaluten. 
Beverour (ſtutzth. 
Den Peltalug — Hum! 
Mardonald. 
Was willit du mit diefem? 
Suttler. 
Wenn ihr’s verſchmäht, es finden fih genug — 
Beveroux. 
Nein, wenn er fallen muß, fo können mir 
Den Preis fo güt verdienen, als ein andrer. 
— Was denfft du, Bruder Machonald? 


Aacdonald. 

Ja, wenn 
Er fallen muß und foll, und 3 ift nicht anders, 
Eon mag ich's dieſem Peſtalutz nicht gönnen. 

"Beversur (nach einigem Befinnen) 
Mann fol er fallen? 
Suttler. 
Heut, in diefer Nacht, 

Denn morgen ftehn die Schweden vor den Thoren. 


Beverour. 
Stehit du mir für Die. Folgen, General? 
Suttler. 
Sch ſteh' für alles. 
‚ Beverour. 


Iſt's des Kaiſers Wil’? - 
Eein netter, runder WIE’? Man bat Erempel, 
Daß nıan den Mord liebt und der Mörder ftraft. 
Suttler. 
Das Manifelt jagt: Lebend oder tobt. 
Und lebend iſt's nicht möglich, febt ihr ſelbft — 
Beverour. 
Todt aljo! Todt — . Wie aber fommt man an ihn? 
Die Stadt ift angefült mit Terzkyſchen. 
Macdonald. 
Und dann iſt noch der Terzkh und der Illo — 
Suttler. 
_ Mit diefen beiden fängt man an, verſteht fich. 
Beverour. 
Was? Eollen die auch fallen? 
Suttler. 
Die zuerft. 
Macdonald. 
Hör’, Deverour — das wird ein blut’ger Abend. 
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Deveronux. 
Haſt du ſchon deinen Mann dazu? Trag's mir auf. 
gButttler. 
Dem Major Geraldin iſt's übergeben. 
Es ift heut Faßnacht, und ein Eſſen mird 
Gegeben auf dem Schloß; dort wird man fie 
Bei Tafel überfallen, niederſtoßen — 
Der Beitalug, der Leßley find dabei — 
. Beueronr. 
Hör, General! Dir kann es nichts verfchlagen. 
Hör — laß mid taufhen mit dem Geraldin. 
Suttler. 
Die kleinere Gefahr ift bei dem Herzog. 
Beverour. 
Gefahr? Was, Teufel! denkſt du von mir, Herr? 
Des Herzogs Aug, nicht feinen Degen fürcht' ic. 
. Sattler. 
Was kann fein Aug dir ſchaden? 
deveroux. 
Me Teufel! 
Du kennſt mich, daß ich feine Memme bin. 
Doc ſieh, e find noch nicht acht Tag, daß mir 
Der Herzog zwanzig Goldftüd reichen laſſen 
Zu diefem warmen Rod, den ich bier anhab' — 
Und wenn er mi nun mit der Bike fieht 
Daftehn, mir auf ven Rod fieht — fied — fo — fo 
Der Teufel hol mich! ih bin feine Memme. 
KSuttler. 
Der Herzog gab dir diefen warmen Rod, 
Und du, ein armer Wicht, bedenkſt dich, ihm 
Dafür den Degen durch den Leib zu rennen. 
Und einen Rod, der noch viel wärmer hält, 
Hing ihm der Kaifer um, den Fürftenmantel. 
Wie dankt er's ihm? Mit Aufruhr und Verrath. 
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Ddeverour. 
Das iſt auch wahr. Den Danker hol der Teufel! 
Ich — bring’ ihn um. 
Buttler. 
Und willft du dein Gewiſſen 
Beruhigen, darfit du den Rod mm ausziehn, 
So kannſt du's friſch und wohlgemuth vollbringen. 
A—acdonald. 
Ja, da iſt aber noch was zu bedenken — 
Suttler. 
Was gibt's noch zu bedenken, Macdonald? 
Macdonald. 
Was hilft uns Wehr und Waffe wider den? 
Er iſt nicht zu verwunden, er iſt feſt. 
Suttler (fährt auf). 
Mas wird er — 
Macdonald. 
Gegen Schuß und Hieb! Er ift 
Gefroren, mit der Teufelskunſt behaftet, 
Sein Leib ift undurchdringlich, ſag' ich dir. 
Denerour. 
Ja, ja! In Ingolſtadt war auch fo einer, 
Dem war die Haut fo feit wie Stahl, man mußt ihn 
Zulegt mit Flintenkolben niederichlagen. 
Aacdonald. 
Hört, was ich thun will! 
Ddeverour. 
Sprich. 
Macdonald. 
Ich kenne hier 
Im Kloſter einen Bruder Dominicaner 
Aus unſrer Landsmannſchaft, der ſoll mir Schwert 
Und Pike tauchen in geweihtes Waſſer 
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Und einen Träft'gen Segen brüber fpreden, 
Das ift bewährt, Hilft gegen jeden Bann. 
KSuttler. 
Das thue, Macdonald. Sept aber geht. 
Wählt aus dem Regimente zwanzig, breißig 
Handfefte Kerls, laßt fie dem Kaiſer ſchwören. 
Wenn's Eilf geſchlagen — wenn die erſten Runden 
Pafliert find, führt ihr fie in aller Stille 
Dem Haufe zu — Ich werde. jelbit nicht weit fein. 
Deversur 
Wie kommen wir durch die Hartſchiers und Garden, 
Die in dem innern Hofraum Wache ſtehn? 
Suttler. 
Ich hab’ des Orts Gelegenheit erbundigt., 
Durch eine. bintre Pforte führ ich euch, 
Die nur durch einen Mann vertheidigt wird, 
Mir gibt mein Rang und Amt zu jeder Stunde 
Einlaß beim Herzog. Ich will euch vorangehn, 
Und ſchnell mit einem Dolchſtoß in die Kehle 
Durchbohr' ih den. Hartſchier und mad’ euch Bahn. 
Beverour. ' 
Und find wir oben, wie erreichen wir 
Das Schlafgemach des Fürſten, ohne daß 
Das Hofgeſind' erwacht und Lärmen ruft? 
Denn er iſt hier mit großem Comitat. 
Suttler. 
Die Dienerſchaft ift auf dem rechten Flügel, 
Er haßt Geräuſch, wohnt auf dem linken ganz allein. 
Beveronr. 
Waär's nur vorüber, Macdonald — Mir iſt 
Seltſam dabei zu Muthe, weiß der Teufel. 
Aacdonald. 
Mir auch. Es iſt ein gar zu großes Haupt. 
Man wird uns für zwei Böſewichter ‚halten. - 


345 


— 





Suttler. 
Sn Glanz und Ehr’ und Leberfluß könnt ihr 
Der Menſchen Urtheil und Gered' verlachen. 
Beveronr. 
Wenn's mit der Er nur aud fo recht gewiß i.. 
-- ' Buttler. 
Seid unbeforgt. Ahr rettet Kron’ und Reich 
Dem Ferdinand. Der Lohn kann nicht gering fei ein. 


Beverour. 

Eo iſt's fein gren, den Kaiſer zu entthrouen? 
Suttler. 

Das iſt er! Kron und ‚Reben ibm zu rauben! 
devrerouxr. 


So müßt' er fallen durch des Henkers Hand, 

Wenn wir nach Wien lebendig ihn geliefert? 
BSuttler. 

Dies Schiqſal könnt' er nimmermehr vermeiden. 

Beverour. 

Komm, Macdonald! Er ſoll als Feldherr enden 

Und ehrlich fallen vor: Soldatenhänden. 
0 (Sie geben ab.) 


Dritter Auftritt, 


Ein Saal, aus dem man in eine Galerie gelangt, die fi 
weit na& hinten verliert. 


Ballenfein fitt an einem Tiſch. Der ſchwediſche Hauptmann ſteht 
vor ihm. Bald darauf Gräfin Terzky. 


Wallenfein. . 
Empfehlt mich euren Herın. Ich nehme Theil 
An feinem guten Glück, und wenn ihr mich 
Sp viele Freude nicht bezeigen ſeht, 
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ALS diefe Siegespoft verdienen mag, 
So glaubt, eg ift nit Mangel guten Willens, 
Denn unjer Glüd ift nunmehr eind. Lebt wohl! 
Nehmt meinen Dank für eure Müh. Die Yeltung 
Sol fih euch aufthun morgen, wenn ihr kommt. 
(Schwebifcher Hauptmann geht ab. Wallenſtein fit in tiefen Gedanken, ſtarr 
vor fich hinſehend, den Kopf in bie Hand gefenlt. Gräfin Zerziy tritt herein 
und fteht eine Zeit lang vor ihm unbemerkt; endlich macht er eine raſche Be, 

wegung, erblidt fie und faßt ſich ſchnell.) 
Kommft du von ihr? Erbolt fie ſich? Was macht jie? 

Bräafin. > 
Sie fol gefaßter fein nach dem Geſpräch, 
Eagt mir die Echweiter — Sept ift fie zu Bette. 
Wallenfein. 
Ihr Schmerz wird fanfter werden. Sie wird meinen. 
Gräfin. 

Auch dih, mein Bruder, find’ ich nicht wie ſonſt. 
Nah einem Sieg erwartet’ ich dich heitrer. 
O bleibe ſtark! Erhalte du uns aufrecht, 
Denn du bift unfer Licht und unſre Eonne, 


Wallenfein. 
Sei ruhig. Mir ift nichts — Wo ift dein Mann? 
Gräfin. 
Zu einem Gaftmahl find fie, er und Illo. 
Wallenſtein 


(ſteht auf und macht einige Schritte durch den Saal). 
Es iſt ſchon finſtre Nacht — Geh' auf dein Zimmer. 
Gräãfin. 

Heiß’ mich nicht gehn, o laß mich um dich bleiben. 

Wallenftein (if ans Fenſter getreten). 
Am Himmel ift geihäftige Bewegung, - 
Des Thurmes Fahne jagt der Wind, ſchnell geht 
Der Wolfen Zug, die Mondesfichel wankt 
Und durch die Nacht zudt ungewiſſe Helle.. 
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— Fein Sternbild ift zu jehn! Der matte Schein dort, 
Der einzelne, iſt aus der Kaſſiopeia, 
Und dahin ſteht der Jupiter — Doch jetzt 
Deckt ihn die Schwärze des Gewitterhimmels! 
(Ex verſtult in Tiefſinn und fieht ſtarr hiuaus.) 


Gräfin 
(die ihm. traurig zufieht, faßt An bei ber dand) 
Was ſinnſt du? 
Wallenſtein. 


Mir daucht, wenn ich ihn ſaͤhe, wär' mir wohl. 
Es iſt der Stern, der meinem Leben ſtrahlt, 
Und wunderbar oft ſtärkte mich ſein Anblick. 


(Faufe.) 
| Gräfin. 
Du wirft ihn wieder ſehn. | 
Wallenftein 


(ift wieber in eine tiefe Zerftreuung gefallen,. er ermuntert fih und wenbet fich 
ſchnell zur Gräfin). 
Ihn wieberfehn? — D niemals wieder!. 
Gräfin. 
Wie? 
Waltenfein. 
Er ift dahin — ilt Staub! 
Sräfi im. 
Wen meinit du denn? 
Waltenftein. 
Er ift der Glüdliche. Er bat vollendet. 
Für ihn it feine Zukunft mehr, ihm ſpinnt 
Das Schickſal feine Tüde mehr — fein Leben 
Liegt faltenlos und leuchtend ausgebreitet, 
Kein dunkler Flecken blieb darin zurüd, 
Und unglüdbringend pocht ihm feine Stunde. 
Weg ift er über Wunſch und Furcht, gehört 
Richt mehr den trüglih wankenden Planeten — 
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D ihm ift wohl! Wer aber weiß, was uns 
Die e nähe Stunde ſchwarz verichleiert bringt! 


Gräfin. 
Du ſprichſt von Piccolomini. Wie farb’ er? 
Der Bote ging juft von dir, als ich kam. 
(Wallenftein bebeutet fie mit dev Hank zu ſchweigen.) 
D wende deine Blide nicht zurüd! 0 
Vorwärts in hellre Tage laß uns hauen. 
Treu’ dich des Siegs, vergiß, was er dir Foftet. 
Nicht heute erft ward dir der Freund geraubt; 
Als er fih von dir ſchied, da farb er dr. 
Wallenfein. | . 
Verſchmetzen werd' ich dieſen Schlag, das weiß ich, 
Denn was verſchmerzte nicht der Menſch! Vom Höchſten 
Wie vom Gemeinſten lernt er. fi entwöhnen, | 
Denn ihn bejiegen die gewalt'gen Stunden. 
Doh fühl ich's wohl, mas ih in ihm verlor. 
Die Blume ift hinweg aus meinem- Leben, 
Und falt und farblos ſeh' ich’3 vor mir liegen. 
Denn er ftand neben mir, wie meine Jugend, 
Er machte mir das Wirkliche zum Traum, 
Um die gemeine Deutlichfeit der Dinge 
Den golönen Duft der Morgenröthe webend — 
Im Feuer feines liebenden Gefühle 
Erhoben fih, mir felber zum Erſtaunen, 
Des Lebens flach alltägliche Geitalten. 
— Was ih mir ferner au) eritreben mag, - 
Das Schöne ift doch weg, das fommt nicht wieder, . - 
Denn über alles Glüd gebt doch der Freund, 
Der's fühlend erit erichafft, der's theilend mehrt. 
. Gröfin. 
Verzag' nicht an der eignen Kraft. Dein Herz 
Sit reich genug, fich ſelber zu beleben. 
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Du liebſt und preiſeſt Tugenden an ihm, 
Die du in ihm gepflanzt, in ihm entfaltet. 
Woallenflein (an die Thüre gehend). 
Mer ftört ung noch in fpäter Naht? — Es if 
Der Kommandant. Er bringt die Feſtungsſchlüſſel. 
Verlaß ung, Schweiter! Mitternacht ift da. 
 Grafin. 
O mir wird heut fo jchwer, von dir zu gehn, 
Und bange Furcht bewegt mich. 
Wollenſtein. 
Furcht! Wovor? 
Gräfin. 
Du möchteſt ſchnell wegreiſen dieſe Nacht, 
Und beim Erwachen fänden wir dich nimmer. 
Wallenſtein. 





Einbildungen! 
Gräfin. 
D meine Seele wird 
Schon lang von trüben Ahnungen geängftigt, 
Und wenn ich wachend fie bekämpft, fie fallen 
Mein banges Herz in düftern Träumen an. 
— Ich ſah dich geitern Nacht mit deiner erjten 
Gemahlin, reich gepugt, zu Tiſche figen — 
Wallenflein. 
Das ift ein Traum erwünjchter Borbedeutung, 
Denn jene deitat ftiftete mein Glüd. 
Gräfin. 
Und heute träumte mir, ich ſuchte dich 
In deinem Zimmer auf — Wie ich hineintrat, 
So war's dein Zimmer nicht mehr,. die Karthauſe 
Zu Gitſchin war's, die du geitiftet ‚haft, 
Und wo du willſt, daß man dich hinbegrabe. 
- Wallenflein. 
Dein Geift ift nun einmal damit befchäftigt. 
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Gräfin. 
Wie? Glaubft du nit, daß eine Warnungsftimme 
In Träumen vorbedeutend. zu ung ſpricht? 
Wallenflein. 
Dergleihen Stimmen gibt's — Es ift fein Zweifel! 
Doch Warnungsftimmen möcht’ ich fte nicht nennen, 
Die nur dad Unvermeidliche verkünden. 
Wie fih der Sonne -Scheinbild in dem Dunſtkreis 
Malt, eb fie fommt, fo ſchreiten auch den großen 
Geſchicken ihre Geifter ſchon voran, 
Und in dem Heute wandelt ſchon das Morgen. 
Es machte mir ſtets eigene Gedanken, 
Mas man von Tod des vierten Heinrichs Tiest. 
Der König fühlte das Gefpenft. des Meffers 
Lang vorher in der Bruft, eh fich der Mörder 
Ravaillac damit waffnete. Ihn floh 
Die Ruh’, e8 jagt’ ihn auf in’ feinem’ Louvre, 
Ins Freie trieb es ihn; wie Leichenfeier 
Klang ihm der Gattin Krönungsfeft, er hörte 
Im ahnungsvollen Ohr der Füße. Tritt, 
Die dur die Gaſſen von Paris ihn fuchten. . 
Gräfin 
Sagt dir die innre Ahnungsſtimme nichts? 
Wallenſtein. 
Nichts. Sei ganz ruhig! 
Gräfin (in düſtres Nachſinnen verloren). 
Und ein andermal, 
Als ih dir eilend nachging, liefſt du vor mir 
Dur) einen langen Gang, durch weite Säle, 
Es wollte gar nicht enden — Thüren ſchlugen 
Zufammen, krachend — keuchend folgt’ ich, konnte 
Dich nicht erreihen — plöglich fühlt' ich mich 
Bon binten angefaßt mit Falter Hand, 
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Du warſt's und küßteſt mi, und über ung 
Schien eine rothe Dede ſich zu legen — 
- Wallenfein. 
Das ift der rothe Teppich meines Zimmers. 
Gräfin (ihn betrachtend). 
Wenns dahin jellte fommen — Wenn ich dich, 
Der jest in Lebensfülle vor mir fteht — 
(Sie finkt ibm weinend an bie Bruſt.) 
Wallenfein. 
Des Kaiſers Achtsbrief ängftigt dich. Buchitaben 
Berwunden nicht, er findet feine Hände. 
Gräfin. 
Fänd' er fie aber, dann äft mein Entichluß. 
Gefaßt — ich führe bei mir, was mich tröftet. 
(Gebt ab.) 


Vierter Auftritt. 
Ballenftein, Gordon. Dann der Sammerdiener. 


Wallenſtein. 
Iſt's ruhig in der Stadt? 
Gordon. 
Die Stadt iſt ruhig. 
Wallenſtein. 
Ich höre raufchende Muſik, das Schloß iſt 
Von Lichtern hell. Wer ſind die Fröhlichen? 
Gardon. 
Dem Grafen Terzky und dein Feldmarjchall 
Wird ein Bankett gegeben auf dem Schloß. 
Wallenflein (vor ſich). 
Es ift des Sieges megen — Dies Geſchlecht 
Kann fi nicht anders freuen, ala bei Tiſch. 
(Aingelt. Kammerdiener tritt ein.) 
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Entkleide mich, ih will mich fchlafen legen. 

(Er nimmt vie Schküffel zu fid.) 
So find wir denn vor jedem Feind bemahrt 
Und mit den fihern Freunden eingeihloffen; - 
Denn alles müßt’ mid) trügen,: oder ein 
Geſicht, wie Died (auf Gordon ſchauent), ift keines Heuchlers Larve 
(Kammerdiener bat ihm den Dantel, Ringkragen und die Feldbinde abgenommen.) 
Gib Acht! Was fällt da? 

Kammerdiener. 
Die goldne Kette ift entzwei gejprungen. 
Wallenflein. 

Nun, lie bat lang genug gehalten. . Gib! 

(Indem er die Kette betrachtet.) - 
Das mar des Kaijerd erjte Gunft. Er bing fie 
ALS Erzherzog mir um, im Krieg von Friaul, 
Und aus Gewohnheit trug ich fie bis heut. 
— Aus Aberglauben, wenn ihr wollt. Eie follte 
Ein Talisman mir fein, ſo' lang ich fie 
An meinem Halfe glaubig würde tragen, 
Das flücht'ge Glück, deß erſte Gunſt ſie war, 
Mir auf Zeitlebens binden — Nun, e ſei! 
Mir muß fortan ein neues Glück beginnen, 
Denn dieſes Bannes Kraft iſt aus. 


(Kammerdiener entfernt ſich mit den Kleidern. Wallenſtein ſteht auf, macht 
einen Gang durch den Saal und bleibt, zuletzt nachdenkend vor Gordon ſtehen.) 


Wie doch die alte Zeit mir näher kommt. 

Sch ſeh' mich wieder an dem Hof zu Burgau, 

Wo wir zufammen Edelknaben waren. 

Wir hatten öfters Streit, du meinteſt's gut . 

Und pflegteft gern den Sittenprediger 

Zu machen, jchalteft mid, daß id) nach hoben Dingen 
Unmäßig jtrebte, Fühnen Träumen glaubend, 

Und priejeft mir den goldnen Mittelmeg.. 

— €i, deine Weisheit hat ſich jchlecht bewährt, 
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Sie hat di früh zum abgelebten Manne 

Gemacht und würde dich, wenn ich mit meinen 

Gropmüth'gern Sternen nicht dazwischen träte, 

Sm ſchlechten Winkel fill verlöſchen laſſen. 

Gordon. 

Mein Fürft! Mit leihtem Muthe Inüpft der arme Fiſcher 

Den kleinen Naben an im fihern Port, 

Sieht er im Sturm dad große Meerſchiff ftranden. 

Walienfein. 

So bift du ſchon im Hafen, alter Mann? 

Ich nit. Es treibt der ungefchwächte Muth 

Noch friſch und berrlich auf der Lebensivoge, 

Die Hoffnung nenn’ ich meine Göttin noch, 

Ein Züngling ift der Geift, und ſeh' ich mid 

Dir gegenüber, ja, jo möcht ih rühmend jagen, 

Daß über meinem braunen Scheitelhaar 

Die ſchnellen Jahre machtlos hingegangen. 

(Er geht mit großen Schritten durchs Zimmer und bleibt auf ber entgegen- 

gefeßten Seite, Gordon gegenüber, ftehen.) 

Wer nennt das Glüd noch falih? Mir war es treu, 

Hob aus der Menfchen Reiben mich heraus 

Mit Liebe, durch des Lebens Stufen mich 

Mit kraftvoll leichten Götterarmen tragend. 

Nichts ift gemein in meines Schidjald Wegen, 

Noch in den Furchen meiner Hand. Wer möchte 

Mein Leben mir nah Menſchenweiſe deuten? 

Zwar jego ſchein' ich tief herabgeftürzt; 

Doch werd’ ich wieder fteigen, hohe Fluth 

Wird bald auf diefe Ebbe ſchwellend folgen — 

Gordon. 

Und doch erinnr' ih an den alten Spruch: 

Man jol den Tag nicht vor dem Abend loben. 

Nicht Hoffnung möcht’ ich jchöpfen aus dem langen Glüd, 

Dem Unglüd ift die Hoffnung zugefenbet. 


Schil ler, ſammtl. Werte. IV. 23 
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Furt fol das Haupt des Glüdlichen umfchiveben , 
Denn ewig wanfet des Gefchides Wage. 
Wallenflein (tädelnd) 

Den alten Gorbon hör’ ich wieder ſprechen. 
— Mohl weiß ih, daß die ird'ſchen Dinge mechfeln, 
Die böfen Götter fordern ihren Zoll. 
Das mußten ſchon die alten Heidenvölker, 
Drum mählten fie fich jelbft freimil’ges Unbeil, 
Die eiferfücht'ge Gottheit zu verfühnen, 
Und Menfchenopfer bluteten dem Typhon. 

(Nah einer Bauje, ernft und ſtiller.) 
Auch ich hab’ ihm geopfert — Denn mir Fiel 
Der liebite Freund, und fiel durch meine Schuld. 
Eo fann mich Feines Glückes Gunft mehr freuen, 
Als diefer Schlag mich hat gefchnierzt — Der Neid 
Des Schickſals ift gejättigt, e8 nimnıt Leben 
Für Leben an, und abgeleitet iſt 
Auf das geliebte reine Haupt der Blitz, 
Der mich zerjchmetternd ſollte niederſchlagen. 


Fünfter Auftritt. 
Borige Seni. 


Wallenftein. 
Kommt da nit Seni? Und wie außer fi! 
Was führt dich noch fo fpät bieber, Baptift? 
Seni. 
Furcht deinetwegen, Hoheit. 
Wallenfein. 
Sag’, was gibt's? 
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Seni. 
Flieh', Hoheit, eh der Tag anbricht! Vertraue dich 
Den Schwediſchen nicht an! 
Wallenſtein. 
Was fällt dir ein? 
Beni (mit fteigentem Ton). 
Vertrau' did diefen Schweden nicht! 
Wallenſtein. 
Was iſt's denn? 
Seni. 
Erwarte nicht d die Ankunft dieſer Schweden! 
Von falſchen Freunden droht dir nahes Unheil, 
Die Zeichen ſtehen grauſenhaft, nah', nahe 
Umgeben dich die Netze des Verderbens. 
Wallenſtein. 
Du träumſt, Vapüit, die Furcht bethöret dich. 
Seni. 
O glaube nicht, daß leere Furcht mich täuſche. 
Komm, lies es ſelbſt in dem Planetenſtand, 
Daß Unglück dir von falſchen Freunden droht. 
Wallenſtein. 
Von falſchen Freunden ſtammt mein ganzes Unglück, 
Die Weiſung hätte früher kommen ſollen, 
Jetzt brauch' ich keine Sterne mehr dazu. 
Seni. 
O komm und ſieh! Glaub' deinen eignen Augen. 
Ein gräulich Zeichen ſteht im Haus des Lebens, 
Ein naher Feind, ein Unhold lauert hinter 
Den Strahlen deines Sterns — D laß dich warnen! 
Nicht dieſen Heiden überliefre Dich, 
Die Krieg mit unfrer beil’gen Kirche führen. 
Wallenſtein (ächelnd). 
Schallt das Orakel daher? — Ja, ja! Nun 
Beſinn' ich mich — Dies ſchwed'ſche Bündniß hat 
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Dir nie gefallen wollen — Leg’ di ſchlafen, 
Baptifta! Sole Zeichen fürcht' ich nicht. 
Gordon 
(der durch dieſe Reben beftig erfchäittert worden, wentet fi zu Wallenftein). 
Mein fürftliher Gebieter! Darf ich reden? 
Oft fommt ein nüglih Wort aus ſchlechtem . Munde. 
Wallenſtein. 
Sprich frei! 
Gordon. 
Mein Fürſt! Wenn's doch kein leeres Furchtbild wäre, 
Wenn Gottes Vorſehung ſich dieſes Mundes 
Zu Ihrer Rettung wunderbar bediente! 
Wallenſtein. 
Ihr ſprecht im Fieber, einer wie der andre. 
Wie kann mir Unglück kommen von den Schweden? 
Sie ſuchten meinen Bund, er iſt ihr Vortheil. 
Gordon. 
Wenn dennoch eben dieſer Schweden Ankunft — 
Gerade die es wär', die das Verderben 
Beflügelte auf Ihr ſo ſichres Haupt — 
(Bor ihm niederſtürzend.) 
D noch iſt's Zeit, mein Fürſt . 
Seni (fniet nieder). 
O hör' ihn! hör’ ihn! 
Wallenſtein. 
Zeit, und wozu? Steht auf — Ich will's, ſteht auf. 
Gordon ſſteht auf). 
Der Rheingraf iſt noch fern. Gebieten Sie, 
Und dieſe Feſtung ſoll ſich ihm verſchließen. 
Will er uns dann belagern, er verſuch's. 
Doch ſag' ich dies: Verderben wird er eher 
Mit ſeinem ganzen Volk vor dieſen Wällen, 
Als unſers Muthes Tapferkeit ermüden. 
Erfahren ſoll er, was ein Heldenhaufe 
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Dermag, bejeelt von einem Heldenführer, 
Dem's Ernft if, feinen Fehler gut zu machen. 
Das wird den Kaifer rühren und verfühnen, 
Denn gern zur Milde wendet ſich fein Herz, 
Und Friedland, der bereuend wiederkehrt, 
Wird höher ftehn in feines Kaifers Gnade, 
Als je der Niegefallne hat geſtanden. 
Wallenfein 
(betrachtet ihn mit Befrembung und Erftaunen und ſchweigt eine Zeit Tang, 
eine ſtarke innere Bewegung zeigend). 

Gordon — des Eifer Wärme führt euch meit, 
Es darf der Jugendfreund fich mas erlauben. 
— Blut ift geflofien, Gordon. Nimmer fann 
Der Kaifer mir vergeben. Könnt’ er's, ich, 
Ih könnte nimmer mir vergeben lafjen. 
Hätt’ ich vorher gewußt, was nun geichehn, 
Daß es den liebften Freund mir würde often, 
Und bätte mir das Herz, wie jet, geſprochen — 
Kann fein, ih hätte mich bedacht — Tann fein, 
Auch nicht — Doch was nun jchonen noh? Zu ernfthaft 
Hat’3 angefangen, um in nichts zu enden. | 
Hab’ es denn feinen Lauf! | 

(Indem er ans Fenfter tritt.) 
Sieh’, es ift Nacht geworden, auf dem Schloß 
Ss auch ſchon ftille — Leuchte, Kämmerling. 
(Kammerbiener, der unterbeffen ftill eingetreten und mit fihtbarem Antheil in 
ber Ferne geftanden, tritt hervor, beftig bewegt, und flürzt fich zu bes Herzogs 

Füßen.) 

Du auch noch? Do ich weiß es ja, warum 
Du meinen Frieden wünſcheſt mit dem Kaifer. 
Der arme Menſch! Er hat im Kärthnerland 
Ein Kleines Gut und forgt, fie nehmen's ihm, 
Weil er bei mir if. Bin ich denn fo arm, 
Daß ich den Dienern nicht erfegen Tann? 
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Nun! Ih will niemand zwingen. Wenn du meinft, 

Daß mid das Glüd geflohen, jo verlaß mid). 

Heut magft du mich zum legtenmal entkleiden 

Und dann zu deinem Kaiſer übergehn — 

But’ Nacht, Gordon! 

Sch denke einen langen Schlaf zu thun, 

Denn diefer legten Tage Dual mar groß, 

Sorgt, daß fie nicht zu zeitig. mich ermeden. 

(Er gebt ab. Kammerbiener leuchtet. Seni folgt. Gorbon bleibt in ber Dunfel- 

heit ftehend, dem Herzog mit ten Augen folgend, bis er in bem äuferften 

Gang verſchwunden iftz dann brüdt er durch Gebärden feinen Schmerz aus und 
lehnt fih gramnoll an eine Säule.) 


Sechster Anftritt. 


Gordon. Buttler anfangs Hinter ber Scene. 


Suttler. 
Hier ftehet ftil, bis ich das Zeichen gebe. 
Gordon (fährt auf). 
Er iſt's, er bringt die Mörder fchon. 
Buttler. 
Die Lichter 
Sind aus. Sm tiefem Schlafe liegt ſchon alles. 
Gordon. 
Was fol ih thun? Verſuch' ich's, ihn zu retten? 
Bring’ ich das Haus, die Wachen in Bewegung ? 
Suttler (erſcheint hinten). 
Bom Korridor ber jchimmert Licht. Das führt 
Zum Schlafgemach des Fürften. 
Gordon. 
Aber brech' ich 
Nicht meinen Eid dem Kaiſer? Und entkommt er, 
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Des Feinde: Macht verſtärkend, lad' ich nicht 
Auf mein Haupt alle fürdhterlichen Folgen? 
KButtler (etwas näher kommend). 
Still! Hoch! Wer Spricht. da? 
Gordon. ° 
. Ab, es ift doch beffer, 
Ich ftel’8 dem Himmel heim. Denn was bin ic, 
Daß ich jo großer That mich unterfinge? 
Ich bab’ ihn nicht ermordet, wenn er umkommt, 
Doch feine Rettung wäre meine That, 
Und jede ſchwere Folge. müßt’ ich tragen. 
Buttler (qherzutretend). 
Die Stimme kenn' ich. 
Gordon. 
Buttler. 
Sattler. 
| Es ift Gordon. 
Was fucht ihr hier? Entließ der Herzog euch 
So fpät. 
Gordon. 


Ihr tragt die Hand in einer Binde? 
Buttler. 
Sie ift verwundet. Dieſer Illo focht 
Wie ein VBerzweifelter, bis wir ihn endlich 
Zu Boden ftredten — 
Gordon (ſchauert zufammen). 
Sie find tobt! 
Suttler. 
Es ift gejchehn. 


Gordon. 
Ad, Buttler! 
Suttler (dringend). 
Iſt er? Spredt! 
Nicht lange kann die That verborgen bleiben. 


— St er zu Bett? 
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Gordon. 
Er fol nicht fterben. Nicht durch euh! Der Himmel 
Wil euren Arm nit. Seht, er ift verwundet. 
Suttler. 
Niht meines Armes brauchte. 
Gaordon. 
Die Schuldigen 
Sind todt; genug iſt der Gerechtigkeit 
Geſchehn! Laßt dieſes Opfer ſie verſöhnen! 
(Kammerbiener kommt den Gang ber, mit dem Finger auf dem Mund Still- 
fchweigen gebietenb.) 
Er ſchläft! O mordet nicht den heil’gen Schlaf! 
Suttler. 
Nein, er foll wachend fterben. 
(Will geben.) 
Gordon. 
Ad, fein Herz iſt noch 
Den ird'ſchen Dingen zugewendet, nicht 
Gefaßt ift er, vor feinen Gott zu treten. 
Suttler. 
Gott ift barmberzig ! 
(Bil gehen.) 
Gordon (hält ihn). 
Nur die Naht noch gönnt ihm. 
Suttler. 
Der nächſte Augenblid Tann uns verratben. 
(WIE fort.) 
Gordon (hält ihn). 
Nur eine Stunde! 
Suttler. 
Laßt mid 108! Was kann 
Die kurze Frift ihm helfen? | 
Gordon. 
D die Zeit ift 
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Ein wunderthät’ger Gott. In einer Stunde rinnen 
Biel taufend Körner Sandes, fchnell, wie fie, - 
Bewegen fi im Menfchen die Gedanken. 
Nur eine Stunde! Euer Herz Tann fi, 
Das feinige fih wenden — eine Nachricht 
Kann kommen — ein beplüdendes Ereigniß 
Entiheidend, rettend, fchnell vom Himmel fallen — 
O mas vermag nicht eine Stunde! 

"Buttler. | 

Ihr erinnert mich, 


. Wie Foftbar die Minuten find. | 


(Er ftampft auf den Boden.) 


Siebenter Auftritt. 


Macdonald. Deveroux mit Sellebarbierern treten hervor. Dann 
Kammerdiener. Borige. 


Gordon (fi zwifchen ihn und jene werfenb). 
Nein, Unmenſch! 
Erft über meinen Leichnam folft du bingehn, 
Denn nicht will ich das Gräßliche erleben. 
Buttler (ihn wegbrängenp), 
Schwachſinn'ger Alter! 
(Man hört Trompeten in ber Ferne.) 
Macdonald und Beverour.. 
Schwedische Trompeten! 
Die Schweden ſtehn vor Eger! Laßt uns eilen. 
Gordon. 
Gott! Gott! 
Suttler. 
An euren Poften, Kommandant! 
(Gordon ftürzt hinaus.) 
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Rammerdiener (eilt herein). 
Mer darf hier lärmen? Still, der Herzog ſchläft! 
Deverour (mit lauter, fürdterlicher Stimme). 
Freund! Seht iſtss Zeit zu lärmen! 
KAammerdiener (Sefchrei erhebent). 
Hilfe! Morder! 
Suttler. 
Nieder mit ihm! 
Kammerdiener 
(von Deverour durchbohrt, ftürzt am Eingang der Galerie.) 
Jeſus Maria! 
Suttler. 
Sprengt die Thüren! 
(Sie ſchreiten über den Leihuam weg ben Gang bin. Mau hört in ber Ferne 
zwei Thüren nach einander ftürzen. — Dumpfe Stimmen — WBaffengetöje — 
dann plötlich tiefe Stille.) 


Adıter Auftritt. 
Gräfin Terzky mit einem Lichte, 


Ihr Schlafgemad ift leer, und fie ift nirgends 

Zu finden; auch die Neubrunn wird vermißt, 

Die bei ihr wachte — märe fie entflohn? 

Wo kann fie bingeflohen fein? Man muß 
Nacheilen, alles in Bewegung jeten! 

Wie wird der Herzog diefe Schredenspolt 
Aufnehmen! — Wäre nur mein Mann zurüd 
Vom Gaftmahl! Ob der Herzog wohl noch wach ift? 
Mir war's, ala hört! ih Stimmen bier und Tritte. 
Sch will doch bingehn, an der Thüre Taufchen. 
Horh! Wer ift dag? Es eilt die Trepp' herauf. 


Hennter Auftritt. 
Gräfin. Gorbon. Daun Bnttler. 


Gordon (eilfertig, athemlos hereinſtürzend). 
Es ift ein Irrthum — Es find nicht die Schweden. 
Ihr jollt nicht meiter gehen — Buttler — Gott! 
Wo iſt er? 
(Indem_er bie Gräfin bemerft.) 
Gräfin, jagen Sie — 
Gräfin. 
Sie kommen von der Burg? Wo ift mein Mann? 
Gordon (entfekt). 
Sr Mann! — D fragen Sie nit! Gehen Sie 
Hinen — 
(Will fort.) 
Gräfin (pält ihn). 
Nicht eher, big Sie mir entveden — 
Gordon (heftig dringend). 
An diefem Augenblide hängt die Melt! 
Um Gotteswillen, gehen Sie — Indem 
Wir fpreden — Gott im Himmel! 
(Laut fchreiend.) 
Buttler! Buttler! 
Gräfin. 
Der ift ja auf dem Schloß mit meinem Mann. 
(Buttler kommt aus ber Galerie.) 
Gordon (ber ihn erblidt). 
Es war ein Irrthum — Es find nicht die Schweden — 
Die Kaiferlihen find’3, die eingebrungn — 
Der Generalleutnant ſchickt mich ber, er wird 
Gleich felbft bier fein — Ihr ſollt nicht weiter gehn — 
Suttler.. 
Er fommt zu ſpät. 
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Gordon (kürzt an die Mauer). 
Gott der Barmberzigfeit! 
Gräfin (ahnungsvoll). 
Was ift zu Spät? Wer wird gleich jelbit bier fein? 
Dctavio in Eger eingedrungen? 
Berrätherei! Verrätherei! Wo ift 
Der Herzog? 


Eilt dem Gange zu.) 


Borige. Geni. Dann Bäürgermeifter. Page. KRammeriran. 
Bebiente rennen fchredensnofl über Die Scene. 


Sei 


(ter mit allen Zeichen des Schredens aus ber Galerie kommt). 


D blutige, entfegensvolle That! 
Gräfin. 
Was ift 
Geſchehen, Seni? | | 
Page (herauskommend). 
O erbarmenswürd’ger Anblick! 
(Bebiente mit Fackeln.) 
Gräfin. 
Mas iſts? Um Gotteswillen! 
Seni. 
| Fragt ihr noch? 
Drin liegt der Fürſt ermordet, euer Daun iſt 
Erſtochen auf der Burg! | 
(Gräfin bleibt erftarrt ftehen.) 
Kammerfrau (eilt herein). 
Huf! Hilf der Herzogin! 
. Bürgermeifker (kommt ſchreckensvoſ). 
Was fir ein Auf 
Des Jammers wedt die Schläfer diejes Hauſes? 
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Gordon. 
Verflucht ift euer Haus auf ew'ge Tage! 
In eurem Haufe liegt der Fürft ermordet, 
| Bürgermeißter. 
Das wolle Gott nicht! 
(Stürzt hinaus.) 
Erſter Bedienter. 
Flieht! Flieht! Sie ermorden 
Uns alle! 
Bweiter Sedienter (Silbergeräth tragend). 
Da hinaus! Die untern Gänge find bejegt. 
Hinter der Scene (wird gerufen). 
Plag! Platz dem Generalleutnant! 
(Bei dieſen Worten richtet ſich die Gräfin aus ihrer Erftarrung auf, faßt ſich und 
gebt fchnell ak.) 
Hinter der Scene. 
Befebt das Thor! Das Volk zurüdgehalten! 


Eilfter Auftritt. 


Borige ohne vie Sräfin. Octavio Piccolomimi tritt herein mit Gefolge. 

Deverouzr und Macdonald kommen zugleih aus dem SHintergrunte mit 

Hellebartierern. Wallenfteins Leihnam wird in einem rothen Teppich hinten 
über die Scene getragen. 


Bctavio (vafch eintretenh). 
Es darf nicht fein! Es ift nicht möglich! Buttler? 
Gordon! Ih will's nicht glauben. Saget nein. 
Gordon 

(ohne zu antworten, weist mit ber Hand nach hinten. Octavio fieht hin und flieht 

von Entfeen ergriffen). 

Deveroug (zu Butter). 
Hier ift das goldne Vließ, des Fürften Degen. 
Schiller, ſämmtl. Werke. IV. 24 
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Mardonald. 
Befehlt ihr, daß man die Kanzlei — 
KButtler (auf Octavio zeigent). 
Hier jtebt er, - 
Der jetzt allein Befehle bat zu geben. 
(Deversur nnd Macdonald treten chrerbietig zurüd; alles verliert ſich fill, daß 
nur allein Buttler, Octavio und Gordon auf ter Scene bleiben.) 
Brtavio (zu Buttlern gewendet). 
War das die Meinung, Buttler, al3 wir jchieden? 
Gott der Gerechtigfeit! Ich hebe meine Hand auf! 
Ich bin an dieſer ungebeuren That 
Nicht ſchuldig. 
BSuttler. 
Eure Hand iſt rein. Ihr habt 
Die meinige dazu gebraucht. 
Octavio. 
Ruchloſer! 
So mußteſt du des Herrn Befehl mißbrauchen 
Und blutig grauenvollen Meuchelmord 
Auf deines Kaiſers heil'gen Namen wälzen? 
Buttler (gelaffen). 
Sch hab’ des Kaiſers Urthel nur vollitredt. 
Octavio. 
O Fluch der Könige, der ihren Worten 
Das fürchterliche Leben gibt, dem ſchnell 
Vergänglichen Gedanken gleich die That, 
Die feſt unwiderrufliche, anfettet! 
Mußt' es jo raſch gehorcht fein? Konnteft du 
Dem Gnädigen nit Zeit zur Gnade gönnen? 
Des Menſchen Engel ift die Zeit — die rafche 
Bollitredung an- das Urtheil anzubeften, 
Ziemt nur dem unveränderlichen Gott. 
Buttler. 
Was jcheltet ihr mich? Was ift mein Verbrechen? 
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Ich babe eine’gute That gethan, 
Ich bab’ das Reich von einem furdtbarn Feinde 
Bereit und made Anſpruch auf Belohnung. 
Der einzge Unterſchied ift zwifchen eurem 
Und meinem Thun: ihr habt den Pfeil gejchärft, 
Ich hab’ ihn abgedrüdt. Ahr jätet Blut 
Und fteht beftürzt, daß Blut iſt aufgegangen. 
Ich mußte immer, was ih that, und fo 
Erſchreckt und überrafcht mich Fein Erfolg. 
Habt ihr font einen Auftrag mir zu geben? 
Denn ftehnden Fußes reil’ ich ab nah Wien, 
Dein blutend Schwert vor meines Kaiſers Thron 
Zu legen und den Beifall mir zu holen, 
Den der geſchwinde, pünftliche Gehorjam 
Bon dem gerechten Richter fordern darf. 

(®eht ab.) 


Bwölfter Auftritt. 


Borige chne Buttler. Gräfin Terzly tritt auf, bleich und entftellt. Ihre 
Sprade ift ſchwach und langſam, ohne Leidenfchaft. 


Brtavio (ihr entgegen). 
D Gräfin Terziy, mußt’ e8 dahin Tommen? 
Das find die Folgen unglüdjel'ger Thaten. 

Gräfin. 

Es find die Früchte Ihres Thun — Der Herzog 
Iſt todt, mein Mann ift todt, die Herzogin 
Ningt mit dem Tode, meine Nichte ift verſchwunden. 
Dies Haus des Glanzes und der Herrlichkeit 
Steht nun verödet, und dur alle Pforten , 
Stürzt das erjchredte Hofgefinde fort. 
Ich bin die Legte drinn, ich ſchloß es ab 
Und Tiefre hier die Schlüſſel aus. 
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Bctavio (mit tiefen Schmerz). 
D Gräfin, 

Auch mein Haus ift verödet! 

Gräfin. 

Wer ſoll noch 
Umkommen? Wer ſoll noch mißhandelt werden? 
Der Fürſt iſt todt, des Kaiſers Rache kann 
Befriedigt ſein. Verſchonen Sie die alten Diener, 
Daß den Getreuen ihre Lieb' und Treu' 
Nicht auch zum Frevel angerechnet werde! 
Das Schickſal überraſchte meinen Bruder 
Zu ſchnell, er konnte nicht mehr an ſie denken. 


Octavio. 
Nichts von Mißhandlung! Nichts von Rache, Gräfin! 
Die ſchwere Schuld iſt ſchwer gebüßt, der Kaiſer 
Verſöhnt, nichts geht vom Vater auf die Tochter 
Hinüber, als ſein Ruhm und ſein Verdienſt. 
Die Kaiſerin ehrt Ihr Unglück, öffnet Ihnen 
Theilnehmend ihre mütterlichen Arme. 
Drum keine Furcht mehr! Faſſen Sie Vertrauen 
Und übergeben Sie ſich hoffnungsvoll 
Der kaiſerlichen Gnade. 

Gräfin (mit einem Blick zum Himmel). 
Ä Ich vertraue mich) 

Der Gnade eines größern Herm — Wo joll 
Der fürftliche Leichnam feine Rubitatt finden? 
In der Karthaufe, die er jelbit geftiftet, 
Zu Gitſchin ruht die Gräfin Wallenftein; 
An ihrer Seite, die fein erſtes Glüd 
Gegründet, wünſcht' er, dankbar, einft zu ſchlummern. 
O laffen Sie ihn dort begraben fein! 
Auch für die Nefte meined Mannes bitt’ ich 
Um gleide Gunft. Der Kaifer ift Befißer 
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Bon unfern Schlöſſern, gönne man uns nur 
Ein Grab noch bei den Gräbern unjrer Ahnen. 
Octavio. 
Sie zittern, Gräfin — Sie verbleichen — Gott! 
Und welche Deutung geb' ich Ihren Reden? 
Gräfin 
(ſammelt ihre letzte Kraft und fpricht mit Lebhaftigkeit und Abel). 
Eie denfen mwürbiger von mir, als daß Eie glaubten, 
Ich überlebte meines Haufes Fall. 
Wir fühlten und nicht zu gering, die Hand 
Nach einer Königskrone zu erheben — 
Es ſollte nicht jein — do wir denken füniglid 
Und achten einen freien, muth'gen Tod 
Anftändiger als ein entehrtes Leben. 
— Ich habe ©ift..... 
Octavio. 
O rettet! Helft! 
Gräfin. 
Es ift zu ſpät. 
In wenig Augenbliden ijt mein Echidjal 
Erfüllt. 
(Sie geht ab.) 
Gordon. 
O Haus des Mordes und Entſetzens! 
(Ein Kourier kommt und bringt einen Brief.) 
Gordon (tritt ihm entgegen). 
Was gibt's? Das ift das kaiſerliche Siegel. 
(Er bat die Auffchrift gelefen und übergibt ben Brief dem Octaoio mit einem 
Blid des Vorwurfs.) 
Dem Fürften Piccolomini. 
(Dctavio erſchrickt und blickt fchmerzuoll zum Himmel.) 
(Der Borhang fällt.) 
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